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Vorrede. 


Quicquid delirant reges plectuntur Achivi. 


(Aus einem Briefe des Verfaſſers an Herren Oberamtörichtenr Heinrich 
von Drell in Zürich.) 


Marau, 15. Npril 1816, 


— — Als ich am Oſtertag, geſtern, den letzten 
Federzug in fünften Buch der baieriſchen Ge: 
ſchichten geidan befiel mich eine große Wehmuth, 
der aͤhnlich, als ich an Guido's Sarge ſtand. 
Ich richtete eine vermeſſene Frage an das Ders 
haͤngniß, und doch mit tranriger Verzichtung, die 
löfende Antwort vom Welträthfel zu vernehmen. 
Daß aber die Gottheit dem Menſchengeiſte zu fol 
cher Frage Licht und Macht gegeben, ift von allen 
Urkunden unferer hohen Würde eine der höchften 
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und eine zugleich troflreiche Berheifung Wir 
wandeln heut. nur im Schauen. 


Daß doch die Sterblichen ihr Zeitalter und ihre 
Stellung zu demfelben fo felten begreifen! Geblen» 
det vom vergänglichen Spiel der. Erfcheinungen , 
verfennen fie die ewige Macht, welche hinter den» 
felben geheimnißvoll und weife waltet. Gie beten 
Findifch das nichtige Todte an, flatt des Lebens 
darin. Nur wer in Gott iff, und in der Wahr 
heit, die ewiglich ift, begreift alle Zeitalter und iſt 
allen gerecht. Unſere Tage find von den FJahrhuns 
derten haldthierifcher Berwilderung kaum um einige 
Minuten getrennt. 


Ich weiß es wohl, daß viele fein werden, wel 
chen meine Gefchichte der Baiern immer tadelhafter 
erfcheinen wird, je näber fie unfern Zeiten vüdt. 
Denn wo fie Stärke verehrten, ſah ich auch 
Schwäche; und ich preife vieles, was fie verach⸗ 
teten. Aber das fol uns nicht irren. Möge Dich 
beim Lefen des fünften Buches die Erfcheinung 
Maximilians erguiden, wie fie mich erquidte, 
Es ift kaum Einer von den deutfchen Gefchicht- 
ſchreibern gewefen, welcher nicht Guſtav Adolf, 
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den ſchwediſchen Koͤnig, uͤber ihn und alle Helden 

und Koͤnige des dreißigjaͤhrigen Krieges erhoben 
haͤtte. Und doch war Marimilian der 
Deutſche ein größerer Held und Fuͤrſt, als 
der Schwede; und im höhern Sinn des Wortes, 
Daß ohne feine Willensftärke, mit der er den 
Schidfalen fo groß begegnete, Heut vieleicht auf 
Deutfchlande Boden Feine katholiſche Kirche mehr 
fände, iſt nicht das Gröfefte von ihm. Das war 
der Gottheit Werk. 


Andere werden in der Darflellung vom großen 
Aufſtand des baieriſchen Volles einen Stein des 
Anftoßes finden. Denn ſelbſt ‚viele der würdigften 
einheimifchen Gefchichtfchreiber von Baiern gingen 
eilig, und wie mit gefenktem Blide. durch diefe 
Gegend vaterländifcher Begebenheiten, als fchämte 
fih der Stolz ihrer Vaterlaudsliebe diefer Fahre 
des Ungluͤcks. Und doch find diefe es gewefen, in 
welchen das baierifche Volk das rührendfle und 
ruhmwuͤrdigſte Zeugniß, wie nie vorher, von ſei⸗ 
ner Fuͤrſtentreue und Begeiſterung für Freiheit und 
Baterland gegeben. Manher Wallenftein, 
Tilly und Wrangel alter und neuer Zeit wäre 
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der Vergeſſenheit wuͤrdiger, als Plinganſer 
von Pfarrkirchen geweſen. — Vielleicht iſt 
es gut, daß der Bürger. eines Freiſtaates die Ge 
fbichten eines Fürftenflantes befchrieben; denn ihm 
iſt natürlich, zuweilen über das Volk den Fürften 
zu vergeſſen. 


Auch wird es an denen nicht fehlen, die da 
beklagen, daß ich Dinge, an welchen der Schul 
gelahrtheit mehr, als der Nachwelt gelegen if, 
nur kurz berühre; Dagegen der Zeiten Art und 
Gitte, der Menſchen Geflalten und Trachten 
mit Wohlgefallen fchildere; oder Dei der Furften 
Schwäche verweile, und ihren Tugenden Schatten 
beigefelle , die beffer zu verfchleiern gewefen wären. 
Dein Urbild der Gefchichte ſteht aber höher, als 
der Stuhl des gewöhnlihen Kunftrichters, und 
als jede vergängliche Ruͤckſicht deffelben. Auch mag 
ichs wohl leiden, daß mich andere der Ziererei 
befchuldigen, wenn ich das übliche Undeutſch fahr 
ren laſſe, und gleich dem Erzvater aller deutfchen 
Gefhichte, Johannes Turmair, des Glaubens 
bin, die Gefihichten eines deutfchen Volkes follen 
in der lautern Sprache deſſelben geſchrieben fein. 
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Unfere Sprache iſt zu reich, um des Borgens von 
Sremdlingen zu bedürfen, oder der Erfindung neuer 
Namen und Wörter, die man erft ins Lateinifche 
und Franzöfifche überfegen muß, um verftanden zu 
werden. Deutfches, welches der Deutfche nicht 
verſteht, ift fein Deutfch. | 


Ich fage das aber Dir, Lieher, damit Du 
in Deiner Freundfchaft nicht glaudeft, es könne 
mich je betrüben, wenn ich für das, was die Luſt 
und Mühe vom vierten Theil meiner bisherigen 
Lebensjahre gewefen, endlich Unzufriedenheit erndte. 
Ich Habe ja gelebt und genoffen, indem ich für die 
Nachwelt ſchrieb. Und das Leben hat, wie die 
Liebe und Tugend, feinen Lohn nicht außer fi. 
Das aber fagt mir eine Ahnung: Mein Wort 
wird bleiben, und bei aller feiner wirklichen Un» 
vollfommenheit manch edles Gemuͤth erfrifchen und 
erweden in meinem geliebten Baiern, wie im ge 
ſammten deutfchen Lande. R 


Nun ordne ich die reichen Vorraͤthe sum großen 
Bilde des achtzehnten Jahrhunderts. Dies erfüllet 
das fehfte Buch. Ich werde von Zeitver 
wandten veden, als trennten mich Jahrhunderte 


VIII 


von denſelben; gleichwie ich von den Todten ge 
fprochen habe, als wandelten fie lebendig vor mir, 
Don dem, was unter unfern Augen gefchah, werd 
ich nur Andeutungen geben; nicht aus Furcht vor 
der Welt, fondern aus Furcht vor der Nachwelt, 
Denn die Wahrheit fest fich erfl auf den Sarg der 
Fürften und ihrer Diener, und ale Gefchichte des 
Lebens ift wie das Leben ſelbſt: ein Lichtſtrahl, der 
aus der Finſterniß hervorbligt, und in einer andern 
Finfternif endet. — | 
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Die Herzoge WilbelmIV. und Ludwig X. in Baiern 
entzweien und verföhnen ſich. 
3. 1508 — 1516. 


Don den Söhnen des ruhmreichen Albrecht hatte der 
Aeltefte, genannt Wilhelm, faum ein fünfzehniähri- 
ges Alter. ) Darum mußte Herzog Wolfgang, 
Bruder des verfiorbenen Fürften, einsweilen die Gor- 
gen der GStaatsführung übernehmen, die er immer 
gemieden hatte, Mit fechs beigeordneten Näthen aus 
den Ständen vom obern und niedern Baiern führte er 
die Vermeferfchaft des Herzogthums, als Vormund des 
minderjährigen Nefren. I Er empfing für diefen und 
fih Erbhuldigung von Landfchaft, Städten, Märften 


1) Er war den 23. Wintermonat 1493 geboren. 
2) Raut Albrechts letztem Willen, gegeben München, Freitag 
nach Et, Sakobstag 1506. Yestenfbover 392 
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und Gerichtsleuten ); glich alle Zwiſte Freundlich 
ans 4), und half dem Volke vätsrlich, das im Krieg 
um die Einheit Baierns durch Raub, Hunger, Schwerd 
und Flamme viel gelitten hatte, Manches frhöne Gut 
ftand ungebaut; Arbeit, Waare und Lebensmittel im 
fchlechten Preis, weil Käufer mangelten. Zu allen 
Uebeln war noch die Plage der Luſtſeuche gefommen >), 
welche fchon feit mehr denn zwölf Fahren die Wurzel 
des Volks vergiftete. 

Necht gnädig waltete Wolfgang, damit fich das 
Land wieder in langem Frieden erguide, Er wandte 
glücklich des Kaiſers hartes Anfinnen ab, der den 
jungen Fürft Wilhelm perfönlich mit ganzer Macht aus 
Baiern wider die Venediger begehrte )5 und pflog 
ringsum freundlicher Nachbarfchaft. Als er einft mit 
feinen edeln Mündeln gen Augsburg ritt, gab ihm die 
reiche Stadt ein Ehrenſchießen, wie an Pracht, Menge 





3) Noch im FJ. 1509 murde die befondere Erbbuldigung in den 
verfchiedenen Landesgegenden eingenommen. Die Bor« 
mundfchaftsrätbe hatten fih zu dem Ende in Bereifung 
der Gebiete vertheilt. Landtagsbandf. 17, 184, 


4) &o die Ehrenſache zwifchen Waſſerburg und Burgbaufen 
um Borzug auf Landtägenz; des Kaifes Klage wegen ver— 
weigerter NReichsbülfe;s Streitigkeit um Vollziehung des 
Kölner Spruches u. f. m. Landt. Handl. 17, 204. 208. 223 ff. 


5) „hat die Krankheit Malafranzofen in diefem Lande ob 15 
Fahren gewährt und viele Menfchen an Leib und Gut ver» 
derbt“; Flagte gemeine Landfchaft noch im Sommer 1 1519, 
Landt. Handl, 18 , 47. 

MOder wenigfiens mit 150 Neitern und einem — 

Einer der Mitvormünder und Räthe VJoh. von der Leiter 
(della scala) „Herr zu Bern und Vincenz* ward desivegen 


im März 1511 zum Kaifer a Landt. Handl, 
415, 29, 
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und Kunſt der Büchfen- und Armbruſtſchützen fo herr- 
lich feines noch gefehen worden war). Zu Ingolſtadt 
fnüpfte er, beim Zufammentritt des Hauſes Wittelöbach 
von Baiern und NRheind, das zerriffene Vertrauen 
zwifchen allen wieder an. Da ward Sibylle, dei 
verftorbenen Herzogs Tochter, dem Pfalzgraf Ludwig, 
Kurfürſt Philipps Sohn, als Braut gegeben’), und 
folgenden Jahres zu München ihm vermäblt. 
Immitten diefes Löblichen Strebens um Gühne 
und Ruhe, genoß der gute Fürſt doch felbit des Frie— 
dens nicht. Ihn verfolgte ins fpäte Alter der finftere 
Schatten einer That aus Jugendtagen. Wolf und 
Sebaftiau, die Söhne des einitt von Wolfgangs 
Knechten erfchlagenen Freibergers, waren beran- 
gewachfen. Sie foderten Genugthuung für ihres Va— 
ters Blut. Sie fagten vor aller Welt, auf Wolfgangs 
Anftiften fei vor zwanzig Fahren Paul von Freiberg 
beim Weidwerf auf den Wäldern meuchlings entleibt 
worden 19. Sie fchmworen mit allen ihres Gefchlechte 
Biutrache; fingen von des Fürften Leuten und Knech— 
ten auf; fchleppten diefelben im Kerfer; zerſtöhrten 
Eglofs von Knöringen Gig, zu Hohenrannau 
auf fchwäbifcher Erde, weil er Wolfgangs Getreuen 


7) Es erfchienen dazu 515 Schüßen mit Armbrüſten, und 919 
mit Büchſen. D. C. PBeutingers Beſchreibung des 
1508 gehaltenen Schieffens zu Augsburg. 

8) Dazu waren aus Baiern acht Räthe und eben fo viel aug 
der Pfalz gezogen worden, 

9) Sie war 1489 geboren. Früber fhon war dem gleichen 
Fürsten ihre Schwerter Sidonia als zweijähriges Kind vers 
fprochen gewefen, aber vor der Bermälung im J. 1500 au 

den Folgen der Poren gelioroe». Sibyllens Wermälung 
geſchah am Pfinztag nach Erasmi 1510. 
10) Siehe diefer Befbichten Buch 4. Abi 
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war; und verachteten im Taumel ihres Zorns felbft 
die Gefahr von Kaifers Nechtsgebot, Acht und Aber« 
acht, Das brachte dem Herzoge großen Kummer, Denn 
es fehlte nicht an Leuten, welche den Grimm der Füng« 
linge ehrten, weil ihn kindliche Liebe zu heiligen fchien. 
Nach manchem Fahre erjt ift der verdrußvolle Streit 
gütlich durch Wilhelms Rath und Vormünder nicder- 
gelegt worden ''), 

In diefen Gefchäften verfloß die Zeit von Herzog 
Wilhelms Minderjährigfeit, und der junge Fürft 
trat nach erreichtem achtzehnten Jahr die Herrfchaft 
ſelbſt an!?); von weifer und erfahrner Männer 13) 
Rath würdig geleitet, Nichts durfte des Hergogthums 
innern und außern Frieden unterbrechen. Wenn das 
Erzſtift Salzburg die weitläuftigen Schwarzwälder un. 
mäßig ſchwendete, welche den Salzwerken von Neichen- 
ball den unentbehrlichen Brennftoff lieferten 9; oder 
wenn Gachfen gegen Baiern die Ehre des Vorſitzes 
auf der Fürftenbanf forderte 1°) am Reichstag zu 


11) Münden 22, Aug. 1511. Lande. Handl. 18,285, 

12) Am 13. Wintermonat 1511. - 

43) Darunter fein Kanzler Heunbofer, ein in Staatshändeln 
geübter Zögling aus Herzog Albrechts Schule, Dietrich 
Neifacher, Meifter beider Rechte , und andre, 

44) Schon Albrecht IV. batte 1507 deswegen Belchwerden ge⸗ 
führt, weil Reichenhall, welches noch dazu um diefe Zeit 
abgebrannt war, (im J. 1515, 200 Menfchen kamen bei 
dieſer Brunft ums Leben, Defele 1,391) Gefahr lief, 
gänzlich Holzmangel zu leiden. Krenner Landt. Handl. 
18, 367 ff. 

15) Diefe Ehre ward nachmals den Baiern wicht länger ireitig 
gemacht. Sachſen verzichtete 1552 vollſtändig darauf. 
Brandenburg barte fie nie angefvrochen. Gleichen Vorzug 
behauptete Baiern gegen Savoyen fpäterhin (1574) beim 
vpaſtlichen Hof. 
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Köln 16) 5; oder wenn irgend Mißverſtändniß und Zwie⸗ 
fpalt laut werden wollten: Alles mußte im Guten 
geichlichtet fein, 

Hingegen entfpann fich im herzoglichen Haufe fel- 
ber nach Fahr und Tag ein Zanf, welcher nicht fchien 
ohne Gewalt und Unglüd beendet werden zu können. 
Wilhelm hatte noch zween jüngere Brüder, Ludwig!”) 
und Ernft 1), Beide waren dem geiftlichen Stande 
beitimmt. Der erfte aber, ein fiebenzehniähriger Füng- 
ling von Rittern und Höffingen gefchmeichelt, fand 
feiner Neigung den Priefterrod fo wenig gemäß, als 
feiner Herkunft den Färglich ausgefesten Unterhalt oder 
die Grafenwürde, laut Vaters Beſchluß. Er verlangte 
ket und feit, daß nach mehr hunderrjährigen Hebungen 
Wittelsbachs, Nustheilung des Gebietes unter Brüdern 
beibehalten werde, 


Kunigunde, die Fürftenmutter, begünftigte mit 
Wohlgefallen den Wunfch des zweiten Sohnes. In 
der Einfamfeit hatte fie die flolze Erinnerung nicht 
verloren, Tochter und Schweſter von Kaifern zu fein, 
Sie war eine geiftvolle Frau; fromm, doch ohne Aber- 
glauben, Man weiß von ihr, mie fie jene Anna 
Zaimintel, welche zu Augsburg vor Volk und Für- 
ften durch Entfagung aller Teiblichen Speifen zum Ruf 
wunderbarer Heiligkeit gefommen , unter Borwand gro— 


16) 3, 8. 1512, Herzog Wilhelm beſchickte ihn durch feinen 
Gelandten Dietrich von Bleiningen. Er ſelbſt hatte Ende 
defielden Jahres die Kinderpocken ſehr beftis. Landt. 
Handl. 18, 363, 

17) Geb. 18, Herbfim, 1493. 

18) Geb. am 13, Brachm. 15005 ward 1515 fchon Biſchof zu 
Bafau; 1540 Erzbifchof zu Salzburg; legte 1554 feine 
Würde ab, und flarb 1500. 
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fer Verehrung in ihr Klofter gelockt, und fie mit Iauer- 
ſamen Blick bewachend im Betrug ertappt hat’). Gleich 
der herzoglichen Wittwe dachten auch viele aus der 
Landfchaft, zumahl ritterlichen Standes, über die 
Sache der Fürften, Denn nicht neben Alleingemwalt 
eines Einzigen, nur in Trennung der Herren fonnte 
das Anfehen von Adel und Briefterfchaft groß fein, 
oder größer werden. Gelbft Herzog Ulrich von Wür- 
temberg nahm fich, ald Schwager der jungen Fürften, 
deren Schweiter Sabine feine Semalin geworden 2%, 
der Foderungen Ludwigs Fräftig an. 

Die Stände des Herzogthums wurden deswegen 
verfammelt 2). Da trat Wilhelm auf und fprach 
gegen feines Bruders ungebührliches Verlangen, Er 
mahnte feierlichen Ernftes an die Heiligfeit eines Testen 
Vaterwillens; welcher von gemeiner Landfchaft felber 
befiegelt worden, an der goldnen Bulle Sakung: des 
Reichs Herzogthum fer, bei Berfuft deffelben , untheil- 
bar; an Kaifer Ludwigs des großen Ahnheren Tage, 
da Baiern bochmächtig aufgegangen, und nachmals 
durch unmeife Zerftüdelung, den Feinden Spiel und 
Spott geworden fei; er mahnte an die bedrohlichen 
Warnungen der alten Kaifer Sigmund und Friedrich ; 
felbit noch an Herzog Wolfgangs großmüthige Berzich- 
tung auf Mitherrfchaft zum Beſten von Baierns Einheit. 


19) Die Heuchlerin ward Landes veriwwiefen, Kilian Leib 
zum $. 1514; und nachmals zu Freiburg im Uechtland 
wegen anderer lofen Streiche ertränkt. 


20) Albrechts IV dritte Tochter. Die Vermälung war 1511 
geſchehen. 
21) Der Landtag vom %. 1514. S. 48 ff. Aus den Urkunden 


dieſes Tages’ it auch uachfolgende Erzäblung vom Zwiſt 
der Bruder geibopft. 





9 


Auch Kaifer Maximilian fchwieg Feineswegs, der Al— 
brechts Anordnung der Erbfolge gebilligt hatte. Er 
erklärte Wilhelms Rechte gültig. Jedoch feiner Schwe- 
fier gefällig zu thun, empfahl er dereinſt nach Wulf- 
gangs Abſcheiden, deffen abgefonderten Landtheil dem 
jungen Ludwig, und bis dahin ihm ſechstauſend Gulden 
Jahrgeldes zu geſtatten. 

Das befriedigte jedoch Ludwigs Ehrgeiz ſchlecht. 
Er ſchrie, wie vormals Chriſtoph der Springer, über 
ungerechte Verkümmerung in ſeinem Erbtheil. Kuni— 
gunde beſchwor ihren Erſtgebornen um brüderliche 
Nachgiebigkeit. Die Landfchaft ſelbſt in großer Mehr— 
beit rieth, die Erbfolge in alt üblichem Herfommen 
zu laffen, wie die alten Fürſten zu Baiern gethan. 

Herzog Wilhelm, ohne die Gemüthsfeſtigkeit 
feines Vaters, beftürme von allen Seiten, voll zärtli— 
cher Ehrfurcht gegen die Bitten der Mutter, verlieh 
nach fchwachen Stränben den erfien Vorfas und fein 
unzweifelhaftes Recht, Das verdroß den Kaifer, fo 
wie, daß die Stände jene von ihnen felbit gebeiligte 
Drdnung Albrechts brechen halfen; einen rechtmäßigen 
Fürſten aus der Alleinberrfchaft drängten und eigen 
mächtig mancherlei vormals unerhörte Befugniſſe zur 
Gefahr Tandesfürftlicher Hoheit an fih nahmen, Er 
ſchickte ungeſäumt Borfchafter gen München; an der» 
felben Spige den Bifhof Gabriel von Eichftätt. 
Die verfammelte Landfchaft harte mit der Verlegenheit 
eines fchuldbewußten Gewiſſens des Kaiſers Ungnade. 
Doch Kunigunde fprach zum Bifchof: „Herr von 
Eichſtätt, ich bin geberne Fürſtin von Oeſterreich, dem 
Herzoge von Baiern vermält gewefen, und babe junge | 
Fürften, nicht Grafen oder Banferts zur Welt geboren, - 
So lebe ich der Zuverficht, Faiferliche Majeſtät, unſer 
Herr und Bruder, kann mir folche Schmach nicht 
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gönnen. Gemeine Landſchaft hat billig, ehrbarlich 
und aufrichtig meinen Söhnen und Landen und Leuten 
zu Nutz und Nothdurft gehandelt. Ich werde aber 
meinem Bruder ſelber ſchreiben.“ 

Ihre Antwort ermuthigte die Stände, welche von 
nun an jederzeit Verordnete ans ihrer Mitte 22) in 
München unterhielten. Herzog Wilhelm dagegen, 
von des Kaiſers Gefinnung erfreut, durch feinen Hof- 
meifter Hieronymus von Stauf ermuntert, ver⸗ 
ficherte fich mieder der ausfchließlichen Herrfchaft. 
Treulich fland ihm fein betagter Oheim gegen die An— 
maßungen der Landfchaft und ihres gebieterifchen Aus“ 
fchuffes bei. Allein der Tod Herzog Wolfgangs 
während diefer Händel 23) Tähmte Wilhelms Entfchlof« 
fenheit von neuem. Auch Kaifer Diarimilian, bewegt 
dunrch Kunigundend fchwefterliche Bitten, ließ von 
feiner erſten Strenge. 

Unterdeffen das Oberhaupt des Reichs zu einem 
Richtſpruch aufgerufen ward, partheiete fich das Volk 
in den Städten, und Gährung ward von einem Ende 
des Landes zum andern. Ludwig, verbunden mit 
dem Tandfchaftlichen Ausſchuß, that zu Eriegerifcher 
Waffnung Aufgebote 29), um feines Zweds durch Ge— 
walt ficher zu werden; hinwieder erlieh Wilhelm dro— 
hende Gegenbefehle. Schon glimmte bürgerlicher 
Krieg an, als zu Insbruk, wo der Kaifer Hof hielt 
und die Brüder mit ihrer Mutter vor ihm erfchienen 
waren, fein Spruch geichah : Ludwig follte, ſtatt 


22) Bier des Ober⸗ und eben fo viel des Unterlandes. Am 
9. 1514. 


25) Den 25, May 1514, 
34) Am Auguſt und Herbfimond 1514. Kriegsbewegungen im 
Neiche mußten den Nüflungen zum Vorwand dienen, 


begehrten Drittheils, den vierten Theil des Gebietes 
und der jüngfte von den Brüdern jtandesmäßigen Uns 
erhalt empfangen 2°), 

Auch diefe Entfcheidung genügte weder Ludwigs 
noch Kunigundens, noch des fländifchen Ausfchuffes 
Erwartungen. Noch weniger entfprach folche Willführ 
dem Sinn Herzog Wilhelms, welcher Gerechtigfeit 
begehrt hatte, nicht Ausgleichung , um die der Kaifer 
nie angegangen war. Herr Hieronymus von Stauf 
mahnte ihn mit treuem Rath, nur tapfer zu feiner 
Sache zu fiehen, und fich weder von Drohung oder 
Schmeichelei eines mißgünftigen Bruders, noch durch 
Rath einer manfelmüthigen, felbftfüchtigen Landfchaft 
anfechten zu laſſen. Die gegenfeitige Spannung der 
Fürſten mwährend des Aufenthalts zu Insbruk wuchs 
mit jedem Tage; und in Baiern die Verwirrung, Der 
Augenblick fchien gekommen, daß den Knoten Schwerde 
tes Gewalt löſen follte, | 

Ludwig verfuchte noch manches beim Kaifer. Als 
er aber denfelben unbeweglich fand, ward er unwillig, 
und befchloß beim Bruder die Liebe zu verfuchen. Er 
kannte deſſen Gutmüthigkeit. Nur mußte der, Herr 
von Stauf nicht die Hand ind Spiel Iegen. Deſſelben 
Gedankens war Kunigunde, Sie Iud ihre Söhne 
zu fih, Da redeten fie vertraulich beifammen von des 
Kaifers Spruch; und wie derfelbe tauglicher zur Zivie- 
fracht , als zur Verfühnung fei. Man lieh Argwohn 
erwachen, ob nicht Maximilians Vergrößerungsfucht 
vielleicht den Bruderzwift wünfche, um mieder dabei, 
wie im Krieg um das Landshuten Erbe, Beute für 
Oeſterreich zu machen ?)7 Würde Wilhelm dem Haus« 


25). Insbruf 24 Serbfim. 1514. 
26) Wie aus Ludwigs Schreiben an den Ausſchuß in München 


frieden nur ein geringes Opfer bringen; über dem 
vierten Theil hinaus, einige Städte und Orte mehr 
noch an Ludwig geben : fo wären auf-immer Einigkeit 
und Frieden bergeftellt. Beſſer diefe doch, als Landes- 
unruhen. Wilhelm fühlte fich durch folche Gründe 
eben fo fehr, als durch feines Bruders Freundlichkeit 
und der Mutter beredfame Güte gerührt, Und in der— 
felben Stunde gefchah Verfühnung. Das Verkommniß 
ward gefchloffen; abgeredet: weder der Kaifer noch 
Hieronymus von Stauf follten um den wahren Handel 
wiffen; Marimilians Entfcheidungen nur zum Schein 
angenommen, dem jüngern Bruder aber der dritte Theil 
des Landes, die Nentmeifterämter Burghauſen und 
Landshut gegeben werden, und in der Burg ob Lands- 
hut eigne Hofhaltung 2). Zu München machten fie 
nachher den Vertrag vollſtändig; erft für drei 23), 
dann für fünf Jahre 2%), gültig. Und wie die Brüder 
nun ohne Dazmifchenkunft fremder Unterhändler zu 
einander fprachen, erhob fih ihr Vertrauen täglich 
mehr, daß fie zuletzt Hand in Hand fchlugen, unge» 
trennt gemeinfame Herrfchaft und Hofhaltung zu haben, 
einer dem andern gleich in Hoheit, Macht, Gewinn 
und Schaden zehn Fahre lang 39. 

Bon diefem Augenblid an trennte nichts mehr die 


( Aibling. Mont. St. Gallentag 1514) bervorleuchtet, 


warum er fih, obne Ausſchuſſes Vorwiffen, mit feinem 
Bruder verglichen habe, | 


27) Geſchehen am 14. Weinmonds 1314, 
25) Urkunde 20, Wnterm. 1514, Aettenkhover 403. 
29) München 12. Horn. 1516, Nettenfhover 417, 


30) Der Vertrag den 7. April 1516 den Ständen vorgebracht, 
abgedruckt in den Landt. v. 1515 u. 1510, S. 317, 
! 
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Herzen beider 3), Ihre Eintracht ward Baierns beſtes 
Schild gegen Maximilians zweideutige Staatsklugheit; 
gegen der Stände ſteigende Anmaßung und gegen 
höfiſche Ränke von Zwiſchenträgern, die aus der Herru 
Zwieſpalt für ſich Nutzen ſuchten. 


2. Tod des Hieronymus von Stauf. Die Geſchwiſter 
der Herzoge. Krieg gegen Würtemberg. 
J. J. 1516 — 1519. 


Der Herr von Ehrenfels, Herzog Wilhelms 
erſter Rath und Hofmeifter, war längſt zu diefen Ge— 
fährlichen gezählt worden, Die Felligfeit, mit welcher 
er das Recht feines Fürften verfochten, hatte ihn der 
Herzogin - Mutter, den herrfchbegierigen Ständen und 
allen Anhängern Ludwigs verhaßt gemacht. Ludwig 
ſelbſt haßte ihn perfönlich feit dem Rürmifchen Landtag, 
an welchem zum erftenmal mwegen Nustbeilung des 
Herzogthums gehandelt worden war, und Hieronymus 
von Stauf ibm im vollen Zorn Dienft und Pflicht 
aufgefündet hatte. Auf dem Tanzhaus, im Schloffe 
zu München, waren fie damals beide mit harten Wor« 
sen an einander geratben, 

So lange Herzog Wilhelm den Herren von Stauf 
als feine Stüte gehalten, hatte niemand Muth gehabt, 
denfelben nahe zu treten. In Erfahrung, Geſchäfts— 
funde und ritterlicher Unerſchrockenheit, die diefer 
Mann fchon im Löwenbunde und auf den Mauern der 
Stadt Vilshofen bewiefen , that er es faſt allen zuvor, 
Sobald aber der Fürften Ausfühnung zu Stande ge- 
kommen, blieb fein Untergang entfchieden, Hieronymus 


31) Zwar in obigem Vortrag ward vorgefeben, daß wenn er 
nach verfloffenem Sabrzebend mißfiele , Ludwig fein Landes⸗ 
drittheil erhalten folle, aber nie davon Bebrauch gemacht, 
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hatte dies wohl vorausgeſehen, und berechnet, ſein 
Anſehen werde nicht länger beſtehen, als Wilhelms 
Alleingewalt im Herzogthum. Darum war er immer 
geſchäftig geweſen, die Gemüther der Fürſten von ein- 
ander zu halten; gegenſeitiges Mißtrauen zu reizen, 
als trachte wohl gar einer nach des andern Leben; oder 
als giengen die Stände mit Entwürfen um, ſich der 
Perſon des Herzogs Wilhelm gewaltſam zu bemächtigen. 
Allein durch dieſe Mittel, welche fein Verderben ab- 
wehren follten, ward er defielben erſt würdig. 

Mit der Stunde, da die Berfühnung des fürft- 
Yichen Gebrüders fundbar wurde, erhoben alle Feinde 
des Staufers ihr Haupt. In einem offnen Warnbrief, 
an die Kirchthüre zu Landshut gefchlagen 2), erklärte 
ihn der Rath gemeiner Landfchaft ausgefchlofien vun 
den Tagen, bis er Schloß Falfenftein dem Haufe 
Baiern zurücgeneben haben würde, welches er aus 
fürſtlicher Mildigkeit, ohne der Stände Willen und 
Willen, am fich gebracht 3). Kunigunde forderte 
in offenem Schreiben feine Entfesung von hofmeiſter⸗ 
licher Würde; er habe fich derfelben durch böfe Um— 
triebe. unwerth bewiefen 4). Kläger um Kläger wur- 
Den nun wider ihn laut, mit und ohne Recht. Wenn 
einmal ein Biedermann fällt, fpringen feige Schelmen 
aus allen Winkeln und fchreien ihr fchadenfrohes Zeter, 
um fich ehrlich zu machen. 





32) Den 10. Winterm. 1515. Der Zettel iſt abgedruckt in der 
Landt. v. 1515, 1516. ©. 555. 

33) Herzog Wilhelm batte ibm die Schentung Mittw. nad 
Mattb. 1514 gemacht. | 

34) Schreiben der Herzogin, (München Mondtag in dem 
Dfierfeiertagen 1516) an Graf Wolfgang dv. Hag zu Han- 
den gemeiner Landſchaft. Abgedruckt in den Lands. 1515 
u. 1516, ©. 299, 


— 15 


Wirklich ward der Herr von Ehrenfeld zu Ingol⸗ 
ſtadt auf herzoglichen Befehl verhaftet und ohne Auf- 
fchub peinlich verhört. Jedes Wörtlein, das er in 
zorniger oder prablerifcher Webereilung ausgeſtoßen, 
geitaltete fich feinen bösmüthigen Nichtern zum Ber- 
brechen 3), ihn des Todes fchuldig zu finden. Ber 
gebens heifchten feine Verdienſte um Baiern Gnade, 
DBergebens flebten feine VBertern, ibm dad Leben zu 
friften, Stammen und Namen der Herrn von Stauf 
zu Lieb. Zu ſpät kamen des Kaifers Räthe mit ernft- 
licher Erinnerung: Hieronymus fei des heiligen Reichs 
Verwandter und Glied, Die Feinde des Mannes fürdh- 
teten feine Begnadigung und Fünftige Rache, Schon 
den fiebenten Tag nach der Gefangenführung deffelben 
eilten fie mit ihm zum Blutgerüft auf dem Salzmarkt 
von Ingolſtadt; fünfhundert Bürger im Harnifch 
fhloffen den Kreis um ihn. Hier ward er mit dem 
Schwerd vom Leben zum Tode gebracht 3%), mehr ein 
Dpfer des Neides und Hafles, als feiner erwiefenen 
Schul, 

Kunigunde ſah nun voll mütterlichen Wohlge- 
fallens Ludwigs Glück geborgen, und beider Fürften 
vertrauliche Freundfchaft. Der jüngere Bruder der- 
felben, Ernft, in mancherlei Wiffenfchaft, in Mef- 
und Scheidefunft wohlerfahren, und auf Reifen durch 
Deutfchland und Frankreich ausgebildet, betrat, bald 
nach jenen Ereigniffen, als fiebenzebniähriger Züng- 
Ting den bifchöflichen Stuhl zu Paflan ), Da bat 


35) Staufens Urgiht (Landt. 1515, 1516. &. 330) beweiſet, 
wie man feine Todeswürdigkeit fo gerliffentlich fuchte, 
36) Am 8. April 1516. Sein Leihnam ward ob Erden befun« 
gen; darauf nach Pertolzbauſen, oder Ehrenfels, gebracht. 
37) Im 9. 1417. 
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er durch Milde die Liebe der Bürgerfchaft, und durch 
tluge Haushaltung den Ruhm des Hochſtifts an ſich 
gewonnen, indem er der Kirche abgenommene Güter 
einlöſete und prächtige Gebäude aufrichtete 20). 


Und ein Jahr nach feiner Erwählung haben die 
drei Brüder von Baiern ihre Schweſter Sufanna 
gen Augsburg begleitet, zur Hochzeit mit Markgraf 
Kafimir von Brandenburg ?). Im ganz vergoldeten 
Wagen, dem fechd andere mit edeln Frauen und Fung- 
frauen folgten, fuhr die fünfzehnjährige Braut im köſt⸗ 
Yichen Schmuck und Gefchmeide, Zweihundert reich 
gezierte Ritter, voran die drei Herzoge im rothen 
Prachtkleidern, vergrößerten das Gepränge des Zuges. 
Bor der Stadt auf der Lechbrüde Fam ihnen Kaifer 
Marimilion nebft allen Herren und Fürften des eben 
verfammelten Neichstags entgegen geritten. Yuch war 
er es, der feine zarte Nichte zum Hochaltar , wie zum 
Tanz führte, Vieltägige Feſte folgten; Wettrennen, 
Geſellenſchießen mit dem Armbruſt “0), Gaftmähler , 
Speerbrechen. Da tummelte Herzog Wilhelm weid- 





33) Den bifchöflichen Vallaſt, die Georgenfirche u. f. w. 
Adlzgreiter. P. 2 L. 10. 

99) Aettenkhover vermuthet zmar vom Ausfielungsiabe 
der Duittbriefe über Heuratbsaut, Morgengabe u. f. w. 
Es fei die Hochzeit im J. 1519 gewefen. Das große 
Zeitbuch von Augsburg aber (Hdfchr. ©. 397) giebt 
beilimmt das Jahr 1518, und den „nechſten Tag nad) 
Sant Bartlomestag® als den Tag des Einzugs zu Augs⸗ 
burg an, | 

40) Dabei waren 169 Schügen. „Raifer Marimilian gab zu 
ſolichem ſchieſſen bevor ain verguldete fcheyre für 35 Gulden 
— hätt felber drey ſchüß,“ desgleichen auch tbaten die 
Herzoge. Das große Seitbuch von Augsb. Hdſchr. 
S. 400. | Ä 
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Sich fein gutes Noß; denn in ritterlichen Spielen fa 
fein höchſtes Ergötzen 41), 

Weit prachtvoller war ſechs Fahre vorher das Bei- 
lager Sabinens, der dritten Tochter Kunigundens mit 
Herzog Ulrich von Würtemberg zu Stuttgard gefeiert 
worden 3); allein die Freude bald in Leid verkehrt, 
Denn Herzog Ulrich, ein braufender Teidenfchaftlicher 
Herr, den Haus und Land fürchteten, batte Kieb und 
Treu nur allzubald vergefien und ohne Schaam mit feines 
Schloßhauptmanns Thum von Neuburg Tochter 
Unzucht getrieben, Sabinens Vorwürfen und Thränen 
begegnete er mit Fußtritten und Schlägen Als 
man feine Buhlin heimlich mit Hand von Hutten ver- 
mälte, ließ er diefen im Weiblinger Forit erfchießen, 
und feinen Leichnam benfen Sabine mußte, ihr 
eignes armen Leben zu retten, mitten im Winter nach 
München flüchten #3), wo die betrübte Mutter ihre beite 
Teöfterin und Fürfprecherin ward 44), 

Der baierifchen Fürften Warnen, des Kaifers 
Dräun, die ausgefprochene Acht, nichts änderte Ulrichs 
unbändigen Sinn, Seine Enechtifch feilen Höflinge 
läfterten Sabinens fräuliche Ehren, während er des 
ermordeten Hutten Weib - zur Gemalin nabm. Der 





41) Sm berzogl, Bücherſaal zu Gotha befindet fich in Hands 

ſchrift (mit Bildern von 9. Osdentarffer gemalt) die 
® Befchreibung aller Thurniere, denen Herzog Wilhelm in 

Deutſchland beigewohnt bat, befchrieben von 98. Schenf, 
der fein Ruͤſtmeiſter vom 1510 bis 1544 gewefen iſt. 

42) Sm 9. 1511, Adlzreiter. 

43) Januario mense 1516 monachitm rediit, Chiliani Zeibi 
Historiarum sui temporis annales. (In Aretins Beitr. 
zut Geſch. zwölftes St. v. J. 1906. ©. (654), 

44) Hhr eigenbändiges Schreiben für diefelbe an gemeine Lande 
ſchaft zu Baſern im Zandt. v. 1515, 1516. S. 321. 
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Dritter Vand. 2 


43 | 
Reichsacht höhnend, zumahl da Kaifer Marimilian 
Todes verblich, fiel er felber eine Stadt des Reichs, 
Reutlingen, feindielig an. Darauf aber brach der 
ganze Bund von Schwaben wider ihn aufs; an deſſen 
Spitze, Sabinens Ehre rächend, Herzog Wilhelm. 
Unter den Mauern von Ulm verfammelte derfelbe die 
Völker 15). Das Heermefen zu.Baiern war noch aus 
Albrechts Zeiten trefflich; jederzeit der zmanzigfte Dann 
von den Leuten des Landgerichts, bei allen Städten, 
Märkten und Schlöffern gerüſtet, im Frieden als Land» 
macht wider unfichres Gefindel, im Krieg zum Heer“ 
zug. Seglicher trug Hut oder Hirnhaublein, Krebs, 
Armfchienen, Schulterlein, Goller und einen Furgen 
Rod von gleicher Farbe. Vorrath der Heerfleidung 
und Waffe lag in den Hauptorten aller Gerichte. Don 
zehn Dann war ein Zehner der Führer, von hundert: 
ein Rottmeiſter, von taufend ein Hauptmann, jeder 
fennbar durch Auszeichnung in feiner Tracht 49). Die 
Gemeinden mußten ohne Entgelt für die ins Feld 
Gezognen Haus und Feld beitellen, 

Mir löblicher Mannszucht, nur dem einzigen Feinde 
fchredtich, führte Wilhelm feine Schaaren durch def- 
fen Land vor Würtemberg, brannte das Schloß aus, 
und jagte den böfen Herrn deffelben ins Elend. Als 
AUlrich folgenden Jahres wieder Fam, trieben ihn die 
Berbünderen abermals hinweg. Gie verkauften fein 
Land Herzog Ferdinanden von Deiterreich, und deſſen 
Bruder Karl, der ald Nachfolger unter den römifchen 
Kaifern einen berühmten Namen erworben 7), 





45) Im 9. 1518. 


46) Ein gemeiner Fusfnecht batte monatlich 3 Pf. Pfennige 
im Felde. Landt. Handl, 15, 407 fi. 434 ff. 


47) Ulrich, vom Landgraf Philipp von Heſſen unterflüht, fiel 
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So rächte Herzog Wilhelm die Schmach der Schwe- 
fer. Sie kehrte erft ſpät nach Würtemberg zurück, als 
ihr Sohn Chriſtoph dafelbft wieder Herr geworden, 
und mit Kindesliebe ihrem hohen Alter vergüten Fonnte, 
was ihre Jugend erlitten hatte 48), 


3. GStaatshaushaltung. Gewalt der Landfchaft, 


Diefe Heerwaffnungen und Kriegszüge, jene Feier⸗ 
lichkeiten und reichen Ausſtattungen der Fürſtinnen 49) 
verurſachten dem Herzogthum großen Aufwand. Kein 
Landtag ward eingerufen, auf welchem die Fürſten 
nicht, ihre Armuth klagend, neue Steuern begehrten. 
Die Geſchichte von Auf- und Abnahme der Staats- 
kräfte iſt die Offenbarung des Geheimniſſes vom innern 
Leben und äußerm Erfcheinen der Völker und Reiche, 

Alles baare Einnehmen aus den vier Rentmeiſter⸗ 
thümern zu Baiern hatte, bei Wilhelms Antritt der 
Herrſchaft, kaum einmndneunzigtaufend Gufden , das 
Ausgeben aber gemeinlich weit über hundert und eins 
taufend Gulden betragen, ungerechnet die Schuldenlaft 
von beinah einer halben Million 5). Die Unzulänglich- 
feit der gewöhnlichen Einkünfte zwang daher, fogar in 





im 9. 1533 abermals in fein Sand ein und gelangte endlich, 
nach einer glüclichen Schlacht bei Laufen wider Oeſter⸗ 
reich, zum Beſitz deffelben durch Vertrag mit König Fer⸗ 
dinand im S. 1534, 
48) Sie flarb, über 73 Dabre alt, nf dem Schloß Nürtingen 
den 30. Aug. 1564, 
49) Meiſtens ward in diefer Zeit einer Fürflin von Baiern 
32,000 fl. Heutathsgut und eine Morgengabe von 10,000 fl. 
gegeben. 
50) Die Schuld im $. 1511 betrug eigentlich 451,250 fl. Die 
näheren Ungaben find in den Landt. Handl. 18,309 ber 
findlidh. 
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friedlichen Zeitläuften, entweder die öffentliche Schuld 
zu vergrößern 51), oder das Kammergut durch Verpfän- 
dung und Verkauf zu fchmälern , oder Abgaben auszu⸗ 
fchreiben, Jedes diefer Mittel wirkte gleich nachtheilig. 
Denn die jährlich wiederkehrenden Landiteuern drüdten 
am fchwerften den gewerbſamen Bolfstheil und fichtbar 
den allgemeinen Wohlftand. Befonders die Städte und 
Märkte litten, welche den Hergogen beträchtliche Fahres- 
feuern zahlten, während Fürfäufer oder Handwerks. 
leute, die in Dörfern wohlfeil arbeiteten, oder Kriegs— 
zeiten das bürgerliche Gewerbe ſchwächten. Die gefrei- 
ten Herren der Landfchaft hingegen entbanden fich, wie 
fie konnten, der Verpflichtung zu den öffentlichen Bei- 
trägen. Lieber milligten fie in gemeine Zandfteuern , 
und belafteten damit die Unterthanen in ihren Berichten 
und Hofmarfen. Selten gaben fie aus dem Eignen, 
wenn ſchon die Füriten mit Töblichem Beifpiel voran- 
giengen und ihres Hausgutes nicht ſchonten; achteten 
es auch wenig, wenn die Herzoge fchalten, und ihnen 
vorwarfen 52), wie gar erfchrecdlich die armen Leute 
belaſtet wären, daß ihr Geſchrei zum allmächtigen Gott 
Unglück über Land und Stände herabziehen müffe. 
Nicht minder mangelhaft war die Bezugsart der 
Steuern, es mogten diefelben auf Vieh, oder Gut, 
oder auf das beim Eid angegebene Gefammtvermögen 
vertheile fein. - Denn es fehlte nicht an Edelleuten und 
Pfaffen, welche, zu eignem Nuben größere Summen 
erhoben, als fie den fürftlichen Steurern einzufiefern 





51) In den Habren 1510 und 1511 mußte die Vormundfchaft 
fogar den Beitrag der Fleinern Reichshülfe (ohngefähr 
556 fi. monatlich) nur mit geborgtem Gelde zahlen. Landt. 
Handl. 18, 292, 


53) Wie anf dem Randtag zu Kandshat im 9. 1519, 


batten, Die Steurer hinwieder nahmen mehr, als fie 
verrechneten. Biel Geldes ward dazu im allerlei Neben- 
unkoſten verfplittert. Damit vereinte ſich die befchwer- 
liche Müngverwirrung, daß manche gangbare Seldarten 
nicht in der Steuer angenommen wurden 3), Solches 
Jam Wucherern und Wechslern zu gut, 

Ueberhaupt duldere das Wolf viel von geldbegieri- 
ger Beamten gewiſſenloſen Erpreffungen, beſonders 
richterlicher Behörden. Denfelben mußte jeder Feder- 
zug theuer bezahlt werden. Wegen Nichtöwürdigfeiten 
munterten fie au Rechtsbändeln auf, die, einmal be; 
gonnen, jahrelang fortgefpennen wurden. Diefe Blut— 
faugerei verftanden alle meifterhaft, vom fchlechteften 
der Schergen bis hinauf zum Nentmeifter,, der alljähr- 
lich in. - feinem Amt drei und viermal mit zahlreicher 
Begleitung Foftfpielige Umritte hielt, Vizthumhändel 
zu unterfuchen 59), 

Auf Ähnliche Art bereicherten fich andre Amtleute 
häufig in Bewirtbfchaftung des herzoglichen Haus⸗ und 
Kammerguted. Damit warb deſſen Ertrag fehr ge- 
ſchwächt, ungezählt den Schaden, welchen Kriege durch 
Brand der Höfe und Verwüſtung der Forſte anrichteten. | 
Die letztern hatten im Landshuter Erbfolgefrieg vieler 
Drten fo gelitten , daß fie faft ganz erbauen waren °°), 
Deswegen mußte, bei der ſtarken Bevölkerung Baierns, 


53) Aus der Steurer- Ordnung im 8. 1510 erfichtlih. Die 
weißen Heller z. B. wurden gar nicht, andre geringe Münze 
arten nur unter Bedingung, der rheinifche Gulden für 
7 Schilling Schwarzer Münze Bandeswährung , der unga⸗ 
riſche Qulden zu 53 Kreuzer angenommen, 

54) Was Herjog Wilhelm ın feiner Weifung an die Rentmeiſter 
vom S, 1512 (Landt, Handf. 18,316 ff.) 0 untere 
fagte und befchränfte, 


35) Landt. Handl, 18, 335. 
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mehr. denn je, die. Schonung der Gehölze bedacht, 
die Frevelftrafe gefchärft 59) und der Weidgang in jun— 
‚sen Schlägen befchränft werden. . 

Das Wichtige einer verbefferten Staatswirthfchaft 
empfand Herzog Wilhelm fo Tebhaft, ald die Noth« 
wendigkeit einer Beſteurungsweiſe, welche in gleichem: 
Maaße Bedürfniffen, wie Kräften des Staates ent« 
fprach, Uber es blieb ihm, wie noch lange allen übri- 
gen Fürften, Geheimniß, welchergeftalt vom. jährlichen 
Zuwachs des Landesreichthums der Ueberſchuß erfannt, 
und abgeſchöpft werden könne, ohne die hervorbringende 
Kraft zu verwunden. Er ließ Erkundigung von den 
üblichen Auflagen fremder Länder einziehen 57) ,. ohne 
damit getröfter zu fein, Nur dag bewirkte der geflei« 
gerte öffentliche Yedarf,. welchem der Fürften Kammer 
gut allein nicht mehr gewachſen war, befonders feit 
Einführung fändigen Kriegesvolls, daß bleibende Land- 
feuern zur üblichen Ordnung wurden 59), 

Weil aber diefelben nicht ohne Einwilligung der 
Stände erhoben werden fonnten,. hatten dieſe immer 
dar das Mittel, den Fürften neue Gnaden abzudrängen, 
Schon war durch Albrecht3 des Vierten. Freibrief die 
uralte ostifche Handveſte, urfprünglich. nur dem Nies 


56) Wer einen Baum verflümmelt gablt 1 6 Buße, das doppelte 
wer einen „vernnden“ ( Beeren tragenden) Baum abichlägt 
u. ſ. w. Höcheimer Forſtordnung v. J. 1508. Landt. Handl. 

17, 166 ff. 

57) Ende 8. 1513 fhon. An der Pfalz; murde von 100. Werth 
alle „Duatember“ 1 fl., von armen Dienflleuten nue3 Albus 
gezahlt ; nachher diefe „Duatemberileuer“ zur Erleichterung 
in Wochenfleuer verwandelt, Im Würtembergfchen zahlte 
man vom Gulden Werth einen würtemberg. Pfennig. Landt. 
Handl. 18, 478, 


#8) Get 1515, 
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derlande gegeben, dem gefammten Baiern gemein wor⸗ 
den 5). Umd die vereinigte Landfchaft des Herzogthums 
führte, von dem Augenblick an, zur Begränzung fürft- 
lichen oder Erweiterung eigenen Vortheils nur eine 
Stimme, Nicht mehr genügfam mit niederer Gerichts» 
barkeit im Umfang der Hofmarken, trachtete man die- 
felbe über des Dorfes Etter hinaus, und auf Adliche 
zu verbreiten, welche in ihren Gißen und dabei geleg- 
nen Sedelböfen noch ohne Hofmarfsrecht wohnten 50), 
So weit war neben den Beiftlichen die NRitterfchaft im 
Lauf der Jahrhunderte, unvermerft, durch Stätigfeit 
des Ehrgeizes und Umgreifens, zu Macht erwachſen. 


Als fich vor Zeiten aus des Landes Gemeinfreien 
ein neuer Adel aufgethan hatte, welcher den Fürken 
friegspflichtig, und dafür mit Rechten und Gütern be- 
lehnt war, hatte derſelbe urfprünglich nur Gerichte. 
barkeit um nicht todeswürdige Vergehen über Leibeigne 
gehabt, die auf den Gründen um feine Burgen wohnten, 
Dann war von ihm gefucht worden, feine Hörigen von 
der Hffentlichen Frohmpflicht zu löſen, gleichwie es be—⸗ 
günftigte Klöfter hatten; oder feine eignen Güter von 
landesherrlichen Schaarwerken zu befreien 69). Als der 





59) Auf dem Landtage des Zabres 1506, 

. 60) Im 8. 1516; „daß fie es, mo es dazu kaͤme, wahl ver⸗ 
dienen müßten, auch num in viel Landfchaften geborfame 
lich erſchienen und merklichen Unkoſten erlitten bätten.* 
Die Landt. v, 9. 1515. 1516, ©. 361, Doch gelang der 
Berfuch diesmal noch nicht. Die Herzoge weigerten, fo 
viel hinzugeben; und der Kaifer, im Grundfah, daß ber 
zoglihe Macht ein Eigenthum und Lehen yon ganzem 
Reich fei, verbot foldhes Begehren der Landfchaft zu er 
füllen, unter ſchwerer Ungnade , Acht und Aberacht.. 

61) Wie jener Dienſtadel, fo machte auch vieler Orten ein 
adelicher Dorfrichteg, ich in feinen Rechten erbeigen ; da⸗ 
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Adel einmal aller Selbftleiftung der Frohnen auf fürft« 
lichen Hof- und Kammergütern entbunden war, zwaug 
er feine Grundholden, die Arbeiten, welche fie fonft den 
Londesfürften verrichteten,, den edelberrlichen Schlöffern 
und Gütern zu leiten. So gewannen immer.die eitt- 
zelnen Adelögefchlechter, Das Volk blieb in Knecht 
fchaft. Auch haftete das durch Fürftengunft erworbene 
Borrecht nicht auf Grund und Boden der Güter, fon- 
dern am Stamm der Gefchlechter. Das ift im Lande 
Baiern die „Edelmannsfreiheit“ geheißen worden. 
Feder andere Erwerber eines Gutes, ohne diefe Frei« 
beit, mar dem Fürften frobnbar, Gleicherweiſe hatte 
der Adel die Nachgiebigfeit der Herzoge benußt, bald 
fein Jagdrecht von den eigenthümlichen Waldungen auf - 
die Landesfürftlichen, und vom Fleinen Wildpret auf das 
große auszudehnen 62); bald ſämmtliche Freiheiten von 
feinen eignen Erbgütern auf ſolche zw übertragen, des 
ren Eigenthümer ihm nur zinsbar waren, oder wo er 
nur Bogtsrechte beſaß. Nun richtete fich endlich auch 
feine Begier dahin, niedere Gerichtsbarkeit über alles 
und jedes eigne Gut, mo ed nur immer gelegen fein 
mochte, und felbit über Lehen und Bfandfchaften, au 
gewinnen. 

Gelang ihm ſolches auch jetzt noch nicht, blieb ibm 
doch die Hoffnung dazu durch feinen Einfluß auf ver- 
fammelte Landfchaft, und durch immer größer werden. 
den Gewaltskreis derfelben gewährleiſtet. Die Stände, 
befugt ihre Freiheiten gegen Landesherru zu fchüben, 
nahmen Ton nud Stellung einer geſetzgebenden, mit- 





ber geichab, daß mehrere Dorfgerichte zuletzt im ihrer 

Unabhängigkeit zu vollkommenen Hofmarken aufwuchien. _ 
62) Nur einzelne Pannforſte bebielten fich die Herzoge am 

Ende noch ausſchließlich zu ihrem Vergnügen por. 


berrfchenden Landesbehörde an; Beftätigten oder ver- 
warfen Schenfungen oder Verkäufe aus berzonlichem 
Gute, weil mit Ab - oder Zunahme deffeiben die Größe 
der Landesſteuern ſank pder ſtieg; festen den jungen: 
Herzogen Räthe, ohne deren Zuftimmung nichts befchlof= 
fen werden follte, und verlängerten der Fürften Min— 
derjährigfeit bis in das vier umd zwanzigſte Jahr des 
Alters 9), Ihr Ausschuß, zu München, an des Her- 
30956 Seite 64) , übte ununterbrochene Aufficht über 
Öffentliche Verfügungen; ergänzte fich von Zeit zu Zeit 
ſelbſt; Lies gefummte Freiheitsurfunden gemeiner Land- 
fchaft neu fammeln, und durch den Drud verfünden 5), 
damit jedermann ihr Recht kenne. 


Diefer Hilfe, feit Jahrhunderten fortgeſetzte Kampf 
baierifcher Landſchaft gegen Iandesfürftliche Selbherr- 
lichkeit, wenn auch Eigennug oder Ehrgeiz zuweilen 
die Stelle reiner DBaterlandsliche vertraten, mußte, 
wie in der Natur alles Ringen der Kräfte, erfprießlich 
für gemeine Wohlfahrt wirken. Die Abgeordneten der 
gefreiten Klöſter, Adelsgeſchlechter, Städte und Mürkte, 
obwohl nur Schugredner eigner Gerechtigkeiten, führ- 
ten doch oft die Fühne, nicht felten glückliche und wiir- 
dige Sprache.sgeborner Stellvertreter des baierifchen 
Volkes; erhielten der Wahrheit mitten durch die Reihen 
Imechrifcher Fürften-Schmeichler , offnen Zutritt am 
bofe; hegten und pflegten den Keim jener allgemeinen 


63) Berroteitähgsht Herzog Wilhelms. Landt. yon 1514, 
197 

64) Seit 1514, und feitdem beginnt in den Hrfundenfammern 

auch die Neihe der fogenannten „Bonulatshbandlungen “ 

oder des Schriftwechſels der Fürſten mit dem Ausſchuſſe. 


65) Deren 34 an der Zahl. Sie wurden in vobengrite zu 
Nünchen 1514 gedruckt. 
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höhern Freiheit, die, mit der menfchlichen Würde eins, 
nur Zierde der mweifeften und edelſten Völker des Erd» 
bodens iſt; und leiteten mit ihren Klagen zu immer 
vollendeterer Gefeßgebung und Einrichtung der Ge⸗ 
gechtigfeitspflege 66), wie der öffentlichen Zucht 97). 





4, Anblid des Beitalters. 


In derfelben Zeit aber Ließ fich das erfie Wehen 
jenes ungeheuren Sturmes verfpüren, der bald unwi— 
derfichbar den ganzen Welttheil ergriff; die allgemeine 
Kirche bis auf den Grund fpaltete, die Verhältniſſe 
der Reiche zerriß; und endlich auch Baiern mit allem 
Greuel der Verwüftung füllte. Wenige von den Ge— 
noffen des Jahrhunderts mogten ahnen, von wannen 
er komme, wohin er fahre? | 

Langſam hatten fich aus der Ordnungsloſigkeit 
finfterer Zeitalter, die einft dem Untergang des altem 
Mömerreichs gefolgt waren, neue Staaten gefaltet; 
aus Vermifchung der Meberwinder und Ueberwundnen 
neue Sprachen und Sitten; aus ihren Bedürfniffen 
neue Gefehe; aus den Verhältniſſen ihrer Stände neue 

66) Es erfchien (vermutblich bei U. Schobſſer zu München) 
Am Drud eine von den Hergogen Wilhelm und Ludwig 
veranflaltete „Neformation des baierifchen Kandrechts" vom 

9. 1518. Auch diejenigen Landſaſſen zu Baiern, bei denen 

„das Landbuch bisher nicht gelefen gewefen war“, wurden 

zur Einführung deffelben bei ihren Gerichten eingeladen. 

Baldnach diefem (%. 1520) erfolgte auch die —— 

einer verbeſſerten Gerichtsordnung. 

67) Schon im 8, 1516 ward unter dem Namen: „Buch der 

gemeinen Landpot“ eine volitändigere Sammlung der Lande 
gebote zur Handhabung des Kandfriedens , der beftebenden 
echte und Gebräuche, oder der öffentlichen Zucht heraus⸗ 
gegeben. 


Verfaffungen. Ein Jahrtauſend war über diefe all» 
mählige Entfaltung verſtrichen, ald plöglich einige Er- 
eigniffe, geringen Urſprungs, unglaublichen Wechiel 
der Dinge bervorbrachten, 

Ein finniger Schiffer aus Montferat, welchen 
Genua ald Träumer, der Pöbel auf den Gaſſen Ma 
drids, ald Irrenhäusler, verfpotter hatte, wagte fich 
mit gebrechlichen Fahrzeugen über nie befeegelte Meere 
und entdedte die neue Welt. Dem erften Erſtaunen 
folgte die wilde Begier des Gewinns. Fürften rüfteren 
Flotten zur Beſchiffung der mwundergebärenden See. 
Abenthenrer, zu taufenden, von der Liebe des Goldes 
und Ruhms entflammt, ſchifften zu entfernten, nie— 
geſehenen Küſten und Völkern. Aber nicht die Gold⸗ 
barren, welche fie heimbrachten, ſondern die unermeß- 
liche Erweiterung menſchlichen Wiſſens, Kunſtfleißes 
und Handels war dieſer zahlreichen Seezüge edelſte 
Ausbeute. | 

Eonftantinopels Fal unter den Schwerdt- 
fireichen der Türken trieb aus dem Morgenland viele 
der meifeften Griechen über das Meer ins Abendland, 
Sie flüchteten mit ihren Bücherfchägen nach Ftalien, 
wo fie unter der Huld großfinniger Fürften neue 
Heimath, neuen Ruhm fanden, Schon war die Kunft 
der Buchdruderei gemein worden, Go murden die, 
Geiſteskleinodien einer erlenchtetern Vorwelt noch ein« 
mal Zierden der Menfchheit, und wichtiger, denn alles, 
was Chriſtoph Colomb unter fernen Himmeld- 
firichen gezeigt hatte, Am LKicht des Alterthums ent- 
gündete fich ein edleres Leben der Welt; der Geift flieg 
fiegend über das thierifche Treiben der Völfer hinaus; 
und weltliche Weisheit > font von Klöſtern ald Thor» 
beit oder Sünde geſchmäht, fammelte wieder Verchrer, 
Nun ward cin wunderbares Aufblühn aller Kunft und 
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Weisheit gefehen, und ein unerhörter Wetteifer im 
Gründung hoher und niedrer Schulen. Nicht der ein« 
fame Mönch mehr, auch der Gefchäftsmann in Städ⸗ 
ten und an Höfen, drängte fich zur Erfenntniß des 
Wahren; und der Ritter, feit die Kraft des Schieh- 
pulverd Banzer und Schwerd entwerthet hatte, fuchte 
in Meifterwürden der Gelahrtheit den Ruhm und die- 
reichen Bfründen wieder, die er nicht ausſchließlich 
mehr auf Schlachtfeldern. erzielen Eonnte. Schon hate 
ten zum Theil die Erndten vermehrten Gewerbfleißes 
jene Kluft ausgefüllt, welche den Adel vom Bürger 
fchieden; nun vollendeten die Wiſſenſchaften Annähe— 
zung und Ausgleichung der Stände, Die Menfchheit 
ward ihrer felbit würdiger; das Volk freier, 


Auch in Baiern, wie überall im deutfchen Lande, 
regte fich um Wiffenichaft großer Eifer. Am Hofe der 
Fürſten zu Münden, in den freien Nachbaritädten. 
Augsburg und Regensburg Tebten geiftreiche Forſcher 
des Alterthums, der Sprachen, der Rechte, der Ge⸗ 
fchichten. Vor allen ward Ingolſtadt, die hobe 
Schule, weltberühmt 9). Hier weihte Aventinus 
in Wefen und Kunft alt römifcher 9), hier Johannes 
Neuchlin, welchen Herzog Wilhelm aus dem erober- 
ten Würtemberg als die edelfte Beute mit fich genom- 
men 7%), in den Geift Hebräifcher und griechifcher Rede 
ein. Hier glänzte Beter Apian von Leisnif in der 





65) Schon damals wurden jährlich bei der Schule 2 — 300 
NMeueingefchriebener gezäblt. | 

(9) Seine lateinifche Sprachlehre Fam 1512 zu München das 
erſtemal in Druck. 

70) Im 8.1519, Aber zu geringe Beſoldung, und zugleich die 
im 3. 1521 herrſchende Peſtſeuche entfernten diefen großen 
Gelehrten bald wieder aus Balrın. u 


— 29 


Größenlehre?); hier Lorenz Hochwart von Tir- 
fchenreut an der Nab, als emfiger und glücklicher Auf- 
zeichner fremder und vaterländifcher Begebenheiten 72). 
Eine fchöne Begeiſterung vereinte die Gelchrteften des 
Randes in einen Kämpferbund wider alte Unwiſſenheit. 
Ihre Gefellichaft zur Ausbreitung nüglicher Kenntniß 
blühte lange zu Ingolſtadt. Ahnen gebörte der Name 
eines Johann Turmanr, genannt Aventinus, an, 
des Fürften deutfcher Gefchichtfchreibung ; eines Leon; 
hard Fuchs, des Wiederherſtellers wiflenfchaftlicher 
Yrzneifunde, und manches andern 73), der feinen 
Lebensgenoffen wohlthuend ward, ohne von der Nach⸗ 
welt den Lorbeer des Schriftiiellerd zu empfahbn. Ihrer 
aller Haupt und Befchirmer war Leonhard von Ef, 
Herr zu Nandef, Wolfset und Eifenhofen 74), ein 
Mann von vielfeitiger Bildung, tiefer Kenntniß, Liebe 
Des Mechts und der feltnen Gabe, jedem Augenblick 
des Lebens an Muth und Mitteln gemachten au fein. 
Herzog Wilhelm machte denfelben zu feinem Math, 
Kanzler, vertrauten Freund, und ließ ihn nie von 
feiner Seite. 

Dies allgemeine Sehnen der Menſchen nach Licht 
und Freiheit der Erkenntniß, immer gereist oder ge- 
nährt von neuen Entdeckungen und Erfindungen; jene 


21) Er farb zu Ingolfladt im $. 1552. 


72) Bon ibm bat uns Defele den Catal. episcoporum ratisb, 
aufbehalten. Mehrere feiner Schriften find nie gedrudt 
worden, unter welchen fein Bellum sociale smalcaldicum, 
als Ausfage eines Zeitgenoffen, vieleicht noch für unfere 
Beiten wertbvol wäre. Er farb zu Megensburg Ende 
Zahres 1509 oder in den erſten Tagen des folgenden. 

«3) Kurze Nachrichten von ihnen — 8. C. Lippert (in 
den Abb. bair. Ak. 1,13 ff.) 

74) Gedb. 1430; gefl, 1550, 
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Ummwälzungen in der Kriegskunſt, im Handelsverkehr, 
in dem innern Leben der Neiche, trafen mit den großen 
Bährungen zufammen, von denen fchon feit Fahrbuns 
derten die Grundveften der Kirchen erzitterten. Das 
Streben gefammter geiftigen Macht vereinte fich im 
Mittelpunkt deſſen, wad dem Sterblichen über alles das 
MWichtigite hieß, feit ihm fein Glaube eine Hoffnung 
der Emwigfeit fchenfte, Der Mönchsorden ftreitfame 
Nebenbublerei; der Pfaffheit freches Laſter; des römi— 
chen Hofes Wolluft, Stolz; und Golddurft; der Fürften 
Unwille gegen Beſteurung der Völker von Päbſten; der 
Widerftand befferer Einficht gegen Satzungen der Kirche, 
die als Frucht heidnifcher oder Erfindung barbarifcher 
Zeiten angefehen wurden; die geheime oder oifne nie 
gefchloffene Fehde des Kaiferthbums gegen des heiligen 
Stuhls weltliche Macht; der Kirchenverfammlungen von 
Konftanz und Baſel Fühner Ernft gegen die Statthalter 
Ehrifti auf Erden; der geiftvole Spott freifinniger 
Männer gegen der Prieſter Aberwis und Heuchelmefen 5 
der gottfelige Abfchen derer, die nach innerer Erleuch⸗ 
tung rangen, gegen todte Werkheiligkeit; die Verbrei— 
tung von des Chriſtenthums heiligen Urkunden in deut. 
cher Mutterſprache 7): Alles fchien zu einem endlichen 
und ewigen Bruch in der Kirche zufammen zu fchwören, 


Und in feinem Lande dich fo fehr, ald im Deut- 
chen, wo die Menfhen, gemüths- und Fraftvoller, 
fchon durch ihren Himmelsitrich ein Webergewicht des 
urtheilenden Verſtandes gegen den Zander der Einbil- 
dungskraft füdlicher Völfer haben; mo die Menge felbft- 


75) Die zu Mainy 1462 bei Zob. Fauſt gedruckte älteſte vol» 
fiändige deutfche Bibel, welche binnen fünf Jahrzehenden 
in vierzehn verfcbiedenen Ausgaben erfhien, ward nur 
za Augsburg alein achtmal nachgedrudt, 
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ſtandiger Fürften eine allgemeine Freiheit aufrecht hielt, 
daß Keiner Alles feffeln, und der vertriebenen Wahr 
heit immerdar andere Zufluchtsftätten offen laffen mußte ; 
wo erft Wiflefs , dann Huſſens Zeugniffe, während fie 
beftritten wurden, filles Nachdenken erweckt hatten. 
Schon längſt begrüßten fich die Bauern am Rhein mit 
der Lofung: „Was ift das für ein Wefen?“ 
Antwort: „Mögen vor Bfaffen nicht geneſen.“ 


5. Authers Lehre. Ihre Wirfungen in Baiern. 
8.9. 1519 — 1523. 


Zu diefer Zeit war Karl V., Marimiliand Enkel, 
erwählter römifcher Kaifer; Erbe der Kronen vom Nies 
derland und Hochburgund, Defterreich und Böheim, 
Kaftilien, Aragonien, Neapel, GSicilien, Sardinien, 
der mächtigfte aller abendländifchen Gebieter der alten, 
der einzige der neuen Welt, Doch verlieh ibm der 
ungeheure Wirfunasfreis und der Glanz feiner Umge⸗ 
bungen mehr den Schein, als die Wirklichkeit über- 
legner Größe. Denn Diangel an Krienszucht in den 
Herren, Mangel des Geldes im Öffentlichen Schag und 
Eiferfucht aller Fürften, hemmten vielfältig die Unter 
uehmungen feines verftedten, und unerfättlichen Ehr- 
geizes. Er ferbit kalt, verichloffen, Meitter in Ver⸗ 
ſtellungskunſt, fchüchtern im Ergreifen, bartnädig im: 
Bollitreden feiner Entwürfe, war, ohne innere Hoheit, 
oft fähig zu Mitteln, weiche feinem Fürften von folcher 
Macht geziemen. Er kannte die Feigheit und Tücke des 
menfchlichen Herzens , jede Leidenfchaft und Schwäche, 
an denen der gemeine Haufe der Sterblichen zu gängeln 
iſt; aber eine begeifternde Meberzengung , welche Gold 
und Leben verachtet, eine Tugend, deren Heldenfinn: 
jeglicher Gewalt widerfteht, ahnete er kaum. 
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Zu Rom, auf dem Stuhl Peters, ſaß der zehnte 
Leo, ein Fürſt von Geiſt und Kunſtſinn; leicht in 
Grundſätzen, ſchlaff in Sitten, im ſtolzen Gefühl der 
Hoheit allzuſorglos um die aufrühreriſchen Stimmen 
des Zeitgeiſtes. Ohne ernſtern Blick auf dieſen, ver⸗ 
ſchlang die Veranmuthigung ſeines Hoflebens, und der 
Peterskirche wunderreicher Bau, feine volle Aufmerk⸗ 
famteit. Dafür ſammelte er aus Ländern nah und fern 
Steuern, und ließ, Marktwaaren gleich, Bergebung 
der Sünden feil tragen. Die Fürſten empörte das Hin⸗ 
wegſtrömen ihrer Landesreichthümer; jeden edeln Mann 
die Schamloſigkeit, mit welcher dem Menſchenverſtande 
und frommen Glauben Hohn geboten ward. 

In den Thälern der Schweiz zürnte Ulrich 
Zwingli, Pfarrer am Stift Finfiedeln im Alpen- 
gebirg, wider die ruchlofe Krämerei des Ablaſſes; bald 
mit noch größerm Nachdrud, der Auguſtinermönch, 
Martin Luther, der Gottesgelahrtheit Lehrer an 
fächfifcher Hochſchule zu Wittenberg. Später reihete fich 
an fie auch Johann Salvin von Noyon in der Pi- 
cardie, als Lehrer zu Genf, ein heftiger. Streiter der 
Wahrheit. 

Weniger die Neuheit ihrer Lehre, als der Muth 
diefer Männer, den Gedanken vieler tanfend Zeitgenoffen 
auszufprechen, erregte Auffehen und Beifall, Luther, 
dem fchlichter Mutterwitz neben warmer Einbildungs- | 
fraft die Mängel fchulgerechter Gelehrſamkeit erſetzte, 
vereinte, mit der Furchtloſigkeit eines von ſeiner Ueber⸗ 
zeugung begeiſterten Gemüthes, alle Gewalt, welche 
Stärke und Klarheit des Ausdrucks in der Mutterſprache 
über das Volk gewähren. Sein reizbarer Ungeſtüm, 
durch der Widerſacher Drohn mehr entflammt als er⸗ 
ſchreckt, ſchlug ſtufenweis Mißbrauch um Mißbrauch der 
Kirche; bald, gleich Wiklef und Huß, die Satzungen 


vom Meßopfer, Heiligenverehrung, Fegfeuer, Abend» 
mahl und priefterlicher Ehelofigfeit; bald des Pabites 
Hoheit und Untrüglichkeit felber. Leo’s Bulle und das 
römifche Kirchenrecht loderten zulest in den Flammen 
des GScheiterhaufens auf dem Markte von Wittenberg. 
Bon Mund zu Mund gingen Luthers Worte, Die Kühn. 
heit des Einzigen machte den Glauben und Zweifel von 
Millionen laut. Binnen zwölf Monden hatte die Hälfte 
Deutfchlands ein Kirchenthum zerfiört, zu deflen Bau 
faft eben fo viele Jahrhunderte nöthig geweſen waren, 
Aber die Zeit war reif, Und wäre fein Luther ge. 
fommen, es bätt’s ein anderer vollbracht. 

Sn München, in Landshut, in Mugsburg, 
in andern Städten des obern Deutichlands wurden zahl» 
reich die Schriften des muthigen Kirchenverbeffererd 
gedrudt und geleien 7). Es fammelten fich Fleine Ge— 
meinden, denen die heiligen Bücher der Chriſtenheit 
einziger Grund des Glaubens, und Luthers Bekenner- 
much Winfe der Nachfolge wurden. Viele traten aus 
Eigennuß, Dünfel oder Gefallen an Neuerung hinzu; 
mehrere noch aus redlichfrommem Sinn, Zu Detting, 
beim munderthätigen Gnadenbild Mariens, predigte 
Wolfgang Ruß wider der Wallfahrten Eitelkeit, 
zu Freifing über St. Eorbinians Gebeinen Martin 
Reckenhofer gegen Opfer und Ablaß; zu Augs— 
burg der beredfame Barfüfer Johann Schilling; 
zu Negensburg wider Bilderdienftt, Eingeftaltigfeit 
des Abendmahls und andere firchliche Satzungen Ste«- 
phan Kaftenbauer, Bolfgang Schauer und 
Melanchthons Freund Arſazius Seehöfer I, Von 


76) In Münden zuerſt, im J. 1519, ward die Predigt Luthers 
von Betracht des Leidens Chriſti nachgedrudt. 


77) Diefer,, eines Bürgers von München Sobn, wurde, nad 
Dritter Band. 3 
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Jahr zu Fahr ward die Luft an Kirchenänderung reger 
unter Hohen und Gemeinen, Manche hatten Luthern 
felbft gefehen und gehört, ald er zu Augsburg vor dem 
römifchen Häuptpriefter Thomas Bio von Gaeta, 
Rechtfertigung feiner Thaten unternommen hatte, Da- 
mals. rührte feine Standhaftigkeit und Nede viele acht» 
bare Männer der Stadt, viele fremde Zeugen. Damals 
ward ihm auch das Herz des Kämmerersd Hans Port— 
ner und des Neichshbauptmannd Thomas Fuchs, 
beide von Regensburg, gewonnen, deren Einfluß auf 
die Bürgerfchaft, deren Anfchen bei den Fürften groß 
war. Noch erzählt man, wie der Edle von Freiberg 
Luthern, da derfelbe von Augsburg entweichen mußte, 
auf fein Schloß Hohenafchau, zwiſchen dem Chiemfee 
und Gebirg, verborgen gehalten und von da in die 
Sicherheit nach Sachfen geführt habe 79), Und zu 
Salzburg mohnte der gelehrie Abt zu St. Peter ), 
Johann Staupis, Luthers gelehrter und frommer, 
Doch fchüchterner Freund, 








dem er am7. Herbfim. 1523 zu Ingolfiadt Widerruf getban, 
ins Kloſter Ettal gefperrt. Hier entiprungen, fam er durch 
Zuthers Empfehlung zum Hoch“ und Deutfchmeifter nach 
Preuſſen, dann im 8, 1535 als Lehrer an die St. Annen» 
faule nach Augsburg; wenige Sabre fpäter, als Bfarrer, 
ind Würtembergiſche. F. J. Lipowski Argula v, Grum⸗ 
bach. 18 u. Beil, 14, 

78) Noch wird im Schloffe das Gemach gezeigt, wo Luther 
beimtich gewohnt baben fol, 

79) Seit 2. Aug. 1622, Er farb 1524 am unfchuldigen Kind- 
leintag. „Hat etlich Wägen fchwer Feßerifche Bücher und 
Handfchriften Xutberi mit fich in das Kloſter gebracht, welche 
bernach Abt Martin aus Eng⸗gwiſſiger Forcht, daß er ihrent⸗ 
wegen in Bann fallen mögte, ale verbrennen laſſen.“ 
Stanz. Dukhers Salzburgfche Chronika. S. 212, 
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Vergebens ergoß fih der Eifer der Geiftlichfeit 
gegen die neuen Lehren; bie fie die Ausgeburt unterfter 
Hölle; Luthern einen andern Muhamed, welcher Praf- 
ferei und Wolluft predige; Altäre, Klöſter, Kirchen 
zerſtöhre; das Allerheiligite ruchlos beflecke und die gött— 
liche Jungfrau gemeinen Töchtern des Staubes gleich 
ſtelle 83), Wider fie felbit aber redete ihr Teichtfinniger 
Wandel, wie der Bifchöfe Uebermuth und Weberpracht, 
für die Kirchenverbefferung das Wort. Fat in allen 
Hochftiftern von Baiern war Zanf und Zorn zwiſchen 
Volk und Kirchenhäuptern, 

Zu Salzburg feufzte die Bürgerfchaft gegen des 
Erzbifchof Leonhard: von Kentfchach Golddurft, Ber- 
fchwendung und Härte. Der Herrlichkeit feines Stif— 
tes, das er von Schulden befreite, und mit Anfauf 
neuer Herrfchaften und Nechtfame bereicherte , opferte 
er der Unterthbanen Gut und Ruhe. Biele Schlöffer 
baute er nen auf; viele, vom Alter Zerfallene, ftellte er 
ber. Um die hohe Salzburg zog er einen Graben tief 
und breit, ganz in SFelfen gehauen, Die Weiher der 
bochgelegnen Radſtatt, und der Weg von da über das 
Bebirg, dag man über die Tauın mit Roß und Wagen 
fahren fonnte, waren feine Schöpfung. Die Straße 
von Hirfchfurt gen Rauris und Täxenbach, die 
Werke an der wilden Salzach von Hallein bis Titma— 
ning und andere Föniglich große Unternehmungen voll 
brachte der raftlofe Herr, Allein dad Volk erlag unter 
der Menge der fchweren Laiten, und die Unzufriednen 
murrten. Der Erzbifchof, welchen fürftlicher Stolz 
nicht an eignes Unrecht glauben ließ, hoffte die Ge— 


80) Ut alter Machumet — quod ventri libuerit — absque 
delectu, admittit. Christ. Erythrop. Tubertini hist. epis- 
soporum ratisb. Defele 1,570, 
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meinen zu fchreden, wenn er ihre Häupter fchlüge, 
An einem Wintertag 31) Ind er Bürgermeifter und Nath 
von Salzburg zum Gaftmahl ind Schloß. Wie die Arg- 
Iofen famen, fperrte er hinter ihnen heimtückiſch die 
Pforte; befahl alle, ihrer bei zwanzig, zu greifen, 
paarweis Rüden an Rüden gebunden, hinter der Burg 
durch den Weingarten ind Nunnthal hinunter zu laſſen, 
und vom Scharfrichter begleirer nach Radſtatt zu fchlep- 
ven. Als die Salzburger das Unglüd ihrer Obrigkeit 
hörten, Tiefen fie gleich Nafenden zu Waffen, und drob- 
ten, Feines Lebens, Feines Heiligthums zu fchonen. 
Der Erzbifchof ward genöthigt, die zum Tode geweihten 
Rathsherrn wieder frei zu laſſen. Aber viele derfelben, 
weil fie nur in leichten Kleidern und gefchlisten Schu- 
ben zur Mahlzeit gefommen und entführt waren, hatten 
vom Schreden und winterlichen Froft den Tod. 
Gleicherweiſe baderte ununterbrochen Augsburg, 
bald um Münzgerechtigkeit, bald um andres mit feinem 
Bischof Chriſtoph. Ihm zum Verdruß nahm daher 
der Rath die in Schuß, welche von den Kanzeln nach 
Luthers Beifpiel die heilige Schrift auslegten. Re— 
gensburg Hand nicht befier mit feinem Hochftift. Hier 
Hatten feir beinah anderthalb taufend Fahren die Juden 
gewohnt, große Reichthümer erworben, zierliche Wob- 
nungen in den lebhafteften Stadtviertein, und eine 
Menge Volkes an Zahl fchier den chriftlichen Einwoh— 
nern gleich. Da regte fich in der verarmenden Bürger- 
ſchaft Neid wider die begüterten Israeliten. Man Flagte 
diefelben heimlichen Mordes von fieben unichuldigen 
Chriftenfindlein an. Dan zeigte in ihren Kellern den 
biutbefprengten , fleinernen Tifch. Dan warf fie auf 








85) Zwiſchen Weihnacht und Richtmeß im 9. 1511. Dukber 
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Folterbänke; entquälte ihnen graufenhafte Geſtändniſſe; 
überfiel ihre Wohnungen; verwüſtete ihre Schulen; 
zerſtöhrte ihre Grabſtätten. Geiſtliche und Weltliche, 
Hohe und Niedere, legten Hand an. Kein Hebräer 
dürfte fortan inner den Mauern der Stadt bleiben 32), 
Ueber dem Schutt der Judenſchule ließ der Stadtrath 
ein hölzernes Berkirchlein in unfrer Tieben Frauen Ehre 
anfrichten. Das dafelbft aufgeitellte Bild der „zarten 
und fchönen Maria“ zog gar bald unglaubliche Menge 
der Verehrer und Wallfahrer herbei 83), feiner wußte, 
wie ed kam. Dan fprach von Zeichen und Wundern ; 
mancher glaubte, es fei VBerzauberung. Der Stadtrath 
aber, des großen Zulaufs und der reichen Opfer froh, 
beſchloß aus denfelben eine prächtige Kirche zu bauen, 
Es war ihm nicht ohne große Kosten bei Kaifer und 
Reich gelungen, die Juden anf ewig aus der Stadt zu 
vertreiben; darum glaubte er ein Recht zu haben über 
die Saben der Andacht zum Preis der Hochgelobten und 
zur Zierde der Stadt. Allein plößlich trat der Bifchof 
hervor, und fprach die Opfer auf Marien Atar, als 
heiliges But, für fein Hochftift an. -Der Zank wurde 
ber und bin mit großer Erbitterung geführt 39), Dad 
machte viele Bürger dem Bisthum, der alten Kirche, 
und ihren Brieftern feind. Sie wandten fich zu Luthers 


82) Die Zerflörung gefchab im J. 1519. 


83) „Daß oft auf einemmahl 50,000 Kiechfahrter hie geweſen.“ 
Maus. Emm, 1, 428, Man firitt damals lange ſelbſt in 
Flugſchriften, ob dies unerbörte Wallfabren nicht Wirkung 
der Zauberei fei, da zumeilen Menſchen plößlich von ihrer 
Arbeit, noch mit dem Werkzeug in der Hand, wegliefen, 
um vor der fchönen Maria ihre Andacht zu verrichten. 


84) Bor Babii und Kaifer gebracht, erſt 1522 durch Vortrag 
- befeitigt, 
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Wort, und verachteten des Pabſtes dräuende Bulle, ſo 
feierlich ſie auch Johannes, Verweſer des Hochſtifts, 
im Druck und von allen Kanzeln verkünden ließ 3). 


6. Der Herzöge von Balern Eifer dagegen. Der Bauernkrieg. 
3. 3. 1523 — 1529. 


Herzog Wilhelm zu München, eben damals mit 
Marie Facobea, Markgraf Philippe von Baden 
Tochter vermält 3%) und fein Bruder Ludwig, betrach- 
teten die große Slaubensgährung, wie cin vorübergeben- 
des Getöſe. Feſt in den Grundſätzen der Kirche, von 
der fie erzogen waren, würdigten fie die neuen Mei- 
nungen Feiner Prüfung, fondern begnügten fich, der- 
felben Eindringen zu wehren, und öffentliche Ordnung 
zu halten. Mit Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich 
und andern weltlichen und geiftlichen Herrn errichteten 
fie zu Regensburg ein Verkommniß: das Faiferliche 
Machtgebort von Worms, zum Schub alter Lehre, in 
ihren Landen Fräftig zu handhaben; Drudfchriften und 
Reden Intherifchen Ginns zu verbieten; die Söhne des 
Landes von der Wittenberger Hochfchule, dem Heerde 
der Ketzerei, abzurufen, und Ehen abtrünniger Prieſter, 
oder der Mönche und Nonnen zu ftrafen 2). | 

Das thaten die Fürften; es fchien ihnen genug. 
In Baiern aber ging, von feinem Fürſten gefehen, von 
feinem Brieiter belaufcht, das Wort des neuen Glaubens 
ſtill zu Stadt.und Dorf, vom Nachbar in das Nachbar- 
haus. Es trieb. niemand damit Gepränge, noch wollte 
einer öffentlichen Bruch. Aber, wie fonft zu meilen- 


85) Am 9. 1521, 
56) Sm 3. 1522, 
37) Im 8. 1524. Das Bündniß il im Maus, Emm. nen 


S — Ann. abgedruckt. 


weiten Wallfahrten, zogen nun wohl viel fromme Ber- 
wandtfchaften zu den Befennern in nahen Reichsſtädten, 
um das Abendmahl des Herrn unter beiderlei Geſtalt zu 
nehmen, gkeich den allereriten Chriſten. 

Denn zu Nürnberg, Regensburg, Augsburg, Ulm 
befannten die freien Bürgerfchaften kühn und laut ihren 
Sinn. Da wurden die Neugläubigen bald den Alf 
gläubigen an Zahl eben oder überlegen; da ward der 
Obrigkeiten Gebot minder geachtet, den Pfarrern auf 
der Kanzel von den Stimmen der. Zuhörer wiederfpros 
chen; der öffentliche Gottesdienſt oft unter wilden 
Lärmen geendet 53) , und eine Menge von Spottbildern 
gegen den Pabit verfertigt und ausgetragen, worin das 
fichtbare Oberhaupt der allgemeinen Kirche, als Wider⸗ 
ebrift und Thier der Offenbarung, geſehen wurde, 

In derſelben Zeit fanden die Bauern an der 
fchwäbifchen Donau gegen die graufame Willführ ihrer 
Zwingberen auf, unerträgliches Leiden zu enden. Dieſe 
Unglüctichen, denen von alter Zeit der Name „ der 
armen Leut'“ anbing, hatten fich weder fichern Leibes 
noch Gutes zu freuen, und vor niemand Recht. Im 
Kriege von Söldnern und Landsfnechten geplündert , 
im Frieden von ihren Herrn mißhandeltz nicht von der 
Kirche, die nur Gehorſam und Opfer forderte, nicht 
yon den Neichsgerichten gefchüßt, die zn nen, fern 
oder köſtlich waren; nicht von Landitänden gefchirmt, 


83) Zu Regensburg geriethen einſt zween Bürger mitdem Doms» 
prediger Auguſtin Marius, während er predigte, in offnen 
Wortwechſel. (Gemeiners aus urfundlichen Schriften 
gelfammelte Gefchichte der Kirchenrerormation in Megend« 
burg. ©. 16.) Zu Augsburg, da ein Vrieſter das- Waſſer 
in der Kirche weihen wollte, warf ihm ein Bürger das 
Geberbuch hinein. (P. v. Stetten Ehron. v. Augsburg: 
2935.) - 
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zu denen kein armer Mann gehörte; unterdrückt von 
allen, fanden fie blos in den Worten des neuen Glau- 
bens Troft, in der Lehre von menfchlicher Gleichheit 
vor Gott, oder in der Bruderliebe des Urchriſtenthums, 
die Anerkennung ihres Nechtd und Menſchenthums. Ju 
diefem Gefühl erhoben fich die Leute wider ihre Herrn. 
Ihrem Beifpiel folgte fehnell der Landmann am Boden. 
fee, im Algau, und längs dem Rhein hinab. Wenn 
ein Bolf fein Eins und Alles in das Wagſpiel biutiger 
Auflehnungen wirft, muß der Sammer des Friedens 
wahrlich unerträglicher, als aller Kriegsgreuel fein. 
Denn Niemand, als der Vergmeifelnde löſet leicht die 
Feſſeln natürlicher Trägheit und Gewohnheit, in denen 
die Menfchen, mißtrauifch auf eigene Kraft J ——— 
einher zu ſchleichen pflegen. 

Mit kindlich ehrerbietigem Sinn, fremdes Recht 
ſchätzend, foderten die Männer des Aufſtandes im An- 
fang Schonung eigenen Rechtes. Als aber einmahl 
Gewalt an die Stelle der Billigkeit gedrungen war, 
nahm blinde Wuth den Richtſtuhl ein. Da fuhren die 
Schlöſſer der Edelleute in Flammen auf; die Keller 
und Schätze der reichen Klöſter wurden erbrochen; die 
fürſtlichen Söldnerſchaaren von wilden Aufruhrrotten 
geſchlagen. 

Während der Geiſt der Empörung durch das ganze 
obere Deutſchland und tief hinab in das niedere wüthete, 
hielten die Herzoge zu Baiern ohne Mühe bei ſich die 
Ordnung empor. Sie zeigten ihrem Volke Fein Miß— 
trauen, hatten des auch nicht Urſach. Wo in Land- 
gerichten gerechte Klage war, thaten fie billige Wen- 
dung, mie immer, Wenn in gefahruollen Tagen 
Throne fchwanfen, find es die Völker, welche das 
Verdienſt ihrer Fürften, mehr als fürftlich, zu beloh- 
nen wiſſen. Als ganz Schwaben jchon in Berwirrungen 
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unterging, die Bauern von daher im zügelloſen Schwär⸗ 
men zum Lech kamen, und den baierifchen Landmann 
aufboten; gefellten fich nur wenige, aus Zwang oder 
Armuth, den Raubbanden bei. Viele der Lechgemeinden 
brachten vielmehr ihre Weiber, Kinder, und fahrende 
Habe gen Landsberg und Schongau in Sicherheit, und 
widerftanden aus eignem Trieb treu den Herzogen, den 
verwüftenden Aufrührern, wie fie Eonnten. 

Herzog Ludwig fchlug alsbald ein Heerlager am 
Lechſtrom, und dedte mit entfchloffener Mannſchaft von 
Adel, Städten und Märkten das Ufer von Baiern. Die 
erſchrockne Geiftlichfeit zollte willig zur Vertheidigung - 
des alten Glaubens und Wohlftandes die ausgefchriche- 
nen Steuern 3%). Aber rafender fürmten die Bauern 
aus Schwaben vor. Des Herzogs an fie gefandte Bot- 
fchafter wurden von ihnen, wider gegebenes Wort, 
gefänglich im Land herum gefchleppt. Bei vierzehn- 
taufend festen endlich, nah am Gebirg, über den Lech; 
plünderten und zündeten Klofler Steingaden an; 
dann die benachbarten Zellen von Raitenbuch. Sie 
forderten unter Androhung von Schwerd und Flamme, 
Gotteshausleute und amdered Landvolf zum Beitritt, 
Diefe aber ſchworen, bei ihrem Zandesfürften in dem 
Tod zu verharren; thaten fich, ihrer mehrere hundert, 
auf dem hoben Beiffenberg mit guten Wehren zit 
fammen, entfchloffen dafelbit zu fterben oder zu geneſen; 
andre auf andern Bergen. Als das fchwäbifche Volk 
fo große Treue ſah, wandte es fih um und 309 aus 
Baiern zurüd ?9, 


89) Pabſt Hadrian hatte am 1. Brachm. 1523 dazu den Fünfr 
theil aller Einrünfte barerifchen Kirchenguts für ein Habe 
bewilligt; mas auch Slemens VII. unterm 15. Jänner des, 
folgenden Zahres beflätigte. Defele 2, 278.282, 

90) Nach einem offnen, von den Kanzeln verlefenen berzoglichen: 
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Bbſeres Loos traf ringsum: die Nachbarſtaaten. 
Im Bisthum Eichſtätt gelobten zehntauſend Bauern 
und mehr, den Tod ihrer alten geiſtlichen und welt— 
lichen Unterdrüder. Sie nahmen viele Burgen und 
raubten Abreien und Kirchen aus. In den Fleinen 
Städten. ſetzten Bürgerfchaften- ihre Obrigfeiten ab, 
neue an. Der bedrängte Biſchof Gabriel von Eyb 
fchrie um Hülfe zu den Fürften von Baiern und Bfalz. 
| Es waltete aber damals über die obere Balz 
Friedrich, der Sohn Bhilipps; fein Bruder, Kur- 
fürft Ludwig, hatte die rheinifche ?), Friedrich war 
‚ein fchöner und lebhafter Herr, im Schlachtfeld und 
bei den Weibern glücklich, vor Kaifer Karl V. angefe- 
ben, deffen Erziehung er einige Zeit an Marimiliang 
Hofe geleitet hatte 2). Immer auf Reifen, in Staats- 
gefchäften und Unterhandlungen, ward er von feinem 
Lande felten gefehen. Doch verfchönerte er fein Gebiet 
mit verfchwenderifcher Brachtliebe, wie er denn gern 
in allem Föftlich und groß that). Sein maaslofer 


Ausfchreiben (Weftenrieders Beitr. 6, 230) vom 
Montag nach Pfingiten 1525 erzählt. 


31) Nah Kurfürſt Philipps Tod batte Ludwig erſt gefammte 
Pfalzen fünf Zahre allein beherrſcht, dann mit Friedrich 
feit 1513 gemeinfam , doch fo, daß diefer die obere Pfalz 
zu befonderm Aufenthalt und Pflege nahm. 


92) Doch nicht lange; feine Liebfchaft mit Eleonoren, Karls 
Schweſter, und Neid und Ränke des Herzogs von Chievres 
Wilhelms von Eroy, entfernten ibn bald wieder. 


93) Das im 8. 1520 abgebrannte Wohnfchloß zu Neumarkt 
baute er mit ungebeuern Koſten neu auf, eben fo aus ibren 
Trümmern die Schlöffer Haimburg , Deinſchwang und 
Dacfolder, den Sit ebmaliger Grafen; artige Jagd⸗ 
fchlöffer zu Zauterhofen, beim Klofter Walderbach (das 
Schloß Fürflenwald) und eine Meile von Amberg im 
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Aufwand hatte ihn aber auch in ein Meer von Schulden 
geworfen, was den Nürnbergern ?4) wohl zu Nutz ge— 
fommen war. In Geldnoth, übelberathen ”) und 
leichtfinnig , hatte er ihnen fein unerlofchenes Recht?‘ 
auf die Eroberungen, welche fie im Landshuter Erb- 
folgefrieg gemacht, um Spottgeld ?D verkauft’), 
Hirſchwald. Hub. Thom. Leodius inf. 14 Buchern 
de rebus gestis Friederici II. elect. pal. erzählt von der 
Pracht und den Feilen diefes verfchwenderifchen Herrn 
mit großem Lob. 
94) Da er 1521 zu Nürnberg mit feinem Bruder Ludwig als 
Keichsflatthalter wohnte, 


95) Die Schuld wird gemeinlih auf Johann Landgraf von 
Keuchtenberg, Joh. v. Fuchflein, Friedrichs Kanzler und 
Florentin von Wennigen Ludwigs Kanzler geworfen , als 
mären des Kaifers Reichshattbalter in eignen Dingen un« 
mündig oder ohne Einficht gemefen. 


96) Die Unveräufferlichkeit fürfllichen Stammguts laut pfalze 
baierifchen Hausverträgen und Neichsgefeßen erfannte 
Nürnberg ſelbſt an, weil es ſich im Beſitz der Eroberung 
weder durch Friedensfchlüffe, noch dadurch geborgen bielt, 
daß es das gewonnene But von Böheim als Lehen ge» 
nommen. 


97) Um 32,000 fl. mit Bedingung ewigen Vorfaufsrechtes für 

Ä Kurpfalz. - Nur die Schlöffer Haimburg und Deinfhwang 

mit den Gerichten, Sindelbach und Berg, Freifladt mit 

Zugebör , die Bültuntertbanen zu Haimburg und Pfaffen- 

bofen, ZoN zu Haimburg und Grevenbufh, Wildbann und 

Geleit im Amt Altorf, Kloſter Gnadenberg , Schirmvogtei 

über Kloſter Weiſſenohe nebit 1000 fl. für 2 Stück Geſchütz 

wurden an Pfalz zurückgeſtellt. Der Vertrag ift vom 23, 
Chriſtm. 1521. 

93) Troß dem ward Nürnberg , als wäre Gut und Land ewig 
unveräufferlich, noch in allen folgenden Jahrhunderten 
(mie in den Sahren 1574, 1587 bis 1590, 1596, 1614, 
1629, 1660, 1722 und 1791)’ darum bedrängt. 
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Der Aufftand des eichftättifchen Landvolkes bedrohte 
fein eigned Gebiet und die Pracht in feinen zahlreichen 
Schlöſſern. Mit drittehalb hundert Reitern und weni— 
nem Fußvolk eilte er ins Bisthum, wo bei Freiftadt 
mehr denn acht taufend von den Empörern gelagert 
waren, Die verworrene Dienge derfelben , ihren eignen 
Anführern nicht trauend, Tief beim Anblick des Bfalz- 
grafen verzagt auseinander; und binnen wenigen Tagen 
war das ganze Land wieder dem Bifchof untergeben. 

In nicht geringerer Noth harte Bischof Weigand 
von Bamberg gefchwebt. Geflüchter vor dem Grimm 
feiner Unterthanen, fah er jammernd von der Altenburg 
herab die Verwüſtung heiligen und adelichen Beſitzes, 
und die Flammen und Rauchwolken feiner Schlöffer N. 
Hier mußte die Empörung biutig durch das Schwerd 
des fchmwäbifchen Bundes getilgt werden, 


Aber am gefährlichften wurden die im Lande Salz- 
burg ausgebrochenen Unruhen. Ein Priefter, dem 
alten Glauben abtrünnig, war zum ewigen Kerfer ver- 
dammt, nach Mitterſil geführt worden. Unterwegs, 
da feine Wächter, ind Wirthshaus zu St. Leonhard 
eingefehrt, beim Trunk faßen, hatte er das zuſammen⸗ 
gelaufene Volk beweglich angeredetz die Ketten gezeigt, 
mit denen er am das Roß gebunden hing, und wie er 
des lautern, göttlichen Wortes willen Terden und elen- 
diglich fterben müſſe. Solches rührte der Leute Herz. 
Sie zerbrachen des Prieſters Banden- und trieben Die 
Wächter mit Schlägen und Steinwürfen hinweg. Erz⸗ 
bifchof Matthäus Lang, ein Eluger doch zornmüthi- 
ger Herr, Tieß alsbald einen der Thäter fangen, auf 
die hohe Salzburg fchleppen, ohne Urtheil und Gericht, 


99) Der gefliftete Schaden iſt über 300,000 fl. groß geſchätzt 
worden. Zäks Gefchichte von Bamberg. 
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vom Schloß durch den Weingarten in die Petermwiefe 
hinab thun, und dafelbft enthaupten 100), 

Diefer That entfeste fich das ganze Land, im Ge— 
fühl, daß da auch das Leben des Schuldlofen unficher 
ſteht, wo der Landesfürft in Beitrafung des Schuldigen 
die Geſetze und ihre fchirmenden Umgebungen mit Füßen 
tritt. Sie zu hüten, nicht zu zerreißen,, ift er gewaltig 
und Fürſt. Biele andere Klagen und Befchwerden des 
Landes waren noch, denen Matthäus Fein Obr geliehen, 
Run wurden fie alle genannt. Es zogen die Bürger der 
Stadt beim Schall der Trommel zuſammen, ihr Necht 
zu fuchen. Die Landleute des Thals traten ihnen bei, 
Binzgan, Pongau und Rauris fchlugen Sturm an die 
Glocken. Vom Gebirg bernieder kamen die Haufen 
fecker Bergfnappen. Alle umgaben den Erzbifchof beila- 
gernd in feiner Burg 10). Den Landeshauptmann der 
Steyermarf, Chriſtoph von Dietrichftein, wel— 
cher mit fünf taufend Mann zum Entſatz beraneilen 
wollte, fchlugen fie zurick. Sie wollten nichts mehr 
von Pfaffenherrſchaft hören 5 beſchworen unter fich 
dreißig Hauptſätze; hießen darin den Pabſt Wider- 
ehrift, feinen Hof zu Rom die Vorhölle, feine Haupt- 
priefter und Bifchöfe Boten des Teufels. Mit grober 
Wuth entehrten fie Kirchenverordnungen, Mönche, 
Heiligenbilder; fpotteten der Falten und Weihen und 
erklärten allen Feinden Luthers’ ihre Feindfchaft. 

Erzbifchof Matthäus behauptete mit großer 
Standhaftigteit feine eng umfchloffene Burg, bis der 
engerufene Beiltand Baierns und des Schwabenbundes 
erihien. Herzog Ludwig führte denfeiben, acht 
taufend Dann flarf, vor Salzburg, Er lagerte fich 


100) Es gefchab im 9. 1524. Der Hingerichtete hieß Stödel, 
101) Vom Ende Maies bis Ausgang Auguſts im I. 1535, 
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beim Dörflein zu St. Marimilian, Die Aufſtän— 
difchen hatten alle Felshöhen und Berge rings um das 
Schloß in der Gewalt und wohlbeſetzt. Wie der Erz- 
birt, vom Söller der Burg herab, die baierifchen 
Haufen und fliegenden Fahnen erſah, erhob fich frob 
wieder fein banges Herz. Er ließ oben ein Fähnlein 
herauswehen; unten fingen die Baiern an Freuden 
fpiel zu blafen beim Donner der Heerpaufen. Da 
wurde mit grobem Gefchüß in die Stadt herabgefchof- 
fen; das that auch der Herzog, nicht minder gegen 
das Lager der Bauern. Diefe aber achteten des wenig; 
fügten den Baiern und Bundesvölkern gröffern Schaden 
zu, als fie felber fitten. Wie der Herzog wahrnahm, 
daß wenig auszurichten fei, fuchte er durch freund⸗ 
liche Unterhandlung » was mit Waffen ungewiß zu er- 
zwingen war; hörte und befeitigte die Befchwerden des 
Volks, und ſtiftete mit großer Einfiche zwifchen dem 
Ersbifchof und feinen Unterthanen, daß feiner fortan 
etwas an dem andern rächen folle 1%), Darauf liegen 
die Bauern ihren Herren frei; ihre Haufen zerlöferen 
fh, und Ludwig fehrte gen München zurück 19), : 

Fat gleichzeitig wurden Schwaben, Franfen, 
Thüringen und die Ufer des Rheins unter den Empö— 
rungen des gemeinen Bolfes die Bühne unmenfchlichen 
Greuels. Deutichland hatte niemals einen ausgedehn- 





402) Doch mußte die Landfchaft 100,000 fl. Kriegsfoften und 
die Nädelsführer geben. Foh. Bapt. Fiklers falzb. 
Chronik. Hdfchr, im kön. Bücherfchag zu München. Sie 
gebt bis zum 3. 1559. 

103) Als im Mai 1526 die Rädelsführer mit Gewalt eingezogen 
werden ſollten, gefchab neuer Auflauf. Viele Edelleute 
famen dabei um. Doc diesmal wurden die Bauern mit 
Uebermacht gefchlagen. Hanſitz germ. sacra 2, 592, 
Dukher 236, 
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tern Aufftand erfahren, nie einen blutigern. Diefen 
Aufruhr war ein gräßlicher Naturfchrei der Menfchheit 
aus den tiefſten Ständen gegen die Unbarmberzigkeit: 
der YUnteriocher, welche, gering an Zahl, bisher den 
Namen des Volks und die Wohlthaten der bürgerlichen 
Verfaſſung allein genoflen hatten. Solcher Ausbruch 
des Schmerzes mußte in der Scheideftunde des Mittel» 
alters von neuer Zeit laut werden, da in der Brut, 
auch des Teibeignen Knechts , das Gefühl ewigen Rechts 
und menfchlicher Würde wach ward, Jahrtauſende 
lang war es dem Eigennub der Machthaber gelungen, 
jenes Gefühl zu betäuben; vertilgen Eonnten fie es nie. 
Und wäre damals an die Spike der empörten Millionen 
ein mächtiger Geift getreten, welcher die dunfeln Wün- 
fche aller umfaffend, fich der Gährung bemeiftert, ihre 
wilden Kräfte gelenft hätte: es würde Deutfchland, 
vielleicht das ganze Abendland umgeftaltet worden fein. 
Er fehlte. Gott wollte fo. Blutwege führen nicht ins 
Heiligtbum. Der Volkszorn ſtürzte verzweifelnd in fich 
felber zurüd, Es zerfleifchte der mahnfinnige Rieſe 
den eignen Leib, und verfchied zulest in fchauderhaften 
Zudungen auf Bintgerüften unter Henkershänden. 


Als in denfelben Tagen Sultan Solimans des 
Andern Waffen über Ungarn fiegreich gegen Deutfch- 
land zogen; bei Mohacz Ungarns und Böheims König, 
Ludwig, umringt von der Blüte feines Adels, ge- 
fallen war 1%) ; die Schwärme der Spahi’s fchon her- 
auf gegen die Thäler von Krain und Steiermarf flreif« 
ten; zu Nürnberg die Faiferlichen Statthalter eiliges 
Aufgebot befahlen zu Ehr und Hut des heiligen Reichd : 
regte fich in den Deutfchen wenig Begier wider den 





404) Die Schlacht bei Mohacz den 3. Yug. 1526, . 


as 


alten Erbfeind der Chriſtenheit. Das nahe große 
Schauſpiel des Bauernkrieges und der kirchlichen Um⸗ 
wälzungen feſſelte die Furcht und Hoffnung aller. 

Auch die beiden Herzoge von Baiern verſammelten 
ihre Landſchaft zu Ingolſtadt; forderten eine Türfen- 
ſteuer, von welcher ferbft ihr Fürften- und Hausgut 
nicht verfchont bleiben ſolle; und erboten, daß einer 
Bon ihnen mit zwanzig taufend Mann nach Ungarn 
zieben wolle. Denn befler fei, der Feind werde in 
fremder Gegend befriegt, als nach Defterreichs,, diefer 
Bormaner, Sturz, auf beimathlicher Erde 105), Aber 
die Stände lehnten das Anfinnen ab. Bon daher dünfte 
fie nicht die größte Gefahr zu drohen. Den meiften, 
ohnehin zum Geben ungelenf, fchien unbillig, daß. 
Baiern fich für Oeſterreich opfere, oder allegeit im 
Reich das erſte Beifpiel großer Anftrengungen aufs 
ftellte 199), Andern mogte ein zufammen geftenerter 
Schatz in der Herzoge Hand bedenklicher, als der 
Osmanen Sieg bei Moharz vorfommen, 

Unter dem gewaltigen Bang des Kirchenfchickfals 
änderten inzwifchen weit umber Angelegenheiten, Ber- _ 
bältniffe und Richtungen der Staaten, Grofe Neichs- 
fürften traten der neuen Lehre bei; Kurfürft Johann 
von Sachfen mit feinem ganzen Volk; Landgraf Philipp 





405) Im eben diefem Kabr 1526 war in Böbeim und Ungarn 
Kede, die Kronen diefer Reiche an Herzog Wilhelm zu 
geben. Adlzreiter P. II. L. 10; doch Stimmenmehr- 
beit brachte fie an Herzog Ferdinand von Deflerreich, Kaifer 
Karls V. Bruder. 

406) Aehnlich ward fchon im J. 1522 und 1523 und auch nache - 
ber in den Kabren 1529, 1532, 1541, 1542, 1543 bis 1550 
und wenn fonft von Türkenfleuer Nede war, geurtbeiltz 
zuleßt immer den Herzogen wohl das Unverweigerlichſie 
gewaͤhrt, mie doch ohne Sträuben. 


don Heften; der Hochmeifter deutfchen Ordens, welcher 
fein geiftliches Fürſtenthum vermwertlichte; viele andere 
ıhaten fo. Da ward der uralte Berband der Länder 
mit Rom zerriſſen; neue SFeindfchaft, neue Freund« 
ſchaft der Kronen herbeigeführt; der innere Bau ded 
deutfchen Reichskörpers verrüct und felbft der Stand 
des Herrfchers zu den Beherrfchten ein andrer, 

Die Fürften zu Baiern und ihr ſtaatskluger Freund, 
Leonhard von Ef fahen voll böfen Ahnens das Krei- 
fen der Zeitz in den Graufamfeiten des Bauernfriegs 
die Frucht der Glaubensneuerung und dad Vorſpiel 
fihredlicherer Begebenheiten. Darum thaten fie Vor- 
forge, daß ihr Volk vor Abtrünnigfeit behütet werde, 
um vor innern Zerrüttungen und äußern Stürmen ge- 
borgen zu bleiben, Es war hohe Zeit. Schon wurden 
die Bücher der fremden Lehrer häufig im Lande geleſen; 
viele Zellen, wie zu Biburg und Ensdorf, von 
Mönchen leer, die, ihres Gelübdes brüchig, im die 
Sreiheit auswanderten. Es ermahnten nun die Herzöge 
alle Landesgeiftlichfeit zu frümmerm Wandel; alle Vor- 
fieber von Baierns zwei und fiebenzig Klöftern 107) zu 
vermebhrter Zucht; alle Bifchöfe zu gefchärfter Wach. 
famfeit über Glaubensreinigfeit bei Brieftern und Pfar— 
vern ihrer Sprengel. Und auf daß die fürftliche Er- _ 
mahnung, von Rom aus, Nachdruck empfange, hatten 
die Herzoge den feurigften und heredteften Gottesgelahr« 
ten der hoben Schule zu Ingolſtadt an Pabſt Hadrian 
gefandt 19), Diefer Gottesgelehrte war Johann 
Maier von feinem Geburts. Dörflein EE im Algau, 
auch Eccius und EE genannt 10); ein Mann, welcher 


107) Soviel zählen Apians baier. Landtafeln. Taf. 12. 

4108) Schon im $. 1521. 

409) Geboren zu Ef den 13, Wintermonat 1456. Bekanntlich 
Oritter Bank, 4 
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weniger durch Scharfſinn des Urtheils, als Reichthum 
des Gedächtniſſes unter ſeines Gleichen hoch, und in 
vielen Streitreden und Schriften wider Luther im Rufe 
ſtand, deſſen größter Gegner zu fein. Er trug der all- 
gemeinen Kirche Klage wider Luther, und die Bitte 


der baierifchen Hergoge , vor St. Peters Stuhl, Pabſt 


Hadrian ſäumte nicht, dem Verlangen der glaubens- 
treuen Fürften zu entfprechen. Er gebot Erzbifchöfen, 
Bifchöfen und Aebten firenges Wachen wider die Seuche 
der großen Keserei 19; fiellte zur Abwendung der Frr- 
lehre eine vollmächtige Behörde aus Landesgeiftlichen 
auf 111), und fandte mir Würde und Namen eines 
Keserrichters und Boten heiligen Stuhls den Mann 
vom Algan über die Alpen zurüd. Die päbftlichen Er- 
mahnungen, veranlaßt durch die Sendung weltlicher 
Heren , verwundeten zwar fehr die Eigenliebe der baier- 
fchen Kirchenhäupter, denn als Saumfelige in ihrer 
Pflicht wollten fie zu Rom nicht verdächtigt ſtehen 119: 





bielt er zu Leipzig mit Luthern ſelbſt öffentliche Streitreden, 
und der Ausgang diefes, mie jedes ähnlichen Wortgefechts, 
mehrte mit gelebrter Grobbeit die gegenfeitige Erbitterung. 
Die Opera contra Lutherum dieſes Schriftgelebrten , zu> 
fammengedrudt im 8. 1531, find fchon zu feiner Zeit von 
geringer Wirkung gewefen. Er flarb den 8. Horn. 1543. 


410) Die Bulle vom 12. Brachm. 1523 an Salzburg, Paſſau, 
Regensburg, Freifing und Augsburg die Hochſlifte, auch 
an die Abteien Tegernſee, MWeflobrunn, Naitenhaslach , 


Weihenſtephan, Brüfening und Niederaltaich, bei Defele 


2, 276. 
414) Dazu gebörten die Aebte von Niederaltaich, Tegernfee, 
Fürftenfeld, Alersbach und Polling; an ihre Spitze fiand 
der Kanzler der Ingolſtädter Hochſchule. Defele 2,273. 
412) Wiefich denn der Hergoge Bruder, Bifchof Ernft von Paſſau, 
bart darum beklagte. Defele 2,275. 





51 


doch mußten fie Gehorfam Teiften ; den Kebereien nach- 
fpüren und wehren. So ward die Abficht der Herzoge 
erfüllt. 

Dieſe ſelbſt umringten ſich allein mit Männern ihres 
Sinnes; ordneten einige der eifervollſten zu beſondrer 
Aufſicht über Reinigkeit der Lehre an 119; ließen von 
Dorf zu Dorf die Pfarrhöfe unterſuchen; die heimlich 
geleſenen Schriften Luthers und ſeiner Anhänger weg⸗ 
führen 114), und an den Gränzen den Unterthanen bei 
ſchwerer Ungnade verbieten, zu Augsburg, Regens— 
burg oder andern Orten dem Gottesdienft der Abtrün- 
nigen beisumohnen. Selbſt mit Kerfer und Tod ward 
gedroht, als eine Nothwehr der Kirche, wie des Staats, 
für beider Ruhe. Kanzler Leonhard von Ef leitete 
Alles mit großer Klugheit und furchtbarem Ernſt. Er 
wolte die erften Funken tilgen, um Feuersbrunſt zu 
erfparen. Weberzeugt, niemand fünne für irdifche 
Obrigkeit Ehrfurcht empfinden, der fie den Heiligen 
Gottes weigere; überzeugt, Fein edlerer Schatz ftehe in 
der Fürſten Obhut, als ihrer Unterthanen Glaub’ und 
und Seelenruhe, befahl er, ohne Bedenflichfeit, die 
Verfolgung der Irrlehrer. 


Sp groß auch fchon die Zahl der nenen Bekenner 
in Baiern fein mogte, war fie doch im Verhältniß zur 
glaubensfeften Menge des Volkes eben fo fehr, als 
durch ihre Zerfireuung, fchwach, Widerfekung wagte 


113) Bor allen den Kanzler Leonhard von ER, unter ihm den 
Graf Ehrifiopb von Schwarzenburg, den Yuguflin Löſch, 
und Franz Burkard. 

414) Im 9. 1527. Die Pfarrer entfchuldinten den Befik folcher 
Bücher mit dem Mangel guter j redigten und Erbauungss 
fhriften in deutfcher Sprache. Lohannes CR empfing 
daher Auftrag, dergleichen zu verferuigen. 


52 —— — 


niemand. Aber viele gaben Tieber Freiheit, Vaterland 
und Leben, als ihr Gemwiffen dahin. Zu München 
farb Georg, der Wagner, freudigen Todes in der 
Glut des Scheiterhaufens '). Mühſam entrann dieſem 
Looſe Meifter Michael Keller, der aus Baiern auf 
des Bürgermeiſters Ulrich Rehlinger von Augsburg 
Schloß zu Leder floh. Auch da noch fand er nicht 
Eicherheit. Denn Herzog Wilhelm felbit fcheute die 
Mühe nicht, plößlich in einer Morgenfrühe das Schloß 
mit Kriegsvolf zu umzingeln, als fuche er feine Feinde 
darin 116), Früh gewarnt entfam Keller den Nachitel- 
fungen , erfi in einer Bauerhütte verborgen; dann ing 
freie Augsburg. Stephan Kaftenbauer, welcher 
zu Negensburg muthig gelehrt, drei Fahre in den Ker- 
fern von Mühldorf gefchmachtet, nie verläugnet hatte, 
follte in einen Thurm der falzburgiichen Stadtmauer 
gefperrt, mit demjelben in die Luft gefprengt werden. 
Das Pulver ging zu früh an; fo rettete er, vom Volfe 
begünstigt, fein Leben 117). Nicht fo glüdlich ward 
Lienhard Kaifer. Diefer, nachdem er fieben Fahre 
lang Pfarrhelfer zu Waizenkirchen geweien, und freier 
Grundfäge willen vom pafauifchen Domberr Berger, 
feinem Pfarrherrn, angeklagt worden, war nach Wit- 
tenberg zu Luthern geflüchtet. Kindliche Liebe hatte 
ihn aber an dag Eterbebett feines Vaters in die Heimath 
zurückgeführt. Hier verrathen, brach:e man ihn im 
die Befte Oberhaus ob Paſſau. Zehn Wochen lag er 
im Unflath des Kerfers unverhört. Dann ward cr 


115) Er ward den 8. Hornung 1527 verbrannt. 
116) Mit 50 Mann zu Bferd, 135 zu Fuß und zwei Falkaunen. 
Es war im 8. 1528. Wepderchronif. 


417) Chr. v. Aretin Abb. v. d. ältefen Denfmälern der Buche 
druckerkunſt in Baiern, ©. 23, 
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feinen Richtern vorgeftellt, um zum Tode verdammt zu 
werden, Vergebens meinten feine Brüder und eine 
bochbetagte Mutter zu den Füßen des Keberrichters 
Johannes Maier von Ef; vergebens baten Grafen und 
SFürften für des guten Diannes Tage 119), Den Glau— 
ben, welchem er unter den Qualen der Folter treu 
geblieben, verlängnete er auch nicht, als er gefeſſelt 
vor die offnen Schrannen geführt ward, wo Bifchof 
Ernft, umringt von Weihbifchöfen, Aebten und zahl- 
Lofem Volke ſaß, das Urtheil zu fprechen. Es fchrie 
ihn der Bifchof an: „Widerrufe!“ — Beicheiden 
und feit fprach Lienbard: „Alles, nur nicht, 
was Gottes Wort fagt!“ Da riffen fie ihm das 
priefterliche Gewand ab; fehoren fein Haupt; deckten 
daffelbe mit zerfetztem Baretlein, und feinen Leib mit 
fchlehten Lumpen. Alſo überantworteten fie ibn dem 
weltlichen Arm des Landrichters von Schärding. Lien- 
bard Kaifer gieng heitern Antlised den Todesgang; 
fchied tröftend von Mutter und Brüdern; legte fich auf 
den Holzftoß und betete für feine grauſamen Richter, 
Koch fein Schmerzensfchrei in der Flamme war Ge— 
ber 119), 

So litten und ftarben noch viele, Dies Verfolgen 
der Meinungen fleigerte, wie immer, den Werth der- 
felben und die Macht der Begeiſterung für fie, Bes 


4115) So die Grafen von Schaumburg, Schwarzenberg und 
Stabremberg, Markgraf Kafimir von Brandenburg, Kurf. 
Sobann Friedrich von Sachen, defien Bittfchreiben im 
Morgenblatr für ale Stände ZJahrg. 1813, ©. 787 
abgedrudt flieht. | 

119) Er flarb den 16. Auguſt 1527. Luther befchrieb das Leiden 
und Sterben feines Schülers mir Wehmuth. Vobann 
Maier von Ef ermwiederte es mit rohen Schmähhlättern 
gegen Ruther. 
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barrlich hinmwieder, wie die neuen Belenner, fchritten 
auch Leonhard von Ek nnd die Herzoge in Vertilgung 
derfelben fort. Briefen jene fich feclig, Blutzeugen 
der Wahrheit zu heiffen, freuten fich diefe zur Ber 
berrlichung Gottes zu wirken; und um fo eifriger ward 
ihr Thun, da nicht abzuſehen war, mo endlich die 
Ummälzungen in Kirche und Glauben aufhören wür— 
den? Denn feit des heiligen Vaters Unfehlbarfeit und 
die Sprüche des frommen Alterthbums verfchmäht, die 
heiligen Schriften als einziger Glaubensgrund jedem 
geöffnet waren: maßete fich auch fchwärmerifche Unmif- 
fenbeit des Auslegeramted und der Weiffagung an. Da 
erhoben fich aller Enden neue Partheien und Rotten, 
daß zulekt die Neugläubigen felber in mannigfacher 
Spaltung einander Faum mehr erfannten. | 

Befonderd ward die Menge derer in obern und 
niedern deutfchen Landen groß, welche fich zur Wieder 
berftellung erfter Einfalt des Urchriſtenthums vereinig- 
ten; brüderliche Liebe und Gleichheit lehrten; geift- 
licher und mweltlicher Obrigkeit wenig achteten, da fie 
durch das Chriſtenthum den Geiſt der Kindfchaft Got- 
tes , nicht der Kunechtfchaft zu haben vermeinten; Ge— 
meinfchaft der Güter, Liebesmäler, Verabſcheuung des 
Eidſchwurs und aller Kirchenfakung predigten ; wo jeg— 
licher des göttlichen Wortes Ausleger und Verkünder 
fein, und ohne Furcht vor Erbfünde und Gnadenwahl 
durch Fromme Nachfolge des Herrn den Weg zum Him— 
mel finden wollte. Weil fie nur Erwachfenen das Bad 
der Wiedergeburt ertbeilten, nach Weife der eriten 
Ehriiten, find fie Wiedertäufer geheißen worden. Bor- 
züglich that die Einfalt und Freiheit ihrer Lehre dem 
gemeinen VBolfe wohl, und viele von den Häuptern des 
Bauernfrieged waren derfelben zugerhan geweien. In 
Baiern hatte ihnen längſt fchon mancher heimlich bei- 
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geſtimmt, wie der gelchrte Baltbafar Huchmaier 
von Friedberg, welchem darum fein Vaterland ge- 
raubt 12%), und von der ingolftädter Hochfchule ein 
fchmachvolles Denfmal gefet worden 12), Nach Däm⸗ 
pfung jener Empörungen hatten fich taufende von den 
Befiegten zerfirent. Als beimarblofe Taglöhner und 
gartende Knechte zogen fie auch im Baierland umber; 
lehreten bei Feld - und Bartenbau die Genoſſen des 
Haufes, dem fie dienten; oder predigten und tauften 
nächtlich in Scheuern der Hirten und Aderleute, in 
Wildniſſen der Berge und alten Hainen. Ihre Zabl 
wuchs fi verborgen und fchnell, Sie hieſſen fich das 
auserwählte, im Geiſte verfammelte, Volk Gottes. 
Aber ohne Erbarmen rächte der berzogliche Zorn die 
Ehre der alten Kirche an ihnen mit Schwerd, Erſäu— 
fung und Brandpfahl, München ſah binnen Fahred- 
frift die Hinrichtung von neun und zwanzig diefer Un— 
glücklichen, Landsberg von neun andern. Venfchlicher 
begnügten fich anfangs die Städte des Reichs, fie aus 





120) Er war einige Zabre daſelbſt Lehrer geweſen, dann nach 
Regensburg gegangen, bier feiner Glaubensmeinungen 
willen verjagt, gen Waldshut in die Schweiz gezogen, als 
Haupt der Wiedertäufer lange unflätt , big er, nebfl feiner 
Frau, gefangen, den 10. März 1528 zu Wien verbrannt 
wurde. In dem traurigen Denkmal, welches ihm die got⸗ 
tesgelabrte Lehrerſchaft zu Ingolſtadt, noch; vor Bekannte 
werdung feines Schickſals feßte, und Mederer (ann. acad. 
ingolstad. 197) als Weiffagung mit einiger bebaglichen 
Wichtigkeit ausbebt, erſcheint unter andern der gottes⸗ 
gelahrte Fluch: Deus tradat eum in interitum carnis, 
ut spiritus salvus fiat. Amen. 

121) Im 8. 1528. Regensb Reform. Geſch. &. 56. Auf Ber- 
langen der Herzoge von Baiern mußte der wiedertäuferifche 
Schulmeifter Auguſtin Wiefelburger, wegen Verführung 
vieler Baiern, enthauptet werden, 


ihren Thoren gu verbannen, In Regensburg wohn—⸗ 
ten fie lange bei hunderten. In Augsburg fchienen 
Die Rathsglieder alten Glaubens fie mit argliftiger 
Schonung zu dulden, um einft zu gleicher Zeit fammt 
ihnen alle Zurherifchen verderben zu fönnen, Weil aber 
der Wiedertäuferifchen bald zuviel wurden, ſchritt man 
auch hier zu ihrer Ausrottung. Dazu boten Neu. und 
Altgläubige Hand. Einige der Hauptlehrer wurden 
enthauptet; andere Fahre Tang eingeferfertz andere 
ftrich man mit Rutheu. Eifen und Pranger wurden 
nie von ihnen leer. Doch Titten fie alle Schmach g«- 
duldig; predigten noch vom Schandpfahl herab Buße 
und fangen unter Staupenfchlägen Davids Pſalmen 
freudiglich, 


1. Sobannes Turmayr genannt Aventinus. 


In des Bolfes höhern Ständen ward der Gedanke 
der Slaubensfreiheit und Kirchenverbefferung mit nicht 
mindrer Wärme, doch edler gehalten. Eine reiferg 
Bildung aus Schulen und das Lefen großer Denker und 
Dichter der Bormwelt in ihren Urſprachen, gab dem 
Beifte jene Selbftrhätigfeit zurück, in der er vor aller 
Verkehrtheit der Begriffe, fpisfindiger Wortfpalterei 
und geſchmackloſem Pfaffenwitz, edle Scheu fühlt, Denn 
nichts ſtärket reinmenfchlichen Sinn fo belebend, als 
die Einfalt, Klarheit und Kraft der alten Weifen, 
biefer Zöglinge der ewigen Natur. Damals aber ward 
noch von Breifen wie Fünglingen, Hohen wie Gerin- 
gen, die Wiffenfchaft wegen eigner Herrlichkeit, nicht 
Amtes und Brodtes willen, gelicht, 

Herr Bernhbardin von Etauf, Freiherr zu 
Ehrenfels, deffen unglüdfeliger Bruder enthauptet wor 
den, hatte den Anhängern der neuen Kirche nicht nur 


fein Haus zu Negensburg, fondern auch fein Landgut 
Berezhauſen zu gottesdienitlichen Uebungen geöff- 
net. Argula feine Tochter, behielt auch nach feinem 
Tode, am Hofe zu München, wo fie ersogen ward, 
und als Semalin Friedrichs von Grumbach, 
eines fränkischen Freiherrn, die erite Liebe zur Lau⸗ 
terung des Glaubens. Sie war ſo geiſtvoll, als ſchön; 
mit Luther briefwechſelnd. In frommer Schwärmerei 
forderte ſie mit Rede und Schrift auf, das göttliche 
Wort allein, als den Quell der Weisheit und des 
Troſtes, zu ergreifen; ward des achtzehnjährigen Jüng— 
lings Arſazius Seehofer beherzte Fürſprecherin, da 
derſelbe freier Meinung halber von der Ingolſtädter 
Hochſchule Verfolgung litt 22), und ließ ſich durch 
Leonhards von Ek ſtolzen Spott nicht ſchrecken, wel— 
cher ihr eines Tages den Spinnrocken ſandte, als ſie 
ihn, da er noch Lehrer zu Ingolſtadt war, zum öffent- 
lichen Kampfgefpräch über Glaubenswahrheiten gefodert 
hatte. Die Fühne baierifche Frau ward des Herjog- 
thums verwieſen 3). Freiwillig aber hatte fie fich 
ſchon aus einem Baterlande verbannt, welches dem 
freien Gewiffen nur Folterbänfe und Kerfer wies, 
Schonte doch unduldfamer Glaubenseifer auch des 
weifeiten und ruhmreichften Mannes von Baiern nicht, 
welcher, feiner Zeiten Zierde, heut noch gefammten 
deutichen Bolfes Stolz it, Auch Johannes Tur- 
mayr, der Aventinus geheißen, ward von prieiter- 





122) „Mich erbarmen unfre Fürften“, Tchrieb fie an die hohe 
Schule zu Ingolkadt ; „dag ihr fie fo jämmerlich verführet 
und betrüget. | 

423) Sie flarb zu Zeyletzbeim in Franfen im 8. 1554. Was 
von ihrem Leben Denfrwürdiges vorhanden, fammelte F. 
3 Livomsfy in feiner reichhaltigen Schrift: Argula 
yon Grumbach. | 
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licher Tücke in die Gefängniſſe geſtoßen. Dieſer, eines 
Bürgers zu Abensberg Sohn 124), war einſt durch 
Konrad Eeltes , einen der großen Wiederheriteller der 
MBiffenfchaften, in Sprache und Weisheit Noms und 
Griechenlands eingeweiht, dann auf den Schulen von 
Paris und Wien vollendet worden. Nachdem er acht 
Jahre lang zu den Füßen trefflicher Deifter geſeſſen, hatte 
er felber über Latiums Schriftfteller auf vaterländifcher 
Hochfchufe gelehrt 135) 5 dafelbft die jungen Herzoge 
Ludwig und Ernft, ald Zöglinge empfangen, und mit 
letzterm die Städte und Höfe Italiens und die heiligen 
Trümmer Altroms befucht 29). Eine ehrenvolle Muße, 
welche der Fürften Erfenntlichfeit gewährte 1?) , wid— 
mete er darauf der Erforfchung und Befchreibung von 
den Befchichten feines Volkes. Zwanzig Fahre und 
Yänger bat er aus Urkunden, erlofchenen Schriften, 
verfchollenen Sagen, Liedern, Münzen, Grabmalen, 
und was über des Vaterlandes Altertbum von Borfah- 
ren je binterlaffen oder von Fremdlingen je gemeldet 
worden, aufgeſammelt. Was fein nimmer müder Fleiß 
gefunden, fchrieb er tren und mit hohem Sinne für 
die Emigfeit nieder, wenn er entweder im einfamen 
Gartenhaufe zu Abensberg, oder bei Erasmus 


124) Am St. Ulrichstag 1477 geboren. 


125) Im J. 1509. Er fam dahin von Krakau in — wo 
er in den griechiſchen Schriftſtellern unterrichtet hatte. 


426) Die Reiſe geſchah in den Fahren 1515 und 1316. 


127) Sie gaben ibm, neben andern Gefchenken, iäbrlih 100 fl. 
Unterhalt, Er reifete auf ibre Koſten und mit ihren offnen 
Befehlen in Baiern umber, daß ibm alle Alterthümer 
der Stifte und Städte, der Klöfter Bücherfäle und Urkun⸗ 
den geöffnet wurden, 
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Brims, dem Chorherrn in Regensburg, Tebte 125), 
dem er voll zärtlicher Freundfchaft angehörte. 

In acht Büchern zeichnete er mit Aufrichtigfeir 
findlichen Gemüthes , mit Gediegenheit männlicher 
Kraft. und ernfter Weltanficht eines Greifen des alten 
Hauſes Baiern Herfommen und Befchichten auf 29. 
Smmer verfnüpfte er diefelben mit andrer Völker gleich“ 
zeitigen Schickſalen, oft umftändlicher , als der Haltung 
des Sanzen gemäs fein mogte. Aber fein großer leben— 
diger Geiſt in allem , fein Muth der Wahrheit md die 
unbefledte Keufchheit feiner Dutterfprache werden alle 
zeit die Hochachtung der Nachwelt bleiben, Nur des 
Baterlandes Ruhm, feine Leidenfchaft, überrafchte ihn 
zuweilen; eine unedlere nie. Ohne Menfchenfurcht 
sichtete er der Bölfer und Fürften Verbrechen; und, 
vol Slauben und Liebe des Göttlichen,, die Meppigfeit, 
Hab- und Herrfchgier der Braffen. 

Deswegen war diefen der Aventinus ein Anftoß, 


128) Einft auf der Heimkehr von Wien nach Abensberg war er 
zu Negensburg, bülfreich von Andreas Brims, einem 
Bürger dafelbfi aufgenommen und verpflegt. Dankbar 
behielt der Benefene deſſen Sohn Erasmus, als feinen 
Schüler, bei fih, da er wieder nach Wien und fpäterbin 
nach Krakau ging. Billig werden die Namen von Mätte 
nern aufbewahrt , welche fol einem Manne wobltbätig, 
oder würdig geweſen find, von ibm geliebt zu merden. 


429) Die Annales Bojorum, zuerſt 15232 im Auszug befannt 
gemacht, wurden 1554 zu Angolftadt gedruckt, nachdem ein 
öffentlicher Lehrer der Dichtkunft dafelbft, Namens Hier. 
Siegler, auf bergoglichen Befehl alle der Geiſtlichkeit 
midrige Stellen daraus geitrichen hatte, Unverſtümmelt 
erfihien das Werf 1580 zu Bafel, vom pfälz, Nathe Nik. 
Eigner beforgt. Die von Turmayr ſelbſt verfertigte deut» 
ſche Weberfegung Fam zuerſt durch Simon Edard im f. 
4566, vollfiändiger aber 15850 durch Eisner aus Licht. 
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Sie trachteren feinem Berderben nach. Und als er 
eines Tages zu Abensberg bei feiner Schwefter ſaß, 
überfielen fie ihn und übergaben ihn, der Keserei fchul- 
dig, den Henfersfnechten 39, Diefe Schmach und 
das Entfegen erfchütterten ihn zum Erfranfen; denn 
er war zarten und fchmwächlichen Leibe, von Eleiner 
Geſtalt. Die Herzoge, als fie voll Unwillens des thener- 
werthen Mannes Verhaftung hörten, geboten zwar für 
gleich feine Loslafung. Doch kehrte feine Heiterfeit 
nicht mehr zurüd, Sonſt harmlos, gutmüthig und 
offen im Umgange, ward er fchüchtern und ftil, Das 
rohe Weſen einer zänfifchen Gattin, die er erwählt 
hatte, um bei ihr die verlorne Frendigfeit wieder zu 
finden 131), vergrößerte fein Unglück und Leiden. Da- 
neben hatte er mit Dürftigkeit zu kämpfen. Ein ber- 
zoglicher Hoftrommeter empfieng größern Gold, als der 
Mann, welcher dem Vergeſſenen unfterbliches Gedächt- 
niß, und den Thaten alter Baiern unvergänglichen 
Ruhm gegeben, Erſt da ihm Leonhard von Ef, der 
Kanzler, feinen Sohne Oswald und Leitung von deſſen 
Unterricht an der hoben Schule vertraute, genoß er 
nach drei fchweren Fahren wieder das forgenlofe Dafein, 
welches die Wiffenfchaften zu ihrer Pflege begehren. 
Um daffelbe mit den Seinigen zu theilen, reifete er 
gen Regensburg, fie zu fich nach Ingolſtadt zu führen. 
Uber der acht und fechszigiährige Greis ftarb, von 
Erfältung binweggerafft, in der Stadt feines Freun- 
des Erasmus Brims 132), Die Klofterfirche von 


430) Im Spätjahr 1529. Er follte an verbotenen Tagen Fleiſch 
gegeſſen baben. 
131) Am J. 1530. Sie war aus Schwaben. Bon feinen beiden 
Kindern überlebte ibn nur feine Tochter Gifula; ein Knabe, 
Karl, farb früb bin. 
132) Den 9. Zänner 1534, Lehrreich und würdig feierte C. F. 
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St. Heimeran bewahrt feine Aſche. Johannes Tey- 
lenk, einer des Rathes von Straubing, feste ihm ein 
Grabmahl von weißem Marmor über die Gruft; fein 
Fürſt. 


8. Sorge der Herzoge um Landeszucht und Ordnung. 


Se höher in benachbarten Landen, mit den Firch- 
lichen Gährungen, die Unruhen und Verwirrungen der 
Bölfer fiegen, um fo eifriger ward in Baiern zur Be 
bauptung öffentlicher Ruhe die in frühern Landtagen 
verbeflerte Geſetzgebung benutzt. Gleich den wieder- 
täuferifchen Flüchtlingen und Auswanderern, wie 
man alles fremde Gefindel über die Gränzen, welches 
unter mancherlei Geftalt und Namen umberitrich 133), 
Zigeuner waren vogelfrei, denn fie wurden für Aus— 
ſpäher in der Chriftenheit geachtet 139). Bei Hochzeiten, 
Fahrmärften, Kirchtagen und Tänzen ward dag Tras 
gen jeder Waffe, da und bei Kindmälern oder Todten- 
befingniffen, unmäßiger Aufwand verboten, Gottes. 
läfterung, Spiel und Zutrinfen hatten fchwere Strafen. 
Neue Wein- und Bierfchenfen oder Bruuereien zu er— 
öffnen, fand ohne höchſte Erlaubniß, Keinem, und 
Pfarrern niemals frei, 


F. Breyer in feiner Mede fiber Aventin, als Geſchicht⸗ 
fhreiber , das Andenfen deſſelben bei der erfien öffentlichen 
Sitzung des föniglihen Gelebrtenvereins zu München im 
8. 1807, 


133) „Singer, Pfeifer, Lautenfchläger, Geiger, Sprecher, . 
Schalfsnarren, Zigeuner, Stationirer , Kermefirer u. dal.“ 
Das folgende Gittengemälde iſt aröftentbeils aus dem 
Buch der gemeinen Landbot von 1516, Neform. des baier. 
Randrechts von 1518 und der PER von 1520 
erboben. 

134) Von den Türken ausgefandt. 


Es war ein weifes Gebot der Hersoge, fremde " 
Bettler zu verjagen, einheimiſche in ihr Landgericht 
einzubannen und derfelben Kinder mit Gewalt bei 
Handwerfern und Banern zu nüßlicher TIhätigfeit an— 
zubringen. Auch Augsburg bob in diefer Zeit den 
Gaffenbertel auf und gab des Almoſens Bedürftigen 
Bertelzeichen 135), Dies dämmte aber den Strom nur; 
die Quellen des Unheils rannen unverfiest. Die Ber 
völferung, einer gewerböthätigern Zeit entſtammt, fing 
gegenwärtig fchon an, aus dem richtigen Verhältniß 
zum beftehbenden Wohlftand zu fallen. Den Städten 
entging fchon vom alten reichlichen Verkehr 39, Die 
Dörfer wimmelten von abgedanften,, der Feldarbeit 
entwohnten Kriegsfnechten. Zahlreiche Feſttage und 
Wallfahrten unteritübten dabei des Volkes Müffiggang 
und Leichtſinn; und aus beffern Tagen erbte der Hang 
zur Völlerei und Aufwand fort, melchem der Haufe 
unwiffender, lebensluſtiger Pfarrer durch Beifpiel und 
Lehre fchlecht entgegen Fampfte. Go mußte mit ver 
Schwindenden Gleichgewicht des Fleißes und Genuſſes, 
der Mittel und Unterhaltsbedürftigen, den Geſetzen 
zum Spott, ein allmäbliges Verarmen entfteben, 
Abteien und Klöfter, Pflegemütter träger Bettelei, 
halfen dazu nicht wenig mit der prangenden Wohlthä- 
tigkeit ihrer Spenden. Alliährlich wurden am Testen 
Feiertag der Pfingſten die wohlgemeinten Landgebote 


135) Almofenordnung von Augsburg im J. 1522. Der Anſtalt 
waren 6 Seckelberrn vorgefeßt. Gaſſer. 


436) Daß das Haufiren auf dem Lande verboten, oder, auffer 
Kahrmärkten, nur in Städten erlaubt ward, Tuch ellens 
weis zu verkaufen u. dgl. waren fehwächliche Rettungs⸗ 
mitte, | 
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gegen Bertelfchaft öffentlich verlefen; doch alte Gewohn- 
beit ift tauben Ohrs 137), 

Gleich fchwierig war neben diefem die allgemeine 
Einführung des Landrechts. Viele Landfaffen hatten es 
bisher nie gebraucht, fo wohlthuend es auch fein mogte. 
Ihm gemäs Fonnten Dorfgerichte nur über Werth von 
böchftens zwei und fiebenzig Pfennigen fprechen; mit 
mehr nicht, als zwölf Pfennigen, ftrafen. Bon niedern 
Gerichten blieb, binnen dreißig Tagen nach gefälltem Ur⸗— 
theil, der Bang zum Vizthum und fürftlichen Hofgericht, 
von obern Gerichten zum Faiferlichen Kammergericht 
often 139), Frauen fand zu, ihr Necht in eigener 
Sache felbft, oder durch den Dann, zu vertreten, nie 
aber des Ehemanns Recht; fie konnten bei peinlichen 
Fällen, in Ermanglung des Beſſern, Zeugniß leiſten, 
niemahls aber Anwälde fein, fo wenig ald Braffen, 
Gebannte, Geächtete oder Diinderjährige, 


Jedermann ward, uralter Sitte treu, nur vor 
feinem Gericht geſucht; ohne genügende Anzeigen nicht 
zu Sefangenfchaft und Folter geführt. Weber Anwen- 
dung der letztern entfchied in zweifelhaften Fall der 
Herzog nur, oder fein Hofgericht, eben fo über Mäßi- 
gung des Strafurtheild. Die peinlichen Händel: Tod« 
ſchlag, Landfriedensbruch, Falfchmünzerei, Nothzucht, 
Unfeufchheit wider Natur, Meineid, Zauberei, grober 
Diebftahl, Frauen- und Kinderraub, und Marfen- 
verrücdung gehörten dem Vizthum; alles andere dem 


4137) Man lernt dies aus den in den $. 1553, 1554, 1557 u. ſ. w. 
immer wieder erneuten und immer fraftlos gefundenen 
Zandgeboten, 

438) Zuvor batte das Hofgericht aber zu entfcheiden, ob bin» 
reichender Grund zur Anrufung (Dingung) des Faiferlichen 
Gerichts vorbanden fei? 
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Land. oder Hofmarkgericht, doch letzterm auch nicht 
Streit um liegendes Gut, wohl Gant und Zank um 
fahrende Habe, oder Schuld. 

Todſchlag, Nothzucht, Straßenraub, ſtrafte das 
Schwerd; Blutſchande die Lebendigvergrabung; Kir— 
chenraub und Unzucht mit Thieren die Erſäufung im 
Sack; Ermordung der Gattin das Rad; jede andere 
Verwundung eine Geldbuße, und Erſatz für Heilkoſten 
und Zeitverſäumniß. Diebſtahl von mehr denn achtzig 
Pfennigen zog Ruthenſtreiche zu; Diebſtahl von bei— 
nah einem Pfund: Verweiſung hinter die vier Wälder; 
Entwendung von mehr denn einem Pfund, doch unter 
zehn Schilling: Verluſt beider Ohren; über zehn Schil- 
ling und dreimal wiederholt: Verluſt des Lebens. 
Waldfrevler leiſteten doppelten Erſatz. Urkunden- und 
Briefverfälſchern ward die rechte Hand abgehauen 13%), 
Am gemeinen Diann flrafte das Geſetz erft den dritten 
Ehebruch peinlich; den erften aber mit vierwöchent- 
licher Sefangenfchaft bei Brod und Waſſer, nebit drei 
fonntägiger Ausitellung mit brennenden Kerzen an der 
Kirchenthür; den zweiten mit Landesverweifung. Rei— 
chere Leute zahlten zur Büßung deffelben Verbrechens 
fünfzig bis hundert Pfund Bfennige an fromme Gtif- 
tungen, Edellente thaten dafür auf eigne Koften einen 
fünfmondlichen Feldzug gegen die Türken, oder im 
Dienft des Landesherrn; Edelfrauen wurden ihrer Ehren- 


139) Als im 8. 1518 Alerander von Gumpenberg, der ungera« 
thene Sohn Ritter Georgs, in einem Rechtsſtreit mit feinen 
Vettern wegen einiger hundert Gulden, fich zu Ingolſtadt 
falfches Siegel zu einem falfhen Brief hatte ſtechen laſſen, 
ward ihm die rechte Hand abgefchlagen, diefe fammt dem 
unrichtigen Brief öffentlich verbrannt; er ſelbſt lebenslang 
in fein Haus eingebannt. Das große Zeitbud von 
Augsburg. Handſchr. S. 356, 
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Fleider beraubt, and aller guten Geſellſchaft verfloßen, 
auch wohl Tebenslänglich, mit fürftlicher Bewilligung, 
ind Burgverlied eingemauert. 


Kinder Fonnten wegen Gewaltthat oder Frevelwort 
an Eltern, oder wegen Blutichande, enterbt werden; 
eben fo Söhne, die fich nicht für gefangene Eltern 
verbürgen wollten, und Töchter, die in Umzucht lebten, 
obgleich die Eltern ihrer Verbeirathung nicht entgegen 
gewefen. Aus Ähnlichen Gründen hatten Kinder Recht, 
ihre Eltern zu enterben. Ohne der letztern Willen dürfte 
der Sohn fich nicht vor feinem dreißigiten, die Tochter 
nicht vor fünf und zwanzigften Fahre eigenmächtig ver 
mälen, bei Verluſt von Heirathsgut und Heimſteuer. 
Verwaiſte Knaben hatten bis zum viergehnten, Mädchen 
bis zum zwölften Jahr Vormünder; danu bis zum acht« 
zehnten Jahr Treu’sträger, oder Bfleger ihres Guts 
und Rechts, Auch Müttern ward geflattet, Vormünde⸗ 
sinnen ihrer Kinder zu fein. 


9. Handel. Sitten. Künfte 


Im Ganzen gewährte das Herzogthum einen vor⸗ 
refflichen Anblick, und ward in Deutfchland mit Necht 
als eines der beglücteften gepriefen, ſowohl wegen fei- 
ner Verfaffungen und Gefere, ald wegen der Stärke 
feines Volks, der Fülle feines Anbaus und des Neich« 
thbums feiner Edeln und Klöſter. Noch dauerte die 
Wirkung des großen Verkehrs über Venedig mit Oft- 
indien fort, Augsburg hatte den Wendepunkt feines 
Blanzes erftiegen; Nürnberg rang wetteifernd nad. 
Selbſt der Hanfa Handel war gering neben dem der 
oberdeutfchen Städte geworden. Am engen Umfange 
von neun taufend Schritten wohnten zu Angäm 

Dritter Band, Ä 5 
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burg N die reichſten Kaufleute Deutſchlands bei— 
fammen, welche mit Nürnbergern, SFlorentinern und 
Genueſen verbunden, auf eignen Schiffen den oftindi- 
fhen Handel, neben den Portugiefen, trieben 141),. 
Die Flotten der goldnen Fugger zogen über alle Mee— 
ve 142), Sie hatten zu Antwerpen ihre Niederlagen 
und Häuſer. Auch fonnte nur ein Fugger einſt, 
Kaifer Karl V. bewirthend, die Flamme des Kaming 
ihm mit duftendem Zimmetholz und Schuldverfchreibun- 
gen von Geldern, zur Unternehmung gegen Afrika vor- 
gefchoffen, nähren; ein Fugger nur in feiner Vater— 
fladt den Armen hundert und fechs Verforgungshäufer 
bauen, Den reichen Welfern gehörte unterpfändlich 
Stadt und Gebiet von Venezuela in Amerika 143), nnd 
eine ihrer Töchter, die fchöne und tugendhafte Phi— 
lippine, ward Erzherzog Ferdinands, des römifchen 
Königſohns Gemalin 144), 





440) So groß wird in damaligen Seitbüchern der Stadtmanern 
Umfang angegeben. 

441) Am J. 1509 famen drei Schiffe, * Ausruftung 66,000 
hungar. Gulden gekoſtet hatte, aus Oſtindten zurück. Der 
Gewinn betrug 175 vom Hundert. Stekten Geſch. von 
YAugsb. ©. 260. 

142) Die Hanfa ließ ihnen einft 20 mit Kupfer befrachtete 
Schiffe im baltifdyen Meer mwegfangen. Fifcher Han« 
delsgeſch. 2, 648. 

143) Im 8. 1528 ſchickten fie aus Spanien eine Flotte dahin, 
verwüſteten das ihnen von den Eingebornen beflrittne Land, 
und nachdem fie 400 Meilen zur Einöde gemacht hatten, 
mußten fie den Befib wieder aufgeben. 

144) Sie war Franz Welfers Tochter. Die Bermälung geſchah 
zwar heimlich im 9. 1550, ward aber 1558 auch vom Kailer 

- gültig erkannt. Die Söhne aus diefer Ehe bießen Marie 
arafen von Burgau. ’ Selten iſt ein Grabmahl feiner ſelbſt 
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Baiern genoß zwar nur die Nebenvortheile, wel— 
che die Nähe der großen Handelsftädte gewährte, Fort» 
Ihafung der Waaren zu Land und zu Waffer, Spinnen 
und Weben von Leinwand, VBarchent, Kölfch und Zwil⸗ 
lich 145), Gewinn von Mauthen und Zollen, wie leichter 
Abſatz eigner Erzeugniffe brachten aber großes Geld, 
Getraide, Flache, Bier und Meth gab das Land in 
Ueberfluß 14%), Auch ward des baierifchen Weines viel 
ausgeführt, der von fünfzehn Ortfchaften um Landshut, 
von zwei und zwanzig im Gericht Teisbach, von eben 
ſo vielen bei Straubing, Dekendorf, Dingolfing und 
Landau, von mehr ald vier umd zwanzig Drtichaften 
in den Umgebungen Kelheims, der Stadtam Hof, und 
Donauſtaufs gebaut wurde 147), Holz nicht minder, 
Immer forglicher mußte mit den Waldungen gewirth⸗ 
ſchaftet, das Harzreiſſen beſchränkt und der Weidgang 
in jungen Tannenhauen vor dem dritten Jahr, im 
Laubholz vor dem vierten unterſagt werden 148), one 


willen fo ſebenswerth, als das der fchönen Bhilippine zu 
Insbruck. 

145) Faͤhrlich wurden zu Augsburg über 35000 Stück Barchent 
zur obrigfeitlihen Schau gebracht, über 70,000 Stück 
Zeinwand zur Bleiche, daneben über 60,000 Stück Zitze 
verfertigt. Noch im J. 1610 waren in der Stadt 6000 
Weber und es wurden 475,184 Stück Barchent gemacht, 
Stetten. 

446) Doch immer brachten Febliahre noch Hungersngtb. Kn 
den 9. 1530 und 1531 war, mie im übrigen Deutfchland 
der -Mangel fo groß, daß zu Regensburg der Scheffel 
Waizen 10 fl. foflete, der gemeine Mann aus gemablenen 
Hafelnüfen, oder Saubobnen mit Kleie vermifcht, fein 
Brod buf, Defele 1,578. 

447) Nach einer „Auffchlags-Intruftion“ den Baierwein betreff, 
v. J. 1543, Landtag 1543, 


148) Baier. Landordnung im 9. 1553, 
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Forſten an dem falzburgifchen Gebirg, den Herzogen 
für die Salzpfannen Reichenhalls unentbehrlich, oft 
zwifchen Erzftift und Baiern ein Stoff des Zwiſtes, 
wurden damals ansgemarft und beichrieben 149) ; und 
zur Ableitung des fügen Waflers, weiche feine Brun« 
nenfchacht mehr gewältigen mogte, Röfchen und Stollen 
getrieben bei dreisehntanfend Schub meit ins Unter, 
irdifche 150), 

Aber an fühnen Handelsunternehmungen und Groß⸗ 
gewerben aller Art, wie dergleichen in hoch- und nie—⸗ 
derdeutſchen Neichsitädten erblidt wurden, mangelte 
es, wie von Alters her, den Städten des Herzogthums. 
Das verſchuldete nicht die oft wiederkehrende Noth räu— 
berhaft geführter Kriege, nicht der Zwang von Mauthen, 
Zöllen und mannigfaltigen Abgaben, Unter gleichen 
Hinderniffen waren dennoch viele Städte Deutſchlands 
zu Macht und Blanz erſtanden. Auch binderte nicht 
Mangel der Einficht, des Vermögens oder jenes per— 
fünlichen Muthes, welcher für großen Zwed große Ge— 
fahr auf weiten Reifen verachtet. Denn es blühten 
reiche Gefchlechter in den Hauptflädten, Baierns Söhne 
wallfahrteten zum heiligen Grab 13), und fchifften über 
das Weltmeer zu unbefannten Ländern, wie Ulrich 


149) Es geſchah im 9. 1525, 
150) Der Stollen bat die Länge von 7510 Fuß 4 Soll, davan 
6440 Fuß mit gebauenen Steinen ausgemauert find; if 6 
Fuß 2 Zoll weit und S Fuß 1 Zoll ım Lichten bach. Die 
Röſche, oder der offne Graben bis zur Salach beträgt 
dazu noch 5779 Fuß. Diefer Eofibare Bau, im J. 1524 
angefangen, ward 1532 beendet. Flurl Gefch.der Saline 
von Reichenhall. ©. 22, 
451) Bei der Keifegefehfchaft die im 8. 1561 nach Syrien und 
Paläftina ging, befand fich auch ein Kaspar Nothhaft vom 
Hohenburg und ein Adam von Törring. 
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Schmiedel von Straubing, ‚welcher das munder- 

volle Brafilien und den ungeheuren Zaplataftrom ſah '>-), 
Aber das fehlte, was allen Reichthum der Erfennt- 
ni, des Muthes und Vermögens erſt zum gewaltigen 
Werkzeug der Sterblichen macht s Freiheit der bürger- 
lichen Verfaſſung, weiter Spielraum der Kräfte. Denn 
auch Silber und Bold und Alles, was der Staub 
Glänzendes gebiert, genügt zulest dem menfchlichen 
Gemüth nicht. Der Beift fucht das Geiſtige, weil er 
felber das Alerberrlichite. auf Erden ift: Gelbitentfal- 
tung, Einwirfung auf die Welt, die ibn umringt, 
Anerfennung feiner Vortrefflichkeit. Daher war in 
freien Städten des Reichs allezeit, fo lauge die Frei— 
beit felbit beitand, größere Regſamkeit; und das ſtolze 
Gefühl .des Bürgers, dem Zufall weniger, als eigner 
Kraft zu danfen. Hingegen im ſtrengen Gefüg eines 
fürftlichen Staatsgebäu's galt der Menfch weniger durch 
das, wozu ihm von der Natur Macht und Geſchick ver- 
lichen war, als durch das, wozu ihm Geburt und Rang 
Befugniß zugemeflen hatten. Der Seifivolliie, und der 
Begütertite und der Tapferfte blieben in die ungerbrech- 
lichen Schranfen ihres Standes eingeswängt. Tonnen 
Goldes beftachen felten oder nie das Vorurtheil vom 
edein und unedeln Geblüt; und zu des Baterlandes 
böchften Ehrenfiufen oder Wirkungskreiſen fchloß feltner 
des Mannes innerer Werth, als das Glücksſpiel der 
Herfunft und Füritengunft die Thore auf, "Der Den. 
fchen ehrgeiziges Emporfireben aber mangelte darum 
nicht, Wo Kraft ſteht, ringet fie, zu gelten. War 
sun der Unterfchied zwifchen Bürgern gleiches Staates 


152) Die Neife dauerte von 1534 bis 1554, Cie ward guerfl 


in deutfcher , und 1599 zu Nürnberg mit Kupfern, in latei« 
nifcher Sprache gedrudt. 





10 
hicht durch Beſitzthum, Verdienft und Tugend zu heben: 
trachtete man wenigſtens durch äußeren Schein die 
fcharf gezeichneten Scheidelinien au verdunfeln, Der 
Geringe that es aus der Fülle feined Wohlftandes dem 
Hohen an Pracht und Aufwand gleich, oder zuvor, 
Das -Beifpiel der Meppigfeit lockte andere nach. Die 
Nebenbuhlerei verfchwenderifcher Eitelfeit untergrub 
viel häusliches Glück; diefes bedrohte das öffentliche 
mit DBerderben. 

Die Herzoge geboten deshalb Einfchränfung, be 
fonders in Körtlichfeit der Kleider und deren wandeL- 
baren Schnitt. Es iſt gut, daß die Geſetze auch über 
Anſtand und gute Gitten wachen, anf daß binwieder 
die Sitten Schirmhalterinnen des Gefekes werden. Nur 
Rittern und denfelben , durch Rechtslehrerwürde, gleich 
fiebenden Adelichen mar das Tragen einer goldenen 
Halskette, hundert Gulden werth, einer Mütze mit 
zwo Unzen Goldes geichmücdt, und feidner Kleider, 
mit Sammet oder Marder gefüttert, erlaubt. Gemeine 
Edelleute hingegen, und Bürgerliche mit Nechtslehrer- 
würde, dürften ihre Goldkette nur zur Hälfte fo koſt— 
bar, und Frauen und Töchter von ihnen nicht mehr , 
als hundert Gulden Werthes in Berlen, Edeliteinen oder 
Goldſchmuck am Leibe führen, daneben jedoch goldne 
Umgürtung und VBerbrämung des feidnen Gemandes 
unter dem Bufen. Achtbaren Biirgerfrauen ward zum 
fammet - verbrämten Seidenwamms jedes Fumeel, ihren 
Männern fowohl Seide als Scharlach verboten; nur 
wer zum Hofgefind oder zu ſtädtiſchen Sefchlechtern gezahlt 
ward, fonnte fich wohl im Anzuge GSilbergefchmeides 
bedienen 5), Die Männer haben damals angefangen, 
das Haupthaar auf burgundifche Art kurs, den Bart 


153) Die Kleiderordnung vom 8. 1526. 
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lang zu tragen; den Kopf, nach ſpaniſcher Sitte, mit 
linnenem Baretlein bededt 154); die Aermel des Wam— 
mes wie auch die Schuhe geſchlitzt. Bald ſind dazu 
auch die weiten Pumphoſen beliebt worden 155), Nur 
der ärmere Bauer ging in alter Tracht aus grobem 
Seinenzeug 155) von eigner Hand gefponnen und gewebt. 

Gleich mie der gemeine Mann bei wilden Wett- 
sesche, Würfel und Karte, der Handwerkögefell in 
wüſten Taumeln des „guten Montags“, der junge Bauer 
auf nächtlichen Kunkel- oder Noden - Reifen zu feier 
Schönen 157) die Lebensfreude fand: fuchte der reichere 
Städter fie im Ballfpiel, Tanz. und Schüsenhaufe , 
der in feinern Ergögungen der Künfte, Nirgends ge- 
brach es an Gewerfen, welche der Meppigfeit und Prunk- 
liebe frobnten. Auch in Eleinern Städten hatten fich 
Bildhauer, Maler und Baufünftfer, oft bei welfchen 
Meiftern erzogen, niedergelaffen; Tanz- und Tonfunft 
ihr zauberreiches Gebiet erweitert; und in den größern 
Städten fangen Meifterfänger, nach felbfterfundenen _ 
Tonweifen, von beidnifchen Fabeln und geiftlichen 
Dingen dem Boll. Der alten Sprecher und Ginger 
freie, oft zuchtlofe Kunft, jetzt zünftifch gefchloffen, 
erhob fich im die Reihe ehrbarer Gewerbe 15%), Da 


154) Ums $, 1522, Gaffer. 

155) Erfi ums J. 1540, Gaffer. 

156) Genannt „Diradey.“ Bair. Landordnung v. 1553, 

157) Die Landordnung von 1553 verbot diefe Liebesfahrten, 
obne beglückten Erfolg. 

158) D. E. Beyſchlag (Beiträge zur Geſch. der Meifierfänger) 
zeigt, daß die Zunftverfaſſung der augsburgiſchen Meifter- 
fänger ums J. 1534 begann , und von da an auch die fchrifte 
lihe Abfaſſung ibrer Lieder. Don ibren Singſchuleu, 
Satzungen, Strafen lehrt Beyſchlag manche das Zeit⸗ 
alter bezeichnende Merkwürdigkeit Pennen. 
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wurden in ihren Kron- und Feftfchulen deutfche Lieded 
in feltfam verfetteten Reimen gehört, und des Siegers 
Schmuck, die goldne Krone, verfungen 159%). Zumeilen 
auch führten fie wohl Schaufpiele auf aus heiligen Ge⸗ 
fchichten gefchöpft, oder aus weltlichen Haupt- und 
Staatshandlungen 19), Doch ihre Kunft, arm an 
fchöpferifchem Geiſt, blieb gemein und Fnechtifch im 
fchnörfelhaften Vers- und NReimgeflecht bebangen, 


Edler batte fich, feit Vergeffung der hehren alts 
deutfchen Baufunft, in Ftalien eine neue ausgebildet 
und nach Deutfchland übergetragen, Bor allem mar 
Augsburg an Meiftern reich, Einer derfelben baute dem 
Herzog Ludwig das neue Schloß in Landshut zum 
Wohnfi 16). München ward unter Deutfchlands Städ- 
gen die Schönes voller Gebäude, Palläſten ähnlich, 
Im Jnnern derfelben waltete, auch bei reichen Kauf- 
herrn und Edelleuten eine Zierlichfeit, die fonft kaum 
bei Fürſten angetroffen ward. Da waren Kamine von 
welfcher Art; Fenfter mit Glasmalerei blendend:; Zim- 
merdeden, Thüren , Gefimfe, Tifche , Schreine, Stühle 
aus föftlichem Holz vol Schnitzwerks; Säle mit Bildern 





359) Der Sieger im Wettgefang empfing eine goldene Hals» 
fette mit anbängenden Wappenfchildern und einer Sier« 
münze daran, den König David darauf geprägt. Died 
war die Krone, Damit das Kleinod nicht zu den Juden 
Wandere, mußte der Beſitzer zween Bürgen fiellen. In 
einer folgenden Rronfchule gab der Beſitzer die Krone mie» 
der zu berfingen, denn fie blieb Eigenthum der Zunft. 
Der nähfle Preis war ein Kranz. Beyſchlag. 

160) Im J. 1540 führten fie zu Augsburg das erſte Schaufpiel 
genannt die fünf Betrachtungen, auf in der St. — 
ſchule. Stettens Erläuterungen. 114, 

464) Im 9.1536. Der neue Bay zu Landshut war das Dat 
Bernhards Zwitzels. 
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Bon Meifterhänden ausgefchmüdt, oder Aetzmalereien 
anf Kalk; das Speifegerärh filbern, reich vergoldet; 
die großen Trinfgefchirre bewundernswürdig durch ge— 
fchnittene Arbeit; die Badſtuben zur Bequemlichkeit 
oder Wolluſt erfinderifch verforgt. Derfelbe Aufwand 
ward in den Landhäufern und Gärten gefehben. Doch 
fchönere hatte München nicht, als das überreiche Augs— 
burg. Hier fchlang fich ein bunter Kranz von Luft 
häufern und reisenden Anlagen 1%) weit um die Stadt 
bin. Weltberühmt waren der Fugger Gärten. Die 
föniglichen in Franfreich kamen ihnen nicht an Kunft 
und Koftbarfeit gleich. Es blühten die feltnen Plan 
zen des Südens bier in geräumigen, anmuthig gezeich“ 
neten Besten, deren Ebenmaas dem Nüge geflel 16); 
Bildfänlen von Göttern und Halbgöttern aus Marmor 
oder gegoffenem Erz fchimmerten im Schatten fremder 
Bäume. Aus mehr denn hundert Röhren fuhren firab- 
lend von den Springbrunnen Waflerfiröme empor und 
bildeten nach ihrem Falle bald Teiche, bald Bäche, 
Weitläuftige Irrgänge von Iebendigen Hägen, hoch und 
gefchoren, fparten dem LZuftwandler anmuthige Ueber» 
rafchungen auf, 


Die Herzoge zu Baiern gaben ihrem Wolfe das 
Beifpiel der Einfchränkung und Mäßigkeit. Ihre Hof- 
haltung war, bei zablreichem Hofgefinde, fparfam. 
Dadurch erübrigten fie für den Nothfall, und konnten 
fie zumeilen verpfändetes Gut einlöfen, wie die Herte _ 


4162) Scherzweife bieffen fie bei den Augsburgern damals 
„Freßgütlein.“ 


163) Auch wurden die Tulipanen, von denen 1557 die erſten 
Zwiebeln aus Konſtantinopel kamen, von den augsburgi⸗ 
ſchen Gärtnern über ganz Deutſchland verbreitet, 
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fhaft Schwabef 164) ; oder need, wie die Graffchaft 
Hals 15), anfaufen. Sie Tebten einfältig, ohne Ge— 
pränge. Nur bei anfferordentlichen Anläffen gaben fie 
die Fülle ihres Neichthums zur Schau, wie in jenen 
Tagen 166), da Kaifer Karl V. zum Reichstag nach 
Augsburg ziehend, gen München Fam. 

Da ritten fie ihm mit prächtigem Gefolge bis Kuf- 
ftein entgegen. Als der Kaifer ihrer Hauptſtadt nahte, 
begegnete ihm eine halbe Stunde vor derfelben in aus. 
gewählten Schmud der Adel von Baierland, bundert 
und fünfzig zu Roß; dazu ſechszehn hundert Gerüftete 
zu Fuß; Bürger und Lendvolk, mit ohngefähr hundert 
Stück Feldgeſchütz 160). Eine hölzerne Burg, auf 
freiem Platz vor dem Thor errichtet, ward dem Reichs⸗ 
oberhaupt zum Ergötzen vom Kriegsvolk vertheidigt 


164) Die im 3. 1494 von Herzog Albrecht um 8700 Boldgulden 
an Augsburg verfeßt war. Die Einlöfung geſchah im Heus 
mond 1523. Stetten Geld. v. Augsb. 308, 

165) Nach Leopolds Tode, des letzten Grafen von Hals, im Sabre 
1375 batten die Landgrafen von Xeuchtenberg das Gebiet 
zum Leben vom Reich. Nur die Herrichaften Leonberg, 
Baumgarten, Thann, Farbach, Genfofen an der Binna 
und Hof und Zehend zu Memmingen waren durch Ver- 
gleich (1379 und 1399) and: Grafen v. Drtenburg gekom⸗ 
men, deren einer Heinrich ‚, des Grafen Abraham von Hals 
Zochter Agnes zur Gemalin hatte. Schuldenhalber gaben 
Die Leuchtenberger nachher (1485) die Grafſchaft Hals an 
ibre Gläubiger Wilbelm und Foh. von Aichberg um 10,000 fl. 
von denen fie durch Erbfchaft an des letztern Eidam, Hans 

. von Degenberg, überging. Dieſer war es der endlich die 
Graffchaft im 8. 1517 den Herzogen verkaufte, 
166) In der Pfingſtwoche 1530, 
167) Eines diefer Stüde von Holz, 18 Schub lang, mit Eifen« 


ringen umfchlagen, mar den falgburgifchen Bauern vor 
Hadflatt abgenommen worden, 
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und mit flürmender Fauſt erobert. Ein Fünftlicher 
Drache ſtieg in die Lüfte, das Ende diefes Schaufpiels 
und den Einzug des Kaifers in die Hauptfladt zu ver- 
fünden. Hier ermarteten ihn neue Spiele. Auf dem 
Marktplatz erhob fich ein zierliches Schloß von Lein- 
wand aufgefpannt, welches in Flammen lodern mußte, 
Dann erft ward der hohe Gaſt in die berzogliche Veſte 
eingeführt, wo ihn Glanz und Weberfluß begrüßten. 
Nach viertägigen Feftlichfeiten begleitete ihn das fürft- 
liche Gebrüder zum Reichötag von Augsburg. 


410. Fortfhreiten der Rirhenänderung in Regens— 
burg, Augsburg und der obern Pfalz. 


$. 3. 1530 — 1542. 


Zu diefem Neichstag erfchien der Kaifer, feiten 
Willens, die Slaubensgährung der Deutfchen durch 
gütliche Beredung zu dämpfen. Das gegenfeitige Miß— 
trauen der Großen war zu gefährlicher Höhe geftiegen, 
Es hätte, zum Beifpiel, wenig gefehlt, und ein bloßer 
unerwiefener Verdacht, den Otto von Pak feinem 
Herren dem Landgraf Philipp von Heflen erregt hatte, 
würde genünt haben, ein allgemeines Kriegsfener an— 
zuzünden. Der beffifhe Staatsdiener hatte nämlich 
feinem Gebieter vorgefpiegelt, die Fatholifchen Fürften 
wären wider ihn, und den Kurfürft Fohann von Sach- 
fen und zur Ausrottung Yutherifchen Glaubens ver- 
fhworen 1%), Schon hatten fich die neugläubigen 
Stände dem Befchluß eines zu Speier gehaltnen Reichs⸗ 
tags, der alles Neuern in Firchlichen Dingen verbot, 
in feierlicher Berwahrung und Glaubensbefenntnig 


168) Es war im $. 1523 gewefen. Der Landgraf rüftete ſchon 
ein ſtarkes Heer, 
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widerſetzt 169) ; fie. wurden daher auch Proteflanten na 
Gegenbefenner geheiſſen. . 

Die verlorne Eintracht führte nun auch der Tag 
von Augsburg nicht zurück, "Denn das von den An 
bangern Luther's und Zwingli’s überreichte Glaubens“ 
befenntniß fruchtete beim Kaifer fchlecht, Er mwieder- 
holte nur fein Verbot jeder Neuerung und gab Be- 
denfzeit, ob fich die Fürften neuen Glaubens mit den 
Altgläubigen wegen Firchlicher Angelegenheiten ver, 
gleichen wollten. Jene aber fürchteten fein Droben 
nicht. Zu Schmalkalden batten fie unter einander 
fchon wider. jede Gewalt ihren fetten Bund gemacht, 
Und die Verwirrungen mehrten fich. | 

In die Sache des Glaubens, die nur im Bolfs- 
gemüch edel und rein wohnte, mifchten die Fürften 
zugleich Entwürfe des Ehrgeized und der Eiferfucht, - 
Indem durch Ummwälzung des Kirchentbums große Ab- 
teien verfchwanden, heilige Güter den Schaß der Landes. 
herrn mehrten, uralte Ordnungen des Reichs aus ges» 
wohnten Fugen wichen und Staatsklugheit die Bew 
hältniffe der Stände unter fich und zum Reichsoberhaupt 
verwandelten: ward gedenfbar, daß- nicht immer ein 
katholiſcher, fondern auch auch ein Iutherifcher oder 
Falvinifcher Kaifer gewählt werden könne. Bor diefer 
Möglichfeit zitterte die gefammte päpftliche Geiftlichfeit 
und das altgläubige Volk. Eben jest foderte Kaifer 
Karl V. für feinen Bruder Ferdinand die römische 
Königsfrone, Wer von den VBerehrern der alten Kirche 
hätte fie einem ketzeriſchen Haupte gegönnt? Ferdinand 
von Deiterreich, ald der Katholifchen Schuß und Vor- 
ftand, war ihrer würdig. Aber felbit die, welche ibm 
ded Glaubens wegen gewogen waren, zauderten ihm 


469) Im $. 1529. 
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die Stimme zu geben, damit die Krone der Deutſchen 
nicht Habsburgs Erbeigenthum werde. Schon war dies 
Haus, durch Karls V, Uebermächtigkeit, der deutſchen 
Freiheit allzufurchtbar. Für diefe zitterten alt- und 
neugländige Stände nicht minder, wie für die Frei 
heit, ihrer Kirchen, Dennoch erreichte Karl das Ziel 
feines Willens. „Ich bin nicht gemeint, fprach er 
ſtolz: einen andern, denn meinen Bruder, neben mir 
zu dulden!“ Und feine Schlauheit und — gewan⸗ 
nen dem Bruder die Krone. 

Voll Furcht und Mißtrauens wandten ſich ſelbſt 
die Herzoge Baierns eine Weile von Oeſterreich ab, 
und näherten ſich den Fürſten des ſchmalkaldiſchen Bun— 
des; ſuchten in ausländiſcher Macht das Schild vater— 
ländiſcher Freiheit. Wie Heſſen und Sachſen, ſchloſſen 
auch ſie mit König Franz J. von Frankreich, dem 
Erbfeinde Karls, heimliches Schugbündniß, und Franz 
legte in Baiern hunderttaufend Sonnenthaler,, als Hülfe 
für unvorhergefehene Fälle nieder 17%), Doch fchon nach 
wenigen Fahren überwand das Beforgniß für die fchwer 
bedrohte alte Kirche bei den Herzogen wieder alle Be— 
denflichkeiten ihrer Staatsklugheit. Mit König Ferdi 
naud befreundeter, je drohender für die römifch - chrift- 
liche Kirche die Stellung der neugläubigen Reichsftände 
ward, traten auch fie zu jenem heiligen Bund, welcher 
in Nürnberg dem fchmalkaldifchen entgegen geftellt 
"ward 171), 

Die Lehre Luthers, Zwingli's und Calvins drang 
inzwiſchen, was auch Kaifer, König und Reichstage 


170) So de Tbon in feiner Gefchichte L. 2. Der Bund ward 
im 9.1531 gefchloffen; aber nach Adl;reiter trennte fih 
Baiern davon fchon im S. 1534 wieder, 


171) Im 3. 1535, für eilf Jahre geltend, 


% 
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dräueten, mit Gewalt und Beredung weiter umber. 
Zu Regensburg waren die meiften Mönchszellen öde 
worden; die Zuhörer nicht felten in den Kirchen mit 
ihren Prieſtern und Meßpfaffen in offnem Wortwechfer. 
Wenn bier, von Luthers Geift erfüllt, ein Kalmün- 
zer, oder Georg Tefchler, genannt Beradinus pre— 
digten, ward jeder Tempel zu klein. Wie vormals dag 
benachbarte Landvolk herbei ſtrömte, der Heilgen Wun- 
der zu preifen, kam es nun Meilen weit aus Nordgau 
und Baiern, den Troſt der Seligfeit von den Lippen 
der neuen Befenner zu empfaben. Das Augufiner- 
Elofter. verwandelte fich in eine Schule, die Jugend 
Regensburgs nach göttlichem Wort in reiner Lehre zu. 
erzieben 172). Vergeblich fluchte der Bifchof den Ab- 
trünnigen feiner Heerde; vergebend zürnten die baicri« 
fchen Herzoge den Bürgern, Man fpottete des ohn— 
mächtigen Bifchofs , und trug das Geſchütz auf die 
Wälle, wo täglich zwei hundert geharnifchte Söldner 
gegen Baiern Wacht hielten 1739), Mir Nachdrud er- 
zwang endlich Ferdinands Fönigliches Gebot vom Stadt⸗ 
rathe zwar die Entfernung der Intherifchen Prediger; 
aber die Mehrheit der Gemeinde Tieß ihren Glauben 
nicht fahren, und härmte fich wenig, wenn ihren Ted» 
ten das gewohnte Begrabnig auf Kirchhöfen von den 
Pfaffen verfagt ward. Manche altherfömmliche Andacht 
ging aus; auch in der Kirche zur fchönen Maria das 
gefungene Amt; und was frommer Aberglaube bier, 
feit wenigen Zahren erſt, als Frucht feiner Gelübde 


172) Die Anflalt, nachher fehr blübend, begann 1530. Durch 
Melanchthons Empfehlung ward darin Andreas Denzel der 
erſte Lehrer. 


473) Im J. 1534. Die regensburg, Reform. Geſchichte von 
Gemeine, ©. 82 fi. 
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aufgehängt hatte , verfchwand : Wachsbilder , Sicheln „ 
Senfen und anderes Geräth. Selbſt ein Reichstag, 
der bier gehalten ward 174), fonnte durch feine Würde 
die Einwohner nicht bewegen, ihre Gefinnung zu ver- 
bergen, oder ihren Eifer zu mäßigen. Kein Stadtrath 
ging, wie fonft, dem päpftlichen Machtboten Eontareni 
zum Empfang bewillflommnend entgegen. Frech höhnte 
unter des Kaifers Augen der Pöbel die Feierlichfeit des 
Fußwaſchens und der Meſſe; und in der Kreuzwoche 
wagte feine Nonne dem Umgang beisumohnen, aus 
Furcht vor Spott und Nergerniß. Go oft hingegen der 
Landgraf von Heften in feiner Wohnung durch den 
Hofprediger Gotteödienft hielt, war die Menge hinzu 
drängender Leute nicht zu zählen, umd bei fünfzig aus 
dem Rath und der Gemeinde nahmen dabei Brod und 
Kelch des Abendmahls 17°), 


Noch rascher fuhren die Augsburger zu. Die 
meiften im Rath und in der Bürgerfchaft waren luthe— 
rifch gefinnt. Die Kirchen, welche nicht unmittelbar 
unter dem Bifchof fanden, wurden dem Fatholifchen 
Gebrauch entzogen 179), Es wanderten die Brüder von 
Karmel bei St. Annen aus, wo fie feit zwei hundert 
und dreisehn Fahren gewohnt hatten, und ihr Haus 
ward zur Schule neuen Bekenntniſſes, welche von da 
an bis heut ruhmvoll blühend, dem gemeinen Wefen der - 
Stadt viel würdige Männer gezogen hat 17), Bald 
folgten den Karmelbrüdern die Zünger Dominifs, bald 


174) Am 8. 1541, 

175) Bald nachher erhielt die Stadt an Erasmus Zollner wieder 
einen lutberifchen Brediger. Gemeiner, 

176) Laut Ratbbeſchluß im 8.1534. Gaffer. 

177) Cropbii Erzählung von den Schidfalen des Gymnaſti 
zu St. Anna. 
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geſammte Geiftlichkeit des alten Glaubens aus Furcht 
vor dem wilden Eifer des Volks 17). Den Katholiſchen 
ward verboten, fremder Orten Mefie zu bören. Die 
Heiligenbilder wurden ausgethan, und von der Fauſt 
der rohen Menge manch koſtbares Bild oder Denkmal 
des Alterthums zerſtört. Die Reichsſtadt ſcheute es 
ſogar nicht, dem ſchmalkaldiſchen Bunde öffentlich bei⸗ 
zutreten 179). 


In denſelbigen Tagen ward auch in geſammter 
obern Pfalz die kirchliche Umwälzung vollbracht. Hier 
waltete noch Pfalzgraf Friedrich II., welcher den 
Bauernaufruhr im Bisthum Eichſtätt geſtillet hatte, 
mit Kurfürſt Ludwig von der Pfalz, ſeinem Bruder. 
Ihr Gebiet zählte neben ſechszehn ſtattlichen Klöftern 
eben ſo viel Städte und ſieben und zwanzig Marktflecken. 
Ihre Berg- und Eiſenſtädte Amberg und Sulzach, 
auch Erbendorf, hatten durch den Bau auf Eifen- 
erze tief gegründeten Wohlftand und Ruhm, Die Thä⸗ 
tigfeit von fünf und achtzig Hammerwerfen verfah einen 
großen Theil Deutſchlands, Italiens, Sranfreichd, der 
Schweiz und Niederlande mit allen Gattungen von 
Eiſen und Blech. Dies Gebiet hatten die Pfalzgrafen 
noch durch Ankauf der Städte Waldmünchen und 
Rötz, der Herrſchaft Schwarzenberg und des 
Schloſſes Treffelftein erweitert 89. Ihr Vizthum 
ſtand den Geſchäften des Landes vor. Das Recht hand⸗ 
habten die Pfleger in den Gerichtskreiſen, oder die 





1478) Im 8. 1537. Die Benedictiner zogen von St. Ulrih nad 
Wittelsbach, die Chorheren bei St. Moritz nach Landöberg. 
Gaſſer. 

479) Die Aufnahm- urkunde ſoll vom 30. Herbſtm. 1536 ſein. 
Stetten Geſch. von Augsb. 340. 
480) Im 3. 1516 von Heine. v. Guttenberg und Schwarzenberg 
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Stände in eignen Hofmarken 181), In vielen Stücken 
waren DBerfaffung, Vebungen und Gelee denen von 
Baiern gleich geblieben, wie fie in den Tagen geweſen, 
ehe der kleine Staat vom Herzogthum Tosgeriffen war, 
Auch nach der Trennung hatten die Stände, welche 
fonit die Landtage von München , Landshut und Ingol— 
ftadt befuchten,, ihre NRechtfame behalten 182), und zu 
Amberg oder Neumarkt ihre Berfammlung, wenn ge— 
meine Landfchaft, Geiftlichfeit, Ritter, Städte und 
Märkte, über Auflagen, Beſchwerden und Landgebote 
berathen follte. 


Sonder Anftoß hatte fich in den Ortfchaften der 
obern Pfalz die neue Lehre neben der alten ausgebreiter, 
Als aber die Zahl der Segenbefenner derjenigen der 
Altgläubigen faft gleichfam, forderten die Bürger von 
Amberg zuerft, bald auch die fieben andern Gezirks— 
ſtädte 189) Erlaubniß, lutheriſchen Gottesdienft und 
Prediger nach unverfälichtem Wort Gottes zu halten, 
Kurfürft Ludwig, obwohl der allgemeinen Kirche 
getrem, wehrte doch feinen Städten der obern Pfalz 
nicht, fich andrer Ueberzeugung zu erfreun, Und als, 
nach feinem Tode, Pfalzgraf Friedrich II., nebft der 
Kur am Rhein, Alleingewalt empfing 139), nahm er 
felder Luthers Lehre an, und ließ fie öffentlich bekennen. 

- Ohne Zweifel hatte zu dieſem Entfchluß und Werk 





181) Amberg batte feit Altem ein eignes Nechtbuch, 

182) Kurf. Ludwig felber batte ihnen noch im 8. 1527 ihre 
Rechtſame beflätigt. 3.3. Obernbergers Abb. v. Freie 
beiten des landfäfligen Adels der Oberpfalz. S. 26 ff. 

183) Neumarkt, Cham, Nabburg, Weiden , Neunburg, Aur⸗ 
bach und Kemnat, im J. 1538 u. 1539, Fesmaier Geſch. 
der Oberpfalz. 1, 200, 

184) Sm 9. 1544, 


Dritter Band, 6 
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Friedrichs der beredfame Eifer Bfalzgraf Ott - Heitt- 
richs nicht wenig beigetragen, des Sohnes Ruprechts 
und Enfels vom reichen Herzog Georg von Landshut. 
Dtt-Heinrich zu Neuburg, in der jungen Pfalz, 
liebte die Umgeflaltung der Kirchenfchaft mit leiden. 
fchaftlicher Wärme, In feinem Umgang und Vertrauen 
ſah man die berühmteſten Gottesgelehrten der Gegen- 
befenner, Ihre Einficht nährte feine Begeiſterung. 
Schon hatte er alle Unterthbanen von Zahlung der Ab- 
gaben an das Erzitift Regensburg Losgefprochen, welche 
geiftlicher Güter und Nechtfame wegen, dahin zu Teiften 
waren 155), And nicht an ihm fehlte ed, wenn er dem 
Schmalfalder Bund nicht Tängft beigefellt ward, Er 
hatte um Aufnahme in denfelben durch feinen Marfchall 
Kaspar von Sefendorf und Rentmeiſter Gabriel Arnold 
geworben... Die Bundesgenoffen forderten zuvor aber 
feines Landes Hffentlichen Beitritt zur neuen Lehre. 
Diefen erzwang er endlich. Er ließ ein gedrudtes 
Gebot an die Geiftlichkeit der jungen Pfalz ausgeben, 
dad „göttliche Wort anzunehmen, und den falichen 
Glauben“ zu verlaſſen 189), Danach gab er feinem 
Herzogthum eine neue Kirchenordnung 187). Das Volk 
gehorchte; vieles aus Furcht, vieles aus Luſt. Die 
Aebtin Euphemia, nebft fünf und zwanzig Jungfrauen, 
‚entwich aus ihrem Klofter Bergen nach Eichitädt 189), 
Andere Klöfter folgten dem Beifpiel, 





185) Im J. 1532, 

156) Den 22. Brachm. 1542. 

157) Verfaßt durch den gelehrten Brentius. 1543. 
185) Sm 3. 1544, | 
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41. Herzog Ludwigs Tod. Schmalfaldiicher Krieg. Yugse 
. burg Unfall und Verderben. Herzog Wilhelms To, 


J. 9 1542 — 1550. 


Bol Unmillens und Beforgniffes ſahen in München 
die herzoglichen Brüder den Umſturz der alten Heilig- 
thümer rings um Baiern. Shr einziges und höchſtes 
Trachteı ward, nur das eigne Volk vor der Flut der 
fiegreichen Kegerei zu fchirmen, Das alt beflandene 
freundnachbarliche Verhältniß mit Augsburg wurde 
aufgehoben; aller Verkehr mit Regensburg abgebrochen, 
Der Fuß Feines Baiern follte die Stadt wieder betre- 
ten, wo öffentlich der alten Kirche Brauch und Glauben 
zerftöhrt 189), die Verehrung der Heiligen verfchwun. 
den und der Mönch, nach gebrochenen Gelübden, Ehe— 
mann war. DBaierifche Wachten, hart vor Regens- 
burg, in den Klöftern Prül und Prüfening, wieſen 
jeden Bauer zurüd, der zur Stadt ging 9), Auch 
gegen Pfalzgraf DOtt- Heinrich verläugnete man eine 
feindfelige Kälte nicht, und manche begonnene Unter- 
handlung ward darum unvollbracht aufgehoben 191), 

Gleicher Zwieſpalt aus gleichen Urfachen trich im 


189) Am 15. Weinmonds 1542 gefchab zu NMegeneburg der 
erſte öffentliche Gottesdienft nach lutheriſchem Glaubens 
befenntniß, 


490) Die Sverre dauerte Babre lang. Dadurch, mie wegen 
Glaubenshändel, wurden viele Leute zur Auswanderung 
aus Regensburg beivogen. Seit dem Anfang der Kirchen⸗ 
änderung bis zum 3. 1548 (fagt Gemeiner Reg. Ref. 
179) bat die Bürgerfchaft um 800 Mann abgenommen. 


191) So zerfchlug fih die Unterhandlung wegen Anfaufs einiger 
pfälzifchen Städte und Fleden und Heimfalls der jungen 
Pfalz an Baiern, wenn Dtt» Heinrich erbenlos ſtürbe. 
Landt. v. 1542, 


* 
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ganzen Neiche die Spannung zwiſchen den Fürften aufs 
Aeußerſte. Der Kaifer rüſtete für fein und der Kirche 
mwanfendes Anſehen. Es rüftete der Bund von Schmal- 
falden für des Meiches und des Glaubens bedrohte 
Freiheit. Man fürchtete und troßte einander, man 
fprach vom Frieden umd bereitete fich zum Krieg; jeder 
bielt fich für den erwählten Streiter Gottes und fann 
argliftig auf des andern Untergang. Einer begegnete 
dem andern mit ausfchweifenden Forderungen. Der 
Kaifer gebot, als läge Deutfchland zu feinen Füßen; 
die Fürften fchalteten, als wäre fein Kaifer. Diefer 
berief einen Tag nach Regensburg; es Fam kein fchmal- 
faldifcher Genoffe, Er that fie in die Acht. Sie zud- 
ten das Schwerd. Das Heer der Gegenbefenner zählte 
bei achtzig taufend Mann; kaum halb fo viel brachte 
nach großer Mühe der Kaifer auf. Schon längſt war 
der von Defterreich verfänmte ſchwäbiſche Bund nicht 
mehr vorhanden 192), ehmahls ein furchtbares Werkzeug 
in der Kaiferhand, 

Während den gegenfeitigen Waffnungen ftarb Her- 
zog Ludwig 1), faum fünfzig Jahre alt, in Lande- 
but, mo er zu wohnen pflegte, Er war ein frommer, 
Yeutfecliger Herr geweien, Wilhelm wurde ſowohl 
vom Kaifer, als den fchmalkaldifchen Bundesgenoflen 
angerufen. Staatsklugheit rieth, Tentere gegen Oeſter— 
reichs gefährliche Meberlegenheit zu unterſtützen; aber 
der Glaube, fich wieder fie zu bewaffnen, Gern hätte 
Wilhelm an Karls V. Seite für die heilige Kirche ge— 
fochten; aber mit Oeſterreichs Gieg verzweifelte die 
deutfche Freiheit. So fchwanfte er zwifchen den Par- 
theien , jede im Herzen begünſtigend und haſſend. Doch 


192) Schon feit 1531 aufgelöf, 
193) Den 21. April 15455 begraben im Kloſter Seldenthal, 


an Habsburg ward er in diefer Zeit durch biutsver- 
mwandtjchaftliche Bande geflochten; fein achtzehniähriger 
Sohn Albrecht 17%), Ferdinauids des römischen Kö— 
nigs Eidam und Gemal Annens von Defterreich 195), 
Deswegen wehrte er, als der Krieg aussrach, des 
Kaifers Völkern nicht deu Zug durch fein Land, auch 
nicht die Befekung von Rain und Ingolſtadt. 

Seit einigen Fahren war Ingolſtadt durch eine 
Reihe neuer Werke die ſtärkſte Gränzfeſtung Baicrng 
geworden 7%). Das faiferliche Heer lagerte vor der- 
felben auf dem rothen Gries hinter Schangen, Gegen. 
über ſchlagfertig Hand die Gewalt des fchmalfaldifchen 
Bundes. Beider Vorwachten trennte nur die Schutter, 
ein Mühlbach, Der Kaifer ſelbſt blich zu Landshut, 
Sowohl die feſte Stellung der Seinigen, als die thaten- 
Lofe Unentfchloffenheit der Gegner gewannen ihm Frift, 
Berflärfungen zu fammeln, Inzwiſchen Flagten und 
drohten die Häupter des fchmalfaldifchen Bundes, Kure 
fürft Friedrich von Sachſen, und Landgraf Philipp von 
Hefien, gegen das Berragen Herzog Wilhelms. Wollte 
‚ er unpartheifam jteben, fprachen fie: follte er entweder 
die Faiferliche Beſatzung aus Ingolſtadt weifen, oder 
auch von den Fhrigen darin aufnehmen; ihnen, wie 


194) Am 29. Hornung 1528 geboren. 


195) Das Beilager geſchah zu Negensburg den 4. Heum, 1546, 
Im Ehevertrag ward Annen und ibrem Gemal oder Nache 
fommen, im Fall König Ferdinand ohne männliche Erben 
flürbe, der Befik von Böheim, Schlefien und Mähren, 
und nad) Erlöfchung beider übrigen erzherzoglichen Stam⸗ 
men von Deflerreich , nämlich derer in Spanien und Deutfch» 
land, auch die Kronen Ungarns und deutfcher Erblande zu« 
gefichert. Aettenkhover 479, 507. 


196) Die baierifche Landſchaft hatte im Yabr 1539 dazu vom 
Gteuergelde 100,000 fl. bewilligt. 
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ihrem Feinde, Lebensmittel und den Zug durch fein 
Pand gewähren. Das forderten fie 1’), Der Herzog 
dagegen bat, ihn nicht zu ihren Feinden zu zählen. 
Nas er dem Kaifer geftatter babe, fei Wirkung nicht 
freien Willens, fondern der Nothwendigkeit geweſen, 
dem GStärfern gu weichen, Diefer Antwort ungufrie- 
den, ſchlug Kurfürit Friedrich vor, ohne Säumen gen 
Baiern aufzubrechen; der Landgraf binwieder mahnte 
von einem Schritt ab, welcher einen neuen nicht ver- 
ächtlichen Feind erweden würde. Während fie darüber 
baderten, und ob man das verfchanzte Lager der Kaiſer— 
Yichen ſtürmen folle, — flug und entfchloffen begehrte es 
der Landgraf, halsftarrig widerſetzte fich der Kurfürft — 
trafen zu Landshut die VBerflärfungen ein, welche der 
heilige Stuhl dem Oberhaupt des Meiches fandte, 
Herzog Wilhelm habm in der That zwar feinen 
offen Theil am Krieg, doch bei fieben hundert des 
baierifchen Adels begaben fich ins Faiferliche Feldlager 
vor Ingolſtadt, und unter ihnen auch des Herzogs 
eigner unchlicher Sohn Georg’). Nun, aber zu 
fpät , richteten die Schaaren der Schmalfaldifchen ihre 
Bewegungen und Angriffe gegen den mwohlverfchangten 
Feind, Karl, an Stärfe ihnen gewachien, Meifler der 
Donau, vereitelte alle Berfuche. Gie zogen gen Neu: 
burg zurüd mehr auf eigne VBertheidigung bedacht, 
als dem Kaifer gefährlich zu fein, 


Entſchloſſeuer hatte bisher der Kriegsoberſt der 





197) Schreiben an den Herzog Wilhelm, Donauwörth 3. Aug. 
1546, ° 


4195) So Adlzreiter. Noch weiß Falkenſtein (Geſch. von 
Baiern 3, 513) von diefes Georgs Nachlommen , melde 
Heaneberg, Dollingen u. ſ. w. beſaſſen, daß je der Ältelie 
von ihnen den Zunamen: „genannt Dur“ führte, 


zum fchmalfaldifchen Bund gehörenden Neichsftädte 
gehandelt, Diefer war Sebaftian Schärtlin von 
Burtenbach 19), welcher in mwelfchen und ungarifchen 
Feldzügen das Kriegshandwerk gelernt, und ſchönes 
Gut damit gewonnen hatte, Denn, wenn Städte oder 
Fürften ihn im Felde nöthig hatten, vermiethete er 
denfelben feine Fauſt, warb Volks und führte es immer 
mit Kühnheit und Glück. An der Spise von vier und 
zwanzig Fähnlein war er über Füſſen gegen das Gebirg 
gezogen ; Kirchen und Klöfter fühlten, daß er’s war, 
Er hatte die Ehrenberger Klanfe im Tyrol überwältigt , 
drohte nun dem Kaifer die Wege von Stalien zu fper- 
ren, und machte die frommen Väter erzittern, welche 
zu Trient beifammen in einer Kirchenverfammlung 
ſaßen. Immitten feiner Unternehmungen rief ihn 
aber der bündifche Kriegsrarh zurück, der vor dem 
Kaiferlichen in Noth war. Der wadere Baltian, ohne 
Zögern, eilte über Günzburg zur Donau , nahm Donau. 
wörth mit Sturm 2909) und fließ zu den fchmalfaldiichen 
Bundesfürften. Auch dies mar zu fpätz des Kaiſers 
Volk überall zu mächtig; die Bundesfchaft uneinig; 
theilweis gefchlagen, Donauwörth ging wieder ver- 
foren, fo eine Stadt um die andere, Den Augsburgern 
ward bange um fich felber, Sie riefen den tapfern 
Schärtlin zur PVertheidigung ihrer Mauern, die mit 
neuen Rundwerfen und Bafteien su befeftigen angefangen 
| 


199) Er batte von Herzog Wilhelm die fechs Höfe zu Burtenbach 
zum Zehen; den Marktfleden ſelbſt, wegen erlangter ritter- 
licher Würde, im 9. 1532 angefauft. Kebensbefchreibung 
bes berühmten Ritters Seb. Schärtlin. ©. 37. 


200) Das Klofier zum heil. Kreuz litt bei der Plünderung einen 
Schaden van 20,000 fl. P. v. Stetten. 
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worden waren 201), Er kam; ging nächtlicher Weile 
verwegen mit vierzehn augsburgifchen Fähnlein bei 
Laningen mitten durchs feindliche Lager, und fonder 
großen Verluft nach Augsburg , wo man fchon zu flüch« 
ten begonnen. Denn die Kaiferlichen fireiften von der 
Donau mordend und plündernd herauf. Vom Lech 
drohte ein baierifched VBeobachtungsheer. Doch fobald 
Schärtlin erfchien nahm alles wieder frifchen Muth. 
Die Lechbrüden wurden abgeworfen; die zahlreichen 
Bürger der Zünfte zu ihren Bannern gefammelt 2%), 


Wie aber Karls Waffen nach dem Sieg bei Mühl- 
berg an der Elbe 95%) das fchmalfaldifche Hcer zeritreut, 
den Kurfürft Friedrich von Sachen feiner Lande ber 
raubt , den überlifteten Landgraf Philipp von Heffen in 
Gefangenſchaft geführt, Würtemberg und die meiſten 
Neichsitädte Schwabeng und am Rhein unterworfen 
hatten, gerietben die Augsburger in große Angit. Denn 
der Alleingewaltige in Deutfchland war nun Karl, 
welcher alg Weberwinder Feinden und Freunden Geſetz 
‚gab, und feinen Eingebungen , alö denen der Rache 
oder des Vortheils folgte, Der Deutfchen Freiheit, 
alte Verfaſſung und Glaube, war in feine Hand gegeben, 
Zitternd fandten die Augsburger ihre Fugger und Peu— 
tinger 204) nach Ulm, zu feinen Füßen Gnade auf den 


201) Seit 13542, Man batte dazu Werkleute aus Hefien ver» 
fchrieben, | 

202) Im J. 1536 befanden fich in allen 17 Zünften 3304 Glieder, 
Am ſtärkſten war die Weberzunft mit 1451 Genpffen, 
Gaffer, 

203) Den 24, April 1547. 

204) Diefe waren, nebiiden Remen, Bittely, Hallern, Pftſtern 
und andern anfehntichen Bürgern erſt am 11. Chrifim. 1538 
in Die Würde der augsburgiſchen Geſchlechter aufgennmmen 
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Knieen zu erflehen. Er ſchien glimpflicher, als man 
erwartet hatte. Eine Strafe von hundert fünfzig tauſend 
Gulden nebſt zwölf Stück ſchweren Geſchützes aus dem 
Zeughaus der Stadt, desgleichen Entſagung aller Ber- 
bindungen , die nicht den Kaifer und römifchen König 
mit einfchloffen, fchien fehr erträglich. Aber dag Schwe- 
rere folgte, 


Auch Herzog Wilhelm Fam aus Baiern und ver- 
langte von der reichen Stadt Entfchädigung wegen 
Aufitellung feines Beobachtungsheers, Widerfpruch 
war vergebens, Man fchäßte fich glüdlich, den Herzog 
mit zwanzig taufend Gulden abzufinden 2%), Darauf 
rückte Faiferliche Befasung in die Stadt, und mit ihr 
der vertriebene Augsburger Bifchof Otto an der Spitze 
gefammter Fatholifchen Geiftlichfeit. Diefe forderten 
das ihnen Geraubte zurück; Erfag für alles Verlorne, 
Genugthuung für alled Vergangene. Die Anfprüche 
der Briefterfchaft waren ungeheuer. Die Stadt, nach 
allem, mas fie fchon geleitet, ſah fich auffer Stand, 
Begehrungen zu befriedigen, welche alles um das Dop- 
pelte übertrafen,; was fchon dem Kaifer und dem Herzog 
gegeben war 205), Aber mit fiolzer, Rache athmender 
Hartnädigfeit beharrte die Prieiterfchaft, Endlich trat 
Herzog Wilhelm vermittelnd dazwischen, Kraft feines 


worden. Denn in demfelben HYabr fand man die 51 alten 
Geſchlechter bis auf acht (deren Seelenzahl 122 Berfonen 
betrug), ausgeflorben. Große Beitbuch Hoſchr. 564ff. 

205) Wegen vielerlei einzelnen kleinen Schaden, auch megen 
abgerworfener Kechbrüden , Befränfung feiner Hobeitsrechte 
u. f. w. forderte der Herzog anfangs 50,000. P. von 
Stetten Geſch. v. Augsb. 409 ff. 


206) Diefelben beliefen fich auf 400,000. Des Herzogs Spruch 
geſchab zu Augsburg den 14, Chriſtm. 1547, 
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Spruchs mußten die Bürger den Pfaffen fünf und 
neunzig taufend Gulden zahlen, 


Nach diefem fuhr der Kaifer felber mit fiegerifchem 
Gepränge durch die Thore von Augsburg ein. Hier 
redete er zur Reichsverſammlung die demüthigende 
Sprache des Alleinherrſchers; belohnte, dankbar für 
geleiteten Dienſt 277), den fchlauen und tapfern Sach— 
fenherzog Moris auf ofnem Weinmarft mit der fächfi- 
fchen Kur, daß aus feinen Fenſtern der gefangene 
Kurfürft Friedrich Iufchauer der feltfamen und. fran- 
fenden Feierlichkeit fein fonnte; befahl den bezwunge— 
nen Ständen des heiligen Neichs, Geſandte zur trienti- 
fchen Kirchenverfammlung zu ſchicken; und bis dieſe 
Verſammlung über die ftrittigen Glaubensdinge erfannt 
haben würde, ſtellte er felber aus Faiferlicher Hoch- 
gewalt Satzungen für einsmweilen auf, mie in Kirchen- 
fachen verfahren werden müffe. Dies Faiferliche „Eing- 
weilen“, indem es ohne Sachkunde und Klugheit, 
einerfeitd das römifche Kirchenthum wiederherftellen , 
und was dentfcher Sinn deutfcher Gemiffensfreiheit er» 
rungen, mit einem Federzug vernichten wollte, andrer- 
feitd wieder den Gegenbefennern Briefterehe und Abend- 
mahl in beiderlei Beftalt erlauben wollte, empörte beide 
Bartheien gleich heftig. Der Bapft verwarf das thörige 
Einsweilen, und dag neugläubige Magdeburg wie Konz 
ftanz , lehnten fich dawider auf, 


Dies gethan, der Reichdtag beendet, Fam die Reihe 
noch einmal an Augsburg, Ym fich diefer Stadt zu 





207) Auch Herzog Wilhelm führte des Kaifers Dankbarkeit mit 
dem Verlangen in Berfuhung, daß die Kurwürde laut 
paviſchem Vertrage zmwifchen Pfalz und Baiern mwechfele, 
Karl aber, welcher nachher die Fürſten von der Pfalz 
geneigt behalten wollte, fehmeichelte mit leeren Worten. 


verſichern, und den Einfluß der mwiderfpenftigen Zünfte 
auf immer zu tödten, befchloß Karl durch Machtitreich 
die Verfaffung des gemeinen Wefens abzuändern, Es 
it nicht unmahrfcheinlich, den Gedanken gab ihm fein 
Kanzler Georg Sigmund Geld en. Derfelbe 
war eines augsburgifchen Goldfchmiedes Sohn und mit 
den reichen Adelgefchlechtern feiner Vaterſtadt im Ber- 
ſtändniß. | 

Am dritten Tag im Auguſt des fünfzehn hundert 
acht und vierzigiten Jahres wurden auf Kaiſers Befehl 
die Thore geſperrt; großer und Feiner Nath der Stadt, 
fammt den achtbarften Bürgern verfammelt, und diefen 
die Eröffnungen gethan: Es fehe Faiferliche Majeſtät 
mit Leidweſen der Stadt Unglück und Verfall, worin 
fie jüngſter Tagen durch Ungehorfam und Rath unklu— 
ger Vorſteher geſtürtzt worden. Zu Wiederaufrichtung 
vormaligen Wohlſtandes müſſe die uralte Verfaſſung 
erneut, die alleinige Herrſchaft der Geſchlechter herge— 
ſtellt, die zünftiſche Gewalt abgethan werden. Denn 
ſchwerlich ſei der Stadt Aufnahme zu hoffen, wenn, 
wie bisher, ungeſchickte Leute in den Rath geſetzt würden, 
welche viel beſſer ihre Handarbeit, als Fürſehung gemei— 
nen Nutzens verſtänden. Nach dieſem Eingang nannten 
des Kaiſer Abgeordnete ſogleich ein und dreißig Namen 
von den Geſchlechtern, drei von der mehrern Geſellſchaft, 
und ſieben aus der Gemeinde. Dieſe ſollten hinfort 
allein des Raths ſein. Zunfthäuſer und Zünfte wurden 
abgeſchafft; denſelben die Briefe und Gelder abgenom— 
men; zween Stadtpfleger Borfteber des Nathes, und 
Verwahrer aller Urkunden, Geheimniffe und Gelder; 
mit fünfzig Geheimen bildeten diefelben den geheimen 
Rath, Sechs Bürgermeifter, je zwei immer ein Vier— 
teljahr lang im Amt, Eonnten mit Gutheißen der Stadt- 
pflegen den Rath berufen: harten die Stadtdiener bei 
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ſich und beſchieden die Partheien. Sowohl dieſe Stel- 
len, als das Bau- und Einnehmeramt waren aus den 
Befchlechtern zu beſetzen. 

Die ganze Umwälzung des kleinen Freiftaates vol⸗ 
lendete ein einziger Tag. Die Bürgerſchaft ſchwor unter 
den Schrecken der kaiſerlichen Macht. So gieng eine 
Verfaſſung unter, durch welche Augsburg ſeit hundert 
achtzig Jahren die reichſte Stadt im obern, der erſte 
Handelsplatz im geſammten Deutſchland geworden war. 
Es kehrte nie die ehmalige Größe und Kraft zurück ?00). 
Muth und Thätigkeit und edle Nebenbuhlerei der Bür— 
ger ſtarben mit dem Recht ab, durch eignes Verdienſt 
alles zu gelten. Zwar ſpätere Unglücksfälle durch Krieg 
und Peſt, bürgerliche Glaubenszwietracht im Innern, 
und veränderte Richtung des oſtindiſchen Handelsver⸗ 
kehrs haben der Stadt Abnahme vollendet. Aber mit 
der bürgerlichen Freiheit war die Wurzel des Glücks 
zerriſſen; der feſte Stamm ſchwankte von da an haltungs⸗ 
los im Sturm, ohne Vermögen, neue Zweige, ſtatt 
der abgeſchlagenen, zu treiben. Das war das Werk 
eines Fürſten, der, ohne Sinn für Höheres, die Wohl« 
fahrt der herrlichſten Gemeinde gleichgültig dem Vor— 
theil eines feiner Augenblicke aufopferte, 

Das Berderben von Augsburg war auch dag 
Verderben für Baierns Wohlftand und Gemwerböfleiß. 
Herzog Wilhelm aber fah dies nicht, fondern nur 
in Karld Siegen den Triumpf feiner eignen Grund- 
füse und ein groß ausgefprochenes Gpttesurtheil für - 


208) Der für Augsburg durch den fchmalfaldifchen Krieg erwach⸗ 
fene Schaden an Gut warb von einigen auf 1,200,000 fl. 
geſchätzt, von andern auf 3 Milionen. „Dieſes aber if 
gewiß,“ fagt P. v. Stetten Cin feiner Geſch. v. Augsb. 
S. 405) „daß die Stadt Augsburg damalen fo erfchönft 
worden, daß fie fich feit diefer Zeit nicht mehr hat erholen 
koönnen.“ 
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die heilige Kirche gegen das Anrecht der Abgefallenen, 
Nun ward der Fromme Stolz in ihm eifriger, denn je, fein 
Herzogthum das reinite von aller Keberfchaft zu willen. 
Strengere Befehle gingen aus, Allzu freimüthige Leh— 
rer mußten in Elend und Kerfer 20), Doch angeborne 
Güte wehrte granfam zu fein. Wilhelm liebte fein 
Boll, und ward von demfelben geliebt, Er verdiente 
68. Denn er mar Feutfelig, fchlicht und billig. Es 
konnte ihm jeder zuverfichtlich nahen, wie einem Vater. 
Nur eins mangelte diefem : entichloffenes Gemüth. Seit 
Kindesbeinen voll blöden Vertrauens auf fich ſelbſt, blieb 
er bis ind Alter fremder Einficht gemogner , als eigner; 
erfinderifch in Bedenflichkeiten; Angftlich im Handeln, 

Dadurch wurde feine Staatsführung friedfam, aber 
arm an Thatenz feine Verwaltung gnädig, aber durch 
Verwirrung nachtheifig; der Ernft des Geſetzes mild, 
aber ohne Nachdruck; der Ehrgeiz der Stände herrifcher; 
der Beamte willkührlicher; der Unterthan geplagter. 
Jeglicher bereicherte fich am gemeinen Mann mit un- 
mäßigen Gebühren. Der Landmann zitterte eben fo ſehr 
vor der Härte und Geldgier der Fägermeifter, Ueber— 
reiter und Forfifnechte, ald vor den verwüſtenden Ru- 
dein des Schwarz - und Rothwildes, gegen die er feine 
Felder umzäunte, oder allnächtlich bewachte, Neue 
Steuern wurden immer neue Befchränfungen des Ge- 
werbfleißes 219 5; Klagen genug erhoben, Verheiſſungen 
genug gegeben, Abhülfe nie 211), 


209) Wie der Bfarrer zu Falkenberg, oder der aufgeflärte Car⸗ 
melbruder Wolfgang Weinbrenner zu Straubing im ZJahr 
1547. 

210) Im 8. 1543 wurden zum erflenmal Belegung von Wein, 
Bier, Brandtewein, Metb u. f. w. ausgefchrieben, was 
nachmals im welfchen Deutfch „Acciſe“ hieß. 

211) Davon überzeugen die Landtagsurfunden v. 1543 fattfam. 
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Kanzler Leonhard von Ek, ohne welchen Wil— 
beim nichts that, hatte feine Aufmerkſamkeit weniger 
auf die Sorgen um die innern, ald äußern Angelegen- 
beiten gerichtet. Geſchworner Feind jeder Kirchen- 
neuerung, febte er den Ruhm feines Lebens nur in 
Bekämpfung derfelben. Durch fcharffinnigen Rath und 
unwandelbare Bebarrlichfeit machte er fich wie in Baiern, 
auch am faiferlichen Hof und auf NReichstagen zum ge- 
fährlichiten Widerfacher der Gegenbefenner,, und erwarb 
er fogar feinem Fürften den Ehrennamen des Stand» 
baften. 

Der mwittenberger Hochichule, von welcher das 
verzehrende Feuer des Blaubensitreites ausgegangen 
war, ftellte er die Schule von Ingolſtadt entgegen. 
Diefe follte der allgemeinen Kirche erſtes, mwiflenfchaft- 
liches Bollwerk fein, Der fchmalfaldifche Krieg aber 
batte fie, zu feinem aroßen Berrüben, fait ganz auf 
gelöſt. Denn bei Befekung der Stadt durch Eaiferliche 
Bölfer, und bei der Annäherung feindlicher Heerfchaa- 
ven, batten fich die meiiten Gottesgelahrten behutſam 
entfernt. 

Damals aber war vor kurzer Zeit eine neue 
Mönchöverbrüderung emporgefommen, die, unter dem 
Namen der Sefellfchaft Jeſu, ganz vorzüglich geeignet 
schien, ein Damm zu werden wider den Strom der Irr— 
lehren. Nur Männer von ausgezeichneter Kenntniß 
und Wiſſenſchaft, oder Fünglinge von vielverbeiffenden 
Gaben wurden in diefe fromme Berbrüderung aufge» 
nommen. Ihr war fo viel Berührung mit der Welt 
gegeben, als erforderlich fehien, mit Nachdrud in der- 
felben die bedrohte Hoheit der päpſtlichen Kirche und 
des alleinisligmachenden Glaubens zu retten, Ein 
fpanifcher Edelmann, Ignatz Lo yola, mar ihr 
Stifter geweſen. Zu der catalonifchen Wildniß auf 
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Montferrat batte er aus den Schriften des Kimenez, 
eines gottfeligen Abtes, das Urbild geiftlichen Lebens 
für dies Zeitalter erhoben. In nächtlichen Befichten 
fühlte er fein glaubensentzünderes Gemüth durch die 
Königin des Himmels zur Vollbringung des Werkes 
geſtärkt. Er verließ die Einöde und gründete den 
Drden, deffen urfprüngliche Verfaſſung kunſtlos, nur 
den Feinden der Kirche widerwärtig war. — Auf die- 
fen num richtete Kanzler Leonbard von Ek feinen 
Blick bei Herftellung der baierifchen Hochfchufe. Per— 
fönliche Befanntfchaft mit Jüngern Ignatzens, welche 
furze Zeit zu Ingolſtadt gelehrt hatten 212), war hin- 
reichend geweſen, ihn mit Ehrfurcht für ihre Geſell— 
fchaft zu erfüllen. Auf feinen Rath fchrieb Herzog 
Wilhelm an den Papſt, daß ihm derfelbe einige 
Lehrer aus Loyola’s Schule fende. Paul IM., auf 
St. Peters Stuhl, faumte nicht. Auf fein Geheiß kamen 
fofort dreigelehrte Dianner nach Baiern, der Savonarde 
Claudius Jayus, der Spanier Alfons Sal— 
meron und der Niederländer Peter Caniſius. 
Schmeichelhaft in München empfangen, eröffneten fie 
fogleich ihre LZehrvorträge zu Jugolſtadt. Schon war 
dafelbft ihrem Drden der Bau eines neuen Haufes be- 
ſchloſſen, und dafür alles geiftliche Gut zu Baiern auf 
drei Fahre gezehntet. Doch die Erfüllung binderte der 
Tod des zwei und fiebenzigiährigen Kanzlers 213), Her- 
zog Wilhelm mar demſelben, obne melchen, wie 


212) Sie bieffen Beter Fanner und Elaude Say. 


213) Er flarb zu München den 17. März 1550. ein Sohn 
Dswald Fiftete ihm in der Francisfanerfirche über dem 
Grabe ein Denkmal von Hans Milih auf Holy ge 
malt, 


96 


er oft gefagt hatte, ihm das Leben öde ſchien, zwölf 
Tage früher in andere Welt vorangegangen, am fechsten 
des Märzes vom taufend fünf hundert fünfzigften Fahr 21). 





42, Herzog Albrecht V. Der Zug des Kurfürſt Morik von 
| Sachen durch Hochdentichland. Paſſauer Vertrag. 


8. 3. 1550 — 1553. 


Der Tod diefes Fürften und feines klugen Nathes 
änderte in Baiern mancherlei. Sein Sohn Albrecht, 
dem fchon im Ehevertrag mit der goldlodigen Anna 
von Defterreich, laut des vierten Albrechts weiſer 
Sasung, Nlleinderrfchaft über Baiern gefliftet wor— 
den 215), empfing nun diefelbe ohne Widerſpruch. Auch 
Vebte feiner feiner Brüder mehr 219. 

Die berzgewinnende , offne Miene des jungen Her-⸗ 
3098, fein Wohlwollen und verftändiges Beurtheilen der 
Gefchäfte, erwecten das ganze Land zu heitern Erwar— 
tungen. Jene Strenge unduldfamer Grundfäse, in 
denen er erjogen war, wurde durch die natürliche 
Milde feines Gemüthes beftritten und gemäßigt. Lange 
hieß Jagd die Leidenfchaft des Iebhaften Jünglings; 
länger noch, bei feinem zarten Sinn für alles Schöne, 
der Zauber edler Kunſt. Gleih den florenzifchen 
Mediceern feiner Tage hätte er Hof und Stadt zum 


214) Seine Afche ward in die Stiftskirche niedergelegt. 

215) Die fchon erwähnte Urkunde bei Aettenkbover 487 ff. 

216) Ein älterer, Namens Theodor, geb. 10. Horn. 1526 war 
im 8. 1534, und ein jüngerer, Namens Wilhelm , geb. im 
8. 1529, ſchon im 8. 1530 geflorben. Eine Schweßer 
Mechtiide nur lebte noch, die den 14. Brachm. 1532 geb., 
im 8. 1556 an Markgraf Philibert von Baden vermäls 
wurde und den 20. Winterm. 1565 im Kindbette farb, 
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Sammelplas aller Kunftherrlichfeit machen mögen, Nur 
die ſtürmiſchen Ereigniffe, welche fogleich in den erſten 
Zeiten feines Waltens das obere Deutfchland verwirrten, 
bemmten ihn, fich der ruhmwürdigen Neigung ganz zu 
ergeben, 

Es hatte nämlich Kurfürt Moris von Sachen, 
der aus Faiferlichem Auftrag Magdeburg zu Paaren trei— 
ben follte, welches fich gegen Annahme des Firchifchen 
Einsmweilen auflehbnte, die langwierige Belagerung die- 
fer niederfächfifchen Stadt benubt, eine Kriegsmacht 
zu bilden, ftarf und wohlgeübt, Warmer Freund Iuthe- 
rifcher Lehre, mehr noch deutfcher Freiheit, wollte er 
weder die Unterdrückung eined Blaubens, den er be— 
fannte, noch den Uebermuth eines Kaifers unterftüßen , 
welcher im Glück unmäßig, feinen eignen Anhängern 
drüdend und verhaßt ward. Während er, fchlauer , 
als Karl, defien argwöhniſche Staatsklugheit einfchlä- 
ferte , machte er mit Markgraf Albrecht von Brandenburg- 
Culmbach, mit Heffen und dem fransöfifchen Hof geheime 
Verträge. Dann, da in Ungarn der türfifche Krieg, 
in Trient die Kirchenverfammlung den Kaifer beichäf- 
tigten , brach er iäblings aus Thüringen, zur Demü- 
thigung deſſelben, hervor, über die Donau nach 
Schwaben, | 

Schon am erften Apriltag des fünfzehn hundert 
ein und fünfzigiten Jahres fand Moritz vor den Tho— 
ren von Augsburg, und foderte durch Trommeter die 
Webergabe; nicht, mie er verfündere, einem Stande 
des Neichd Abbruch zu thun, fondern das unterdrücte 
Wort Gottes, wie es Luther gelehrt, desgleichen auch 
die freie Verfaſſung der Gemeinde berzuftellen. Dem 
erften allgemeinen Schreden folgte in der Stadt Froh— 
Ioden. Nur Bifchof, Beiftlichfeit und Adelsgefchlechter 
auf ihren abermals wankenden Stühlen zitterten, Die 

@ritter Band, 
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Handwerker liefen gewaffnet und lärmend durch die 
Gaſſen; Stadtpfleger und Bürgermeiſter waren des 
Lebens nicht mehr ſicher. Man mußte in aller Eile 
unterhandeln und den Sachſen das Thor öffnen 27), 
Da ward fchnell die geſtürzte Zunftordnung wieder anf- 
gerichtet 5 der Geſchlechterrath entlaffen; ein neuer 
von vierzig and den Zünften und fünfzehn aus den 
Gefchlechtern erwählt; die vertriebene Intherifche Geift- 
lichkeit heimgerufen, und der altgläubigen geboten, 
den Gottesdienſt im Stillen, ohne beleidigendes Ges. 
pränge zu halten, Diefer Umfchwung der Dinge, zu 
Augsburg fo unerwartet ald gewaltig, ſchien allen ein 
Traum. Er geichab aber ohne rückwirkende Rache, in 
edelmüthiger Vergeflung des Vergangenen, würdig einer 
Gemeinde, weiche noch der Freiheit gewohnt war. Nur 
Biſchof Otto, der päpftliche Hauptpriefter, flüchtete 
ängftlich nach Rom, inzwiſchen feine Geiftlichen unge- 
tränft am Altar dienten, 

Während noch die Kirchen Augsburgs von Sieges- 
fiedern Elangen, athmeten auch die übrigen Städte des 
Neichs freier, Regensburg hatte das verhaßte Eind- 
weilen der Blaubensfachen nur mir Widerwillen ange- 
nommen, and fir) dem Zwange des Schidfals mehr 
mit jcheinbarer , als aufrichtiger Ergebung unterworfen. 
Es trug die Bürde des fremden Jochs, um den lutheri— 
fchen. Gortesdienft nicht. ganz, oder die gute Schuk 
anftalt einzubüßen, welche auch von vielen. Söhnen 
baierifchen Adels befucht ward 219), Fehlten gleich 
die verjagten Prediger, traten Doch innge Handwerfs- 
buriche anf die Kanzel und laſen Zuthers Auslegungen 
der heiligen Schrift vor. Das war dem Hochſtift alles 


217) Am 6. April 1551, | 
218) Gemeiners tegensb. Reform. Gef. 210 ff. 


© 
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jeit großes Aergerniß gewefen. Nun aber das Gefchrei 
von Moritzens Heer und Zug fam, widerfeste fich der 
Bifchof keinen Augenblid den Wünfchen der Bürger- 
Schaft länger. Mit arglifliger Freumdlichkeit ließ er 
gefcheben,, was nicht zu hindern war, Doch Zeuge des 
fegerifchen Jubels mogte er nicht fein, Inzwiſchen 
die Intherifchen Prediger, auch Pfarrer Zollner, der 
Liebling der Stadt, zurücfehrten,, 409 er, voll Grim- 
mes in der Bruft, mit vielen fchwer beladnen Wagen 
von dannen. Auch der Kaifer ward durch die Wendung 
des Glücks Tiebreicher , denn jemals; gewährte den Ne» 
genshurgern, fich ihrer Treue zu verfichern, Gottes— 
dienft nach beliebiger Weife, aber legte dafür inner 
ihren Mauern fieben saufend Mann Befagung ein, Graf 
Bhilipp von Eberftein, derfelben Befehlshaber , 
warf rings um neue Bollwerfe auf; manches uralte 
SHetfirchlein ward eingeriffen, damit ed nicht an Stei— 
nen fehle 19), Auch Klofter Weib St, Peter, welches 
vor beinah einem halben Jahrtauſend die Aebtin des 
Münfters den ausgewanderten Mönchen -von Schottland 
gegeben hatte 2%), verfchwand in diefem Sturme. 
Ganz Baiern ward voll Furcht vor Kurfürft Mo- 
xitzens rafchen Kriegesgang, Diefer aber wandte fich 
von Augsburg gen Insbruck, wo der Kaifer Hof hielt. 
Durch Baiern bis zu den tirolifchen Klauſen ward übel 
gehauſet; der Reichthum der Klöfter zu Rotenbuch, 


219) 3.3. das zu St. Dtto, z. St, Margareth, zu St. Alban. 
„Hätten unfre Vorältern nicht. foviel Kapellen gebaut ‚* 
fagt der ebrlihe Leondb. Widmann (in feiner hand⸗ 
fhriftlichen Ehronica) fo hätte man zu den Patteien jeht 
am Prebrunn, Dfiner Thor u. f. w. nicht genug Steine.“ 

220) Nämlich im 3. 4074. Thomas Ried verfäfte noch im 
Vahre 1813 aus Urkunden eine „hiſtor. Nachr. von dem im 
8. 1552 demolirten Schottenkloſter.“ 


Benediftbenern, Habach und Ettal gepllindert; manch 
foftbares Heilthum in den Staub getreten. Die miß- 
bandelten Mönche retteten fich ins Gebirg 22), Zur 
Vertheidigung unbereit, blieb dem jungen Herzog Al- 
brecht nichts übrig, als mit Noris und deſſen Bundes- 
genoffen aus Norddeutſchland, wegen Frieden und Scho- 
nung, zu unterhandeln, Er trug eben fo ſehr Beden- 
fen, die geführdete Sache des Kaifers zu ergreifen, 
als fich dem noch zweifelhaften Glück der neuen Obfie- 
ger anzuvertrauen, Drefe entfprachen inzwifchen feinen 
Wünſchen und geftatteten ihm in ihrem Streit mit dem 
Meichsoberhaupt eine Unpartheifamfeit, welche, fo ver- 
Test fie fohon war, auch den Regensburgern Vortheil 
brachte. Denn der Markgraf von Brandenburg, gegen 
die Neichsftade im Anzug, fand wieder ab, weil er fie 
nicht, ohne Verwüſtung baierifchen Gebietes belagern 
fonnte, Albrecht, durch die Stellung , welche er ge— 
nommen, Fonnte zum Nutzen jedes Theiles wirkſam 
ericheinen; am meiften, zur Herftellung des Friedens 
auf den Tag zu Paſſau. Dort ward er’s auch. Er 
war in der Fürftenverfammlung dafelbft einer der Thür 
tigiten, unter Bermittelung feines Schwähers Ferdi- 
and, des römifchen Königs, jenen berühmten Vertrag 
zu Stande zu bringen, in welchem der Kaifer verfprach! 
„feinen des augsburgifchen Glaubensbefenntniffes ver- 
wandten Stand, des Slaubens halb, zu vergewaltigen,“* 
fondern einen jeden, bis zum Entfcheiden allgemeiner 
Kirchenverfammlung , in gotteödienftlichen Dingen un— 
getrübt zu laſſen 22). 

Morikens vom Glück gefrönte Kühnheit, und der 
Paſſauer Vertrag erfüllten alle Gegenbefenner in Deutfch- 


221) Adlzreiter P.2.L. 11. 
222) Der Paſſauer Vertrag vom 2, Aug. 1552, 
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land mit unglaublicher Freude, Nur Augsburg 
fchauderte, als es hörte, Karl V. fomme nun wie- 
der, und voll Zorns aus Tirol herab. Nicht ohne 
Berlegenheit empfing ibn die Stadt. Viele entwichen, 
die zu voreilig und beftig über ſein geftürgtes Gewalt— 
thum gejauchzt hatten 23. Hingegen verkündete auf 
den Sefichtern der Gefchlechter eine fchadenfrobe Heiter- 
feit dem faum wieder verjüngten Zunftwefen nabes Ende, 
In der That wurden fchon am fünften Morgen 224) nach 
der Ankunft des Kaifers der große und Fleine Rath, 
die Gefchlechter und alle auf dem Rathhaus verfam- 
melt, welche mit Erfcheinen des Kurfürften von Sachfen 
ihrer Memter und Rechte verluftig geworden maren, 
Braf Hugo von Montfort, im Namen des Kaifers, 
trat unter fie bin, und fprach: „Es follen des Reiches 
Städte, laut Paſſauer Vergleich, allerdings unange- 
tafter in Firchlichen Angelegenheiten verbleiben, nicht 
alfo in bürgerlichen. Und obwohl in jener Friedens, 
handlung die Kur- und Fürften zweimal begehrt, daß 
man die Städte bei den Berfaffungen, die fie geändert, 
halten folle: fei doch folche Foderung eben fo oft durch- 
geftrichen, Deromwegen fei Faiferlicher Maieſtät ernit« 
licher Wille und Gedanfe, meil ihr allein zuſtehe, 
Städten des Neichd Maas und Ordnung zu geben, daß 
alles wieder, wie es vor jüngfter Umſchaffung geweſen, 
eingerichtet werde,“ 
Und zur felbigen Stunde wurden Rath und Zunft- 
freibeiten abgetban, und die Aemter wieder aus den 
Geſchlechtern beitellt , wie awei Jahre vor dem. 


223) Sie mußten nachher, laut Karls ausdrüclichem Willen f 


verbannt bleiben, und ihr Hab und But binnen Fahresfriſt 


verkaufen. P. v. Stetten Geſch. v. Augib. 442. 
224) Den 25, Aug. 1552, 
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13. Herzog Albrecht forget für äuffere und innere Sicheruns 
ſeines Gebietes. 


x. J. 1553 — 1557. 





Durch das Verkommniß der Fürſten zu Paſſau war 
die Glaubenstrennung der Deutſchen rechtskräftig beur— 
kundet. Alles ward wenige Jahre nachher im großen 
Kirchenfrieden geſammter Stände Deutſchlands zu 
Augsburg 23), beſtätigt. Die neue Kirche ſtand von 
da an nicht mehr alg empörte Verbrecherin, fondern 
pie eine jüngere Schweiter der alten, ihr gleich in. 
Rechten. Nichts deito minder haderten Argwohn und 
Gehäſſigkeit in beiden Partheien fort, Man ſprach 
wohl von einer allgemeinen Kirchenverfammlung , von 
einer durch fie wiederzubringenden Glaubenseintracht ; 
aber niemand dachte im Ernſt an die Moglichkeit der 
festern. Darum fuhren alle fort, in wechfelfeitiger 
Erbitterung, beimlich einer des andern Sturz, oder 
eigne Nothivehr zu bereiten, 

In diefen Umftänden fchlug Herzog Albrecht, 
mit feinem Föniglichen Schwäher Ferdinand vereint, 
im füdlichen Deutfchland ein Bündniß zu gegenfeitiger 
Beichirmung offentlichen Friedens vor. Man trat in 
der Stadt Landsberg zufammen, Man verband 
fh, ohne Rückſicht auf Lirchliche Verſchiedenheit, 
einer für alle, alle für einen zum Schuß, Teinem zum . 
Trug 29, Diefe Verpflichtung giengen zuerſt, nebſt 
dem römifchen König und dem Herzog von Baiern , 
Erzbiſchof Michael von Salzburg, die Biſchöfe von 
Negensburg, Palau, Freiſing, Eichitätt, und Augs— 
burg ein; nachher auch, won Albrecht eingeladen , die 


225) Im 8. 1555, 
220) Im J. 1556, 
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Städte, Nürnberg und Augsburg 227). Der tapfere 
Kämpe Sebaftian Schärtlin wurde, als Oberſt 
über alle Haufen zu Fuß und Roß, für diefes Frie— 
Busbundes Dienft gedungen 23), 

Solche Befreundung der Nachbarfchaften war in 
denfelben Tagen nicht allein der Kriege willen wichtig , 
die jählings aus der Afche alten Grimmes bervorgehen 
konnten, fondern auch wegen der berrnlofen Rotten, 
die in großen Haufen für eigne Nechnung freibenteten, 
Man ſah weit um die Länder voll verabichiedeter Söld⸗ 
ner, Landsknechte und andern Gefindels, welche, ehr. 
lihem Erwerb entwöhnt, auf Krieg und Werbung 
warteten; insgeſammt verwenne, zuchtlofe Geſellen von 
allerlei Sprache, Volk und Glauben ; wild und ſchreck— 
baft in Geberde, Wort und Leben; vom Hunger zus 
ſammen geführt; ohne Beſitzthum, als ihre Waffe, Da 
König Ferdinand Donauwörth zum Mufterplag machte, 
etwa drei taufend Mann mach Ungarn zu fammeln, 
liefen bei zwölf taufend in wenigen Wochen sufammen, 
daß allen benachbarten Städten bang um fich felber 
ward 229), 

Die zahlloſen Fürftenbefehle zur Verbannung dieſes 
müſſig umberfahrenden Volkes waren in Baiern eitel 
geweſen. Es hatte ſich mit dem Bauernkrieg, mit den. 
Blaubensverfolgungen, mit Karls V. Feldzügen vers 
mehrt; kehrte rottenweis in Dörfer und Marktflecken 





227) Die zwei letztern Städte im Brachmond deſſelben FJahre. 

225) Dafür erbielt er 800 fl. Jabrgehalt und fg er ins Felb 
sieben würde, monatlich 600 fl.; dazu (wie ex ſelhſt in 
feiner Lebensbeſchr. S. 255 erzählt), „6 Wagen, 24 Tra⸗ 
banten , 6 Trommeter, 6 Boten und fo viel Pferd ich brin« 
gen würde, zu begabten.“ | 

239) Augsburg ließ deswegen vier Wochen lang ein Kager in 
ber Rofenau yon 3500: Mann machen. 
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ein; erzwang Herberge; fchredte mit Mordbrand und 
graufamer Rache an Menſchen und Vieh; raubte und 
ſtahl; verfaufte Diebsgut wohlfeil und ſchwelgte und 
zechte in Schenfen und abgelegnen Kneipen. Das 
müfige, Iuftige Leben lockte arbeitsfcheue Burſche zum 
Mitmachen, die dann Abentheuern und fremden Kriegs. 
dieniten nachzogen 39, 

Daher war eine der erften Befchäftigungen Herzog 
Albrechts gemwefen, die Gebote über Ordnung und 
Landeszucht zu verbeffern , zu fchärfen, und in gedrudten 
Auszügen dem gemeinen Manne befannt zu machen 239). 
Es wurden wieder ftreifende Schaaren gegen LZandftrei- 
cher , und bei Gefahr von ihnen, Lärmfchüfe aus dem 
Schlöffern angeordnet; Wirchen verboten, auch dem 
wohlhabeniten Bauer nicht über vier Gulden in Effen 
und Trinfen auf Borg zu geben, damit Schmelgerei 
und VBerarmung nicht die Menge der Strolchen mehre; 
den Fuden Wandel und Handel im Land, den Ehriften 
böberer Zins, als fünf vom hundert unterfagt. Landir 
huter Elle und Wiener Gewicht follten im ganzen Her⸗ 
zogthum allein gelten; Inländer fchon dnrch fünfiähri=, 
gen, Ausländer erſt durch zehniährigen Beſitz eines 
Gutes gegen andere Nechtsanfprüche gefichert fein. 

Viel anderes Löhliche ward geheißen; allein nicht 
bedacht, daß der Belege Kraft aus des Volkes Gitt- 
Vichfeit hervorgehe, Albrechts neue Landesordnungen, 
kaum erfchienen, wurden getadelt; oft fogar,, ala unaus- 
führbar, befeitigt, Umſonſt wiederholte der Fürft fei« 


230) Verbote, fremde Kriegsdienfte zu nehmen, erichienen viel» 
fach miederbolt den 23. Hrrbiim. 1553, 26. Mai 1554, 
25, Aug. 1502, 9, Winterm, 1563, 25, Winterm. 1567 
u. f. m. 


231) Baieriſche Landsordnung u, ſ. w. vom 18, April 1558, 
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nen Amtlenten und Obrigfeiten gefchärfte Vollziehungs— 
befebie 23%), Der Strom der Gemwohnbeit berrfchte 
mächtiger. So wenig fruchteten die faft jährlich mie» 
derfehrenden Gebote 33) gegen Bettler und Gartfnechte, 
Stroihen, Landsknechte und Wanderer ohne Geleits- 
brief oder Neifefchein 239), daß das Gefindel in hellen 
Haufen umzog und raubte 25), fogar ganze Dorfichaf- 
ten wegbrannte 3%), Gtreifiagen von Jahr zu Fahr, 
endlich faft alle Dionate ; Berfchidung der Einnefan« 
genen auf die Galeeren; Auffnüpfen derfelben an Bäu⸗ 
men; felbit , dab jeder, ohne Verantwortung, wider» 
feßliche Sauner niedermachen Fonnte , frommte nichts, 
Die Freibenter flohen den Gtreifern aus dem Weg, 
batten ihre Schlumpfwinfel und Hehler , Landöfnecht« 
väter geheißen FI; und kehrten nach verfchwundener 
Gefahr zurüd. Waren doch felbft der Amtsknechte viele 
aus dem Füderlichen Gefindel genommen; traulich mit 
ihm, oder ibm Ähnlich; daß fie nicht felten vom Wein 





232) Schon am 10, Aug. 15535 dann wieder in den Sabren 
1554. 1555. 1556. 1557, 

233) Ich zählte deren im Fahr 1565 vier; dann eins im 8. 1567, 
1568 , drei im J. 1569, eben foviel im J. 1570, eines 1574, 
1572. 1574, 1577. 1578. 1579, 

234) Was man fchon damals anfing Passe-port zu nennen. 


235) Es wurden befländig Beſchreibungen von Raubbanden be» 
kannt gemacht. 

236) In den Randgerichten Braffenbofen und Schrobenhaufen 
vier fchöne Dörfer in einem Jahr. Daber ward unterm 
16. Heum. 1565 Befehl bekannt gemacht , über Nacht feine 
Garben auf dem Feld zu laſſen, befländige Wache zu halten 
und Waflervorräthe bei den Häufern, 

237) Albrecht befahl unterm 20. Chriſt. die vdandkncchtevater 
wie Gauner ſelbſt zu behandeln. 
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beranfcht Tagen, wenn Noth war 238), Bersweiflung an - 
Vertilgbarkeit diefes Tandesverderblichen Geſchmeiſſes, 
oft Furcht, oft Eigennus machte die Beamten felber 
fahrläſſig. Nicht minder begünftigte auch die niedere 
Gerichtsbarfeit, von fo vielen Märften, Städten, 
Edeln und Abteien geübt, der Wüſtlinge fchädliches 
Gewerb. Denn häufig ward fie allein, Geld zu ge— 
winnen, verwaltet; der Frevler ging mis Leib und 
Leben frei aus, und ſah den Vizthum nicht, wor deffen. 
Stuhl ehmals nur vier, jest zwanzig Todeswürdige 
Verbrechen 23%), gezogen werden follten, 
De Verfall des Glaubens, der Gottesfurcht und 
der Sitten, entfprungen ans der Pfaffen Berfchlimme- 
sung 4%), hatte des Landes umnbeilbares Verderben 





255) Untetm 2. April 1567 erging daber an die Amtleute gefchärfe 
ter Befehl, acht zu haben , daß die Amtsfnechte in „iren 
beußlihen Wonungen bleiben vnd fich nicht vberweinen“ 
ſollten. 

239) Mord und Meineid gegen den eignen Herrn, Verrath wider 
Obrigkeit und Landfrieden, Friedens» und- Geleitsbruch 
gegen dem Herzog und deffen erſte Beamte, Ermordung von 
Ebgenoffen und Eltern, Selbfimord aus Furcht vor Strafe, 
(Selbfimörders Gut fiel dem Staat zu) Mordbrand, gemalt 
tbätige Selbſtrache, jeder Bodfchlag und Kindermord, Geld» 
Brief » und Edeltieinverfätfchung , Notbzucht, widernatür« 
liche Wolluſt, falfher Eid, Zauberei, Diebſtabl über den 
Werth von 32Negesb. oder 80 ſchwarzen Bfennigen, Stra⸗ 
ben» und Kirchenraub, gewaltfame Menfchenentführung , 
naͤchtlicher Angriff mit Verlegung, Verrückung des Mara 
Beine. Landtag von 1553, 

240) „Wir Htakiäner, fagt Machbiavelli cin f. Abb. über 
die erſte Decade des Titus Livius. 1, 12): haben der Kirche 
and ihren Prieſtern vor allem aus das zu danken, daß wie 
im Grund verdorbene, ſitter fe Menfchen wurden.“ 
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erzeugt. Darum ſah Mibrecht fein ganzes Leben bin- 
durch den Wunfch um beffere Landeszucht nicht erfüllt. 
Seine Mittel waren dem ungeheuern Webel nicht ge- 
wachſen. Dazu kam noch, daß er, verfchwenderifch für 
feine Bergnügungen, arm für das Unentbehrliche blieb, 
und ohne fländiges Kriegsvolf, die öffentliche Sicher 
heit zu handhaben, Beinah alljährlich ging er die 
Landfchaft im abern umd niedern Baiern um ordent- 
liche oder aufferordentliche Steuern an 241), Er ward 
dabei nicht reicher; das Volk aber ärmer; die gefreite 
Menge der Brieiter - und Adelſchaft allein gewann. 
Eie, in deren vielen Hofmarfen 42) ein großer Theil 
der niedern Gerichtsbarkeit lag und die das Frohnrecht 
auf Hofmarksboden und außer des Dorfes Ettern übte, 
empfing durch Albrechts Güte 243) auch noch niedern 
Gerichtsſtab und Frohndienſt ſelbſt auf fogenannten 


241) Zu einer ganzen Gteuer zahlte der geiflliche Stand 
24,258 1.24 fr. Der Ritterfiand 9531 fl.50 fr. Der Bür⸗ 
gerſtand 40,360. fl. 30 Er. 2 pfen. Das Nentamt München 
129,917 fl. 13 Ir.; Nentamt Zandshut 127,686 fl. Rente 
amt Straubing 64,549 fl. 47 Er. , Rentamt Burgbaufen 
70,071 fl. 10 ft. Der Ertrag einer Steuer betrug alfo 
gewöhnlich 496,375 fl. 24 fr, 2 pfenn. 

842) Nach der Landtafel vom 9. 1537 zählten die 4 Nentämter 
Münden, Burgbaufen, Landshut und Straubing: 37 
Städte, 148 Märkte, 132 Klöfler, 280 Schlöſſer, 1407 
Hofmarken, 664 Site, 242 Sedelböfe, 21 Herrfchaften, 
A Komtbureien , ungerechnet die gefreiten Häufer, Höfe, 
Stifte u.f. mw. An demfelbigen Kabre gehörten dem geiſt⸗ 
lichen Stand 350 Hofmarfen , 30 Sitze und Sedelböfe und 
obngefäbr 11,000 Untersbanen ; dem Nitterftand 900 Hofe 
marken, 224 Sitze und Sedelhöfe. Der Bürgerfland in 

- Städten und Märkten zählte 16,720 Bürger, 


243) Für eine ihm bewilligte Steuer von 80,000 fl. Dafür dex 
fogenaunte ſechszigſte Freiheitͤbrief im J. 1557, 
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„einſchichtigen“ Gütern 249), das heißt auf landgerich⸗ 
tifchen Sitzen, Sedelhöfen, Schenken und andern 
Gründen, fo ihr mis Stift und Eigenthum gehör- 
ten 24°), 

Mit allen diefen lähmenden Gebrechen paarte fich 
ein Geiſt ftiller Unzufriedenheit, welchen die Slanbens- 
gährung gebar, Das Verlangen nach Kirchenverkeffe- 
rung ward allen befiern Menfchen gemein. Und mie 
ernft auch die Briefterfchaft für ihr Heiligthum eifern, 
der Landesfürft daffelbe mit feiner Macht ſtützen, oder 
die Verwegenheit der neuen Lehre anfangs die Fromme 
Altgläubigkeit der Baiern fchreden mogte: im Tags— 
gefpräch ward das Unbefannte befannt, und das Ge— 
fürchtete verlor mit feiner Neuheit die Zurchtbarfeit. 
Mogte vieles vielen verwerflich dünken; aber manches 
übermwältigte auch durch unbeficgbare Wahrheit. Eine 
fleine Lüde in den u bringt allen Un⸗ 
baltbarfeit. 


4. Stiller Kampf um Kirchenverbefferung in Baiern. 
Trientiſche Kirchenverfammlung. 
%. 3. 1555 — 1566. 


Schon, ald nah Moritzens Siegen die Fürften 
und Bifchäfe zu Paſſau beifammen faßen, fingen das 


244) Nicht auf Lehen» Vogt- und gemeinen Gütern. Wenn 
aber ſolche Güter aus den Händen von Adelichen , deren 
Ahnen vorzeiten thurnierfäbig geweſen, an Bürger, 
Bauern oder Geiflliche übergingen , fiel die Gerichtsbarkeit 
wieder an den Kandesfürften beim. 


245) Die Binsgüter verfchwanden bald und die fogenannte Edel« 
manndfreibeit wurde auch auf fie ausgedebnt. Schon im 
$, 1557 brachte es der Adel dabin, daß ihm die Gerichts⸗ 

barkeit über nichtlandesfürflliches Lchengut von einem Land⸗ 
tag zum andern geflattet wurde, 


ſelbſt die Domſchüler an, Luthers Lieder und Lob auf 
den Gaſſen umher und vor den Häufern der Stadt mit 
lauter Stimme zu fingen; und durch ganz Baiern offen» 
barte fich die lange verfchwiegene Schnfucht nach einem 
reinern Glauben in taufenden des Volkes heller; Alte 
weilen mit Ungeſtüm. Im Geriht Mermofen zer- 
brachen die Landlente Kreuze und heilige Bilder, vor 
denen fich ihr Knie gebengt hatte, und der Pfarrer 
ward gezwungen, dad Abendmahl in beider Geftalt zu 
reichen 249), Zu Landshut und München auf den 
Randtagen FH) nahmen Städte und Ritter öffentlich das 
Wort gegen die Prieiterfchaft, ihre Unmiffenheit und | 
fchaamlofes Leben. Auf bloße Sage bin, der Herzog 
werde peinliche Kegergerichte aufſtellen 43), ward ohne 
Rückhalt erflärt, folch ein fchauderhaftes Mittel müſſe 
das friedfame Baiern zu Verzweiflung und Aufruhr 
treiben. Es it, fprach man, das Schreien fo vieler 
frommen Leute im Lande nicht eitel, Die Kirche if 
von den Mißbhräuchen der Jahrhunderte verunfänbert ; 
aber fie fol heilig fein. Der Braff iſt vielmals ruch- 
kofer , denn der Laie; aber der Lehrer foll weifer thun, 
denn der Hörer, Auf Kanzeln wird viel verfünder 
von Heiligen und ihren Wundern: aber Ehriften wollen 
Chriſtum hören und das Gptteswort lauter und rein, 
wie er es gebracht. Das Abendmahl ift mit Darrei- 
chung des Brodtes und Weines eingeſetzt; fo zur Zeit“ 
der Zwölfboten und Blutzeugen gefeiert: warum ward 
den gläubigen Gemeinden der Kelch entzogen? And 


246) Matthias Seidennatter, eindem Kloſter entflobener Mönch, 
batte dafelbfi gegen den alten Glauben gepredigt. Kandt. 
von 1553. 


247) Sm 8. 1553 und 1556. 
218) Er Idugnete die Wahrheit des Gerlchtes beſtimmt ab. 


wit man am Faſttag nicht den Genuß des Syleiichen 
geitatten, müſſen die Handwerker verderben, weil ihre 
Gefellen in die Fremde zurückkehren. 

Einmüthig fritten Kirchenpröbite und Aebte wider 
der Märfte, Städte und Ritter freventliches Begehren, 
und verwahrten fich feierlich gegen die Folgen. Der 
Herzog ſchwankte lange zwifchen beiden. Ihm Tag der 
alte Glaube theuer am Herzen; nicht minder, da er 
ſtets Geldes vonnöthen war, die Gefälligfeit der welt 
lichen Stände, Er erinnerte diefe oft, daß er noch 
feinen wegen verlegter Falten oder um den Genuß des 
Nachtmahlkelches verfolgt babe, Aber ftandhafter und 
dringlicher baten fie um offne Zuficherung, daß nies 
mand deswegen ftrafbar zu achten ſei. Zuletzt gab er 
eine Erklärung von fih, in welcher er. eben fomwohl 
feinen Vortheil und der Stände Berubigung , als eine 
geheime innere Ueberzeugung, mit der Ehre der Kirche _ 
zu vereinbaren fann, 

Es ward nämlich im Herzogthum verfündet: Nies 
mand fei ftrafbar , der zur Beruhigung beängiteten Ge- 
wiſſens, doch ohne Aergerniß oder Verdammung alt- 
firchlichen Brauchs , das Abendmahl unter beider Geſtalt, 
oder wer am verbotenen Tage, der Gefundheit willen, 
Fleiſch genöffe, Alles dies bis zum Entfcheid allgemei- 
nen Kirchvergleichs. Doc Tolle weder ein Priefter 
neswungen werden, den Kelch zu reichen, noch ihm 
erlaubt fein, damwider zu läſtern. An übrigen Einfepun- 
gen und Hebungen der Kirche werde inzwifchen Fein 
Hendern geduldet 248), 

Bon allen Freunden der neuen Lehre ward diefe 
. Nachgiebigfeit des Herzogs ald Gieg der Wahrheit oder 
Öffentlichen Meinung mit Frohlocken gerübmt Nun 


245) Anschreiben vom 31. Yug. 1556, 
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mard auch, wer biöher gefchwiegen, laut; an manchen 
Orten lutheriſcher Gottesdienft ganz, an andern zum 
Theil eingeführt; bier ein widerfpenftiger Brieiter ver. 
drängt, dort ein andrer, ohne Prieſterweihe, erwählt 249), 
Endlich gerietben aber die begeifterten Gemeinden wider 
einander felbit in Harniſch, da fie bald bemerften, wie 
fie in Grundfag und Verbeſſerung keineswegs auf glei- 
cher Höhe fanden, Viele hatten fich dem angsburgi- 
fchen Bekenntniß fühner, viele zurückhaltender ange- 
nähert; viele traten mit ganz neuen Anfichten auf, 
Es folgten gegenfeitige Vorwürfe und VBerdammungen. 
- Man baderte mit jener Unduldſamkeit, die in Abwei- 
chung nahverwandter Meinungen immer am fchreienditen 
zu fein pflegt, wie der Mißton in verfchwifterten Farben 
oder Klängen, 

Nicht ohne heimlich berenenden Alnwillen war 
Albrecht Zeuge von den Wirkungen feiner Nachficht, 
Doch hielt er weder eines Fürften würdig, gegebenes 
Wort zu brechen, noch einen Rückſchritt nützlich, der, 
wie er nicht zweifelte, früh oder fpät vergeblich fein 
würde. Denn bei aller Ehrfurcht für die Kirche moate 
er fich nicht verheeien, daß in vielen Klagen der Ab- 
trünnigen Wahrheit liege; auch, daß, ohne dies freis 
müthige Eingeftändniß, der abendländifchen Ehriftenheis 
Trennung unbeilbar bleiben müſſe. Noch dachten andre, 
dem römifchen Stuhl treugebliebene Fürften, wie er: 
ſelbſt fein föniglicher Schwäher Ferdinand, der, feit 
Karl V. nach freiwillig abgelegten Kronen in einem 
eiiremadurifchen Kloſter wohnte, die Faiferliche Würde 
angendmmen. Diefer hatte fogar feinen Unterthanen 
vom Papſt ſchon Geſtattung des Kelchs im Abendmahl 


249) Wie aus einem fpätern Erlaß des Herzogs vom 31. Wein⸗ 
mond 1565 erfehen wird. 


erbeten, und Hoffnung, auch noch die Eheloſigkeit der 
Beiftlichen aufgehoben zu ſehen. | 
So willig inzwifchen der Herzog dem, Mad unver: 
meidlich fchien, Hand bot, widerſtand er eben fo feſt 
völliger Ummwälzung des alten Kirchenthums, wie fie 
ſchwärmeriſcher Haß begehrte. Und überzeugt, nicht 
Schwerdt noch Bannſtrahl, fondern Macht der Wahr⸗ 
heit aus beredtem Munde allein fönne glüchaft die Macht 
des beranfchenden Irrthums überwinden, fchrieb er 
dem Stifter der Gefellichaft Jeſu nach Rom, gotted« 
gelahrte Männer feiner Zucht zur Dämpfung aufwuchern- 
der Keberei gen Baiern zu fenden 2), FJanas 
Lo yola, gefchmeichelt von des deutichen Herzogs 
Vertrauen, fandte ihm derfelben, noch in feınem To— 
desiahr, achtzehn. Sie gingen nad) Ingolſtadt 1) , 
wo fie, nebft der Seelſorge, die Lehritühle der Gottes- 
gelahrtheit übernahmen, Zu gleicher Zeit ftellte der 
Herzog einen Rath über Glaubens- und Kirchenfachen 
auf 252), welcher für Nichtüberfchreitung feiner aegebe- 
nen Verordnungen und gegen Einbruch fremder Lehren 
wachen follte, | 
Zu Trient begannen endlich in der großen 
Marienkirche die Sisungen der Kirchenverfammlung 
wieder 253) , welche durch Morigens von Sachfen Kriegs⸗ 
250) im 9. 1556. Er fandte feinen Gebeimfchreiber Heinrich 
Schweikhardt nah Rom. Die Briefe des Herzogs und 
ggnazens in Mederers Ann. ac. ingolstad, 4, 286 ff. 
251) Sie kamen den 7. Heum. 1537 dahin. Ihre Namen giebt, 
wie die Nachricht von ihren erfien Einrichtungen in Baiern 
9. F. Lipowsky Gefch. der Hefuiten in Baiern 1,74 ff. 
umfländlich. 
252) unterm 3. Weinmonds 1557. Die Urf. in der zwölften 
Beilage zu Livomsty’s Arg. von Grumbach. 
253) Im Zaͤnner 1562, 
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zug zerſprengt worden war, Albrecht fandte zu ihr 
feinen Rath Auguſtin Baumgärtner, begleiter 
vom Jeſuit Cavillon. Baumgärtner war ein auf- 
geffärter Dann, Fräftigen Gemüths und nicht gemeiner 
Rednergabe. Er trat unerfchrodnen Herzens in den 
Kreis der bochwürdigen Stellvertreter abendländifcher 
Epriftenheit. Es war am fieben und zwanzigften Brach- 
monde im Jahr fünfzehn hundert zwei und fechssig. 
Nach den erften fchmeichelhaften Begrüfungen der Väter 
erbob er ans Auftrag feines Heren die Wehflage um 
der heiligen Kirche und Baierns Unglück, und wie die 
giftige Beitfeuche der Glaubensneuerung nicht gemeines 
Bolt nur, fondern auch Adel und Bürgerfchaft ange- 
fallen babe. Mir frommem Abſcheu fchilderte er die Ges 
ftalten der Verirrungen, dann aber auch die Urquellen 
des Unheils. 

„Die Grundfänlen der Kirche zittern don der Ems 
pörung der Abtrünnigen, fprach er: doch Feichtfertig 
bleibt die große Zahl der Geiftlichen beim Anblick des 
Aufruhrs. Ihre Lafter felber bieten wielmehr zur Zer- 
flörung eines Heiligthums auf, deffen Hüter fie fein 
ſollten. Ohne Furcht vor den Himmlifchen, ohne 
Schen vor den Sterblichen, wälzt fih ihre Menge 
ſchaamlos in Wolüften, und finft zu den efelhaften 
Hefen des Volks nieder, Mit frecher Stirn trägt der 
Briefter Gottes die Schande feiner Verderbtheit zur 
Schau. Das entfeget den Laien, Kein meltlicher 
Fürft duldet, daß der Unterthanen einer öffentlich mit 
unzüchtigen Weibern Buhlſchaft treibe. Und die, welche 
der Keufchheit ewige Gelübde ſchwören, tragen des Fein 
Bedenken! Unter hundert Bfarrern der baierifchen Kir 
hen find, bei jüngfter Unterfuchung, kaum drei oder 
vier ohne Beifchläferin gefunden worden, Mauche find 
verehlicht, einige öffentlich, andere inggebeim. Das 

Dritter Bank, 8 
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erzürnt alles Volk. Darum wird das Prieſterthum 
fammt den Brieftern, die Lehre ſammt den Lehrern 
abfcheufich; und die Gemüther wenden fich Fieber fal- 
fcher Schwärmerei, als einer Kirche zu, im welcher 
die Tugend bis auf den Namen vertilgt zu werden 
droht,“ 

„Andere fallen von der Mutterkirche ab, meil fie 
das heilige Abendmahl dem Volke nicht gewährt, wie 
es göttlich eingefest, wie ed von den erften Ehriften 
lange, lange felbit von den Gliedern römifcher Kirche 
genoffen worden, und bis heut noch die morgenländi- 
fche Chriftenheit hat. Papſt Paulus der dritte geflat- 
tete mehrern Bifchöfen in Deutſchland, den Kelch auch) 
an die Laien zu reichen. Iſt es diefen nicht unfünd- 
lich, warum wird er andern verfast? Warum den 
Baiern? Diefe Flagen, doch unbillig, meinen gnädigen 
SFürften und Herrn an, daß er ihnen mißgönne, das 
Mahl des Herren nach hellem und lauterm Wort Gottes 
zu empfahen, mie Ehrifius daffelbe eingefest, Darüber 
fleigt des Bolfes Unruhe auf, Der große Haufe dräut 
Unglück. Schaffer nun die heilige Berfammlung von 
Trient nicht Rath mir Eile, fo weiß mein Fürft und 
Herr, unverholen fei es gefagt, dad Land nicht länger 
im fchuldigen Geborfam, oder den römifch - ehriftlichen 
Blauben aufrecht zu halten,“ 

„Derohalben it ehrfamer , gelahrter und frommer 
Männer Rath, daß, follen Kirche und Glauben feit, 
größere Spaltungen gemieden, die Abtrünnigen zur 
rück gelockt werden, drei Dinge müffen vollbracht fein. 
Abgeſtellt muß der Geiftlichfeit ſchnödes Leben fein, 
und ihr Interricht vollfommener in gebefferten Schus 
Yen; aufgehoben muß das Verbot der Briefterebe wer» 
den, und das Mahl des Herrn in beiderlei Geſtalt 

allem Volk geſtattet.“ 
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„Solches habe ich aus Befehl meines gnädigen 
Herrn darum vorgebracht, auf daß des deutfchen Lan— 
des Mängel und Beichwerden fleißiger bedacht und er» 
wogen werden 259.“ 

Schon früher harten in gleichem Sinne die Ge— 
fandten Kaifer - Ferdinands geredet, Es erhob fich 
unter den Bätern der heiligen Verſammlung ftürmifcher 
Streit, Fünfzig, ihrer die einfichtsvollften, ſtimmten 
dem DBerlangen des Neichsoberhauptes wie Des Herzogs 
von Baiern bei; ſelbſt Herfules von Gonzaga, 
welcher den Borfis führte. Die übrigen römifchen 
Hanptprieiter aber, und faft eifriger, denn fie, aus 
Spanien alle Bifchöfe, widerfprachen, ſtolz und hals— 
farrig, jeder Annäherung zu den Neugläubigen, wie 
einer verbrecherifchen Schwäche, Denn die verfchwun- 
dene Hoheit des Briefterthums in den Ländern der 
Begenbefenner, das eingezogene Kirchengut, die auf- 
gehobenen Klöfter deuteten dem geiftlichen Stande und 
der Kirche, würden fie mit Empörern unterhandeln, 
auf grauenvolle Zufunft, Darum follte Bernichtungs- 
fampf fein. Es galt nicht des Chriſtenthums, fondern 
Prieſterthums Rettung, Verſöhnung ward unmöglich, 
und der ruchlofe Grundſatz geheiligt: Irrgläubigen fei 
fein Glaube zu fchenfen , feine Treue zu halten, 

Die trientifche Verſammlung Töfete fih auf, ohne 
den Wünfchen der Deutfchen entfprochen zu haben. 
Die Kirchenfpaltung ward verewigt. 

Der Herzog von Baiern hörte es mit Betrübniß. 
Nun blieb ihm nichts, als entweder offen in die Reiben 
der Segenbefenner überzutreten, oder entfchieden und 


| 254) Die Nede Baumgärtners Tateinifch unter andern auch in 
Georgii Wicelii via regia S. 208 f. und in deutfcher Ueber⸗ 
ſetzung ſchon im d. 1563 zu Augsburg befonders abgedrudt. 
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rein die Sache des alten Kirchenehums zu nehmen. 
Das Bolf war zu feinem gang reif, fondern getrennt 
in den Meinungen, Er felber aber wanfte nicht län— 
ger, und blieb im Glauben feiner Väter, 

Der Ausgang der trientifchen Berfammlung brachte 
Schrecken über viele taufende gu Baiern. Sie zitterten 
für die Freiheit ihrer Gewiſſen. Bald erfuhr man, 
aller fremdartige Gottesdienſt fei befchränft. Es flieg 
die Furcht, Einzelne des Nitterfiandes, entfchlofien 
für ihren Glauben zu Herben, könnten fie ihn nicht 
retten, marben Kriegsvolf in Sachfen und Baierty 
als wäre es zu Iandesfürftlichem Dienſt. Dies gefchad 
fo heimlich und ſchlau, daB es Albrecht erſt erfuhr, 
als ihm der Kurfürft Auguf von Sachſen Erflärung 
wegen diefer Rüftung abforderte, Erſtaunt eilte der 
Herzog auf die fächfiichen Werbpläge; entdeckte die 
Urheber; kehrte zurück; rief fie vor fih und hielt 
ihnen dad Verbrechen dar, Sie, der Schuld gefländig, 
bebten vor dem Nichtfpruch feines Zorns. Ihr Leben 
war in feiner Gewalt, Aber fo großmütbig als Flug, 
verzieh er die Verirrung. Er unterdrücte felbit das 
Gerücht davon, und fchonte der Ehre der Schufdi- 
gen 95), die er mit Dankbarkeit feſſelte. 





255) Nur Adlzreiter P. 2.L. 11. if meines Wiſſens ber 
Einzige, der diefer Begebenheit zuerfl und umfländlich ges 
denft, wovon, teil alles geheim blieb, auch die Namen 
der Berfchmornen in den Kabrbüchern nicht laut wurden. 
Die Sache fiel im 9. 1563 vor. Vielleicht Hand damit 
das plößliche Aufgebot zur Rüfung (v. 8. Weinmonds 1563) 
in Verbindung, doch konnte daffelbe auch auf die Unruhen 
in Franfen Bezug haben, mo Nitter Wilhelm von Grum⸗ 
bach Würzburg überfallen hatte. Livomsfy inf. Geſch. 
d. Kefuiten in Baiern 1, 101 muthmaßt, ein fchon im $. 
1557 verhaftet gemefener Graf Ladislaus von Haag ſei 
Haupt der Verſchwörung geweſen. 


So in allem glimpflich 3%), aber Beharriich und 
unbeugſam für feinem Zweck, fchritt er demfelben 
langſam und um fo ficherer zu. Deun auch fein lebte), 
flehentliches Schreiben , in welchem er noch einmahl den 
Papft zu mäßigerm Sinn zu bewegen vorfucht hatte 237), 
war fruchtlos geblieben. Nachfichtsvol gegen die Ge— 
wiffen derer, welche ſchon andern Glauben umarmt 
hatten, befchränfte er anfangs nur die Uebungen ihres 
Gottesdienſtes, und wehrte er unerbittlich der Verbrei— 
tung ihrer Grundſätze. Er felbft zog in feinen Rath 
Männer von unbezweifelter Nechtglaubigfeit und Liebe 
der allgemeinen Kirches verbannte von feinem Hof, wer 
anders dachte, und traf es ſchon die Erften des Adels, 
oder die er am meiſten aefchäßt hatte. Den Berfauf 
geiftlicher Bücher, waren. fie nicht zu Ingolſtadt oder Mün⸗ 
chen gedruckt 288), den Beſuch hoher und niedrer Schu- 
fen, waren fie nicht im reinften Ruf römifch-chriftlichee 
Lehre, ſelbſt das Lefen beiligee Schrift in deutfcher - 
Sprache, war fie nicht von glaubensfeiten Männern 
überſetzt ?°%) , verbot er. Sein Hofmeifter, Graf von 





256). Auf Fürbitte der Landfchaft im J. 1563 erhielten 9 lutheri⸗ 
ſche Bürger von Straubing, 4 von Stadt am Hof, und 3 
Gerichtsfähfen von da, die ſchon Landes verwieſen waren, 
Erlaubniß zu bleiben, Selbſt noch im 8. 1570. erftärte es 
ber Herzog, als falfches Gerücht, und daß es fein Wille 
nicht gemefen, Leute, die zu Straubing, Kraiburg und 
in den Gerichten Schwaben und Mermofen das Abendmahl 
in beider Geflalt genommen, Landes zu verweifen, 

257) Schreiben des. Herzogs d. d. novis Febr. 1464 in Wiceliö 
via regia. ©. 254. . 


355) Auch waren fie von wenigen Druckorten des Auslandes 
geflattet. Verordn. v. 1. März 1565. 

259) Von Dietenberger, EE oder Embſer. Verordnung v. 30% 
Herbiim. 1569, 


Schwarzenberg, begleitet-von Cavillon dem Je— 
fuiten , reifete im Land. umher, der Pfarrer Leben und 
Lehre zu erforfchen. Deren und der Klöfter Bücher- 
ſammlungen wurden neu unterfucht; verdächtige Werke 
weggenommen 269%) ; lockere Pfaffen geitraft; ihre Bei- 
fchläferinnen entfernt 259) ; über Befuch des Gottes“ 
dienftes der Meffen, Jahrtäge und Erfüllung anderer 
Kirchenpflichten Berichte gefordert; fogar über Hand« 
werföburfche aus Baiern, wanderten fie in die Fremde, 
noch im Ausland firenge Aufficht fortgefegt 25), Ein 
 geiftlicher Rath von mehrern Sliedern, an ihrer Spike 
der Kanzler von Burahaufen, Ef, ein harter Eiferer, 
feitete das große Gefchäft der Bewahrung und Reini— 
gung alten Glaubens; hielt in Klöftern, GStiftern und 
Nfarreien aller Rentämter getreue Späher; waltete 
ſtreng über geſammtes Kirchenweſen in geiſtlichen und 
zeitlichen Sachen deſſelben 2%), 


Würdigere Diener des Altars zu bilden , befahl der 
Herzog die Schulanftalten des Landes ernſter zu beaufs 


260) Auf berz. Befehl erfchien 1569 bei Adam Berg zu München 


ein Catalogus librorum autharumgue prohibitorum. 


261) Schon im 9. 1559 war damit Angefangen; aber noch unterm 
20. Brachm. 1570 ward auf dag Halten einer Beifchläferin 
5oofl. Strafe gefeht. Treuberzig bat ein Theil der Geif- 
lichkeit die prieiterliche Berfammlung zu Salzburg im Kahr 
1549 in ehrerbieriger Vorſtellung, dad man den Geifllichen 
die Beifchläferinnen laffen wollte. W 4. Winter Geſch. 
der ev. Lehre in Baiern. in Baiern 2, 160, 


262) Verordnung vom 31. März 1569, 


263) „Weil die Cloſter vnſer Camergut fo follen darumen in 
temporalibus die ChamerRath disponiren. Verordnung 
5, Weinmondg 1573, | 
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ſichtigen 264) und zu beſſern; auf gabenreiche Jünglinge 
acht zu haben; ihre Namen an die Behörden nach 
München zu melden, und fie vor allen, waren fie armer 
Lente Kinder, aus Bermächtniffen zum Fleiß in Wiffen- 
fchaften zu begünftigen. Dem althergebrachten Gottes. 
dienft gab er erhöhten Glanz; wo es an Mitteln dazu 
gebrach, Befchenfe mit freigebiger Hand. Go wollte 
er die erlofchene Begeifterung der Altgläubigen neu ent- 
zünden. Mit feinem jüngften Sohne Erneft, Biſchof 
zu SFreifing, vereint, erwarb er ein Jubeljahr vom 
römischen Stuhl. Drei Monden lang im fünfzehn 
hundert fechs und fiebenzigiten Fahr fab man vollen 
Ablaß der Sünden gefpendet, und die Gebeine des 
heiligen Benno von Meiffen, nah München geführt, 


zur Verehrung ausgeftelt 2°). Obwohl diefer alte 


Slavenbekehrer und Bifchof des eilften Jahrhunderts, 
während feines Lebens, nie Baierland gefehen, ward 
er doch deffelben erwählter Schirmpeiliger wider Hun- 
gersnoth und Peſtilenz, die alten immer wiederfehrenden 
Plagen des Baierlandes. Das erwarb ibm große An— 
dacht und Inbrunſt. Denn noch erzählte man fich mit 
Grauſen von jenen mörderifchen Entfräftungen des 
englifchen Schweißen 259); oder dem fchweren Erbre- 
chen, welches die Gräber der Kirchhöfe verdoppelte 267) ; 


264) Selbſt in Kloferfchulen hatte man zuweilen Tutherifche 
Zehrbücher gebraucht. Verordn. v. 30. Herbilm. 1569. 

265) Bier Sabre lang wurden fie im berzoglichen Schloß, dann 
erſt 1580 in der Liebfrauenfirche zu München aufbewahrt. 

266) Am 9. 1529. Zu Augsburg, weniger als anderer Orten, 
flarben von 3000 Perfonen nur 600 an der Schweis⸗ 
krankheit. | 

267) In den Hähren 1562 und 1563 farben am Brechen über 
2000 Menfchen zu Regensburg, bei beſſern Vorſichtsanſtal⸗ 
gen zu Augsburg, wo ein eignes Brechhaus errichtet ward, 


oder den Seuchen 28) und böfen Witterungen des 
Kahres 1564, dem fo flrenger Winter gefolgt war, 
dat die Vögel aus der Luft fielen und Laftwägen über 
das Eis der Donan fuhren, bis dann unter plößlichem 
Thauwind vorbrechende Waſſerfluthen, Menfchen, Vieh 
und Hütten davon riffen 299), Darum ſetzte der Sterb⸗ 
liche feine Hoffnung freudig auf eines neuen Heiligen 
fiberirdifche Kraft, weil weder die gebrechliche Kunft 
der Aerzte, und die Schäße der Arzneiläden 270) im 
Sterbensnöthen , noch Tandesfürftliche Fürforgen oder 
himmliſche Kornregen in Hungerzeiten tröfteten 27°). 
Dies behutſame, doch tiefwirfende und mohlberech« 
nete Verfahren des Herzogs feffelte viele Wanfelmüthige 
von neuem an die alte Kirche, führte manchen Abge— 
falfenen zurüd, ftärfte die Beharrlichfeit der übrigen 
und lähwte ohne Gemaltthätigfeit die geringe Zahl der 





von 2670 Berfonen nur 879. Weil Schrobenbaufen ver⸗ 
veftet war, dürften die Bäder von daher kein Brod nach 
Augsburg bringen. 

268) Zu Yugsburg, wo immer forgfältiger als in Fleinen Städ« 
ten Baierns aufgezeichnet ward, farben im 9. 1564 in 
allem 2524 Berfonen. 


269) Adlzreiter meldet davan. Der Spatfrof tödtete viele 
Obſtbaume. 

270) Der Vreis der Arzneien war obrigkeitlich beſſimmt und von 
Zeit zu Zeit wurden die Waaren unterfucht. Manche der» 
ſelben, zum Beiſpiel gefärbten Ingwer und gefloßenes 
Gewürz, dürften, wegen möglicher Verfälihung, gar 
nicht in Baiern eingeführt werden. Bair. Landordnung. 
v. 1553. Augsburg barte dergleichen Einrichtung ſchon im 
8. 1512, 

271) Um 3. Brachm. 1570 regnete es in Baiern an ben Gränzen 
von Salzburg (wie Hund Metrop. 1, 2ämeldet) Korn oder 
etwas demfelben Aehnliches, vielleiht vom Sturm oder 
einer fogenannten Waſſerhoſe irgendwo Entführtes. 
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Eutherifchgefinnten Bid zur Ohnmacht, Wie im Herzog- 
thum, bewieß der Fürft fich, folgerecht, auch in aus— 
mwärtigen Berhältniffen, auf Neichdtagen und an fremden 
Höfen, für die Sache feines Glaubens. Als er, nach‘ 
feines Schwagers Markgraf Philiberts von Baden Tode, 
die Bormundfchaft von deffen Sohn Philipp empfing , 
fandte er den Graf von Schwarzenberg und Georg 
Sorih, den Jeſuit, dahin, den jungen Fürften im 
Lehrbegriff der römifchen Kirche zu erziehen, und dieſen 
wieder im Lande zu verbreiten 272), Der raftlofe Eifer, 
wie die Feinheit der Maasregeln verrieth, welchen 
Einfluß die ſtaatsklugen Mitglieder der Gefellfchaft 
FJeſu an feinem Hofe hatten 27), Er erreichte fein 
Ziel. 


15. Landesnoth. Des Herzogs Aufwand und Hofleben. 
B83. J. 1566 — 1579. 
Die, welche noch andere Weberzengungen feithiel- 


ten, lebten damit in fchüchterner Verborgenheit; wan⸗ 
derten freimillig aus 274); oder wurden auch wohl ohne 





273) Adlgreiter, oder VBerveaug der Feſuit vielmehr, 
immer gegen Ketzer vredigend, macht eben damit vieles, 
mas er dem Herzog in Mund und Feder legt, verdächtig; 
3. B. daß Albrecht auf einer Reife in die würtembergifchen 
Wildbäder Geiflliche im freien Feld predigen und Zubörer 
durch Spielleute anloden lich; daß er der niederländifchen 

Statthalterin von Parma gefagt, Keberei müſſe mit fchar- 
fem Meſſer, wie ein Krebsfchaden ausgefchnitten werden z 
u. m. dgl. 


273) Schon lebten mehrere derfelben in Mänchen und in ver⸗ 
trauter Nähe des Fürften, 


3741) Unterm 14. Chriſtm. 1570 klagte der Stadtrath von Mün⸗ 
chen, daß bereits viele vermögliche Bürger ausgewandert, 
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Schonung hinweggewieſen 23). Die Belt fand Leichter 
den Weg in das Herz von Baiern, als ein freier Ge— 
danfe, Der alte Glaube fand geborgen. Doch viele. 
andere Noch drüdte das Land. Mit Abnahme des Han« 
dels in den benachbarten großen Neichsftädten verlor 
fich der alte Waarenverfehr immer empfindlicher, wäh- 
rend Auflagen und Steuern wuchſen. Daneben wurde 
aus Übelberathener Staatswirthfchaft der freie Umſatz 
von Erzeugniffen des eignen Bodens, bald willkührlich 
gehemmt, bald nach Entwürfen des Hofes geleitet; und 
Muth und Selbſtthätigkeit gewerbfamer Unterthanen 
geftört. Es ward bald Vorfauf, bald Ausfuhr des 
Getraides unterfagt 27%), bald wieder geftattet; oder, 
zur Begüntigung inländifcher Tuchmacherei, Ausfüh- 
rung der Wolle verhindert 277), während Schafzucht 
geſetzlich niedergehalten wurde 27%); zumeilen Land- 
wirthen fogar vorgeſchrieben, wie viel Stüd ihres 
Viehes fie veräuffern follten 2%). Es maßten fich end- 
lich. auch wohl. Herrfchaften gewaltfamen Abfauf der 
Feldfrüchte von ihren Hinterfaffen an 9. Dies alles 





andere dazu noch entfchlofien wären, meiſtens Handels 
Iente; daß viele Häufer feil und werthlos und über 100,000 ff, 
aus der jährlichen Stadtileuer gefommen wären. 


275) Das gewöhnliche Strafurtbeil über die der Keberei ange 
klagten verſonen. 

276) 3.8. in den Fahren 1570 — 1574. 

277) 3. B. in den Fahren 1567. 1569. 1574, 1579. 

278) Ein Hof durfte nur 24, eine Hube nur 12, ein Pächter nur 
8 Schafe balten. Buch der gem. Landgebot v. 1516, 

279) 3.8. die Verordnung vom 20. Brachm. 1560, zwei Theile 
Viehes zu verfaufen, wegen Theurung des Fleifches, 

250) Erfi am 6. Bänner 1570 ward dieſem Unfug ein Ende 
gemacht, 


mußte dem innern Verfehr hochfchädlich werden. Wer 
groß will walten, foll nicht ins Kleinfte hineinherrfchen. 
Der Staatsförper erträgt leichter von auffen die raubeften 
Stöße, als das leiſeſte Zimmern am innern Getriebe 
und Spiel feiner Kräfte. Daher Fränfelten Landbau 
und Gewerbe immer fichtbarer, die man vergebend 
durch Kunft in ein Wachsthum treiben wollte, welches 
allein aus der Freiheit hervorgeht. München freilich 
nahm mit jedem Fahr durch die Nähe des Hofes an 
Pracht und Herrlichkeit zu. Es flieg, wie ein zweites 
Palmyra auf, in unfruchtbarer Sandgegend und rauber 
Luft, Süddeutfchlands fchönfte Stadt, Allein von den 
übrigen Landftädten und Märkten des Herzogthums wich 
der altgemohnte Wohlftand defto merflicher 230), 


Was Herzog Albrecht für fein Bolt that, wenn 
es auch oft die Abficht verfehlte, geichah in wohlgemein⸗ 
ter Geſinnung. Er war ein gütiger Herr in allem, 
Nur in zwei Dingen brachte er feinem Lande viel Un- 
beils durch ausfchweifende Liebe zur Jagd und Teiden- 
fchaftlichen Hang zur Bracht, Gein Hegen des Wildes 
gränzte oft an Unmenfchlichkeit. Nur Hafen, Füchfe 
und fliegendes Wildpret fonnten Edelleute und Ge- 
fchlechter aus den Städten ſchießen oder fangen 232). 
Wohl eben fo fehr zur Mehrung des Weidwerks, ald 
zur Erzielung des Holzes wurden durch allgemeine Forft« 
ordnungen zweckmäßige Mittel zur Aeufnung erödeten- 


251) Auf eine Anlage von 20,000 fl. hatte im 9. 1569 München 
allein 30007. zu zahlen, Landshut nur 1205, Straubing 
11255, Ingolſtadt 912 u. ſ. w. Dies kann einigermaßen das 
Verhältniß des Reichtbums unter den Städten le 
Zandt. v. 1568. S. 234 ff, 


282) Landesordnung von 1453, 
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Waldungen angewandt 23). Aber dem Landmann lag 
ob, die Fruchtfelder mit großen Koften gegen das Wild 
zu umhagen. Er mußte die Erndten feines Fleißes, 
davon er Herrengilt und Landesftener entrichten follte, 
gegen die Waldthiere bewachen, ohne fie befchädigen zu 
dürfen, Zum Bellen der Hirfche und Rehe befahf 
Albrecht fogar die allzuhohen Zäune mit fpiken Pfählen 
an den Aeckern nieder zu reifen 39, Go opferte en 
feiner Reidenfchaft den armen Landmann auf. Hingegen 
ordnete er zum Schuß der Saaten in allen Kirchen 
Gebete wider die Feldmäuſe an 235), Die fchwerfte 
Buße traf den Bauer, der ein Wild erlegte; im 
Wiederholungsfalt ward er, wie der Käufer, Landes 
verwieſen oder gehenkt 236%). Albrecht hatte den Land. 
feuten früher fchon, mit Ausnahme der Gränzdärfer, 
das Schießpulver nehmen laſſen 287). Diefe Entwaf- 
nung zu Gunsten des Wildpreis gefchah in Zeiten, da 
das offue Land von Räubern, gartenden Knechten und 
Strolchen ‚aller Art wimmelte. Es war dahin gefom« 


253) Den Förſtern wurden Windfälte und Abholz nicht mehr 
gelaſſen. Die Wälder mußten vierteljährlich von Kaſtnern, 
Mauthnern und Förftern beritten werden, um zu ſehen, ob 
ungebübrliche Abfchwendung flatt gefunden. Alle zehn Habe 
MWaldumgänge von alten und jungen Leuten der Gemeinden 
zur Herflelung der Marchkeine. Alle 30 Schritt mußte 
beim Abholzen ein Samenbaum, und immer gegen den 
Abendwind ein Waldfaum übergebalten werden. Baier. 
Forflordnung v. 1. Winterm. 1568, 

284) Verordn. vom 24. Weinm. 1567. 

285) Berordn. vom 15. Chriflm. 1571. 

286) Verord. vom 14. Weinm, 1567. 


257) Es mußte wiederholt geboten werden; z. — 10, Brachm. 
1562. 5. Horn. 1564, 


» 
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men, daß wegen des Wildes Mebermenge viele Leute 
Das Feld nicht mehr zum Winter anbauten; andere 
ihre Güter auffagten, und diefelben den Grundherren 
beimfchlugen 23%). Zerſtöhrten einmahl Reif, Mebhl- 
thau, Erdmänfe , oder regnerifche Witterung die Hoff⸗ 
nung der Saaten; ſo waren viele Menſchen genöthigt, 
wegen Hungersnoth auszuwandern; andere mußten Brod 
von Baumrinden eſſen 2%). Den Sinn des Herzogs 
änderte das aber nicht, 79, 


Während fo großen Ungemachs fehimmerte fein Hof 
von Föniglichem Aufwand und Ueberfluß. Die Haupt- 
ſtadt, gleichwie die Schlöffer u Landshut, Dachau, 
Iſarek, Starenberg, wohin er zu kommen pflegte, 
verfchönten fich mit neuen Gebäuden, Anlagen, Thier- 
gärten 21), Bildfäulen und Gemälden. Da mwetteifer- 
ten Natur, Einbildungsfraft und Kunft um den Preiß 
der ſchönſten Schöpfungen. Den Wurmfee bei Staren- 
berg befebte er mit einer Luftflotte , darunter eine könig— 
liche Fregatte, drei Schiffe von Lärchenholz mit eichenen 
Säulen darauf, Bondeln nach venedifher Art, alles 
gierlich gefchnist, bemalt und vergoldet, Bern tänfchte 
er fich auf den Wellen des Heinen Landfees, ald bätte 
er das Meer; und litt auch wohl defien Gefahren *°2), 





258) Landt. v. 3. 1568. ©, 123, 

289) Landt. v. 1570, 

290) „Da Se. Fürftt. Gnaden ihren fürſtlichen Gejaidluſt nicht 
gar begeben und verlieren wölln.“ Xandt. v. 1598 &. 139, 

291) „Für die Thärnlbirſchen zu grunwaldt ein garten zugericht 
pır 632. 25.9 dn.* Weſtenrieders Beitr. 3,72, 

292) „Hi 1575 das gros Hagelwetter zu Starnberg geweſt, if 
der Herzog grad auf der See gefahren, bat die leudt und 
das Schiff iämmerlich abklopft, aber dem Herzog gottlob 
nichts geſchehen. Iſt feine liche Gemalin nebſt andern 
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Nie erfchien er, ohne vom Prunk reichen Befolges 
umgeben zu fein. Wie in feinen Gemächern berrfchte 
Zierlichfeit in feinem Aeuſſern. Er hatte eine edle, 
volle Seftalt, rundes Geſicht voll Ernft und Hoheit, 
fchwarzen fpannlangen Kinn- und Knebelbart, dicken 
Glatzkopf, fein Fürftengewand jederzeit mir Edelftein, 
Bold und Ketten geſchmückt. In ähnlicher Pracht 
pflegte fich feine Gemalin, Anna, zu zeigen; Unter- 
fleid, und Obergewand von Geiden oder Sammer, an 
den Achfeln die baufchigten Aermel aufgefchlist, von 
Juwelen behängt; um den Hals die zarteften Spiken- 
krauſen; das aufgefchlagene Goldhaar gewöhnlich von 
einem fronenartigen güldenen Reif umfpannt. 

Ä Albrecht war ein Dann von Geiſt, Gefchmad und 
lebhaftem Gefühl; menfchlich von Natur, aber ftreng 
in dem, mas er fürftlicher Würde fchuldig zu fein 
glaubte; großer Freund des Glanzes und Anftandes ; 
oft um die Formen forglicher,, als um das Wefen der 
Sache. Ungerechnet die Summen, welche von Zeit 
zu Zeit die Landfchaft aufferordentlich theilg zur Be- 
fireitung friegerifcher NRüftungen, theils zum Anfauf 
-feil gewordener Herrfchaften, wie der Graffchaft 
Haag?) oder Hohenſchwangau's 274) aufbringen 
mußte, erforderte mehr noch die Koftbarfeit feiner Hof⸗ 


Frauenzimmern mehr dabei dabei geweſt, baben gebetet 
und verzaget, dab der Herzog Troſt zufprechen müſſen.“ 
Weftenrieder Veitr. 3, 84, 

293) Sie war 1566 durch des Ichten Grafen Ladislaus Tod offnes 
Leben geworden ‚, und weil Baiern darauf im $. 1555 von 
KarlV. Anwartichaft erhalten batte, (Wettenfbover 
©. 464. die Urk.) empfing fie Albrecht V. gegen Erlegung 
von mehr denn 30,000 fl. 

294) Im J. 1567 um 170,000 fl. Die Landfchaft bemilligte zum 
Ankauf diefer verpfänder geweſenen Reichsherrſchaft, wie 
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haltung, und die vergrößerte Zahl der Gebäude, Schlöf- 
fer, Zeughänfer , Befeſtigungen und Beſatzungen. Geit 
des trefflichen Albrecht IV. Tode war Fein Zahr 
mehr, ohne Steuerentrichtung verfloffen, und Gewohn- 
beit oder Noth hatten diefelbe zur geltenden Uebung 
gemacht, Aber der Drud der Abgaben fiel endlich fo 
ſchwer, daß viele Dienftboten brodlos wurden; Bürger 
fih aus Städten und Märkten entfernten, und fogar 
mehrere Schlöffer des Adels feil wurden 2%), Manche 
Auflage » für das Bedürfnif des Augenblick erfunden, 
verwandelte fih von felbit oder-mit Zwang 275) in be- 
fändige; und bei VBerbefferung bergoglichen Kammerguts 
blieb auch der Stände von Ober- und Niederbaiern 


der Graffchaft Haag, und zur Tilgung dabei aufgelaufner 
Unfoften 213,372 fl. Landt. 1568, ©. 119. 

- Sn demfelben Sabhr 1567 löfeten die Stände von Böheim 
die Graffchaft Glatz wieder an fi ein, die Herzog Als 
brecht V. von feinem ım J. 1560 verfiorbenen Oheim Ernſt 
geerbt, der erſt Biſchof von Paflau, dann Erzbifchof von 
Salzburg geweſen war, und Glatz fäuflich beſeſſen batte, 

Außerdem erhielt Albrecht V. vom Kaifer im J. 1562 
Anwartfchaft auf die Wolffteinfchen Reichslehen ( Sülzburg> 
Pyrbaum u.f. w.) in der Oberpfalz und 1574 auf die Reichs 
sraffchaft Ortenburg. - 


295) So klagte die Landfchaft im J. 1570 während der Herzog 
jur Berreitung nur des Hofflantes feiner Söhne jährlich 
50,000 fl. forderte. 

296) Schon im $. 1546 hatte fich der Hof einen Freiheitsbrief 
vom Raifer erwirkt, Eraft welches die Aufichläge, auch 
wenn der Zwed erfüllt war, der fie veranlaßt hatte, von 
der Landſchaft nicht wieder aufgehoben werden fonnten. 
Diefe Freiheit ward dem Herzog Albrecht V. im J. 1566 
beflätigt, mit dem Beifag, nicht uur der Landfchaft die 
Auffchlags- Einnahmen entziehen, fondern fie auch über das 
Feſtgeſetzte erhöhen zu können. 
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altes echt und Einkommen nicht geborgen 27). Die 
erhöhten Auffchläge von Bier, Fleifch und andern un— 
entbehrlichen Mitteln des Lebens, vertheuerten die 
erftien Nothwendigkeiten und fleigerten den Lohn der 
Arbeiter. Dan verminderte die Zahl derfelben und 
fchmwächte dadurch, mit dem Anbau, zugleich den Werth 
der Büter. Die verderbliche Rückwirkung der Laſten, 
welche den erwerbenden Volfstheil beugten,, wurde bald 
in den höhern Ständen gleich tief empfunden. Es fehlte 
nicht an lauten Klagen, zumal wegen des doppelten 
Aufichlages auf das Getränf, Der Herzog aber ſprach: 
„Wer Wein trinfen will, dem wird er fürwahr mit 
dem einigen Pfennig nicht erleidet, den er mehr zahlen 
muß. In andern Ländern it auch Getränfftener, 
mehr, denn bier; das mindert Bewerb, Handtbierung 
und Reifen nicht“ 298), 

Die Stände, für ihr und des geplagten Volkes 
Necht kämpfend, redeten alfo zu ibm: „Obwohl die 
Zeiten itzt befchwerlicher find, denn ehmals, zweifelt 
doch niemand, Em. fürftlichen Gnaden Einfünfte wer- 
den hinreichen, allen nöthigen Aufwand zu beitreiten, 
und wäre der ewige vervierfachte Drud der Steuern 
nicht noth, der und aufgeladen wird und unfern armen 
Untertbanen, Aber Mäßigfeit und Ordnung follten 
in allen Dingen und in ganzer fürftlicher Hofhaltung 
gelten, und der Meberfiuß befchränft fein, welcher bei 
Em. fürflichen Gnaden Borvordern nie gewefen, auch 
jegiger Zeit, ohne Verletzung Ew. fürftlichen Gnaden 
Anſehen, zu fparen wäre, * 


297) Die Faiferliche Geftattung des Getränkaufſchlags an Herzog 


Albrecht v. 7. Hornung 1566 nn in Lande, 1568, 
©. 29 ff. 


298) Zandt, 0.1563, ©. 135, 
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„Nicht auf übermäßiger Pracht und Zier beruht 
fürftliches Anfehen, fondern auf fürſtlichen Iugenden 
— mit welchen Ew. fürttlihe Gnaden vor andern ohne 
das von Gott hoch begabt find! — und auf dem Segen 
des Allmächtigen. Aber diefer kann nicht fein bei den 
großen Plagen und Befchwerden der Unterthanen, die- 
weil das Klagen und Seufzen der armen Untergedrüc« 
ten gen Himmel fchreit und gewißlich erbört wird. Alſo 
baben wir Beifpiele vor Augen, daß bei vielen Auf 
lagen Fürften ihren Glanz einbüßten, deren Vorvordern 
bei geringem Einfommen und fparfamem Weſen reich 
waren und männiglich hochgehalten!“ 

So fprachen die Slieder der Landfchaft. Drobend 
hieß ihnen der Herzog erwiedern: „Wollen die Stände 
nicht autwillig: alsdann follen fie feiner fürftlichen 
Gnaden nicht für ungut halten, daß Biefelben, was 
fie begehren, ſelbſt ins Werk ftelen,“ 299) 

Dies einzige Wort machte allen Werth der ſtän— 
difchen Berfaffung im Herzogthum zum leeren Schatten« 
merk und feierlichem Nichte, Der Fürft war in der 
That plötzlich, fobald ers nur .fein wollte, der Allein“ 
mächtige; und in eben dem Augenblick jeder Verfuch 
einer Widerfeglichfeit hochſträflicher Landfriedensbruch. 
Die Briefterfchaft ſah im Herzog ihren einzigen Schub- 
herrn wider des Kebertbums Kauft und geborchte ſchwei— 
gend. Der Nitteritand, nicht mehr, wie vor Alters, 
von Kaifern unteritüßt, oder im Schlachtfeld mit feiner 
Fauſt unentbehrlich, mußte fich geduldig fügen lernen; 
zufrieden, dab man ibm den Stolz auf die Zahl feiner 
Ahnen ließ, deren Bedeutiamfeit er verloren batte, 

Das erkannte und wußte Herzog Albrecht gar 


299) Gemeiner Landfchaft Antwort u. f. m. Landt. v. 1568, 
©. 49. 100, 


Dritter Band, 9 
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wohl, Machte er Schulden fortan: mußte das Land 
fie zahlen, oder verzinfen, Für feines Sohnes Wil- 
beim Ausitattung und Vermälung hatte er hundert 
neunzig taufend Gulden nöthig. Es lag der Landichaft 
ob, fie zu gewähren 309), Selbſt des reichen Herzog 
Georg berühmte Hochzeit war einft nicht mit größerer 
DBerfchwendung begangen worden, als die Hochzeit 
Wilhelms. Schon Tange vor den Seiten zogen Die 
Boten gen Wien und Florenz, gen Rom und Spanien 
und durchs ganze deutfche Land, Papſt, Kaifer, Könige 
und Fürsten einzuladen. Die Menge der Herrn, die 
da kamen, ihrer Abgeordneten und deren Befindes war 
faum zu überſehen; ein Tag glanz- und Iuftreicher,, 
als der andere. Die Ring- und Scharfrennen, die 
Kron- und Kübelftechen, die Tänze und Feuerwerke 
nahmen fchier fein Ende, Nebenbuhlerifch Fampften 
alle Künfte um den Preiß. Selbſt die Väter der Ge- 
fellfchaft Jeſu thaten fich hervor und führten den ftarfen 
Samfon im Trauerfpiel zur Schau. Noch ift in vielen 
Ländern lange von der Pracht des Thurniers gefpro- 
chen 301); wie der mannliche Kaspar Nothhaft 


300) Dafür Iud er fie auch bei der Hochzeit fammt und fonders 
zu Gall. Das Beilager ward den 22, Horn. 1568 in Mün⸗ 
chen gefeiert. 


301) Velehrend über den dabei getriebenen Aufwand iſt die alte 
verworrene Yusgabenfammlung, die uns der verdienfivofle 
Weftenrieder (Beitr. 3,76f.) bewabrte. Umſtändliche 
Befchreibungen von den Feften erfchienen im gleichen Jabr 
von Sans Wagner mit vielen Holsfchnitten; von 
Heinrid, Wirre, Oberflvritfchenmeitter in Deflerreich, 
in Knittelreimen; von Wilb. Bet. Bimmermann mit 
elenden Kupfern; von dem Kunſtſänger Maffimo Tr 
jano in italienischer Sprache, 
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von Achalming *02) den Preiß erwarb, und wie er, 
Das Schöne Fräulein Löſch von Higartshaufen liebend, 
ihr Gebild auf feinem fiegeriichen Helm geführt. Oder 
vom ſcherzvollen Kübelitechen, mo die Ritter, in dicker 
Angeftalt ausgeftopft, fich auf ungegürteten Gätteln 
in weiter Bahn tummelten,, von Blumenfchnüren um- 
fponnen. Wie fie dann, flatt Helms, den Kopf in 
wunderfam gemalten Kübeln, die auf den Achieln ruh- 
ten, mit flumpfen Langen rannten umd einander zum. 
großen Gelächter der Zufchauer zum leichten Fall 
brachten. Da ſah man die Kraft deutfcher Mannbeit, 
den Liebreiz deutfcher Frauen, und die Pracht der 
Kleiderfitten im blendenden Verein. 


Die Männer erfchienen zu diefer Zeit gewöhnlich 
in Wamms, vielfaltigen PBlunderhofen und furzen, 
fpanifchen Mänteln, welche fammetverbrämt oder mit 
koſtbarem Rauchwerf ausgeſchlagen, ihre leeren Aermel 
ſeitwärts hangen ließen; das Haupthaar kurz geſchoren; 
Knebel- Kinn» und Backenbart zierlich. Der lange 
Degen durfte nie an der Seite, auch beim Tanz nicht, 
mangeln; Doch Baret oder befiederten Hut hielt der 
Tänzer anſtändig in der Linken. Die Frauenzimmer 
mit geflochtenen oder lockigen Haaren, oder in Schleier- 
hauben, oder mit Federn, trugen den Bufen alleseit 
keuſch bis zum Hals bedeckt, um welchen hoch der viel- 
gefältelte Spitenfragen ragte. Das Oberfleid mit 
langen. anfchlieffenden Aermein, an den Schultern 


802) Einer des wackern Stammes, von dem die baierifcher 
Zhurnierfprüce rübmen: 
Bon Werdenberg die Notbhaft 
Die bleiben billig ungeftraft , 
In Schranfen nieden und oben, 
Hab ic) fie allweg hören oben. 
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pauſchig gefchlist, ſteif und fchleppend hinten, zeigte 
vorn auseinander fallend, die Pracht des Rocks darunter 
von anderer Farbe. Fürftinnen führten an Feiertagen 
in Haaren und Gewand oft den Werth einer halben 
Million, 

Albrechts Hofleben glich einer fortwährenden Ver⸗ 
fettung von Feten, Wenn er Bäfte hatte, wenn er 
wallfahrtete, wenn er Kirchen befuchte, im allem ver- 
jüngte fich feine Brachtliebe, Häufig zog er nach Augs- 
burg, in Ergösungen von Speerbrechen , Ehrenfchießen 
und Freudenmalen 30) wechfelnden Genuß zu fuchen. 
Seine Balläfte, ganz München wimmelten von Dienern 
des Aufwandes und der Freude; von Malern, Bild 
hauern, Spielleuten, Tänzern, Spruchmachern,, Dia- 
mant- und Kriftallenfchneidern, Putz- und Federma- 
chern, Seidenftidern, Teppichwirfern, Goldfchmieden 
und Juwelenhändlern. Feder prieß feinen finnreichen 
Geiſt, jeder die Zartheit feines Kunftfinns, die Viel- 
feitigfeit feiner Einfichten. Dichter und Schriftfteller 
vergötterten ihn, und er belohnte ihren bettlerifchens 
Weihrauch, der die Majeität der Wiffenfchaft entweiht, 
mit gleicher Großmuth, wie die Sprünge der Gaufler, 
die vor ihm tanzten 3%), Man nannte ihn den Vater 


303) Beim Ehrenfchießen vom J. 1567 zogen vor einer Schaar 
von beinab 300 Schützen fechszig der vornehmften Sünglinge 
mit Fahnen ber, alle in weiſſen Kleidern, mit goldnen 
Ketten und Blumenfränzen geſchmückt. P. v. Stetten 
Kunſtgeſch. 199. 


304) Im fchon erwähnten alten Ausgabenverzeichniß des herzog⸗ 
lichen Hofes finder fih unter andern beim Habe 1575: 
„Magiftro Valentino Brofeffor zu Ingolſtadt von wegen 
macherei eines Buchs und defien Dedizirerei 20 fi.“ und 
beim 9. 1594: „tem einem Buffon oder narreten Kurz⸗ 
weiler umb feine narreteytreibung 15 fl.“ 


der Muſen, den Brächtigen, den Goldbrunnen, welcher 
ale Gebiete der Wiffenichaft überftrömend befruchte, 
inzwifchen feine Lande verarmten. 


16. Pflege der Künfle und Wiffenfchaften in Baiern. 


In der That, nur wenige Fürften feiner Zeit find 
ihm in der edein Leidenfchaft für das Anmuthige und 
Schöne der Kunft, wie für das Erhebende der Wiflen- 
fchaft gleich gefommen, Dem florentinifchen Lorenzo 
von Medieis ähnlich, welchem diefe Liebe uniterblichen 
Nachruhm gegeben, machte er die Hauptitadt feines 
Herzogthums zur Hauptiiadt der Künfte in Deutich- 
land. Er felbit war im vielen gefchmadvoller Ken- 
ner; vom befländigen Umgang geiftreicher Männer und 
trefflicher Meifter gebildet. Aus den Gelehrteſten des 
Landes ſaßen in feinem Rath; wie Erasmus Bend, 
Urfundenfämmerer, Wigulens Hund, des Hofraths 
Borfteher, und Simon Ef der Kanzlar. Die Stun 
den der Muffe führten ihn zu den Werfen der Maler 
und Bildner. In Deutfchland, vielleicht in Europa, 
war Fein Tonfaal von größern Meiftern befegt, als der 
feinige. 

Damals galten noch die gewerb- und Funftreichen 
Hiederlande als Hauptfik des Geſchmacks und Bollen« 
deten in der, Tonfunft. Bon daher berief der Herzog 
feine meiften Sänger und Spieler, auch den berühm- 
teften von allen, Orlando Laffo 3A, Orpheus 


305) Beboren zu Bergen im Hennegau 1532, fam er 1557 an 
Albrechts Hof und ward er 1562 mit 400 fl. Gehalt, deffen 
Kapellmeifter. Bon Kaifer Marimilian geadelt, flarb ex 
1594. Das Magnum opus musicum Orlandi de Lasso 
gaben feine Söhne heraus, deren drei einen Theil feinee 
Künftlergaben erbten, der vierte, als baieriſcher Mauthner 
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feiner Zeit genannt, welchen er den übrigen 30%) vor« 


feste. Nicht daß es in Baiern an Sinn und Gaben 


oder Meiftern der Tonfunft gefehlt hätte, — auch 


Frauenzimmer übten Gefang und Lautenfchlag, und 
neben Drlando’s Kunt it Adam Gumpelzheimers 
von Trosburg Berdienit geblieben, der eben fo kern— 
bafte als aefühlvolle Tonſtücke feste 37a), Aber der 
Wohlklang italienifcher Zunge und Dichtung, der Wel— 
fchen gefälligere Tonmeife, und ihrer ‚verichnittnen 
Sänger füfe, gefchmeidige Lante übertrafen noch alles, 
was deutſche Kunſt bervorzubringen fühig war. In 
ihrer Sprache wurden am Hofe geiftliche Singſpiele 
gegeben, meittens von Simone Gatti und Maf- 
fimo Troiano erfunden und gefeht, Die felber darin 
auftraten und fangen 3076), Stumme Geberdenſpiele, 


mit Tanz vermifcht, ſah man auf gleicher Bühne zu- 


mweilen von wandebnden Stalienern 30), 
Der alten Grichen und Römer nic übertröffene 
Werke des Meiffels, Bilder der Götter und Helden in 


zu Regensburg fein Befchlecht fortuflanzte. Lipowski 
baier. Rünfilerlericon; unter Zaffo. 

306) Unterfapellmeifter Roh. a Foſſa, Orgelſchläger Kofenb de 
Zucca, dazu 4 Pofauner, 9 Trommeter, 1 Baufer, 7 Geiger, 
7 Sänger für die tiefe, eben fo viel für die Mittellimme 
und drei für die bobe, waren in befländigem Solde. 
Weſtenrieder Beitr. 3, 53. 

3072) Er mard nicht am Hofe, fondern 1581 als Sänger bei Et. 
Anna in Augsburg angeſtellt. Praſch augsb. Grabfchrife 
ten 2,216 ff. Auch fchrieb er eine gute Anleitung zur Seh» 
kunſt, Die viele Auflagen erlebte. 

3076) Lipowski Künftterlerifon 1, 89. 352. 

305) Der Herzog ließ fie von Hans Boksberger an die Zimmer: 
decke im Schloß Trausniß bei Kandahut malen. Lipomafi 
0.0. D. 1.39. 


Marmor und Erz, wurden von der Tiber herbei, über 
Benedig und die Taurn nach München geführt; dazu 
‚von gefchnittnen Steinen, Föftlichen Gemälden und 
Zeichnungen ein Schatz, desgleichen in wenigen Län- 
dern diefieits der Alpen gefannt ward. Die Erfchei- 
nungen folcher Wunder des Alterthums weckten den 
Geiſt in baierifchen Jünglingen, und Lockten die Andacht 
fremder Meifter herbei, an der Iſar ein neues Bater- 
land zu fuchen. Die eben fo groß gedachten als edel 
ansgeführten Gemälde eines Chriſtoph Schwarz 9), 
oder die Kraft und Wahrheit in Hans Mielichs 1% 
Bildern und anderer Meiiter aus Baierland find noch 
heut der Stolz der dentichen Schule und ein vater- 
kändifcher Ruhm. 


Alles das däuchtete noch dem Herzog gering. Aus 
entfernten Welttheilen milde Thiere feltfamer und 
fchrecfhafter Art, Löwen und Bardel, zähmte er in 
feinen Zwingern 1). Was Natur und Kunft Aufer- 
ordentliches hervorgebracht, verwahrte die Kunftfammer 
in Faum zu fchildernder Menge 319). Darin ſah man 
die Eöftlichen Sammlungen von Münzen des hoben 
Alterthums, welche der augsburgifche Domherr Johann 
Aegolf von Knöringen auf feinen Reifen, oder der 
falzburgifche Erzbifchof Johann Fikler in Italien und 


309) Er flarb 1594, 

310) @eflorben 1572. | 

311) Bon einem zahmen Löwen, der den Herzog in feinen 
Zimmern begleitet bat, erzählten mehrere. Noch im Jahr 
1592 findet man im alten Ausgabenverzeichniß bei Weften- 
tieder (Beitr. 3, 108) einen Leopardenmeiſter Guido 
Perentino. | 

312) Als im 9. 1596 ein Verzeichniß der Koſtbarkeiten gemacht 
ward, beflanden diefelben aus 3349 Stücken. 





436 
Dentfchland , mühſam erworben hatten und andere 
viel 313), Auch entftand durch herzogliche SFreigebigfeit 
in denfelben Tagen jener reiche Bücherſchatz, welcher 
noch in unfern Zeiten einer der vorzüglichiten gefamme« 
ten Deutfchlandes if. Albrecht erfaufte dazu, als 
erite Grundlage, die Sammlungen des nürnbergifchen 
Arztes und Sprachforfchers Hartmann Schedel, mehr 
denn dreihundert handfchriftliche und fünfhundert ge- 
druckte Werke in morgenländifchen Sprachen; und des 
berühmten Hans Jakob Fugger von Augsburg Samm- 
lung, damals in Deutfchland der gepriefeniten eine, 
fchägbar durch die Menge ihrer grichifchen Hand- 
fchriften 314). Ich fol billig diefe Thaten Albrechts 
dem fpäten Enfel rühmen, weil fie zu den unvergäng- 
lichen feines Lebens gehören. Wilfenfchaft bleibt der 
ewige Born des Heils, darin der Wilde ſich vom 
Schlamme der Thierheit rein badet, und die Völker 
des Erdbodens Wohlfein und Vollendung fchöpfen. Gut _ 
und Pflege diefes göttlichen Quells find eine heilige 
Schuld von Fürften und Völkern gegen das menfch- 
liche Gefchlecht. 

Und Albrecht in Baiern trug fie rühmlich ab. 
Gein Beifpiel erwärmte zur Liebe des weiſen Alter- 
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313) In der Kunſtkammer befanden ſich 30 Bände mit 9000 
meißierbaften Zeichnungen feltnee Münzen von Fak. Stra⸗ 
da’s Hand ums 9. 1550 auf Hans Jak. Fuggers Kofien 
gemalt , der für jede Beichnung einen Goldgulden bezahlt 
baben fol. Auch dies, wie manche andre Kofibarfeit , ging 
im dreißigiäbrigen Krieg verloren. F. 8. Strebers 
Berfuch einer Geſch. des königl. Münzkabinets in den Denk⸗ 
ſchriften bair. Ak. v. 1806. 


814) Gerboh. Steigenbergers Rede am Stiftungstag 
der Münchner Ak. 28. März 1784 von Entſtehung und Auf⸗ 
nahme der churf. Bibliothet. 
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thums 315) und der Erfenntniß des Wahrbaften und 
Nüslichen.. Er baute zu München den Söhnen des 
Adels eine Schule 319); eine andere noch Jünglingen, 
Die ohne Bermögen, reich an Geiſtesgaben, daſelbſt 
unentgeldlichen Unterricht genoffen 317), In der 
Hauptftadt, wie in den übrigen Städten des Landes, 
waren öffentliche und befondere 31%) Anftalten , in denen 
Die Jugend mit den Meifterwerfen altrömifcher Schrift» 
fteller vertraut, und im Glauben der Väter rein bes 
wahrt wurde, Kein ungeprüfter Lehrer betrat dafelbit 
den Stuhl. Auf den Knieen, züchtig , überlaut 
betend ward in den Schulen der Tag, nach des Herzogs 
Willen, begonnen; des Caniſius Büchlein von chrift« 
Yicher Lehre Grundlage des Glaubensunterrichts; Zweis 
felhaftes behutfam umgangen 819. 

Es war ein großer Sedanfe, melchem Albrecht 
bochfinnig Tonnen Goldes opferte: der Baiern Fraft- 
volles Volk in Wiffenfchaft uud Kunft zu einem der 
eriten des heiligen Reiches gu machen. Aber fein Wille 


315) Es gab damals der Altertbumsforfcher und Münzkenner 
viele, die fhöne Sammlungen bildeten, wie Wiguleus 
Hund, Koh. Fantner zu Landshut, Ludwig Schrenf in 
München, Oswald v. ER in Kelbeim, Ambros von Gute 
tenberg Domprobfi zu Eichſtätt. Streber. 

316) Am 9%. 1578 das fogenannte Contabernium St. Michaelis. 

317) Das Collegium Gregorianum im $. 1574. 

318) Dergleihen flanden unter Aufficht der Ortsobrigfeir. Von 
Einrichtung einer damaligen fogenannten „Boetenfchule* 
des Gabriel Caſtner zu München ums 3. 1560 finden wie 
in Weftenrieders Beitr. 5,214 ff. ein Muſter. 

319) „Sie follen wiffen, daß es mit unfrer beiligen Religion 
mehr um demütbige Einfalt, als fredhe, ſpitzſindige und 
vermeinte Wiſſenſchaft zu thun fei.“ - Heißt es in der 
Schulordnung für Baiern vom J. 1569. 
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und fein Gold blieben eitel, weil er dem Geiſtesleben 
Das entzog, was mehr, als beides gilt. Die unficht- 
bare Welt, mie tief da geforfcht, wie hoch da geitiegen 
wird, hat nichts gemein mit dem, was der bürgerlichen 
Welt im Wandel der Zeiten und Umftände gefallen oder 
widerfprechen mag. 

In Baiern blieb die Wiffenfchaft unter vormund- 
ſchaftlicher Hut der Kirche, und jeder Gedanfe ver- 
brecherifch , welcher über den engen Begriff der vorge— 
fchriebenen Glaubenslehren, oder über die Anfichten 
einer argwöhnifchen Prieſterſchaft hinausſtrebte. 

Dies war die Rückwirkung der tiefen Erfchütterun- 
gen, welche der fürmifche Eifer der Neulehrer unter 
den abendländifchen Volkern hervorbrachte. Der An— 
bit ihrer Unruhen, Emporungen, Trennungen, Zer- 
föhrungen erzeugte Abfchen vor dem Wagſtück kirchiſcher 
Verbeſſerung, und machte die Wahrheit felbit verdäch- 
tig, weil man vor den Ausfchweifungen des Irrthums 
und der Schwärmerei in ihrem Gefolge zitterte. Diefe 
ängitliche Stimmung der Fürften und vieler Edeln des 
Volks ward den Prieftern des alten Glaubens ein Troft 
und fiegbaftes Mittel, ihr herkömmliches, ſchwer be- 
drohtes Anſehen und Wefen empor zu halten, und 
begünftigte befonderd das Auffommen und die Wirf- 
fomfeit der Jeſuiten. Denn von allen vorhandenen 
Mönchsichaften war Feine, ihrer Natur nach, geeig- 
neter und thätiger , ald Streiter der allgemeinen Kirche 
und papftlichen Macht, wider die Glaubensneuerungen 
das ehrwürdige Alte zu befchirmen, denn Loyola's 
Orden, Ä 

Es hatte derjelbe von feinem Stifter die unduld— 
ſame Feindfchaft alles deſſen behalten, was bergebrach- 
tem Slauben und PBapftthum widerfprach. Dazu gaben 
ibm nun Loyola's Nachfolger, Lainez und Aqua— 
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vida, dere tiefgedachte, ſtaatskluge Verfaſſung, durch 
die er in der Gefchichte der Menfchheit eine der merk— 
würdigtten Erfcheinungen geblieben it. Nur Füng- 
linge, nur Männer von ausgezeichneten Geiſtesgaben 
wurden zu dieſer frommen Gemeinfchaft auserforen , 
und derfelben erit nach fattiamer Prüfung einverleibt. 
Dann börten fie auf, in der Welt Bater, Mutter, 
Geſchwiſter, Baterland und Fürſt zu haben; hörten 
auf, eignen Willen, eigne Neigungen zu befiken. Son— 
dern mit ſtummem Gehorſam, und VBerzichtung auf 
felbitttändige Perſönlichkeit, erfüllten fie, ohne Neben- 
gedanken, ohne Deutelei, ohne vorwitzige Muthmaßung, 
das Geheis ihrer unmittelbaren Vorſteher, gleich wie 
diefe das Beifpiel unbedingten Gehorchens gegen die ' 
Höhern in der Gefellfchaft naben. Die Seele eines 
einzigen Oberhauptes war die Seele des gefammten 
Ordens; fein Gedanke das Geſetz von vielen taufend 
Geiſtern, die fich zur frommen Sclaverei geweiht hatten. 
Nie hatte die Welt vorher ein ähnliches Schanfpiel von 
Herrfchaft und Unterwürfigkeit erblidt, Der Orden, 
anf folche Weife in fich felber abgefchloffen, von allen 
Umgebungen gefchieden,, ein Staat in den Staaten, 
ein vereingeltes Ganze im Lebensfpiel gefammter Menich- 
beit, der feinen Füngern den Zweck und Werth ihres 
Dafeins vergeffen und nur in feinem eignen Zweck und 
Werth wieder finden ließ, war mit Necht als das furcht- 
barfte Werkzeug wider diejenigen anzufehen, welche die 
beitehenden Ordnungen der bürgerlichen Welt mit Gei- 
ſteswaffen antaiteten. Denn in fühn und glücklich 
berechneter Mifchung verband er für feine Genoffen mit 
glaubens- und willensgefangnem Klofterfinn freien Ge— 
nuß des Frdifchen. Und jedes Mittel, wodurch auf 
Grerbliche groß gewirkt wird, Gold und Rubm, Glanz 
und Einfluß, Gelehrſamkeit und Lift, Schönheit und 
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Gottesfurcht ward durch Hand und Abſicht der Gefell- 
fchaft Jeſu gebeiligt. Der Zlinger Loyola’s ward fort 
on Weltmönch; allen Alles; Lehrer der Jugend, 
Staatsmann, Brieter, Kaufmann, Schaufpieler, See- 
fahrer, Künftler, Heidenbefehrer, Schriftfieller, — 
Doch nichts für fih, alles für den Orden. Er Teitete 
den Rath der Fürften, die Angelegenheit großer Reiche 
und Zwiſt und Verſöhnung in der Haushaltung eines 
Handwerfers, 

In furzer Zeit hatten die Jeſuiten zu Baiern dem 
Hof durch Teutfeliges Weſen, die Priefterfchaft durch 
Glaubenseifer, die Gelehrten durch den Reichthum 
ihrer Kenntniffe gewonnen, Zu Ingolſtadt und Mün— 
hen und andern Orten wohnten fie. Graf Schweik— 
bardt von Helfenftein, der Pfleger, baute ihnen 
ein Haus zu Landsberg, auf der Höhe 2%), Bor allem 
bemächtigten fie jich zuerft des öffentlichen Unterrichts; 
Durch ihn mußte ihr Anfehn in den nachwachfenden 
Befchlechtern, ihr künftiger Einfluß auf das Leben des 
Ötaats vorbereitet werden. Bald kamen neben den 
Schulen diefer feinfinnigen Männer alle übrigen in 
Berfau 321). Mir dem Ernft. der Unterweiſung ver- 
fnüpften fie von Zeit zu Zeit buntes Gepränge öffent- 
licher Prüfungen und Schaufpiele in lateinischer Sprache, 
begleitet vom vollen Zauber der Tonfunft und Bühnen- 
malerei. Go erregten fie bei der leicht geblenderen 
Menge Aufſehen, Bewunderung, und Anhänglichfeit. 
Immer war der Stoff ihrer Darftellungen geiftlichen 
Befchichten entlehnt, doch in der Ausführung arm an 


320) Schon im 8. 1578 nahmen fie dafelbfi die erien Sünglinge 
ins Probeiahr auf. 

821) Bitterlihe Klage darum beim Stadtrath von München im 
8. 1561 ſchon. Weftenrieder Beite. 5, 227. 
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Geiſt und Adel, geſchmackloſes Gemiſch fader Poſſe mit 
Heiligem; ſcheinbar jedoch Alles zur höhern Verherr⸗ 
lichung Gottes *22). 

Die hohe Schule zu Ingolſtadt hatte den 
Gipfel ihres Ruhms erreicht. Lehrer, im allerlei 
Wiſſenſchaft groß, bildeten da dem altgläubigen Deutfche 
fand vorzügliche Männer, Die Hörfäle waren von 
Söhnen bürgerlicher, adelicher und fürftlicher Ge» 
fchlechter gefüllt, Als aber auch bier unter Einfluß 
von Loyola's Jüngern die Lehrer gesmungen wurden; 
vorgelegte Glaubensbekenntniſſe zu beſchwören 33), und 
der Bortrag der Weltweisheit wie der Gottesgelahrt- 
heit den Jeſuiten gegeben wurde 324); entfloh der unbe» 
fangene Geiſt der Forfchung und mit ibm Glanz und 
Würde der hohen Anitalt. Es ward fortan der Gedanfe 
Inechtifch in die Feſſel Firchlicher Satzung gefchlagen; 
und die Erkenntniß des Wahren ein zmweideutiges oft 
Vebensgefährliches Gut, Was in andern Ländern leben. 
dig und freiwillig aus der Tiefe des Gemüths hervor. 
flieg, mußte in Baiern mit mönchifcher Erfünftelung 
gezeungt werden, Weil die argwöhnifche Kirche das 
Necht der Prüfung verdammte, verichloß jede Wilfen- 
fchaft ihr innerſtes Heiligehum und die fchönen Aufe 


322) Bon den erſten Schau- und Singfpielen der Kefuiten (die 
erfie Meldung find ich beim J. 1585) bandelt Lipowski 
(Nat. Gard. Almanach v. 1814. S 11), Der Teufel ſpielt 
immer eine weſentliche, abgeſchmackte Rolle neben den 
geiftlofen Heiligen. 

323) Am 23. März 1548 war des Papſt Pius IV. Kirchengebot, 
wegen Bekenntniß des Glaubens feierlich auf der Hocfchule 
verkündet. Mederers ann. Ingolstad. ac. 2, 313, 


. 324) Herz. Albrechts Schreiben an Franz Borgia, Oberiien det 


Geſellſchaft Feſu, bei Mederer 4,324, unter dem Zahre 
41571, 
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ſchwünge der Einbildungskraft wurden ſo bedenklich, 
als ein ſcharfſinniger Zweifel. 


Baiern beſaß allerdings gebildete Männer, ſowohl 
fremde, welche in Dienſt des freigebigen Herzogs tra— 
ten, als einheimiſche. Allein die vortrefflichſten der— 
ſelben flohen vor der Unduldſamkeit der Pfaffen, oder 
weiche blieben, verloren zur Fülle ihrer Kraft den 
Muth, Diefelbe geltend zu machen, Franken und 
Echwaben, Brandenburg, der Rheinſtrom, Gachfen , 
Helverien, alle brachten fie, nach Wiederheritellung der 
Wiffenfchaften, unfterbliche Weltweife, Dichter, For- 
ſcher und Eroberer in jedem Gebiete menfchlicher Er- 
kenntniß hervor; nur Baiern blieb Jahrhunderte lang 
an großen Namen verwaißt und gab der Welt nicht 
einen, welcher aller Deutfchen Stolz oder der Menich- 
heit ewige Zierde geblieben. Philipp Apian von 
Ingolſtadt, welcher in Meßkunſt und Größenlehre unter 
den Dentichen kaum Nebenbuhler feines Ruhmes ſah, 
und auf Albrechts Geheis, Vermeſſung, Befchreibung 
und Abzeichnung gefammten Herzogthums Baiern voll- 
bracht hatte 323) mußte, lutheriſcher Grundſätze willen, 
Freundichaft, Vaterland und gemächliched Einfommen 
verlieren. Er 309 gen Würtemberg. Dahin war fchon 
vor ihm, gleicher Urfach willen, der gelehrte Arzt 
Leonhard Fuchs ausgewandert, Diefer helle Kopf, 
den fein Verdienſt um die Wiffenfchaft mehr, als 
Karls V. fchmeichelhafte Urkunde adelte, der, ein 


325) Er war der Sohn Peter Apians, Lehrers an der Koch- 
fchule zu Ingolſtadt, geb. 14. Herbfim. 1531. Schon 1561 
gab er auf einem Blatte die Karte von Baiern beraus, 
nnd 1566 die befannten baieriichen „Lundtafeln“ in 24 
Blättern. Er flarb zu Tübingen 1559. Aretins litt, 
Handb. für die baier. Geſch. 1,99 ff. 
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Wiederherſteller geſunder hippocratiſcher Grundſätze, 
die Heilkunde von Irrthümern und Schwärmereien 
arabiſcher Aerzte reinigte, die Kenntniß der Pflanzen 
erweiterte und neu ordnete, ward von der Prieſterſchaft 
zu Ingolſtadt, wo er lehrte, ketzeriſcher Ueberzeugun— 
gen ſchuldig, verfolgt und ausgetrieben 32%), | 
Bon allen übrigen jener Zeit, die in Baiern durch 
Schrift für Zeitgenofien und Nachwelt lebten, ift faum 
noch einer bier würdig, genannt zu fein, wäre es nicht 
der gelehrte Gefchichtforfcher und emfige Sammler, 
Wiguleus Hund zu Sulzenmos, Lenting und 
Steinau, Pfleger zu Dachau und Herzog Albrechts 
Kath. Denn mühfem und Ichrreich zeichnete er, wie 
die Schickfale der Kirche von Salzburg, der alten und 
neuen Adelsgefchlechter von Baiern verworrene Ber 
zweigungen, ihr Aufblühn und Abiterben , nieder 327), 
Auch darf ich den edeln Sohn Augsburgs, Hand 
Safob Zugger nennen, welchen die Betrachtung 
des Altertbums, und auf vielen Reifen, die Welt fret 
und groß gebilder hatte, Er war der Kämmerer Al- 


326) Er war 1501 zu Wemdingen in der obern Pfalz geboren, 
und flarb den 10. Mai 1566 zu Tübingen. Geine Historia 
Stirpium mit Wbbildungen der Pflanzen begleitet, fo wie 
feine MNeberfegungen und Anmerfungen zu Galen und Hipe 

- pokrates und andere Werfe (die vollſtändigſte Ausgabe von 
Emmanuel Stupanus 1618) erweiterten die Arznei» 
funde feiner Zeit beträchtlid). 


327) Geboren ward er 1514. Ein tiefer Renner vaterländifcher 
Rechte und Ordnungen wußte er diefe von. aller Vermen⸗ 
gung ausländischer Begriffe lauter zu erhalten. Geit 1552 
war er Mitglied des geheimen Rathes und Vorſteher des 
Hofrathes. Er farb ehrwürdig und wohlverdient um Vater» 
land und Nachfommen, als fünf und fiebenzigiäbriger Greig, 
den 18. Horn. 1558. Daß er vom Herzog, als Rath, 40 fl. 
bezog, erfahren wir aus dem alten Ausgabenverzeichniß. 
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brechts. Sein Spiegel der Ehren des Erzhauſes Defter- 
reich verfünder,, in alterthümlicher Einfalt und Anmuth, 
der Fürften zu Defterreich und anderer Helden Vopliche 
Thaten 37), 


17. Herzog Wilhelm V. Seine Brachtliebe und Frömmigkeit, 
J. 3. 1579 — 1587. 


Nie hatte vor Herzog Albrecht ein Fürft zu 
Baiern für den Glanz der Gelcehrfamfeit und Kunſt 
Gröſſeres gethan. Noch mehr wollte er volbringen, 
Aber der Tod unterbrach ihn. Mit den Vorgefühlen 
deffelben war er eines Tages von Augsburg in die nene 
Veſte zu München beimgefommen. Als Philipp 
Menzel, der Leibarzt, feinen erlöfchenden Kräften 
die Hoffnung abfprach , beflagte er gegen feinen Sohn 
Wilhelm nur, viele Entwürfe unbegonnen , viel Be- 
gonnenes unvollendet, zu hinterlaſſen. Auch Ludwig 
dem Baier ein des herrlichen Kaifers würdiges Denk— 
‚mal zu bauen, war von feinen Winfchen gemefen. 
Aber über alles empfahl er dem Erben drs Herzogthums 
feit zu halten an den Gott und den Glauben der Väter. 
Dann verfchied er am vier und zwanzigſten des Wein- 
monde im fünfzehn hundert neun und fiebenzigiten 
Jahre 323), 

Herzog Wilhelm hatte damals fchon dag männliche 
Alter von ein und dreißig Jahren 2). Bon feinem noch 


327) Seit 1564 des Herzoas geheimer Rath und Kämmerer, farb 
er zu München, 59 Bahr alt, 1575. 

328) Abends zwifchen 7 und 8 Ubr, im 51. HYahr feines Lebens. 
Er ward in U. 2. Fr, Kirche begraben. 


329) Geb. den 29. Herbſim. 1545 zu Landshut. 
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tebdenden Gefchwiftern 3% war eine Schweiter, Maria, 
mit Erzherzog Karl von Defterreich, Kaifer Marimiliang 
Bruder vermält FU; eine jüngere, Namen) Marimis 
Tiane 332) und ein Bruder Ferdinand F3) lebten 
noch bei ibm am Hofe. Der jüngfte von allen, Ernft, 
welcher fchon im dreizehnten Fahr Bifchof von Freifing 
geworden, hatte nun auch dad Hochitift Hildesheim 
empfangen, und ward in der Folge, als köllniſcher 
Erzbifchof einer der Kurfürften des Reiche 34), 


Die edle Leibesgeftalt des neuen Gebieters und die 
Würde feined Antliged verbieffen eine Kraft, die nicht 
in ibm wohnte, Stark von Knochenbau, die Augen 
heil und groß, die Nafe groß und wohlgebilder, im 
feinem ganzen Wefen viel Hoheit, trug er das Haupt 
Zahl gefchoren , den fchwarzbraunen Zwidel- und Kinne 
bart ſtark. Dennoch war er zarter, fchwächlicher Na— 
tur, Dies ſowohl, ald mönchifch- Fromme Erziehung , 
die ihm geworden, machten fein Gemüth einem Flöfter» 
lich heiligen Leben geneigter, denn Berrichtung fürſt— 


330) Ein Älterer Bruder Karl, geb. zu Starenberg 7. Herbſtm. 
1547 war, faum ein Viertel Jahr alt, und eben fo ein andree 
Namens Friedrich , geb. 1551, bald. nach der Geburt ges 
fiorben. 

831) Seit 26, Auguſt 1571. Sie war 21, März 1551 geboren, 
und ſtarb 30, April 1608, 

332) Maria Maximiliane geb. 3. Heum. 1552 farb unvermält im 
S. 1614, 

833) Geb, 19. Fänner 1550 zu Landshut, ſtarb den 30. Bänner 
1608 zu München. 

334) Geb. den 17. Chriſtmonds 1554 zu München , 1566 Bifchof 
zu Freifing, dann 1573 zu Hildesbeim, bernach 1530 zu 
güttich, endlich 15535 Erzbifchof zu Köln, farb er dem 
27. Horn, 1612 zu Arensberg. 


Dritter Band, 40 
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licher Großthaten. Die köſtlichſten Stunden des Tages 
lag er unermüdſam dem Gebet ob. Seine Räthe ver— 
ſahen den Staat. Die Glieder der Geſellſchaft Jeſu 
leiteten ſein Gewiſſen. Ihn ſchmückte alle Demuth des 
Chriſten, alle Milde des gütigen Hausvaters; den Für— 
ſten aber verkündete nur der Sinn für Pracht, in deren 
Umgebungen er aufgewachſen war. Früher hing er der 
Luft des Weidwerks und Ballſpiels 335) an; ſpäter ent— 
fagte er auch dieser. Am längiten behauptete der Zau- 
ber des Schönen in der Kunit Gewalt über fein welt- 
lichen Dingen abholdes Gemüth. Die Zahl feiner Hof- 
fünger und Tonkünſtler, unter Orlando Laſſo's Leitung, 
war nicht minder auserkeſen, felbit größer, denn vor> 
dem 3%), Zur Mehrung feiner Oemäldefommlungen 
feste er jährlich fefte Summen aus 37); junge Künſtler 
fandte er zu ihrer Bollendung ins Ausland; berühmte 
Maler rief er aus der Fremde Hd, Kriſtall- und 
NRubinfchneider, Bildharer, Schniser und Gießer, 
Perlenfiſcher 3%), Feuerwerker, Baumeilter, Seiden— 
ſticker und andere Diener des Prachtlebens fanden alle— 
zeit reichen Erwerb am Hof. 

Und erſchien er öffentlich, zumal in feierlichen 
Handlungen, ward nichts Köſtlicheres geſehen, als 








335) „Einſtmahl 80 baare Fl. ſauber verſpielt hat.“ Sagt das 
alte Ausgabenverzeichniß bei Weſtenrieder (Beitr. 
3; 91.) 

336) Die Zahl der „Santoreiverfonen“* vom %. 1593 findet fich 
im alten Rusgabenverzeichniß genannt; die meilten Sänger 
waren Staliener; darunter befanden fich auch fechs „caſtrirte 
Buben.“ 

.337) Zäbrlich 400 ff. Doch blieb es dabei ſelten. 

335) Sp den Maler Anton Maria Viviani von Urbino. 


339) Zu Hals, Kaltenegg u.0.D. 
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fein Hofftaats wie damals, als Erzherzog Ferdinand 
son Defterreich ihm zu Landshut unter großem Gepränge 
namens Föniglicher Majeſtät aud Spanien, mit drei- 
maliger Schwerdberührung der linken Achfel, zum Ritter 
des goldnen DVlieffes fchlug >49) 5 oder als er feine Walls 
fahrt nach Loretto thar 4). Zwar nur vier Berfonen 
begleiteten ihn auf dem Pilgerweg über die Alpen nach 
Stalien; aber föniglich groß Maren die Geſchenke, 
welche er an die weltberühmte Andachtöftätte voraus“ 
fandte 5 darunter jener vier und zwanzigarmige Hange— 
leuchter aus achtzig Pfunden Silbers von bewunderns— 
würdiger Arbeit, welcher noch Jahrhunderte nachher 
die Finiterniß der heiligen Hütte blendend erleuchten 
half; die Flucht Jeſephs aus Aegypten von Ebenholz 
und Silber; eine Auferftehung des Herrn von Bold und 
Diamanten und viel andere Kleinode, 


Immer war er zur Berfchönerung der Kirchen am 
freigebigften ; vielen fchenfte er Mitarblätter von den 
erſten Meiftern; andere baute er neu auf, wie die von 
St. Sebaftian zu München 32); andere, desgleichen die 
Spitäler, bereicherte er mit großen Gaben, Am meiſten 
genoffen aber die Jeſuiten von feiner Gnade. Sie 
waren nicht minder die Lieblinge des Volks, als die 
feinigen; denn alles, auch das Kleinste, wußten fie mit 
glänzender geräufchvoller Demuth zu thun, daß es die 
Welt vernahm und dennoch ihre Heiligfeit bewunderte, 
Wenn fie aus einem jungen Mädchen den Teufel trie- 


340) Die Befchreibung der großen Feierlichfeit im 9. 1585 am 
Frohnleichnamstag, welche des Herzogs Hofmeiller Freiherr 
von Leuchtenberg an die Herzogin Nenata fandte, bat 
Aettenkhover ©. 512 aufbewahrt. 

341) Sie geſchah im $. 1585. Adlzreiter. 

342) Sie wurde 1588 vollendet. 
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ben #3), einen Ketzer in den Schooß det heiligen Kirche 
zurück, oder wohl gar einen Türfen zur Taufe führ- 
ten 344) , umgaben fie fich mit jenen erbaulichem Brunf, 
welcher mebr das Anfehen, als den Werth der That, er- 
höhte. Wilhelm baute ihnen zu Regensburg 39) 
und Altenötting *6) Häuſer; räumte ihnen das von 
Mönchen faft verlafiene Benedietinerftift zu Ebers— 
berg 347), und die Klöfter von Biburg und —— 
münſter ein id). | 

Alles jedoch war gering neben der Herrlichkeit zu 
achten, mit welcher er den Bätern der Gefellichaft Jeſu 
Hans und Kirche zu München #?) aufrichtete.. Sogar 
der Pallaſt, welchen er für fich in der Hauptitadt 
gebaur hatte, und der lange feinen Namen trug 39), 





343) Der Befult FJgnatß Agricola (Hist. provinciae soe. 
. Jesu germaniae superioris. 1, 119) erzäblr ein paar Bei—⸗ 
fpiele davon mit frömmelnd fchlauer Ausführlichkeit. 
344) Ein in Ungarn gefangener türfifcher Jüngling lebte zu 
München am Hofe und diente als Sclav , immer die Ket— 
ten trayınd. Nachdem er mit großer Feierlichfeit getauft 
mar, ſchenkte ihm der Herzog (Albrecht V. im 8. 1376) die 
Freibeit. Hist. prov. soc. Jesu. 1, 165. 
345) Als bier 1539 der Bau begann, verweigerte die Bürger⸗ 
ſchaft Steine, Holz und Arbeiter fogar um Bezablunga 
Die Kirche der Hefulten ward 1591 angefangen. Maus. 
Finm. ı, 466. 


346) Im 8. 1592. Dortbin su den Sefuiten fandte der. Herzog 
auch nachmals feine Sohne in die Schule. 

347) Am J. 1596. Zuden geiftlichen Reichthümern diefes Kloſters 
aeborte unter andern auch der Schädel St. Seballians. 

345) Beide ihon im %. 1559, 

349) Der Bau ward ım 3. 1582 angefangen und 1597 gany 

vollendet. 

350) Nachmals bieß er der Marifche Pallaſt. Er war 1578 u 
bauen angehoben, 
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fhien arm daneben, Die Höhe und Weitläufigfeit der 
Mauern, von acht hundert Fenftern durchbrochen; die 
weiten Säle und unzähligen Zimmer, alle geſchmack— 
voll und einfach; die Fangen marmorgepflaiterten Gänge; 
die Herrlichkeit des Tempels nach italienischer Bauart, 
deſſen Eftrich mit blauem und weißem Marmor gewür- 
felt; Wände und Altäre von Meitterwerfen der Kunft 
geziertz die hohen Marmorbilder ; die Köftlichfeit gold» 
nen und ſilbernen Kirchengeräths; der Mefgewänder 
Pracht — alles verkündete mehr die Wohnung eines 
mächtigen Königes, als die Behaufung demuthsvoller 
Nachfolger Jeſu 3), Star jenfeitd der pyrenäiſchen 
Bebirge hatten Neifende von neuern Gebäuden eines 
geieben, welches an Glanz und Größe dieſes übertraf, 
den Escurial in Spanien. Aber weit um im ganzen 
Welttheil war das Haus der Zeiniten zu München ihr 
prachtvollſtes. 

An dem Tage des Herrn, da dieſe heiligen Gebäude 
die erſte Weihung empfingen 32), bewegte ſich die ge 
fammte Hauptitadt in feftlicher Pracht, Aus meiter 
Ferne Fremde, Fürften, Bifchöfe, Prieſter und Haupt- 
prieiter, drängten fich mit glänzendem Gefolge zur Feier 
des Gottesdienſtes. Bei zweitauſend Perfonen wurden 
Öffentlich gefpeifet, Die Füriten hörten an den Tifchen, 





351) Zur Unterhaltung des Bottesdienfies wurden vom Kerzog 
die reichen Zehnden von Aibling und Edenhaufen an der 
Aicha nebfi andern Einkünften beffimmt. Man fchäbte den 
jährlichen Werth der Zehnden auf 3000 fl.; die Einnahmen 
aus andern Quellen auf 2675 fl. Das alte Ausgabenver⸗ 
zeichniß bemerkt zu den Unfoflen des Baues nur von den 

Zadbren 1587 — 1597 die Summe von 131,344 fl. 

352) Den.6. Heum. 1596, Schon im J. 1590 war der Haupt⸗ 
bau größtentheils vollendet; aber der Thurm ſtürzte und 
zerſchlug einen großen Theil des Kirchengemwälbes. 
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wo ſie ſelber aßen, nicht nur die Fülle preiſender Ge— 
Dichte, ſondern ihr Lob ſogar in griechifcher und hebräi— 
fcher Sprache von den Lippen jeſuitiſchen Schulſtolzes 
klingen, An einem der folgenden Tage ſtellten die Zög— 
linge der ehrwürdigen Väter in großem Geſangſpiel, 
des Erzengels Michael Kampf mit Luzifer dar, in un— 
erbörter Bracht 39), Die Schaubühne fand auf offnem 
Platz, vor allen Volk; das große Gemälde tänfchend 5 
der Reichthum der Gewänder blendend; der Gefang 
beraufchend und erfebütternd, Neun hundert Stimmen 
fcholfen oft zugleich im Chor, Mit Schauder und Ent- 
zücken fah die Menge den Herabjturg der Engel in die 
aufivallenden Flammen des Höllengrundes. 


Unter diefen und ähnlichen Befchäftigungen einer 
prachtvollen Frömmigkeit verflofen Wilhelms Jahre. 
Erin friedfertiger Sinn floh den Krieg. Die Waffen 
der Baiern wären gerofter, hätte der Herzog fie nicht 
unter Befehl feines Bruders Ferdinand einmal dem 
jüngern Bruder Ernft, zu Hülfe fenden müſſen, 
foichen ins Erzitift von Köln einzuführen 84). Denn 
dort wollte Erzbifchof Gebhard nicht weichen, obwohl 
derſelbe, mehr noch von den Reizen der jungen Gräfin 
Agnes von Mansfeld, ald von den Wahrheiten des 
neuen Glaubens bezaubert, in Zwingli’d Kirche über- 
getreten war, um dad gelichte Ehorfräulein zu ehlichen, 
Zuweilen auch gab es wohl einen Friegerifch ftrafenden 
Zug gegen törrifche Gemeinden im Lande, wie gegen 





353) Georg Vietorin, Vorfteber des Mufif bei den Feſuiten, 
batte das Stück gefeht, welches Lipomsfi (Nat. Garde 
Almanach für 1814 ©. 11.) überhaupt als dag erſte aroße 
Singſpiel betrachtet, da das der Staliener erſt im folgenden 
VJahrhundert zur Bollkommenbeit reifte, 


854) Im $ 1583, 
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die Neuglänbigen zu Miesbach 5), melche Lebens 
und Gutes lieber, ald des Abendmahlfelches verluftig, 
gehen wollten. Sanften Ginnes gegen alle, erichien 
der Herzog nur gegen Slaubensabtrünnige unerbittlich, 
Er drohte mit Qualen und Todesitrafen 79. Viele 
kundert guter Unterthanen ftahlen fi) heimlich über 
die Gränzen 857), um ihrem Gewiffen eine Freiftatt 
auf fremder Erde zu fuchen. Dafür ward der gotteifrige 
Fürft von gefammten Kirchenfürften in und um Baiern, 
als des alten wahren Slaubens Schirm und Hort, zum 
Himmel erhoben. Und geriethen ihre Nechtiame, wie 
fih oft begab, mit den Befugniſſen berzoglicher Kir— 
chen-Glaubens- und Gewiſſensräthe FI) in Verwicke— 
lung : zogen fie freundliches Schlichten allem Streit 
vor, Salzburg, Paſſau, Negensburg und Freifing, 
die Hochttifter , fchloffen mit Wilhelm unter Vermitte- 
lung des papftlichen Boten Felician Niungarda 
für alle Fünftige Zeiten einen Kirchvergleich über Grän— 
zen geiftlicher und weltlicher Macht in Berleihung der 
Abteien, Probfieien und Pfründen, in Unterfuchung 
firchlicher Angelegenheiten, Berwaltung heiligen Guts, 
in Ehefachen, in verfönlichen oder Bermögensverhält- 
niffen und lebten Willensordnungen der Geiftlichen,, fo 


355) Am 8. 1583, 

356) Erlaß gegen Wiedertäufer „hunteriſche Brüder“ u. f. w. 
vom 20. Herbfim. 1584. Auf Entdedung eines folchen 
wurden 40 bis 5c fl. Belohnung geboten. 

357) Aus dem Erlaß vom 28. Horn. 1587 erfährt man, daß 
allein im Zahr vorher bei 600 Perionen jedes Alters und 
Befchlechts von Baiern ausgewandert waren. 

358) Seit 1484 war ein Gewiffensrath, ein Ausſchuß für Mir 
chenangelegenbeiten ſeit 1524; ein Blaubensratb feit 15575 
ein geifllicher Lebenrath feit 1570; ein eigentlicher umfaſſen⸗ 
der, geifllicher Rath feit 1580, 


% 
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wie in derſelben Vergehen und Strafen. Dem geiſt⸗ 
fichen Nichter blieb dabei zwar auch ferner die Beſtim— 
mung der Bußen; aber die Ausübung des Strafamtes 
Dem weltlichen 39) , wie vor Alters, ehe fich die Bifchöfe 
der geſetzlichen Oberherrlichkeit des Landesfürften ent— 
ogen hatten, 

Herzog Wilhelm war auch unter den Ständen 
des deutfchen Neichs der früheften einer, die neue Zeit- 
berechnung und Jahrordnung einzuführen 369), welche. 
der römische Sternkundige Wloifio Lilio entworfen und 
Papſt Gregor XII. den chriftlichen Ländern anempfohlen 
hatte. Denn feitdem einſt, vor mehr denn anderthalb 
tanfend Fahren, Julius Cäſar mir Hülfe des Aleran- 
driers GSofigenes die Länge des Jahrs beinah um einer 
Stunde Fünftheil zu groß geſetzt hatte 361), war im Lauf 
der Zeiten folcher Webelftand erwachſen, daß die Oftern 
nicht mehr in der Zeit zu feiern waren, welche vor 
zwölf hundert Fahren durch die nicäifche Kirchenver-' 
fammlung angewiefen worden, 


48. Augsburgs Abnahme. Gang des Kirchenweſens in ber 
obern Pfalz. 


Die alaubenstreuen Baiern nahmen Gregors ver- 
hefferte Zeitordnung ohne Sträuben an. Deſto heftiger. 
lärmte in andern Ländern das Vorurtheil der argwöhni— 
fchen Gegenbefenner, Gie ſcheuten Roms Gaben; 
wollten nicht Feſt- und Feiertage ihrer Kirche ver« 
rücken; bieffen des Kaiſers Anmuthung offnen Bruch 
des Kirchenfriedens, und erkannten in des Papıtes 





359) Der Kirchvergleich vom 23, Brachm. 1583. 
a 0) Der Befehl dazu erging unterm 28. Chriſtm. 1582, 
361) Eigentlich um 11 Minuten 15 Sekunden. 


Werk ein Malzeichen des Widerchrifies, von welchem 
die Weiffagung fpricht: „Er wird ſich unterſtehen Zeit 
und Gefes zu ändern “ 362), 

3u Augsburg tobte gewaltig in Schrift und 
Kredigt der Pfarrer zu St. Annen, Georg Müller, 
Er war ein rüfliger Streiter feiner Zeit für den Buch- 
ftab Martin Luthers; und wieh des Teufels Falftrid 
im päpftifchen Kalender fonnenflar. Darüber Fam der 
Rath mit der Gemeinde in Zerwürfnig und unter fich 
ſelbſt. Denn die Mehrheit des Rathes war des alten, 
die Mehrheit der Gemeinde des neuen Glaubens. Der 
Streit brachte große Erbitterung,. Bier NRathöglieder 
wurden zulest gemwalttbätig ausgeſtoßen; und Georg 
. Müller vom Gebiet der Stadt verwieſen. Als er im 
der Kutfche fortgeführt ward zum Gogginger Thor, 
jammerte fein bochfchwangeres Weib mit lauter Stimme 
am Fenfter und ſtarb vom erften Schreden. Das Volk 
rannte aufgebracht zufemmen,. Handwerksburſche hiel— 
ten den Wagen an; zerfchnitten die Stränge und bes 
freiten den Gefangnen. Georgs von Stetten Wittwe 
hieß ibn verfleider auf Bocksberg, ihres Sohnes Schloß, 
führen. So entfam er heimlich den Feinden. Der 
Rath verfammelte ih. Die Bürger Tiefen ins Gewehr. 
Etadtvogt Auguſtin Weiß mit der Schaarwact 
fam ins Gedränge. Er Tieß auf die Haufen fenern;- 
nnd ward von den Gegnern felber durch den Arm ge— 
ſchoſſen 36)3. Es drohte dem gemeinen Wefen neue 


362) Daniel 7, 3. 

363) Der Auflauf nefchab d. 4. Brachm. 1554. Müller ber 
ſchrieb fein Schidial (in feiner Schrift „Augsburgifche 
Händel“) ausführlich und leidenfhaftlihb. Den augsb. 
Stadtpfleger Nbelinger weibte er darin der Rache Gottes, 
wegen des unfchuldigen Blutes feines Weibes und Kindes, 
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Zerftöhrung. Mur durch fromme Ermahnung und Zu- 
fpruch ıbrer herbeigerufenen Brediger wurde der Grimm 
der Bürger gertillt. Aber noch acht Fahre lang, feit 
dDiefem Tage, wahrte in der Stadt der Streit um Gre- 
gors Kalender fort 36%), 

Die Augsburger waren noch jederzeit die troßigen, 
kecken Alten, nun für Glaubensfreiheit wie einſt für 
bürgerliches Necht. Aber die Gewerbfamfeit voriger 
Zeiten kehrte nicht wieder, Neue Wunden fchlugen 
dem Handel die niederländifchen Unruhen 39); die 
firchlichen Burgerfriege in Frankreich, Dentfchland 
und England, Viele der erften Kaufleute, deren Gel— 
der in der Fremde ausitanden, gingen zu Grunde 366), 
Doch hinderte dies nicht an Fortfekung gewohnter Uep⸗ 
pigfeit und Meberpracht. Die Söhne praffeten noch 
von den Erndten aus der goldnen Zeit ihrer Väter; 
und befchleunigten mit Teichtfinnigem Hochmuth den 
Verfall ihrer Häuſer, welchen fie fremden Augen ver- 
heimlichen wollten *7). 

Gregord Kalender verurfachte in der sbern Pfal 
nicht geringere Unruhen und Sorgen. Die Pfalzgrafen 
hatten in ihren Staaten Luthers Lehre mit derſelben 


364) Er ward endlich zwiſchen Rath und Bürgerſchaft durch 
Vergleich beigelegt. B.v. Stetten Geſch. v. Augsb .666 ff. 


365) Einem einzigen Kaufmann gingen allein über 50,000 fl. 
Werth an Brefferladungen auf fpanifchen und portugiefifchen 
Schiffen durch die Niederländer zu Grunde Gaffer z. 
S. 1572. 

366) Am $. 1572 ward Georg Neumair mit 200,000 fl. und 1574 
das Haus Manlich mit 700,000 unzablbaftig. 


367) „Die Kaufleute fingen an guldene Ketten zutragen, wider 
altes Herfommen , damwider fich die Befchlechter befchwerten 
(1572) , als fei folches ein nur ihnen zulommendes Recht.“ 
BP. dv. Stetten. 
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Inbrunſt ausgebreitet, als fie von ven Herzogen zu 
Baiern verfolgt worden war. Dazu hatte nach Kurfürſt 
Friedrichs HM. Tode fein Erbe Ott-Heinrich von 
Bfalz- Neuburg am eifrigften beigetragen, feit er mit den 
Ländern am Rhein die Kurmwürde empfangen; und fchbon 
vorher, als ihn Karfer Karl V. im fchmalfaldifchen 
Krieg aus feinem Gebiet vertrieben hatte 3°), Mir der 
Schwärmerei und Nache eines fiegharten Slaubensdulr 
derö hatte er nachher die Bilder aus den Kirchen gewor- 
fen, die Altäre der Heiligen jertrümmert, die altgläu— 
bige Geiftlichkeit vertrieben; Kloftergut zur Hand ge— 
nommen; die Leitung alles Kirchen- und Schulweſens 
einem Iutherifchen Kirchenrath übergeben. Sein Better 
Herzog Wolfgang von Zweibrüden ?6) war mit ihm 
in Glaubensdingen eines Herzens. An diefen, welcher 
der Stammvater des heutigen Königsgefchlechtes der 
Baiern geworden 37%, trug er feine junge Bralz über 3), 


368) Im S, 1516, Er flob damals nach Heidelbera und bewog 
den Kurfürſt Friedrich II, zum öffentlichen Bekenntniß der 
lutberiichen Kebre. Kurf. Friedrich Harb im J. 1556. 


369) Folgendes iſt fein Abſtammen: Es ift Herzog Stenhan, 
fünfter Sohn des Pralzgrafen und Kaifer Ruprechts III. 
der eriie Herzog von Sweibrüden newelen , und 1459 ges 
fiorben. Ihm iſt Ludwig I. oder der Schwarze, Stifter 
des. Ältern zweibrückiſchen Gefchlechtsgweiges gefolgt big 
1489; dieſem fein Sohn Nlerander bis 1514; dieſem Lud⸗ 
mwig II., welcher Herzog Wolfgangs Vater war. 

370) Wolfgang war Bater von 5 Sohnen. Zween derfelben 
gingen obne männliche Erben ab. Durch den Sohn Philipp 
Ludwig ward er hingegen Stifter des neuburaifchen , durch 
Sobann I. Stifter des jüngern zwetbhrückiſchen, und durch 
Karl Stifter des birkenfeldiſchen Geichlechtszweiges, von 
dem die Könige von Baiern kommen. Franz Kon. 
Strebers Erinnerung an Pfalsgraf Karl, Gtifter der 
birkenfeldiſchen Zinie. ©. 3. 

371) Theil als Geſchenk, theils käuflich. Mofers Staatsr. 13,27 ff. 
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Sin andrer feiner Vettern, Pfalzgraf Friedrich fü 
Simmern 372), führte den Nobegau zum Intherifchen 
Bekenntniß; blieb auch diefem, als er nach Ott— 
Heinrichs Tode 373) Erbe der Kur- und Rheinpfalz ge- 
worden, noch einige Sabre getreu. Es war aber geiche- 
ben, daß die Gottesgeluhrten der neuen Kirchen unter 
fich felbit uber den Einn der Einfekungsworte vom 
Abendmahl, über die Lehre von der Gnadenwahl und 
anderes uneinig geworden. Die einen fchworen zu Lu— 
thers Worten, die andern zu der Meinung Zwingli's 
und des gelehrten Pilarden Johann Calvin, Beide 
Theile, in rechthaberifcher Bitterfeit, entflanmten 
durch die Dauer des Gezänkes gegen einander zu un— 
verfohnlichem Zorn. Solches hatte in Friedrichs Ge- 
müth viel Bedenflichkeit, und Argwohn erregt gegen 
Luthers Weisheit. Und da felbit deifen Freund Me— 
Lanchthon ihm die Zweifel übel löſete, batte er fich 
vom augsburgifchen Slaubensbefenntnig getrennt und 
Herz und Sinn zu Kalvin gewendet, Bekümmert fir 
feiner unterthanen Seelenheil befahl er denfelben, ibm 
zu folgen 7%). Die am Rhein gehorchten gutmüthig. 
Aber sörrifcher war das Gewiſſen der Oberpfälzer, 
Sie hatten auch an Friedrichs eignem Sohne, Lud— 
wig, welcher als Statthalter zu Amberg wohnte, wenn 
gleich heimlichen doch thätigen Beiftand, 


Ludwig, ein begeifterter Verehrer Martin Luthers, 
fab mit verbiffenem Grimm auf jeden, der für Kalvin 


372) Er fiammte von Kaiſer Nuprechts TIT. drittem Sohn, 
Stephan, der 1459 flarb , dem bis 1480 Friedrich , diefem 
bis 1509 Johann J., diefem bis 1557 Johann II. gefolge 
mar, deffen Erbe obiger Friederich wurde. 

373) Im J 1539, 

374) Der Befehl erging im 3. 1561. 


dem Lutherthum entfagte, Und fobald er, mach feines 
Vaters Abſterben 37°), Erbe der Pfalzen am Rhein und 
an der Donau geworden, mußten tanfend und tauſend 
Menichen auf ewig, Eigentbum und Barerland meiden. 
Er hätte viel lieber mit Heiden und Türfen Liebe ges 
pfiogen, als mit den Kalvinifchen. Dielen hingegen 
fom das lutheriſche Wort im Abendmahl , oder der Bil⸗ 
derſchmuck in Kirchen feelengefähriicher vor, als alles 
Papſtthum. Mit ihrem Gewerbsfleis, ihren Lehrern, 
foben fie in die gaftfreundlichen Thäler der Schweiz 
and in duldfamere Gegenden Deutſchlandes. Seines 
Sieges froh, hatte dieſer Kurfürft noch vom Gterbe-. 
bette 76) ewige Emporhaltung des augsburgiſchen Be— 
Tenntniffes in allen feinen Staaten anbefohlen, 

Der letzte Seufzer war aber auch ihm unerhört 
geblieben. Denn feines unmündigen Söhnleind Vor— 
mund ward Pfalzaraf Kafimir zu Laurern, Obeim 
deffelben. Und diefer hatte längſt Schon für die kalvi— 
nischen Kirchen berzbaft und blutig unter den Nicder- 
länder - Fahnen gegen Frankreich arflochten, „ Nicht nur 
entriß er, binnen achtjähriger Staatsführung den Lu— 
therifchen an der Donau wie am Rhein, Gewalt, Vor- 
zug, Lehrer und Kirchen: fondern felbft alle Hoffnung 
befierer Zufunft, Seine Grnndfäre zog auch fein Mün- 
del, Kurfürft Friedrich IV, ein, und fruchtlog war 
Ambergs verzweiflungsvolle Widerfpenftigfeit, die mehr 
ald einmal in Anfruhrflammen zu entbrennen drohte, 
So hatten die Fürften in den Pfalzen ihre Untertha— 
nen gezwungen, binnen fechs Jahrzehenden Luthers 
Lehre zweimal anzunehmen und zweimal abzuſchwören. 
375) Im S. 1576, 

376) In feinem letzten Willen. Er farb 1583. 
377) Den Wechfel der Kämpfe ſtellte Feßmaier (Gefch. d. ob, 


Pfalz 1,199) aus Handfhriften, Landtagsbandlungen und 
Geſchichtſammlern wohlgeordnet ans Richt. 
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1% Volk und Hof in Baierm 
J. J. 1537 — 1595. 


Diefe Anftrengungen für Glauben und Gewiſſen 
ringender Bartheien:, diefe mechfelnden Siege und Lei— 
den, hatten in den pfälzifchen Gebieten, gleichwie in 
andern Ländern neuen Kirchentbums, mit der Gelbft- 
thätigfeit des Berftandes eine vorherrfchende Gewalt 
deffelben, mit der Freiheit des Denfens eine Hartnäf- 
figfeit der Meinungen, und mit dem Ernit der Grund- 
füge eine Sittenfprödigfeit entwicelt, welche lange als 
Eigenthümflichfeit gegenbefennerifcher Völkerſchaften bes 
merft worden find. | | 

In Baiern dagegen blieb das Volk unverwandelt, 
wie in feinem Glauben, fo in feiner Gemüthsweiſe. 
Frohſinnig, bebaglichem Leben hold, mehr vom Gefühl 
gesogen, als vom Gedanken, gaben ihm finnliche Ge- 
nüſſe den Erſatz für Verzichtung auf gefährliche, wenn 
gleich edlere Vergnügungen des Selbſtprüfens. Ihm 
blieb die Neihe Firchlicher Feiertage eine bunte Kette 
eben fo vieler Bolfsfefte, vom Schmuck erfindfamer 
Kunſt verſchönt; während in den Kirchen der Neu— 
gläubigen folche Tage mit Entfagung und fchwermüthi- 
ger Buße begangen wurden. Jedes Städtchen , jedes 
Dorf, jedes Hans kannte bier feinen Schutzheiligen; 
jede Lebensbefchäftigung ihren waltenden Engel, wel- 
chem Gelübde und Feite mit Gefüngen, Blumen, präch- 
tigen Umgängen und Luitbarfeiten zu verrichten wa— 
ren 72), Herzog Wilhelm felber achtere es keines— 








378) Biſchof Heinrich von Augsburg ordnete unterm 16. Heum. 
1605 in feinem ganzen Kirchforengel ausdrädtich den Ens 
geln der Landfchaften,, ‚dem himmliſchen Vorſtehern der 
Derter und den Schußgeillern der Menſchen einen jähr⸗ 
lichen Feſttag an. Pacidus Braun Geld. d. Biſchöfe 
v. Augsb. 4, 111. 
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wegs unter feiner Würde, das Gepränge auch nur 
eines Frohnleichnamstages zu entwerfen 879). Da muß— 
ten beim geräufchvollen Feierzug, welcher durch die 
Ballen der Hauptiladt wandelte, alle Heiligen alten und 
neuen Bundes erfcheinen, von verfleideten Männern 
vorgeſtellt; Adam und Eva fcheinbar nackt; St. Auguftin 
mit einem Knebelbärtchen »80); fechszehn Marien, deren 
die letzte und fchönite im Gewölk fahrend, den Fuß auf 
Mondfchein, fein fitttam, Doch fröhlich auszuſehen 
hatte; Gott Vater felbit >) und der ewige Gohn, 
fammt Bharifiern, Gchriftgelehrien, Göttern des 
Olymps, Henfersfnechten, Hirten, Rieſen und Pha— 
raonen. Und alle Zunfte mir ihren Fahnen, alle Brü- 
derfchaften in ihren Farben, Rotten gepuster Kriegs- 
leute, eröffneten oder fchloffen den Zug in langen Rei- 
ben mit Bannern, Kreuzſtäben, Zweigen, brennenden 
Lichtern , Blumen und Rofenfrängen, 

Neben der heitern Andacht aber dauerte auch jene 


379) Wie man ein Beifviel davon in Weftenrieders Beitr. 
5,83 ff. aufbebalten findet, ein ungemein bezeichnungse 
volles Bild von der Zeiten Gefhmad und MWeife. 


380) „St. Auguſtinus fol, beißt es in der Vorfchrift des Feſtes: 
ein langer, zimblich failter, molicherer Mann fein, der gar 
fhein part oder nur ein wenig khneblpärtle — vnd fall en 
gellallt bat, wie der Ainhoffer gaſtgeb.“ 


331) Dazu war vorgefährieben: „Erſtlich persona dei patris 
Sol ein lange, gerade, Starfbe, wohlformirte perfon 
fein, welche einen giemlichen langen, dicken, graven Bart, 
und unter dem angeficht fchöne reflete Farb bat vnd nit 
gelb, fupferfarb oder vfinnig ansicht, Sonder glatt under 

dem Angelicht fen, faſt einer folchen geſtallt, mie der alt 
Hr. Doctor Sirt feligen ausgeſehen.“ Ihm ward auch, an« 
befohlen, er folle „fein einen ſteten gang an fih nemen, 
wenig vmbieben , uni» nit fauer auch nit lächerlich , fondern 
fein jittfam ausfeben.“ 
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Rocerheit der Sitten, welche die Frucht rohen Wohl⸗ 
lebens und gemächlicher Zeiten war. Nicht Gefek, 
nicht Predigt, nicht mas Strafgericht göttlichen Zorns 
hieß: Peſtilenz, Hungersnoth und Türfengewalt, konnte 
Hohe und Niedere von den Ausfchweifungen des Leichte» 
finns und wüſter Veppigfeit entwöhnen., Die Aufs 
wandögefege Tagen im Staube. Weiber und Kinder 
lernten, bei den Weinen von Defterreich und Welch“ 
Iand, gleich Männern zechen 31), Schwur und Fluch 
und Sottesläfterung waren im Munde der Neichen und 
Armen gängige Nedensart, mogten auch befoldete Hor— 
eher, Branger, Kerfer und Schwerdt drohn 232), Um— 
fonft wurden die öffentlichen Frauenhänfer der Städte 
aufgehoben 353); Anzucht baute der Wolluit heimliche 
Tempel genug. Spiel und Böllerei blieben Haupt» 
ftoff gefelliger Freuden, fo mäßig auch der Aufwand im 
Alltäglichen des Hauslebens war, von der einfachen 
Morgenfuppe bis zum Spateſſen. Jede Jahreszeit 
brachte neue Ergößungen, welche durch Brauch und 
Herfommen geweiht, auch wenn fie läſtig fielen, bei- 
behalten fein wollten. Bon Alters ber pflegten, zum 


351) Wie man aus den Verboten vom 19, April 1566 und 16, 
Chriſtmond 1570 erfährt. 

352) „Einfchlagung in eiferne Springer. Abfchneidung etlicher 
Blieder, Ausreiffung und Durchbrennung der Zunge u. f. w.“ 
Erlaß v. 13. März 1598, Noch in einem Befehl vom 9, 
Herbflm. 1626 ward erflärt, „wie wohl die auf das Sacras 
mentiren und Fluchen geſetzte Strafe nur poena civilis 
iſt und inſamiam juris nicht nad) fich zieht, follte doch dede 
wegen ein Meifter feiner Meifterfchaft verfuflig geben. 

383) Bei Aufhebung des Hurenbaufes zu Münden, gingen vom 
den Lufldienen fieben ins Kloſfer. Herzog Wilbelm bielt 
fie freigebig, daß fie nicht zus alten Sünde heimkehrten. 
Adlzreiter. 
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Beiſpiel, der Stadtrath zu München und die Geſchlech⸗ 
ter im Jänner, am Sonntag nach Dreikönigen, Schlit- 
tenfabhrt zu veranftalten. Dazu waren allezeit die Be⸗ 
amten des Hofes eingeladen worden; und beim nach. 
folgenden Schmaufe mangelten Landesherrn und Fürften- 
ſöhne nicht. Herzog Wilhelm bielt die Ehrung diefes 
guten Gebrauchs fo werth, daß er die Schlittenfahrt 
befahl ‚. ſelbſt wenn der Stadtrath unterthänig erinnerte, 
es feien die meiſten Hausfrauen ſchwanger und die 
Baffen ohne Schnee 394), 

Diefen Hang zur Lebensluſt begleitete und mäßigte 
nur das finftere Heer abergläubiger Schrecken , dem der 
Fürſt wie der ärmſte Knecht unterworfen Iag. Geit 
mit Berbannung der Juden das Braufen vor Brunnen. 
vergiftungen und Morden entwandter Chriftenfinder ge 
wichen, brachten Hexen und Zauberer, Geſpenſter, 
Kobolde , und abgeichiedene Seelen der Selbftmörder 
den Menfchen Sorge und Furcht 33), Es ward aller 
Drten gemeines Schaufpiel, Weiber, denen Alter un. 
liebliches Anfehen, oder Krankheit der Nerven unge 
wöhnliche Kräfte und Einbildungen gegeben, als Ber 
dächtige fchwarzer Kunft anf Blutgerüſten und Scheiter« 
baufen fierben zu ſehen 3%). Nichts war Teichter zu 


354) Der Herzog befahl aber unter harter Bedrohung des Raths, 
berumzufabren, „es fchneye oder nit.“ MWeftenriedee 
( Beitr. 7, 285) Erſt Herzog Marimilian entband im $. 
1688 den Stadtratb von der beichwerlichen Schuldigfeit. 

385) Als fih 1626 im Wafferburger Landgericht „ ein bedrichte 
Meibsperfon erbenkte, ward ihr Leichnam auf des Pfleger 
Befehl in ein Faß gefchlagen und in den Fluß geworfen, 
Abraham Kerns Tagebuch. (Weftenrieders Beitr. 
4, 172.) | 

686) „Item, fagt das oftermähnte Ausgabenverzeichniß beim 
8.1590: zu Schongau einige Hegen verbrannt , fo viel 


Dritter Band, 41 
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gewinnen, denn der Ruf des Teufelsbanners, Geiſter⸗ 
befchwörers oder Goldmachers; und mehr, als ein ver- 
fchmister Kopf 309 von der allgemeinen Leichtgläubigkeit 
fetten Gewinn. Aus Italien fam Marco Braga- 
Dino, genannt Mamuana, nah München. Diefer 
fchlaue Glücksjiäger, von Candia gebürtig, hatte in 
allerlei Verkleidung ; bald als Kapusiner, bald als 
Nitter, die Welt durchſtrichen, und zu Venedig und 
Padua :ald Schwarzkünftler und Goldmacher Betrug 
geipieft,, Zu München lebte er fat ein Fahr lang , 
Hartlich wie ein Graf, mit einem "Gefolge von ſechs 
und dreißig Dienern, ſelbſt bei Hof angeſehen. Nach- 
dem er dieſem große Summen abgelockt, ſeine geheime 
Wiſſenſchaft, Queckſilber in Goldſtangen zu verwandeln, 
aber verdächtigt hatte , ward er verhaftet und öffentlich 
enthauptet 37), . "Man tödtete mit Büchſenſchüſſen zu- 
gleich zween große ſchwarze Hunde, die ihn begleiteten, 
weil ſie ka ac wurden , verlarvte Höllengeiſter 
zu ſein. 

Wenn gewöhnlich die Höfe angeffagt werden, dem 
Volke das Beifpiel -fchlimmer Sitten zu geben, war 
in Baiern vielleicht der -Pallaft des Herzogs das einzige 
Haus, wo fittfames Wefen und Gottesfurcht in höchſter 
Reinheit erblidt- wurden, Hier blieben Trunf und 
Spiel und jeder Ausbruch roher Leidenfchaft fremd. 


gewaint umdt gelamentirt unndt aber fich gut gricht haben.“ 
Und 1591; „Htem die zwai Heren zu Weilbaimb verbranndt, 
haben fi gar ſchön gricht ghabbt.“ 

0) Tbuani hist. sui temporis beim Jahr 1590. Abraham 
Kern in feinem Tagebuch bemerft bei der Hinrichtung 
des Mamugna (den er Manulguatro nennt) am 26. April 
1591, daß neben dem Blutgerüſt ein roth angeflrichener 
Balgen war, „daran ein güldner Strick gebangen, auch) 
es Bragadin mit vergolden Stricken gehangen worden.“ 
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Die Tage verfirichen unter Brachtfeiten und Busübun- 
gen, An allem hatten die Fefuiten ihren großen Theil. 
Ihr Wort Feitete die Wahl der Vergnügungen, die 
Gewiſſen und die Erziehung der Fürftenföhne. 
Herzog Wilhelm unter feinen Kindern wär ein 
heitrer, zärtlicher Vater 383) 5 doch herb und mönchifch 
in ihrer Zucht, Knieend in Geber ward ihr Tagewerf 
eröffnet und beſchloſſen; Predigt, Meſſe, Wallfahrt 
nicht verſäumt; Rofenfranz und Gotteslamm fleißig ge- 
braucht; das Leben der Heiligen, als der Chriſtlichkeit 
Urbilder, oft gelefen, und des Caniſius Hauptſtücke 
ehriftlicher Lehre, neben dem täglichen Brod, als geiſt— 
liche Speife, genoffen! Die Schriftfteller des‘ alten 
Roms waren unterfagt; denn fie beleidigten den zarten 
Frommſinn mit Begriffen heidnifcher Träumerei, Gößen« 
und Buhlwerks; nur der Jeſuiten Schulbücher anftän- 
dig geachtet, Jovius und Natalid mußten des Livius 
finnvolle Gefchichten, Sadolet oder Bembo den lebens⸗ 
warmen Salluft verdrängen, und ein Prudentins, Sa- 
nazar oder Vida alle Dichter Latiums. Den Erholungs. 
ſtunden war ritterliche Hebung, Roſſe tummeln, Ball 
Kugel. und Schachfpiel geftattet, nie aber Springen 
und Schwimmen, oder Würfel und Karte 39%), So 
wurde die fürftliche Jugend erzogen, felbit der Erbe des 
Herzogthums, Maximilian, von den Söhnen Wil- 
helms der älteſte. Die andern weihte der Eltern Fröm— 
migfeit früh dem Altar, Philipp wurde fchon im 


885) „Sei gottesfürchtig und fleißig“ fchriehb er am 6 Winter 
monde 1596 feinem zwölfiäbrigen Sohn Albrecht nach In⸗ 
golſtadt: „und ſtudire daß khracht und das mans bis gen 
München bören künde.“ Der Brief in Weftenrieders 
Beitr, 1,143, 

. 389) Herzog Wilhelms „Bevelch und Infiruction“ vom 3. Sännee 

1584, abgedrudt in Weſtenrieders Weite. 3, 146. 
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dritten Lebensiahre ermählter Bifchof von Regens⸗ 
burg FU); Ferdinand Nachfolger feines Oheims, 
des Kurfürften Ernft auf dem Stuhl des Ersftiftes 
Köln 1). Blos der Füngfte von allen 9), Als 
brecht 393) blieb dem weltlichen Leben gelaffen. 

Des Herzogs gottfelige Strenge Ffonnte an feinem 
Hofe nicht alle Verirrungen hindern 5 doch mußte Wil- 
beim immer Uebel alimpflich zu mildern, welchen nicht 
abzuwehren war, An feinem Bruder Ferdinand gab er 
das löblichſte Beifpiel. Diefer, ein lebhafter Herr, 
dem fchönen Gefchlecht gewogen, lange unvermält, 
fühlte fih endlich von den Reiten eines tugendhaften 
Mädchens aufimmer gebunden, Maria war die Toch- 


390) Geb. den 22. Herbfim. 1576. Er empfing vom Bayfl Ele» 
mens VIII. Hut und Kreuzmantel der Hauptprieflerwürde 
und flarb, kaum 22 Zahr alt den 18. März 1595 an der 
Schwindſucht. 

* Geb. 6. Weinm. 1577 Rarb 14, Herbfin. 1560, als Erzb. 
und Kurfürfi von Köln, 

892) Ein Erfigeborner, Ehrilovh, war gleich nad) der Geburt, 
23. Jaͤnner 1571, eine Tochter Chriſtina (geb. 23. Herbſtm. 
4572), den 27. Aprıl 1580, eine andere, Eleonore Magda 
lene (geb. 7. Weinm. 1578) den 18. April 1579, und ein 
Knabe Karl (geb. 30. März 1580) am 27. Weinm. 1587 
geſtorben. Bon Herzog Wilhelms Töchtern wurd? Maria 

Anna (geb. 8. Chriſim. 1574) im 8. 1600 mit Ersberzog 

Ferdinand, nachmaligem röm. Kaifer vermält, und farb 
den 8. März 1616. Eine andre, Mägdalene (geb. 4. Heum. 
1587) welche 1613 Pfalzgraf Wolfgang van zu Neue 
burg Gemalin wurde, flarb 1628. 

393) Geb. 18. April 1584, vermält 12. Hornung 1612 mit 
Markgräfin Mechtilden von Leuchtenberg, dadurch Erbe 
der Landgraffhaft Leuchtenberg nach ihres Bruderſohns 
Mar. Adams Tode im 8. 1646, vertaufchte dies Gebiet 
bald darauf an feinen Bruder Maximilian um die Graf⸗ 
ſchaft Hang, und ſtarb 5. Brachm. 1666, 





168 


ter des Landrichterd zum Haag 34), Heren Georg 
Petenbeks, deſſen Geſchlecht, bei mäßigen Glücks⸗ 
umſtänden, ſeit mehr denn hundert Jahren kleine Aem— 
ter in landesfürſtlichen Dienſten verwaltet hatte 395), 
Ferdinands Leidenfchaft erfchraf keineswegs vor der 
Kluft, welche der Unterfchied des Standes zwifchen 
ihm und der Geliebten fchuf. Er, ohne Erbfolgerecht. 
auf den Thron, verachtete,, den VBorurtheilen der Eitel- 
feit das Glück ehelicher Zärtlichkeit zu opfern. Weder 
der mideritrebende Stolz feiner Mutter, Anna von 
Deiterreich, noch feines Bruders, des Landesherrn, 
Bedenflichfeiten,, waren feiner gewaltigen Leidenfchaft 
gewachſen. Die Bilegerstochter wurde des Herzogs im 
Baiern Bemalin ?%), und Kinder und Kindeskinder 
aus diefer beglüdten Berbindung lebten anderthalb 
hundert Jahre lang, als Grafen von Warten, 
berg 7), wegen ihres erlauchten Abftammeng 395) 
hochgeehrt. 


394) So bezeichnet ihn in feinem Tagebuch Abraham Kern, 
der ihn verfönlich Fannte und bisweilen in feinem Haufe 
bewirthete. | 

395) Ein Ulrich Petendek war 1485 berzoglicher Umgelter zu 
Dachau. Vielleicht fam das Befchlecht aus Berenbach, 
welches vorgeiten der Drt war, mo nachher Scheftlarn ges 
baut worden. Defele 2,295. 333, 

396) Am 26. Herbfim. 1588. Ferdinand entfagte für fih und 
feine Nachkommen allen Anſprüchen auf Baiern, bis vom 
Wilhelmſchen Stamm der lebte Nachkömmling vergangen 
fein würde. einen Kindern find 6000 fl. Fahrgeld und 
zwei Nittergüter zum Genuß gegeben worden, 

397) Ibr Geſchlecht Hard mit Graf Marimilian im 9. 1736 
aus , der auf der Ritterfchule zu Ettal an einem Pfirſichkern 
erflichte, 

398) Doc bielt der Münchner Sof jederzeit wachfam darüber, 
daß ihnen nicht dee Name vom Haufe Baiern würde, Go 
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Am Tiebften blickte Wilhelms väterlicher Stolz; auf 
feinen fünftigen Erben Maximilian, die große 
Hoffnung aller Baiern, Mit feltnem Gedächtniß und 
Fräftigem Mutterwitz paarte der zarte Knabe ftillen, 
feiten Fleiß; der anfblühende Jüngling Liebe des 
Ruhms und ernfter Gefchäfte. Er redete frühe die 
Sprachen des alten und neuen Noms, Frankreichs 
und Spaniens. Malerei füllte die Angenblide feiner 
Muße. Auf der paterländifchen Hochfchule befchäftig«- 
ten ibn Kenophon, Cicero, Tacitus, Weltweisheit , 
Geſchichte und Nechtsfunde, Die reinen Anfchauuns 
gen der Größenlehre, den Scharffinn reizend, mäfig- 
ten die Macht der Einbildungsfraft, Nachdem follte 
er ſich auf Reiſen in Betrachtung fremder Völker, 
ihrer Benürfniffe, Vorzüge, Gefege und Sitten vol- 
Ienden, Gein Bater weihte ihn deswegen mit dem 
achtzehnten Fahr 3) in die Geheimniffe der Staats« 
führung ein, damit er durch Vergleichung heimathlis 
cher Verfaſſungen und Verwaltungen den Werth aus- 
ländifcher würdigen Terne, Dann, nach zweiiäbriger 
Vorbildung, ſandte ihn Herzog Wilhelm an den faifer- 
lichen Hof Rudolfs II gen Prag 4%). Da erblidte 
er einen Fürften, bei ungeheuern Machtmitteln ohne 





empfand es 3. B. nachmals Herzog Wilhelms Enkel, Fer 
dinand Maria, auf einen grundlofen Bericht bin, ſehr 
übel, daf man zu Nom dem pänfllichen Hauptprieiler 
Wartenberg den „titolo di Baviera‘ geben wollte. Schrifte 
liche Relation des baier. Befandten Mayr, 23. Chriſim. 
1660 über feine legte Unterredung mit Papſt Alexander VII. 
Schr. ’ 

399) Am 8. 1591. Denn Magimilian war den 17, Avril 1573 
und zwar im Schloß zu München (Weftenriederg 
Beitr. 3,85) geboren. 

400) Im Hornung 1593. Aettenkhoper 52%, 
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mächtig, welcher die Kunft, ein Reich zu ordnen über 
Goldmacherträume verſäumte, und die Geftirne um ein 
Schickſal befragte, welches er fich nicht felber zu be- 
reiten verftand, Von dort reifete der Füngling über 
München und Insbruck nach Italien. Er fah Mantua's 
und Piſa's Wohlleben; die Zügellofigfeiten Noms; 
wider welche der Staatsmann Papſt Elemens: VII. 
fih müde rang; Neapels Anmuth und Ueppigkeit. Zu: 
Loretto betete er in der heiligen Hütte, : mit reiner 
Andacht eines nie verdorbenen Jünglings; eben fo in. 
Meinrads Klaufe an den Alpen, im wilden Schweizer- 


thal von Einfiedeln, Er wandte fich nach diefem ab- 


wärs gen Nancy, wo feiner Mutter Bruder , Herzag: 
Karl von Lothringen, Hof hielt. Hier fah er deſſen 
zarte Tochter, Eliſabeth, gleichen Alters mit ihm, 
Beider Neigungen begegneten fich. 

Nach fait jahrlanger Abweienheit kehrte er in das 
väterliche Land zuriick 401), 


20. Wirkung der zerrütteten Staatshaushaltung. Herzog — 
Wilbelm übergiebt feinem Kohn BURERUINER. die 
Herrichaft. Kan 

J. J. 1595 — 1598. 


Das verſchwenderiſche Hofweſen zu München; die 
koſtſpieligen Reifen der herzoglichen Söhne 02); des 
Erbfürſten Vermälungsfeier im Pallaſt von Nancy mit 
Eliſabeth von Lothringen — eine lange 


401) Er kam den 4. Seumonds wieder — wänchen. 

402) Als Marimilian im May 8. 1594 den regensburger Reichs⸗ 
tag befuchte,, begleitete ihn ein Gefolge von nicht weniger, 
als 485 Perfonen dahin. Ihr umfiändliches N — 
Aettenkhover 539. 


403) Am 6. Hornung 1595 ward das Beilager gehalten. u 
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Reihe Teichtmüthig erfonnener Bebürfniffe außer Ver⸗ 
hältniß mit den öffentlichen Einfünften, und die Un- 
orduung in der Haushaltung des Hofes, hatten über 
Baiern eine unerbörte Schuldenmenge gehäuft, 

Sie war fchon groß geweſen beim Tode Herzog 
Albrechts V., deſſen Kunftgeihmad und verfchwende- 
rifchen Glanz der Haufe der Schmeichler vergöttert, 
das Volk beflagt hatte. Sechsmal hundert und ſechs⸗ 
zehn taufend Gulden lagen damals unbezahlt; unge- 
rechnet, mas des Verſtorbenen Wittwe und beiden an- 
dern Söhne zu ihrem Unterhalt gefordert hatten 4%), 
Nun war feitdem das Uebel nicht gemindert. Schon 
im achten Jahr von Herzog Wilhelms Herrfchaft 
mußten ſich die Stände des Landes zur Hebernahme 
und Versinfung von einer Million und zwei und neun. 
‚zig tanfend Gulden bequemen 29). Fünf Fahre fpäter 
mar die Schuld zu anderthalb vollen Millionen erwach- 
fen 4959). Dazu famen immer erneute Geldbegehren der 
berzoglichen Brüder. Bon diefen hatte allein Ferdi— 
nand binnen sehn Fahren bei fünf Tonnen Goldes 
zur Tilgung feines Auftvandes empfangen 407), | 


alte Husgabenvergeichniß bemerfr dazu: tem, auf die 
bin und ber Raiſe erloffen ift 51,448 fl. 57. 1.* 

404) Die berzogliche Witwe verlangte zu ihrer Hofhaltung 
15000 fl.;5 Albrechts Bruder Herzog Ferdinand 35000 , 
und zur Schuldabtragung 22000; Albrechts andrer Bru⸗ 
der Ernfi, Biſchof zu Freifing und Hildesheim 150,000 fl. 
zu feiner Abfindung und 12000 zum Unterhalt. Die Lande 
ſchaft übernahm einen großen Theil der Schulden zu be⸗ 
zablen und zu verzinien. Landt. v. 1579. Höfche, 

405) Landtag von 1588, 

406) Zandtag von 1593. 


407) Im 9. 1583 übernahmen die Stände von Herzog Ferdinands 
Schulden 38,000 ſi. Am J. 1586 wieder 118,000 ſi. (Er 





169 


Der Herzog ſah mit traurigem Gemüth feines 
Landesreichthums Abnehmen und der eignen Verlegen- 
heiten Fein Ende. Bald verfuchte er das Glück der 
Schatzgräberei, bald Hülfe bei den Jeſuiten. Er bes 
fchwichtigte den hoben Adel durch Nachficht, wenn 
dieſer feine edelmännifche Freiheiten nicht nur über 
eigne Güter und Fandesfürftliche Lehen, fondern auch 
Über folche Lehen ausdehnte, welche von andrer Hand 
waren... Durch die fortgefekten Gerichtöbarfeitsverlei- 
bungen wurden freilich die dem Staat gehörigen Ge- 
fälle immer mehr gefchwächt 408) ; dagegen aber nöthigte 
man auch die Stände von Zeit zu Zeit das herzogliche 
Kammergut mit aufferordentlichen Beiträgen anszubef- 
fern 79). Man fchrieb Landfienern um Landftenern 
aus, und belegte die unentbehrlichſten Lebensbedürf- 
niſſe mit erhöhten Abgaben, während die Bürgerfchaft 
in Städten und Märkten ihrem Verkehr fein neues 
Aufkommen ſah; das forglich gehegte Wild des Land- 
mannd Saat verwüſtete 4%; und Stroichen und Räu— 


batte damals überbaunt 220,000 fl. Schulden). Im Habr 
1593 überuahmen fie 292,000 fl.; und dem Erzbifchof Ernfl 
wurden 25,000 bewilligt. 

408) Karl Heller von Hellersberg zählt (Beitr. zur 
neuern Gefch. der Patrimonialgerichtsbarfeit in Baiern 
S. 27 ff.) vom Vahr 1514— 1748 bei drittehalb hundert 
duch Schenkung, Kauf oder Tauſch gemachte Gerichts- 
barfeitsverleibungen auf. j 

409) Im 8. 1579 wurde das Kammergut mit jährlich 60,000 fl. 
ausgebeffert ; im J. 1553 wurden für die nächien 4 Yabre 
dazu 70,000 fl. beflimmt; im $. 1593, bis zur Abzablung 
der landfchaftlihen Schuldenmenge iäbrlich 50,000 fl. 

410) Wie die ewigen Rändifchen Klagen und andrerfeits die 
immer erneuten Verbote des Wildpreifchiclfeng , Befehle 
zur Hegung des Wildes, und dag man den Bauerhunden 
Prügel anlege, Ichren. 
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berbanden die Sicherheit des Eigenthums fortdauernd 
gefährdeten 411). Düſter ſtach neben dem Glanz des 
Hofes die Noth des armen Landmanns ab, der nur ge- 
boren zu fein ſchien, mit der Frucht feines Schweißes 

den Ueberfluß derer anzuhänfen, welche den Beruf hat« 
ten, ibn zu beglüden. 

Die treuen Baiern trugen indefen ihr Schiefat 
mit fchweigendem Gehorſam. Nur in der Grafichaft 
Haag zucte einmal öffentlicher Unwille der Bielgeplag- 
ten. Mitten im Winter 412) verfammelten ſich auf dem 
Kirchdorfer Felde bei zwei taufend Bauern, zu beras 
then, wie fie dem Herzog ihre Klage wegen unerbörter 
Abgaben vorzulegen hätten. Landrichter Georg Pe— 
tenbef, deſſen Eidam Herzog Ferdinand geworden. 
berichtete darüber voll großen Schreckens nah München, 
Zu derfelben Zeit war aber in Defterreich wiederholter 
Aufftand der Dörfer, theild wegen verfolgten Luther— 
thums, theild wegen Auflagen und Wegführung der 
jungen Mannfchaft zum Türfenfrieg 4°), Dies ver- 
fchlimmerte die Anficht vom Zufammentritt des Haager 
Volks. Vielleicht mit zu ſchwarzen Farben fchilderte 
der Landrichter das Beginnen 414). An der Spike von 


411) Befehl vom 6. Mai 1581 das Befindel aufjufangen und auf 
die Galeeren zufchicfen. Unterm 18, Horn. 1588, 10. Brach⸗ 
mond 1589, 16. März 1590, 25. Aug. 1593 ähnliche © 
bote , oder Befchreibungen großer Näuberrotten. 

412) Um 5. Sänner 15906. 

413) Schon unterm 19, Weinm, und 22. Wintermonds 1595 
ergingen deswillen von München aus Vefeble zu Rüſtung 
und Wachfamfeit gegen den ölerr. Bauernauffland, und 
noch den 12. Chriſtm. 1596 Verbote, Wafen dabin zu were 
kaufen, . 

414) „Etwas zu gäh und Scharf nah München bericht* fagt 
Abraham Kern felber in feinem Tagebuch, 
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ein hundert dreißig Bürgern zu Fuß und vierzig Rei— 
tern erſchienen eilig Freiherr Euſtach von Törring— 
Seefeld, der Herr von Fraunberg, und Haupt— 
mann Blankenmaier, im Namen des Herzogs ſtrenge 
Unterſuchung zu halten. Viele Bauern wurden eins 
geferfert; einigen der Fehlbarften die Vorderglieder 
von den Fingern abgefchnitten; andere auf andere 
Weiſe beitraft; alle mit Schreden von ähnlichen Vers 
fuchen zurücgefcheucht. 

Wilhelm, welcher die Befchwerden der Staats⸗ 
führung nie, nur das Bepränge derfelben geliebt, 
ward auch deflen bald ſatt; feine Schnfucht allein, eine 
file Zurücdgezogenheit, forgenfrei den Uebungen der 
Andacht obzuliegen, Aehnlich Fromme Begier, dem 
Geräuſch der Welt abzufcheiden , wohnte in feiner Ges 
malin Renata, von deren Bett er fich, nachdem fie 
ihm zehn Kinder geboren, mit freiwilligem Gelübde 
getrennt hatte 45), And diefer Wünfche Erfüllung 
reifte, da er feines Sohnes Marimilian Einicht 
und Kraft zur Staatsführung erfannte, Mit Anfang 
des fünfzehn hundert acht und neunzigſten Jahres über— 
gab er demfelben die Herrfchaft 419, 

Bon dem Augenblid an zog fihb Wilhelm mit 
Renaten in den Pallaſt zurück ,welchen er neben dem 


415) Damals obngefäbr 39 Babe alt. Adlzreiter 5. Babe 
1587, 

416) Ausfchreiben deshalb an die Stände, Behörden und Amt- 
leute des Landes vom 4. Horn. 1598, Daß er ſchon einige 
VJahre früher, nämlich mit Anfang des 8, 1595, feinen 
Sohn Marımilian förmlih zum Mitberricher in Baiern 
gemacht, die eigne landesfurflliche Gewalt aber darum noch 
nicht ganz abgelegt batte, erbellt aus der Urlunde melce 
Peter Phil. Wolf in feiner Geh, Marimilians 1. 
4, 183 auführt. 
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Jeſuiterhauſe hatte bauen laſſen. Beide erſchienen fort⸗ 
an ſelten öffentlich und führten wahrhaft klöſterliches 
Leben. Sie, wie ihre ſämtlichen Hofbediente, ſchwarz 
gekleidet, glichen in ihrer Tracht Chorherrn und Non—⸗ 
nen. Auf den Tiſchen ſchimmerte weder Gold noch 
Silber. Sie ſpeiſeten nur von irdenem Geſchirr, auch 
wenn fürſtliche Gäſte kamen N), Und öfter, als Für⸗ 
ſten, ſaßen arme unvermögende Leute an Wilhelms 
Tiſch, Bettler die er von der Straße aufnahm. Ihnen 
gab er den Ehrenplatz. Alltäglich wurden zwölf Dürf- 
tige, nach Anzahl der Zwölfboten von ihm gefpeifer und 
getränfet. Die bediente er felber. Und zwei und 
ſiebenzig Männer, und eben ſoviel Weiber, nach Zahl 
der Jünger des Herrn Fleidete er jährlich. Am Bilger- 
hauſe, das er zu München hatte aufrichten laſſen, bes 
wirthete er jeden Betfahrter drei Tage lang, trug ibm 
die Speifen auf, mufch ihm die Füße, und gleich wie 
er ihn mit einem Kuſſe empfangen, entließ er ihn wie— 
der mit reichlichem Zehrpfennig 4). Nicht felten ſah 
man den Herzog in dem von ihm geftifteten Gicchen- 
haus, sder in Spitälern und Wohnungen der Armuth, 
die efelhafteften Kranken mit frommer Selbftüberwin- 
dung abwarten , ihnen Troft einiprechen und vorbeten, 
Arzt und Arzneien hielt er auf eigne Koſten; und ihren 
Zeichenbegängniffen wohnte er demuthsvoll in eigner 


417) Nach Befchreibung von Wilhelms Lebensweiſe, die der 
Zeibarzt Herz. Marimilians, Thomas Fyens in einem 
Brief an Auflus Lipfius machte, und Lipowski Cin f. 
Bürgermilitär- Almanach v. 1810) aus Burmanni sylloge 
epistolarum 2, 79. aufnahm. 

418) Nur dafür allein gebrauchte er jäbrlich mehrere taufend 
Bulden. Er batte ſich ſchon im J. 1595 zum jährlichen 
Unterhalt 52.000 fl. baaren Geldes, und in Naturerzeug⸗ 
niſſen aller Art für obngefähr 8000, Werths nusbedungen. 
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Berfon bei. Oft befuchte er das Waifen- und Findel- 
haus. Auch dies war ein Werk feiner Milde, Hier 
fegnete und nährte er väterlich viele verlaſſene Klei- 
nen 419), | 


Häufig begab er fih auf Walfahrten zu heiligen 
Orten feines Landes, und den Altären Maria's. Die 
Verehrung der bimmlifchen Jungfrau, befonders durch 
die Andacht der Jünger Loyola's erhoben, war in der 
römifchen Kirche zu Feiner Zeit größer, und nirgends 
allgemeiner und inniger, als in Baiern. Hier zählte 
fie ihre taufend Tempel, Altäre und Bethäuſer. Ihr 
Bildniß prangte im allen Zimmern, an den Häuſern 
und Thoren der Städte, in den Fahnen, in den Schil- 
dern der Großen, Ihren Namen trugen Söhne und 
Töchter der Fürften und Unterthanen, Unter den from«- 
men Brüderfchaften des Landes waren die mit Marieng 
Namen immer die zahlreichſten; auch Fürften wurden 
in denfelben gefehen 29%, Weltberühmt ftand ihr Gna- 
denbild im alten Detting; gepriefen die wunderreiche 
Mutter zu Ingolſtadt; oder die bochmächtige Jungfrau 
zu Duntenhaufen #21) , im Klofterfprengel von Beihar- 
ting; an Gaben und Gnaden unerfchöpflich 422), All 


419) In Schilderung diefes Ploflerheiligen Lebens if Adlz⸗ 
reiter, oder vielmehr der Jeſuit Berveautz, mit wort 
feliger Selbfigefälichfeu gar ausführlich. 

420) Die Hefuiten , welche München das deutfche Rom bieffen, 
rühmten daber: Wenn bie beilige Jungfrau nochmals ein 
irdifches Vaterland wählen follte, Baiern käme gewiß in 
die Wahl. 

421) Bifchof Gerold von Freifing fchenkte die Kirche dieſes ſchon 
im zwölften Fabrhundert geflandenen Ortes im 8. 1321 an 
Klofter Beiharting. | 

422) 9. 8.9. Klöll Cin feiner Meinen lehrreichen Schrift: 
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zuſüß vermälte fich in entzückter Betrachtung oder Arte 
betung weiblicher Schönheit und göttlicher Huld das 
Ginnliche zum Ueberirdiſchen. Darum die liebfofend- 
fien Benennungen auf allen Lippen. Sie hieß in den 
Geufzern der Inbrunſt das Zimmetrohr, die Morgen- 
röthe, die Lilie, die Sonne der Seelen. 


Zu Fuß, in fchlichter Kleidung , einen. hölzernen 
Filgeritab in der Hand, mallte Herzog Wilhelm oft 
zu den Gnadenörtern der Hochgelobten.. Es fannte ihn 
faum einer derer, die ihm begegneten. Zu München, 
wie beim Klofter Prüfling, hatte er fich einfame Zellen 
gebaut, desgleichen auf der Schwaige von Schleis- 
beim, woſelbſt er ein einfaches Fleines Luſtſchloß, mehr 
dem Gebet als Bergnügen heilig, angelegt hatte, 
Dahin wandelte er gern, von niemand begleitet, in 
der Zeit der Falten, fehmerzlicher Andacht zu pflegen. 
Da faltete er tagelang, geiffelte fich wund und blutig, 
and auf feinem Leibe trug er grobhärnes Kleid. So 
Yebte er, in frommer Schwärmerei ehrwürdig, ganz 
nach dem Urbilde Firchlicher Heiligen, ihres Namens 
werth, ohne ihren Ruhm zu empfangen. Geine Ge— 
malin theilte mit ihm Neigung und. Lebensart. Jede 
Stunde hatte ihre Beſtimmung. Der Tag. ward im 
Geberen und Liebeswerfen vollbracht. Bei diefer bar- 
ten doch regelmäßigen ———— erreichten beide ein 
hohes Alter 423), 


Die Wallfabrskirche zu Quntenbanfen) fand dafelbfi 1145 

Wundertbaten Mariens im Lauf von 300 Jabren angezeich® 

net. Hm fiebenzehnten Gabrbumdert war die Virgo potens 

‚ mit Wundern am freigebigiten; fchon in der erfien Hälfte 
des achtzehnten begann fie daran allmählig zu verarmen. 


423) Serzog Wildelm farb den 7. Korn. 1626: und Renate 
feine Gemalin am 22. May 1602, 
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Mit reiner oder fcheinheiliger Verehrung legten 
die Mönche dem Herzog Wilhelm den Namen des 
Frommen bei; denn er ftillte die Wünfche ihrer 
Eitelfeit oder Habfucht, und übertraf fie oft an De— 
much und Gottergebenheit. Ihn fchmücten alle Tu- 
genden eines bürgerlichen Hausvaters; Feine von den 
höhern Eigenfchaften des Selbſtherrſchers. Auch der 
Muße eines Tangen Friedens wußte er feinen Segen 
zum Aufblühen feines Staates abzugemwinnen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die Zeiten des dreißigiährigen Kriegs. 


1, Herzog Maximilian. (Er verbefiert die Staateverwaltung. 
J. J. 1598 — 1606. 


Ein Küngling von Faum fünf und zwanzig Jahren 
beftieg Maximilian den alten Thron der Schyren, 
doch mit zuverfichtövoller Haltung eines Mannes, wel 
cher , zur Größe oder Ferne des Zield, das Maas der 
Kraft in ſich genugthuend fühlte. Er war vom erften 
Tag an Fürſt; eben fo fehr das Erflaunen des Frem⸗ 
den, als des Höflings. Allezeit fich felber gleich; nie 
von Reidenfchaften oder Tiebenswürdigen Thorbeiten 
feines Alters überrafcht; Far in Anfichten; unbeweg⸗ 
lich in Grundſätzen; groß in Entwürfen, fand er vom 
Einfiuß der Umgebungen abgeriffen, ſelbſtſtändig, ge 
borner Herrfcher unter gebornen Dienern. Es lag in 
feinem Aeußern viel Einnehmendes; und mit dem Ge. 
fälligen Würde gepaart. Er war von Geflalt nur mitt 
ferer Größe, aber gedrängten, fefigemusfelten Glieder⸗ 
baues, an den Beinen im Verhältniß faft zu mager; 
feine Stirne hoch und hell; die Nafe etwas erbaben; 
der Blick der blauen, erniten Augen in der Nähe durch. 
dringend, nicht in die Ferne tragend Y. Strenge 


4) So fchildert ihn der fchon erwähnte Thomas Fyens im 
Sabr 1691, 


— 


ſeiner Sitten, Lebendigkeit ſeiner Gottesfurcht wurden 
des ganzen Hofes Geſetz. Er liebte geſellige Freude, 
ohne von ihr gefeſſelt zu werden, und anſtändige Pracht, 
mehr aus Gewohnheit, als Bedürfniß. In einem klei— 
nen, ſchmuckloſen Gemach fand ihn der größte Theil 
des Tages, oft die Mitternacht bei Geſchäften. Er 
ſelber las, prüfte, entſchied, was dem Lande und dem 
geringſten Unterthan noth war); hielt wachſamen 
Blick auf alle Behörden und drang in die Tiefe der 
Einzelnheiten, ohne Zeit und Kraft in kleinlichen Din- 
gen zu vergeuden. Immer blieb ihm die Geſammtheit 
des Staatsganzen und feiner Bedürfniffe Far vor der 
Seele, 

Diefe Denkart und Gelbftmächtigfeit des jungen 
Fürften, vielen ein Räthſel, weder Nachahmung frem- 
der Vorbilder, noch Frucht verborgener Rubmfucht, 
ging aus der Fülle eines frommen Gemüthes hervor ‚- 
welchem, mas himmliſch it, über alled Irdiſche gilt, 
Glauben und Andacht, die eriten Rührungen feiner 
Kindheit, das Beifpiel feiner Eltern, das lebte Ziel 
feiner Erziehung, batten fein ganzes Wefen mit un- 
vertilgbarer Stärke dDurchdrungen. Er begann die Lauf- 
bahn des Herrfchers mit Wallfahrt zu Fuß, in Gefell- 
fchaft feiner Gemalin, zum Altar der Sottesmutter gen 
Altenötting ). Dort that er fein Gelübde für das 


2) Aus den Bemerfungen, die er auf den Rand eingefommes 
ner Briefe und Vorſtellungen zu fchreiben pflegte, erkennt 
man feinen treffenden Wi, neben gefunden Urtbeil und 
Sachkunde. 

3) Noch kurz vor feinem Tode ließ er ein dahin geſchenktes, 
goldnes Käflein zu ſich bringen, legte einen Zertel bin- 
ein, und fandte es, vom Goldfchmied vorher zugelotbet , 
wieder zurüd. Als es feine Gemalin öffnen hieß, fand 
ſich auf dem Blättchen von feiner Haud und mit feinem 

Dritter Band. 12 
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Leben. Als Menſch wollte er innere Heiligung, als 
Fürſt Macht und Gerechtigkeit. Darin lag ihm der 
Umfang aller Pflicht gegen Himmel und Welt. 

In dieſem Sinn betrachtete er das Zeitalter, die 
Glaubensentzweiung der Völker, die Gefahren der all⸗ 
gemeinen Kirche, die Spannung der deutfchen Fürften, 
- die drohenden Berhängniffe. Allem zu begegnen, for« 
derte er drei Dinge: Geld, Waffen, feite Ordnung im 
Innern des Herzogthums. Jedes mangelte, 

Ohne die übliche Pracht ſeines Hofes zu ſchwächen, 
beſchränkte er den Ueberfluß. Tonkunſt und Malerei 
erquickten ihn in den Augenblick der Erholung. Er 
vergrößerte die Gemäldeſammlungen mit neuen Meiſter⸗ 
werfen. Der fleißige und zarse Binfel des Nicderlän- 
derd Peter de Witte genannt Candito‘), ſchmückte 
ſinnvoll dichtend feine Palläſte. Viel gewann er durch 
Einführung mwirtbichaftlichern Haushaltens am Hofe. 
Die alten Anordnungen ftellte er ab. Aber feine Räthe 
und Diener befoldete er reichlich; hinwieder foderte er 
reichlich von ihrem Pflichteifer I. Karger Lohn bringt 
kargen Dienft und fchlechte Treue; dem Fürften Schimpf, 
dem Lande Schaden. 

Es waren Schulden. Die Stände übernahmen 
eine Million. Neue verfprach er nie zu machen. Sie 


Blut gefchrieben: In marcipium tuum me tibi dedice 
consecroque, virgo Maria, hoc teste cruore atque 
chirographo, Maximilianus peccatorum coryphaeus. 
Adlzreiter. 


4) Geboren zu Brügge 1548; in Stalien überfehte er feinen 
Namen ins Stalienifhe. Maximilian gab ibm jährlich 
500 fl. Gehalt. Er farb zu München 1628. 

5) Der Hofilaat beftand im J. 1600 aus 540 Perſonen, mit einer 


Befoldung von 67,094 fl, 5 fr. Wolf Geſch. Magimilians 
4, 218. 
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mußten die Gefälle feiner Kammer mit hundert und 
fünfzig taufend Gulden verbeffern , und zur Vertheidi— 
dung des Landes fünf Tonnen Goldes für die Ausrüſtung 
fetter Plätze bewilligen. Dies war der Erfolg des erften 
Landtags, den er verfammelte, Widerfpruch duldete 
er kaum. Was war, was werden follte, kannte nur er. 
Ale Schwierigkeiten, welche die Landfchaft ihm ent- 
gegenſetzte, bob er mit der Drohung, daß er willen 
werde Mittel zu ergreifen, fih bei Land und Leuten 
und in fürftlichem Stand zu erhalten ). Sieben 
Fahre fpäter berief er noch einmal die Stände: dann, 
als wegen der Bedürfniffe des Staats, auf ein Fahr 
jehend hinaus Borforge gethan mar, mährend feines 
Lebens nie wieder, Denn er behielt die angewiefenen 
Steuern, Gefälle und Auflagen für die ganze Dauer 
‚feiner Herrfchaft bei, weil fie genügten. Ihm fchien 
die Berfammlung der Landfchaft todte Feierlichkeit, 
ihre Berathung Zeitverfpfittern, ihr Vortrag von Be— 
fchwerden mehr Sprache des Eigennußes als der Bater- 
landsliche im Namen alles Volkes. Zu den beftehenden 
Auflagen machte er noch eine auf Fleiſch, auf Gold» 
und Seidenwaaren. Daneben befchränfte er die Un— 
mäßigfeit der NRitterfchaft in Ausdehnung der Gerichte.“ 
fälle. Mit dem baierifchen Salz, welches er für eigne 
Rechnung fieden und verkaufen Tieß, wie mit dem 
Weishier, defien Brauung er den gefreiten Ständen 
unterfagte, trieb er Alleinhandel, im Grundſatz der 
Alten, daß jeder das eigene Gut, alfo auch ein Landes- 
herr das Seine, felber bewirthichaften folle. Und alfo 
ward er vermögend, Durch weife Sparfamfeit, bei Ab- 





6) Dafür Fchaffte er den Salzauffchlag ab und lich den Stäns 
den eine erhöhte Auflage vom Mier zn. Sandtag von 





4180 


gaben, weiche nicht drückender waren, als die gewohn⸗ 
ten, und Kriegesiteuern, die feinen entfräfteten I, 
allen Aufwand zu beftreiten, welchen große Unterneh 
mungen , zahlreiche Feldzüge und glänzende Hofhaltung 
foderten. Das Geheimniß feiner Staatswirthfchaft 
lag in Einfachheit der Verwaltung, glüdlicher Wahl 
und fcharfer Beobachtung der höchſten und niedrigiten 
Beamten. Jeden ftellte er auf den rechten Platz. Geine 
geheimen Räthe, Kämmerer, Hoffammerräthe und Hof- 
räthe auf Nitter- und Gelehrtenbank d) waren fammet- 
haft Männer von Kenntniß, Nechtlichkeit und Eifer, 
Dem, was angeordnet worden, mußte fchmeigender 
Gehorfam folgen. Er felbft gab allezeit erſtes Beifpiel 
deffelben. Der bat feine Ehre Fürft zu fein, welcher 
nicht Untertban feines eignen Throns fein mögte. 

Es wurden die lange verfäumten Landftrafen ”) 
wieder bergeftellt, oder neue gebaut, um den Verkehr 
des Landes in fich felber und die Verbreitung der Be- 
fehle nach allen Gegenden zu befchleunigen. Dazu flan- 
den von Ort zu Ort reitende Boten und Poſtläufer 
Tag und Nacht bereit. Schon vor ohngefähr hundert 
Jahren hatte Franz von Taris, ein welfcher Edel- 
mann, dem Kaifer zur Beflüglung der Nachrichten 





7) In 30 Zahren forderte er nur 24 Steuern , und ald Kriegs⸗ 
beitrag in mehrern Yabren nur 22 fl. vom Hofe. Feß⸗ 
maier (Geld. von Baiern) nach Gteuertabellen der 

Landſchaftskanzlei. 

5) Das alte Ausgabenverzeichniß nennt ibre Namen. Gm 
5. 1602 waren 6 gebeime Räthe, 9 Kämmerer, eben fo 
viele Hoffammerrärhe und 19 Hofräthe. Die Eintheilung 
des Hofraths in die Nitter- und Gelehrtenbank fand ıch 
beim $. 1599 zum erfienmal. 


9) Die Stände führten auf dem Landtag 1612 Über die Stra: 
fenvernachläffigung Klage, 


151. 





wifchen Wien und den Niederlanden Anftellung wech» 
felnder Eilboten in beftimmten Smwifchenräumen vorge- 
fchlagen und um dabei abfallenden Gewinn ausgeführt!” 
Die Einrichtung hatte Beifall, ward verbeffert, zulest 
ordentliches Hofamt, in welchem die Taris lange Zeit, 
als niederländische DOberpoftmeifter, befoldete Diener 
des Kaiſers waren. Nachher in den Freiherrnſtand 
erhoben , find fie mit dem Boftwefen für das Neich be- 
lehnt worden, Doch neben ihren Anftalten errichteten 
mehrere Stände Deutschlands nachahmend ähnliche 11), 
So beftanden auch in Baiern außer den Tarifchen 
Reichspoſten, bie dem Hof unentgeldlich dienen muf«- 
ten, Landespoften, Für reitende Boten des Herzogs 
waren Städte und Märkte gehalten, Pferde zu Tiefern 12). 

Indem Maximilian zur Beſtreitung der Aus— 
gaben die Einkünfte feitftellte, blieb ihm das fchwan, 
fende Verhältniß des öffentlichen Wohlftandes unver- 
borgen. Mit demfelben ſanken und fliegen die Kräfte 
und Mittel des Staats, Durch die niederländifchen 
Unruhen war der Handel füddentfcher Städte über Ant- 
werpen, und durch Vasco de Gama's Umfchiffung von 
Afrika der oftindifche Waarenverfehr über Venedig zu 
Grunde gerichtet, Nothwendig erhöhte dies den Preis 


10) Im 3. 1516. In Frankreich war ſolche Einrichtung ſchon 
um ein halbes Jahrhunder früher befannt. 

11) Wie z.B. Kurfachfen im J. 1574, MWürteinberg im 9. 1581. 
Yuch die ötlerreichiichen Erblande, Zyrol und Steiermark 
batten um die gleiche Zeit eigne Bortanflalten und einen 
Erbland« oder Oberpoſtmeiſter. 


42) Vorweiſung eines Scheins vom berzoglichen Boten und 
Befehl des Pflegers waren genug zur Herbeifchaffung der 
Roſſe. Diefe Belättigung der Städte und Fleden ward 
oft mißbraucht; daher die Befchwerden beim nn 1583 
und 1605, ©. 348, 
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der vom Ausland bezogenen Bedurfniſſe, gegen deren 
Koftbarkfeit und Menge die Ausfuhr baierifcher Erzeug— 
niſſe 13) dag Gleichgewicht verlor. Diefes durch DBer- 
bot ohne Bertheuerung fremder Waaren und Aufhelfung 
Inländifcher Gewerbfamfeit mieder herzuſtellen, war 
fchon lange die fchmwerfte Aufgabe, und um fo mehr 
bei einem Volke geweſen, welches im Wohlleben auf 
Einfalt der Sitten Verzicht geleiftet hatte. Leichtfer- 
tige Gewohnheit ſpottete der zahlloſen und firengen Auf« 
wandgeſetze. Ein Federftrich ändert die Natur der Men— 
fchen nicht, Wein, Meth- und Bierhäufer wimmelten 
noch immer Tags und Nachts non Zechern 1); die 
Spieltifche wurden nicht von Spielern Teer 15); die 
Verfchwendungen einer Hochzeit fo unmäßig, daß der 
erfte Tag der neuen Ehe oft über ihre ganze Dauer 
Armuth und Schulden führte 1), Bauern und Bäuer- 
innen gefielen fich in ausländifchen Tüchern, an Farbe 
zumeilen thenrer , als Stoff; gebrämten Röcken, feinen 
Hemden mit Stiderei und Spitzen; Hüten non zarteſtem 





13) Die Ausfuhr befiand nur in Betraide, Vieb, Sal, Pfer⸗ 
den, Leinwand, Barchent, Loden (grobe Wollenwaaren) 
Federridt und einigen andern geringeren Erzeugniſſen. Ger 
meiner Landfchaft Bilanza. Landtag 1612, ©. 99. 

44) Wie der Erfah vom 15, Heum, 1605 fagt. Die Gafl» und 
Mirtbsordnungen wurden beinah alle zehn Jahre mit ſchwa⸗ 
dem Erfolg erneut. 

45) Das „Paſchen, Tradeln, Glückshafen‘ u. f.w. Verbot 
pom 12. Day 1623. Auch Verbote diefer Art wurden 
lange eben fo fruchtlos wiederbolt. 

46) Noch unterm 29, Brachm, 1617 befabl Herz. Marimilian 
daß zu Feiner Hochzeit über 50 Perſonen eingeladen werden 
folten. Schon unterm 26, März 1599 batte er für Hoch⸗ 
zeit des Adeld einen Aufwand von mehr, denn 2000 fr, 
verboten. 
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Filz. Handmerfer und Krämer gebrauchten Sammet, 
Geiden und Halbfeiden, Kamelot, engliiche Boie, 
Zeuge aus Ftalien und Frankreich, Schuhe von Kor- 
duan, halb- und ganz feidene Strümpfe; Hofenbänder 
und Schuhrofen von Taffent; Dolche und Degen mit 
Goſd und Silber befchlagen ; ihre Töchter und Frauen 
köſtliche, faltenreiche Kleider und Stickereien bewun— 
dernswürdig durch die Mühſamkeit und Zartheit ihrer 
Kunft; Hauben von Atlas, Sammet oder Goldftoff; 
Armbänder und Ringe mir Edelfteinen, im Haar Per⸗ 
lenfchnüre 17), Nachtbeiliger noch, als der Aufwand, 
war oft aber die Schaamlofigfeit weiblicher Tracht in 
furzen Röcken mit entblößten Achfeln, ofnem Rüden 
und Bufen 13), | 

Diefe Sucht, in ausländifchen Erzeugniffen und 
Waaren zu prunfen, ſtürzte die Gewerbe der baieri- 
fchen Städte und Märkte chen fo fehr, und mehr noch 
in Verfall, als dag ihn Mauthen und Zölle erdrüdten; 
oder daß Kleinhändler und Handwerfer auch in Dür- 
fern baufeten 1%), oder daß von jedem neu aufgehenden 
Gewerbszweige fogleich Abgaben begehrt 2), oder die 
Zünfte mit Meitern überfegt waren, welche einander 
den Gewinn fchmälerten, In der Berarmung der 
Handwerfer verlor fich die Achtung ihres Standes. 
Nur Kinder ohne Vermögen wurden demfelben geweiht, 


47) Die Kleiderordnungen des 16, Yahrbunderts vermehrte 
Herzog Maximilian mit einer neuen, am 26, Brachmond 
1626, 


48) Unterm 19, Herbfim, 1631 und 2, Brachm. 1653 Verbote 
frangölifcher Tracht. 

419) „Färber, Schreiner, Hafner, Glafer.* Landtag 1612. 
©. 363. 


20) Klage der Landfchaft in ihrer Bilanza v. 1612, 
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denen nachmals die Mittel gebrachen , ihr Gefchäft zu 
erweitern. Jeder firebte höher aufwärts, Der reichere 
Bürger wollte dem. Adel gleich stechen 2); age 
und Geiſtliche buhlten um höhere Titel 22), 

Allerdings war vielen Unterthanen durch Marimi« 
lians Alleinhandel mit Weisbier und Salz von ehma— 
iger Nahrung entzogen. Der Salzhandel ging fonft 
meiſtens nur durch die Hand der Städte. Aber des Her- 
4095 Grundfaß blieb: das, beim Wandel der Zeiten 
und Umstände, Gewerbe auf- und ablommen, neue 
Verhältniſſe, neue Nahrungszweige hervortreiben ; und 
jedem überlaffen fein müffe, die Kraft zu verfuchen, 
North lehre beffer ald Gebot. Die Natur fei nie zu 
träge, zu geben; nur der Menfch, zu nehmen 23), 
Darum fchrirt der Fürft ungern in das Treiben der Kauf 
Veute und Handwerker ein, und überließ den Dörfern die 
Vervollkommnung des Aderbaues und der Viehzucht 
ohne Vorſchrift. Freie Hand wirbt am beiten, Auch 
Leibeigenfchaft, fonit SFeflel des Fleißes, war fchon fo 
milde, daß fie oft nur noch an der Abgabe erfannt 
ward, welche unter dem Namen des Todtfalls von der 
Verſtorbnen Hinterlaffenfchaft genommen wurde. Ya, 
diefer Leibpfennig fchien zumeilen mehr dem Grund 
und Boden, ald der Perfon anzuhaften. Man foderte 
ihn auch wohl dem Freien ab, der auf das Gut 309, 


21) Verbot 9. 14. Horn. 1626 (und wiederholt unterm 7. Aug. 
1651.) des häufigen Gebrauchs der Benennung „Eure 
Gnaden. 

22) Kloſter Scheyern erbat im J. 1607 die Erlaubniß Graf⸗ 
ſchaft zu beißen. Man. boic: 10, 590, 

23) „Es hat, ſprach Martmilian zu den Flanenden Städten: 
nit in Mangel der Landesgelegenheit, fonndern an Per⸗ 
fornen vnd Leitben, melche fi ainer Handthierung vnder⸗ 
nommen , gemammglet.* Landt. 1612. ©. 396, 
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wo fonft ein Leibeigner faß 2). Doch nur durch Mif- 
brauch, 

Inzwiſchen fah man den Herzog zur Ermunterung 
paterländifcher Gewerbiamfeit nicht ſaumſeelig. Er 
Bellte einen eignen Handelsrath, und fachkundige Män- 
ner an, die wöchentlich, was ‚des baierifchen Kunft- 
fleißes Aufnahme befördern möge, berathen mußten 35), 
Zur Mehrung des einheimifchen Tuch- und Tripfammet- 
bandels firedte er anfehnliche Geldfummen vor; unter- 
fagte zum Vortheil inländifcher Tuchmachereien Einfuhr 
fremder, befonders meißnifcher Tücher; nöthigte den 
Hof, fich im baierifche Zeuge zu Fleiden, und erreichte, 
daß wirklich binnen einem Jahrzehend diefer Gewerbs— 
zweig fcheinbar blühend, aufsing 2). Aber mit Nach“ 
lafung der Zwangmittel gegen die Fremde welfte der- 
felbe wieder hin, unfühig aus eigner Kraft, ausländis 
fchen gleich zu flehen. Denn die Tuchweber, nicht 
reich genug, felber nach Böheim zum Ankauf feiner 
Bolle zu reifen, mußten diefelbe aus der Zwifchenhänd- 
ler Vorräthen beziehen; Fonnten nicht, wie Nürnberger, 
auf halbiährigem Borg Waare ausgeben und blieben 
mithin auf Bereitung groben und Mittelzeuges be— 
fhränft, während der gemeine Mann Ticber meifni- 
ſches, böhmifches oder englifches Tuch forderte, 

Es iſt auch bekannt, das Maximilian die Ausgra— 


24) Der fürflihe Beamte bezog gewähnlich von alem But 
des Verslorbenen fünf vom hundert; die Herrfhaft aufer- 
dem fogenannte Herrforderung und Anfall. Landtag 1612, 
©. 211. 

25) Unterm 23. April 1646, Der Handelsrath mar aber fchon 
im 3. 1613, 

26) Schon uns $. 1626 zählte man zu Minden 114 Meifler, 
wo fonft nur do faßen; in Landshut 25, wo font nur 55 
in Erding 60, wo ſonſt nur 20 u. ſ. w. 
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bung unterirdiſcher Naturſchätze durch mancherlei Be- 
günſtigungen ermunterte, wie, da man Steinkohlen am 
Peiſſenberg zum Kalkbrennen verſuchte 7); oder 
am wilden zerriſſenen Kalkgebirg des hohen Stauffen 
und Rauſchenberg die aufgefundenen Spuren von 
Blei und Galmei verfolgte 26). Die bergmänniſche 
Kunft war jedoch zu mangelhaft, und die unterirdifche 
Gebirgsfunde fait gar nicht vorhanden, ald daß der 
Ban in die geheimmißvollen Tiefen mit Zuverficht hätte 
getrieben werden können. Selbſt die Eifentteingruben 
des traunfteinifchen Kreffenberges blieben lange undanf« 
bar ?”), 


2. Die Geſetzgebung. Leben und peinliches Recht. 


Das machfende Mißverhältniß einheimifcher Bes 
triebfamfeit gegen die vom Ausland bezognen Bedürfs- 
niffe fchwächten nothwendig den Hauptitod des öffent- 


25) Es geſchah dergleichen ſchon im %. 1602. Das alte Aus—⸗ 
gabenverzeichniß. Unterm 27. Wintermonat 1627 erging 
ein allgemeines Landgebot zur Nachforfhung ber im Land 
verborgenen Bergwerfe. Kori Samml, baier. Bergrechte. 
©. 429 439. 


26) Am Stauffen waren fchon im 3. 1585 bergmännifche Ver⸗ 
fuhbaue; 1636 auch am Rauſchenberg. Am, 1670 brachte 
man die Bleiförderung auf 1262 Gentner; erſt in den 
Fahren 1682 — 1686 am Rauſchenberg bie Ausbeute am 
böchften. Von da an murden diefe Werke mit fchwinden- 
dem Bortheil bis Ende des achtzehnten Jahrhunderts bes 
trieben. Matth. Flurl in der phyſ. Abh. bair. Af. von 
1802 — 1805. ©. 52. | 

27) Ein Münchner Goldſchmidt erbielt darauf 1585 fchon 
Belehnung. Don da an murde der Bau bis zu unfern 
Beiten fortgefest. Matth. Flurl erzählt die Geſchichte 
deſſelben a. a.D. ſehr gründlich, 


lichen Vermögens: und der träge, Tüderliche Haufe 
von zahllofen Bertlern, die im Land als Pilger, Zur- 
brüder, Kleinfrämer , gartende Knechte, Geiltänzer , 
Taglöhner, Gaukler, Staarſtecher, Pfannenflicker, 
Roſenkranz- und Bandhändler umherſtrichen, zehrte 
thätig an der Maſſe des allgemeinen Gutes mit, ohne 
es durch ſeinen Fleiß mehren zu wollen. Der Herzog 
gebot zwar wegen Niederlaſſung der Fremden ſtrengere 
Vorſicht; ließ fremdes Geſindel über die Gränze jagen, 
zum Bau neuer Zuchthäuſer 23) und Veſtungswerke zwin⸗ 
gen, oder zum Schreden aller an den nächſten Baum 
auffnüpfen 2), Er feste jedoch damit der fortfchreiten- 
den Berarmung fo wenig Schranfen, als durch daß 
Verbot Teichtfertiger Ehen junger Lente, die fich nicht 
zu nahren mußten 3); oder daß er gefunde Bettler 
aufgreifen ließ, zu Öffentlichen Arbeiten verdammte 31), 
und nur bülflofen Kindern, Krüppeln, Greifen, mit 
Armuthsſcheinen verfchen 3), Almofen zu fuchen ges 
ftattere. Alle diefe Mittel, zum Theil fchon früher 
verfucht , waren eitel geblieben; retteten auch jest nicht, 
Die Quellen des Unheils Hoffen aus der Tiefe des Sit⸗ 





25) Befehl vom 22. Chrifim. 1618, 

29) Nachdem vorher dem Hof über die Umflände Bericht gegeben 
und das Urtheil beflätigt war. Werordn. 13, Brachmond 

4608, | | 

30) Wollte ſich ein „Auersſohn“ (Bewohner der Münchner 
Vorstadt in der Hau) vermälen, mußte er vier Bürgen 
fielen, daß er nie mit Weibern und Kindern betteln werde, - 
Verordnung vom 8. Winterm. 1625, 


3:) Verordnung vom 13. Brachm. 1680, Landrecht von 1627, 
Landgebot von 1627 und 1630. 


32) Sofmarfifche Bertler mußten Zeichen tragen. Befehl vom 
42. Auguſt 1611, 
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tenverderbniffes; und wurden durch Klofterbarmberzig- 
feit und Feiertaggmüfliggang ewig offne Wunden. 

Allerdings mogte auch die Menge feir einem Jahr⸗ 
hundert erlaffener Iandesfürftlicher Verordnungen nach« 
theilig wirfen. Oft unter fih im Widerfpruch, von 
verfchiedenen Anläffen hervorgerufen, verwirrte felbit 
ihre Zahl das Gedächtniß. Herzog Marimilian fühlte 
den Uebelſtand. Schon beim erften Landtag, welchen 
er zufammen berufen, mußte ein Ausichuß erfahrner 
Geſchäftsmänner die Geſammtheit vorhandener Land— 
gebote und Ordnungen muſtern, und mit Rückſicht auf 
Zeitbedürfniß zn einem neuen Ganzen bilden; der Ent— 
wurf ward den höhern Behörden des Staats jur Prü- 
fung übermwiefen; daranf von anserwählten Nechtö- 
gelehrten noch einmal überarbeitet. Go entitand Maxi— 
milians Geſetzbuch. Bürgerliches und peinliches Recht, 
Serichtögang, Landeszucht, Forſt- und Jagdweſen 
wurden vollftändiger und in Teichterer Meberficht darin 
zufammen geftellt; dazu der Umfang ftändifcher Frei- 
beiten nen erläutert 3), Judem dies Werf nur das 
Brauchbare des Alterthums mit dem Beflern der Gegen- 
wart, und deren Bedürfen gemäß, verband, konnte es 
weder umfafend und erfchöpfend werden, noch auf einen 
nicht Teicht vergänglichen Werth zählen: aber um fo 
getrener bewahrte es das Eigenthümliche bergebrachter 
Uebungen und vaterländifchen Geiftes, 

Bisher waren das alte römifche und das Kirchen- 
recht in Deutfchland , ald die heiligen Brunnen ange- 
feben worden, in welchem fich allein die rohe Geſetz⸗ 


gebung der Völker Tätern könne. Nur wenige Geiſter 


hatten, wie Hugo Grotius, frei von Enechtifcher Anbe- 


tung des Meberlieferten, Muth genug, in den Tiefen 


33) Die Kundmachung geſchah unterm 24. Jänner 1617. 
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menschlicher Natur und gefellfchaftlicher Verhältniſſe den 
Urquellen alles Rechtes nachzugehen, And denen, die 
gingen, folgte lange der fchüchterne Haufe nicht. Kai— 
fer Karls V. peinliche Halsgerichtsordnung zeichnete in 
den meiften Ländern des Reichs den Nechtsgang bei 
DBerbrechen und Strafen vor, Herzog Marimilian 
börte fie zur Ergänzung an, wo der Baiern Uebungen 
ſchwiegen. Aber auch fortan fprachen dieſe menfch- 
liher,, denn jene, Maximilian ftellte grauſame Todes. 
arten, Ertränfen und Lebendigverbrennung ab; be— 
raubte die unfchuldigen Nachkommen der Hingerichteten 
ihres Erbes nicht; und befchränfte die Anwendung der 
Folter, daß fie Hinfort nie härter, ald die Strafe des 
beargmohnten Verbrechens felbit fein dürfte; Kindern, 
Kranken und füngenden Müttern aber ward fie nie ge= 
geben, Diefer Geift der Mäßigung und Billigkeit ift 
in der magimilianifchen Geſetzgebung mit Zug, als das 
Rühmlichſte, gepriefen worden. 

Früher fchon hatte auf Altern Landtagen das Leben. 
recht der Baiern feſte Geftalt gewonnen, Um fo weniger 
wagte Maximilian die Hand an fie zu legen, da fie aus. 
einem langen, vielfeitigen Kampf einheimifcher Sitten 
und lombardifcher Lehngrundſätze um mweibliches Erbfolge- 
recht hervorgegangen war, 

In alten Zeiten find alle von höherer Hand bedin- 
gungsweis ausgeliehene Güter oder Leben, nur vers 
dienten Kriegern und Dienern der Fürften und derem 
männlichen Abfümmlingen gegeben worden 34). Kiel 
das Lehen einem andern Stamme zu, überreichte der 
nene Dienſtmann, ald Sinnbild der Pflicht und Treue, 


34) Doch befanden wohl auch geringere Bau⸗ und Zinslehen, 
in welchen der Brundherr gegen Bedingungen Güter zum 
Anbau binlich. 


feinem Heren Bogen und Pfeil). Erft im dreischn- 
sen und vierzehnten Jahrhundert find auch Weibern 
und Unedeln Erlehn ertbeilt worden. Sie, denen 
Stand oder Geſchlecht ritterlichen Dienft unterfaate , 
vergalten mit Geldleiftung. Aenderten Lebenftüde die- 
fer Art durch Tod oder Kauf, ward mit dem Beutel in 
der Hand das Lehenreich vergnügen 39). Wie aber die 
Zeiten famen, wo mit Verwandlung des Heerweſens 
ritterlicher Waffendienft gering ward, drohten alle Rit- 
terleben in Beutellehen zu entarten 37), Damals ge- 
wannen die Herrn zu Baiern: Lehen in adlicher Hand 
müſſe und folle jederzeit rechtes und ritterliches ver⸗ 
bleiben. 

Manches rechte und ritterliche war aber fhon im 
vierzehnten Jahrhundert durch Uebereinkunft oder 
Schweigen, wie an Söhne, auch an Töchter vererbt 
worden. Der Stolz der edeln Stammen ſträubte fich 
bald wider eine Hebung, welche von ihren Häufern 
große Befisthume fremden Gippfchaften zumandte, Ih— 
nen Famen die Lehenbegriffe der Tombardifchen Rechts⸗ 





35) Das Heergewede (Hereotum) der Alten. Statt Bogen und 
Pfeil ward nachher das „Schießzeug“ gereicht, und zuletzt 
Geldabgabe von fl 14kr. eingeführt: J. N. Gv. Krem 
ner über gemiſchte und folgende Weiberlehen. Anh. 5. 2. 

56) Beim Lauf wurden vier vom hundert der Kaufſumme, bei 
Henderung durch Todesfall foviel entrichtet, als das Lehen 
jährliche Gilt ertrug. Albrechts V. Lchne Hof-Anmweis 
fung v. J. 1550. Sene Abgabe mogte das fogenannte 
Laudemium und diefe hingegen dad Relevium fein. 


87) Schon Ende des 15. Fahrbunderts Klagen des Ritterſtandes 
gegen Entrichtang des Relevium. In den Hahren 1570 
und 1572 ward gewiffermaßen gefeßlich , daß Lehen in adli- 
cher Hand nicht zahlen , aber, ın unadeliche Hand fallend/ 
wieder Beutelleben fein ſollten. 
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ſchulen zum Beiftand, welche nur Mannslehen, als 
rechte, erfannten, und weibliche Erbfolge erft nach 
voller Erlöfchung des männlichen Stammes geftatteten. 
Darüber Tange Frrungen und Streiten vor herzogfi- 
chen Lehenhöfen und auf Landtagen. Der Zwiſt löſete 
ſich endlich in bleibenden Beflimmungen auf: daß zwar, 
wie vor Alters, Lehen männlichen und weiblichen Erben 
zugleich und neben einander da gegeben werden fünn- 
ten, wo Ältere Briefe folche Erbfolge deutlich beurfun- 
deten; aber fobald fie des Weibes nicht gedenfen, bleibe 
es rechtes Mannlehen; und wo das Weib urfprünglich 
allein belehnt worden, fei das Gut zu betrachten, wie 
eines, zu welchem das Weib erſt Erbrecht, nach Abgang 
der männlichen Nachkommen, gewonnen habe 38), 


3. Das Heerwefen 


Neben diefen Einrichtungen öffentlicher Einkünfte 
and geſetzlicher Ordnung verweilte Marimiliang 
Sorge am liebſten bei Verbefferung des Heerweſens. 
Denn es war eine eiferne Zeitz die abendländifche 
Hälfte des Welttheils in Glaubensfachen zerriffen; die 
Morgenhälfte von den Waffen der vordringenden Os— 
manen erfchüttert, Kirchlicher Haß deutfcher Völker— 
fhaften weiſſagte nahen, allgemeinen Bertilgungsfrieg, 
Der Herzog wollte dem großen Augenblick gewachſen 
ſtehen. 

Auch ihm diente das Schrecken des türkiſchen Na— 
mens, wie ſeit hundert Jahren ſeinen Vorältern, zum 
Anlaß oder Vorwand der Rüſtungen, als gelte ed Si-⸗ 
cherheit des Vaterlandes wider den chriftlichen Erbfeind. 


33) Auf dem Landtag von 1538 erſt hatte fich in Baiern die 
Beſtimmung von rechten, gemifchten und nachfolgenden 
Weiberlehen, feier geſtaltet. 


{ 
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Gegen dieſen ertönten unaufhörlich in den Kirchen 
Baierns Gebete; wurden Falten gehalten; Opferſtöcke 
zum Troft der verunglüdten Chriften ausgeſtellt. Die 
verwüſtenden Kriege der aftatifchen Eroberer, ihre 
Unmenfchlichfeit in Einäfcherung zahlloſer Schlöffer , 
Hütten, Städte und Fleden, ihr Wegfchleppen gefan- 
gener Chriſten in ewige Sclaverei, mußten fortwährend 
Furcht oder Zorn des Volkes zur Gegenwehr reiten, 
und auch das Befchwerliche erleichtern. 


Das Herzogthum hatte Fein flehendes Heer. Wie 
vormals wurde jetzt noch die waffenfähige Mannfchaft 
von Zeit zu Zeit auf Mallftätten gemuftert, und von 
dreißig Dienftpflichtigen ein Drittheil oder weniger 
und mehr genommen, je nach dem Bedürfnif. Zu— 
weilen genügte der dreißigfte oder zehnte Mann; oft 
traf es auch wohl den fünften und dritten). Die 
Ausgehobenen wurden, vor begonnener oder nach vol- 
Vendeter Feldarbeit, auch an Feiertagen, im Gebrauch 
der Waffen in Bewegung und Zügen geübte. Dies 
war gemeine Landwehr, Marimilian bildete auf 
ihr einen Kern beftändig befoldeter Kriegsmannſchaft, 
welche den Namen der „Ausgewählten“ führte, auch 
nicht unter bürgerlichen Gerichten, fondern unter dem 


Spruch ihrer Hauptleute fand *%, 


39) Der dreißigfte Mann war von den dienfiverpflichteten 
Dreißigen einer. Wurden von den übrig bleibenden 29 M. 
aber noch zwei ernannt, fo biegen de die Zebnten. 
Wurden von den übrig gebliebenen 27 Mann noch drei ge- 
nommen , nannte man fämtliche Ausgebobne die Fünfer. 
Murden aber von den übrigen 24 Mann abermals vier 
aufgeboten, bießen fie die dreier, und fie machten mit 
den andern Ausgehobnen von 30 Mann den dritten, 


40) Verordnung v. 11. Herbfim. 1605, 
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Wer zum Mufterplak fam, hatte Pflicht, Säbel 
oder Langmefler und Sturmhaube zu tragen, Die Land- 
leute erfchienen meiſtens mit Spießen, die Bürger von 
Märften und Städten mit Streitfolben, Armbrüften, 
Hafenbüchfen und Handröhren oder Flinten bewaffnet, 
Sm Verhältniß zählte man der Schlachtfchügen noch 
wenig, Ihre Anzahl zu mehren, wurden Schüßen- 
gilden geftifter, Schießſtätten errichtet, und ihnen 
ftattliche Freiheiten zuerfannt, Keiner unter fünfzig 
Jahren empfing das Bürgerrecht, oder ein junger Ge- 
fell zur Hochzeit Erlanbniß ; welcher nicht Handhabung 
des Gewehrs verſtand. Es wog diefe Waffe noch ſchwer; 
ward zum Schuß auf Gabeln geſtützt und mit brennen- 
der Lunte abgefeuert, 


Zur Neiterei blieb feit after Zeit der Lehenadel 
pflichtig ; ihm num aber geftattet , weil Feuergeſchoß die 
geharnifchte Ritterfchaft entbehrlich gemacht, fich per- _ 
fönlichem Dienft zu entziehen, wein er andere Reiſige 
ſtellte. Maximilian fchuf neue Landreiterei 41), 
Dazu müßten Städte, Märkte und Dörfer berittene 
Mannfchaft 42), der Nitterftand aber unentgeldlich #3), 
im Nothfall auch Kidfter und Pfarrer "genen Bezah— 
lung) , Pferde geben. Roß und Neiter wurden zum 
Kriegsdienit nach Vorſchrift eingeübt 4), 


41) Landtag von 1605. S. 6. Ein geruftetes Pferd ward zu 
10 fl. Löhnung monatlich angefchlagen: 


42) Die oben erwähnte Verordnung von 1605. Uber erfi im 
J. 1615 ward die baierifche Reiterei vollflommener einge 
richtet. Verordn. vom 30. Chriſtm. 1615, 


43) Im 8.1605 foderte Matimilian von ihm — 2000 
pPferde. Landt. 1605, & 18. 


44) Befehl vom 31. ganner 1620. 
46) Verordnung vom 7. Brachm. 1616, 
Dritter Pand. 43 
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Zehn Mann Fußvolkes machten gewöhnlich eine 
Rotte; drei bis fünf hundert ein Fähnlein oder Heer- 
bande; zehn Fähnlein eine Schaar. Die Schaar zer— 
fiel zu bequemerer Leitung in zween oder drei Schlacht- 
haufen; die NReiterei in Geſchwader 4%), Die verfchic- 
denen Abtheilungen der Schaaren hatten befondre Ober» 
und Unterbefehlshaber; dieſe beftimmten Dienitfreis , 
vom Befreiten, Rottmeiſter, Feldweibel, Wachtmeifter, 
Unterhauptmann, Fähnrich, Statthalter, Hauptmann , 
Dberitwachtmeitter , Oberftftatthalter und Oberſten auf- 
wärts bis zum Feldmarſchall hinauf. Leber alle gebot 
der Feldhanptmann 7), 


Wie das Fußvolk, ſah man * die Reiterei der 
Städte mit Handröhren, die aus den Dörfern mit 
Spießen bewaffnet. Fehlten ſolche, gab ſie der Herzog. 
Sturmhut und Bruſtpanzer trugen fie insgeſammt 3). 
Mer auf eigene Koften volle Rüſtung brachte, hieß 
Doppelföldner, denn er empfing flärfere Löhnung 4), 


46) Das Gefchwader war gewöhnlich 100 Mann ſtark. 


47) Schon ieht fchlihen aus franzgöfifcher Sprache bin und 
wieder undeutfche Benennungen ein, 3. B. für Heer» 
band oder Fäbnlein Compagnie, für Schlachthaufen 
Bataillon (die Schweizer behielten ihr gutes Deutfch länger 
als die Deutfchen) für Schaar Regiment. 


48) Beim Aufgebot vom 14. Weinm. 1529 hatte der gemeine 
Mann täglich 14 Pfennig. Am Yabr 1546 zahlte Herzog 
Milhelm „Dienern vom Haus aus“, welche Reifige in Fürs 
ftendienft brachten monatlich 12 fl. auf iedes Pferd. Wil⸗ 
helms Ausfchreiben zum Landaufſitz v. 11. Heum. 1546. 


49) Eine Heerfchaar von 3000 Mann EFoflete, ungerechnet den 
Oberſt und feinen Staab, damals im Monat wenigitens 
30,850 fl. bei einer Schaar Fufvolts befanden fich gewöhn⸗ 
lich 10 Hauptleute, jeder monatlich zu 250 fl. Sold; 10 
Fäbnriche jeder zu 70 fl.; 10 Statthalter (Lungotenense 


Weil jeglicher fich Fleidete und waffnete, wie er 
mogte, ward BSleichheit in Watte und Siriegestracht 
lange vermißt. Maximilian foderte fie faum; wohl 
aber von allen Bauern im Land eine Befleidungsart, 
die im Frieden ehrbar, im Kriege bequem war: ſtatt 
kurzer Wämſer und furger, fnapper Beinfleider, weites 
warmes, den Leib bededendes Gewand. Nur beim 
Prunk feftlicher Aufzüge erfchien die berzogliche Leib» 
wacht aleichförmig ; auf dem Haupte Sammtbarete, 
geſchmückt von blau und weißen Federn; das Gefchwa- 
der reitender Schüsen in fchwarzwollenen, fammet- 
gebrämten Leibröcden, mit langen Nermeln und Schür- 
jen, Seitengewehr und Rohr an breitem Niemen über 
der Achſel; Stulphüten von Filz mit gelben Schnüren 
und Federn; der Hauptmann aber im Sammetrod und 
Sammethut; die Bürgerwachten zu Fuß in ſchwarzen 
Röcken mit fchwarz und gelbem Gefranfel, ſchwarz und 
gelben Baretlein, bewaffnet mit Hellebarden ; die Hafen- 
fhüsen mit blau und weißen Hutfedern >). Erft im 
der Folge, als das baieriſche Kriegsvolk auf jahrelan- 
gen und entfernten Feldzügen abwefend lebte, ward 


oder Lieutenants) zu 45 fl.; 10 Feldweibel zu 35 fl.; 40 
gemeine WBefebishaber, (vermuthlich Unterbauptleute , 
Sousofficiers) und 10 Feldfcheerer zu 20 fl.; 40 Trommler 
und Pfeifer zu S fi.; ein Obertrommelfchläger zu 10 fl.; 
60 Wachtmeifter (Caporaux) zu 15 fl.; 50 Rottmeiſter zu 
1A fl. Der zu einem Heer von 20,000 Mann gebörige 
Oberſtaab wurde monatlich mit 17,025 fl. in Anſchlag 
gebracht. wovon allein auf den Dberfeldberr 4500 fl. 
Monarfold kamen. Eifenmann Kriegsgefchichte der 
Baiern 2, 28. | 


50) Wilhelm V. Anordnung des Frobnleichnams + Fefles. 
Weftenrieders Beitr. 5, 174. 


daffelbe vom Herzoge in gleichfarbiges Heergemand eit- 
gekleidet >). 


Minder äußere Schönheit, als Muth, Gewandheit, 
gute Zucht und Waffe der Schaaren forderte Marimi- 
lian. Die Mufterrodel oder Berzeichniffe der dienft- 
fähigen und aufgebotenen Mannichaft mußten in un— 
unterbrochener Ordnung geführt, die Rotten in Städ- 
ten und Märften fleißig geübt, die Waffen der Land. 
gerichte von umbergefondten Platnern in brauchbarem 
Stand erhalten werden, 


Das Zeughaus Don München war mit ſchwerem 
Befchüg zur Gnüge verſehen 2). Maximilian befahl 
viel nene Stüde zu gießen I). Zur Bedienung deffel> 
ben wählte er auch aus Dörfern fühige Fünglinge. 
Pulvermühlen Tagen ohnweit der Hauptſtadt; Salpe- 
tereien an mehrern Orten im Lande, 


Ingolftadt, welches, bei einem Umfang von fünf 
tauſend Schritten, der firasburger Kriegsbaumeifter 
Daniel Spefle fchon auf Wilhelms V Geheig mit 
vielen Werken verftärkt hatte, Tick der Herzog neu be- 


51) Die Schweden fanden im dreißigiährigen Kriege zu Mün⸗ 
chen 8000 fertige Heerkleider. P. Phil. Wolf Geld. 
Darimilians I. 1, 309. 


52) Als Kaifer Karl V. im J. 1530 nach München fam, fab 
er fhon 100 Stück groben Gefchüßes im Zeughaus an der 
Kübenraße. Lipowski Nat. Garde Alm. 6. Bahrgang. 
©. 251. 

53) Zu einem Heer von 20,000 Mann nabm man gewöhntich 
22 Stüde, darunter 6 Fünfundzwanzigufündner. Dazu 
nebörten 895 Zentner Pulver, 8200 eiferne Kugeln, 500 
Sentner Lunten, 300 Bentner Blei, 223 Heer- oder Lafl- 
wagen, 1156 Pferde, Eifenmann 2,29. 
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feftigen 54) 5 eben fo Schärding und manch anderen 
Drt. Auch zur Umgebung von München mit Wällen 
und Bollwerfen ward der Anfang gemacht, diefe Haupt«- 
ſtadt, im Mittelpunkt des Landes fammt allen ihren 
Koftbarfeiten, Schäsen, Zeughäuſern und Urkunden 
gewölben vor feindlicher Hand zu fchirmen °5). 


4. Feldzüge gegen Donauwörtb und Salzburg. 
| Solenleitung von Reichenhall. 


3. J. 1607 — 1617. 


Ehe noch Marimilian Heeresfraft und Waffe 
feines Volkes nen gebildet hatte, bot ihn des heiligen 
Reiches Oberhaupt fihon zu deren Gebrauch auf. 

In Donauwörth, der alten Neichsitadt, hatte 
Luthers Glaube feit mehr denn ſechszig Fahren bei 
Rath und Mehrheit der Gemeinde obgeſiegt. Nur allein 
die Benedictiner der Abtei zum heiligen Kreuz 9) hiel— 
ten ftandhaft den alten Blauben inner der Stadt Ring— 
mauer feit, und dag Herz der Wenigen aufrecht, die 
nicht abwendig geworden, Zwiſchen Bürgerichaft und 
Klofter nahm feitdem feindfelige Nederei Fein Ende, 
Der Rath verbot, um die Zahl der katholiſchen Bürger 
zu Schwächen, Verheurathung der Bürgertöchter an 
Fremde, Kinderunterricht im Klofter, und befchränfte 
zulegt alle Öffentliche Feierlichkeiten und Umgänge der 


⸗ 


54) Weil Ingolſtadt zu einer Zeit „gepauen worden, da vil 
ein ander Manier zu fhriegen geweßt.“ Wie fich der Her» 
309 im J. 1612 in feinem Schreiben an die Stände aus« 
drückte. 

55) Den erſten Antrag machte Maximilian dazu dem Landtag 
von 1612, 


56) Bom Graf Mangold von Wörth und Dillingen im 8. 1100 
geflifter. ——— 


Päpſtiſchen 5). Darüber erhob der Abt zum heiligen 
Kreuz, Leonhard, vereint mit feinem Beſchützer, 
dem augsburgifchen Biſchof Heinrich von Knöringen, 
wehmüthige Klage vor Kaifers Thron. Während nun 
der Streit vor dem Reichshofrath fehwebte , faßte der 
Abt neuen Muth. Als hätte er Spiel gewonnen, rüftete 
er mit vielem Geräufch wieder zu des Kloſters großem 
Feſttag. 

Es war uralte Sitte, daß alljährlich der Abt am 
St. Markustag aus dem Kloſter ging, begleitet von den 
Reihen der Mönche nebſt viel betendem Volk, mit 
Kreuzen und Fahnen, im langen Zug durch die Stadt 
in das benachbarte Dorf Ochſesheim. Da pflegte er 
die Meſſe zu leſen, dann auf gleichem Weg mit der— 
ſelben Feierlichkeit ins Kloſter zurückzukehren. 


Als nun der Tag wiedergekommen war 58), that 
er mit altüblichem Gepränge, GSpiellente voran, den 
Donauwörthern und ihrem warnenden Verbot zum Aer— 
ger, den Umgang, Auf der Nüdfehr traten aber 
Bürgermeiſte Wurmb, Gtadtamman Hindenach 
und zween Einunger an der Donaubrüde dem Zug ent- 
gegen, ibm des Rathes Unmwillen zu bezeugen, Es 
rannten viele Menfchen herzu mit Brügeln und Gtei- 
nen; manche mit Spießen und Büchfen; durchbrachen 
den Zug; zerriſſen die Fahnen; ſchlugen Spielleute 
und Mönche mit gropem Gefchrei auseinander, alfo, 

daß der Abt und die Pfaffen froh wurden, längs der 
Stadtmauer, am Wernizthor und Hezenberg vorbei, 


57) Schon im 3. 1567 gefchah der Anfang, als den Benedicti- 
nern verboten murde, mit feierlichem Verzug die Ster— 
benden zu beſuchen. Foſ. 9. Sartori Sch. d. Stadt 
Donauworth. ©. 13, 


35) Der 11, April 1606, 
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durch enge, umnfläthige Gaflen in ihre Kirche zu ent- 
kommen, dem lärmerifchen Pöbel zu großer Beluſtigung. 

Dieſer fhmähliche Handel verfchlimmerte den Rechtd« 
fireit der Donaumwörther fehr vor dem Kaifer, Der 
Neichshofrath rief fie, wegen verlegten Kirchen - und 
Landfriedeng, abermals vor fih. Die Bürgerfchaft 
dagegen pochte auf ihr Recht; vertheidigte fich vor 
glaubensgendflifchen Fürften und Städten; und als 
fundbar ward, der Herzog von Baiern fei auf Kaifer 
Rudolfs Verlangen bereit, Fünftig die gottesdienftliche 
Uebung des Klofters zu fihirmen, ſchworen die Bürger 
Reib und Gut daran zu feken, aber den Kreuzgang 
nicht zu dulden. Im folgenden Frühjahr erfchienen 
wirklich die baieriſchen Räthe, Alexander von 
Haslang und Otto Forftenbanfer, fich der 
Sache des Abtes freundliiy anzunehmen, Ihre Nede 
war eitel; des Volkes Ungeſtüm fo groß, daß die Be- 
fandten ficherheitähalben die Stadt verlaffen und ins 
nahliegende Städtchen Main eilen mußten, Auf folches 
ward Donauwörth mit der Acht bedroht; die Vollzie- 
bung derfelben dem Herzoge von DBaiern übertragen, 
‚welcher alsbald Aufhebung aller in Donauwörth wider 
römifche Kirche ergangene Berchlüffe forderte >), Rath 
und Gemeinde weigerten, zögerten, und auf Beiltand 
glaubensgenöflifcher Stände vertrauend, fuchten fie Zeit 
zu gewinnen, bis der Reichstag zu Negensburg eröffnet 
fein würde, Eh aber der Reichstag zuſammentrat, 
ward fchon zu ihrem Berderben geeilt; und die Acht 
über Donauwörth wirklich ausgerufen. Denn Herzog 
Marimilian, fowohl aus Haß gegen die Neugläubi- 
gen, als in Hoffnung eine Stadt wigder an Baiern zu 


59) Er ließ dem Rath eine Erflärung vom 8. Wintermonds 
1607 zur Unterfchrift überreichen. Sartori. 
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gewinnen, die vorzeiten in Wittelsbachs Gut gehört 
batte, drang mit ungeduldiger Begier auf Züchtigung. 
Nun in Beſtürzung, des Befchehenen reuig, begab 
fich der Rath ing Klofter zum Abt, überreichte ihm 
Brief und Siegel, daß nicht nur binfort der Umgang 


Der Krenzwoche, und römifch - chriftlicher Gottesdienft 


unangefochten, fondern auch Feiner von des chmaligen 
Unfugs Hauptitiftern ungeflraft bleiben fole, Bergeb- 
liche Neue. Herzog Maximilian ſtand fchon gerüfter. 
Zwar Herzog Friedrich von Würtemberg und Pfalzgraf 
Bhilipp- Ludwig zu Neuburg machten zu Gunſten ihrer 
Blaubensverwandten Friegerifiche Bewegungen 6), Wie 
fie aber die baierifche Macht ſahen, überließen fie Do« 
nauwörth feinem Schickſal, gegebnem Wortes unein- 
gedenk, nach Weiſe Heiner Staaten, die furchtfam und 
unzuverläfig, mehr dem Gebot der Nothwendigfeit als 
der Vieberzeugung und Pflicht folgen, | 

Am fechszehnten Tag Chriſtmonds im Jahr taufend 
fechs hundert fieben, fand der baierifche Feldoberſt 
Alerander von Haslana mit zwanzig Fähnlein 
Fußvolks und ſechs Gefchwadern Reiterei 61) vor der 
geächteten Stadt, Die erfchrodnen Bürger, in fich 
entzmweit, übel vorbergitet, ohne Hoffnung des Beiftan- 
des, überfandten, nach vergeblichen Unterhandlungen, 
folgenden Tanes dem Oberſten die Schlüffel. Die 
Baiern rückten im Morgenreif durch die befchneiten , 
ausgeſtorbnen Gaffen ein; beſetzten die Thore; räumten 
die GStadtfirche den Altgläubigen ein, und machten 
einen neuen Stadtrath, deſſen Glieder alle, bis auf 
pier, zur römifchen Kirche gehörten, Alle, »ie fich 
beim Sturm gegen den Kreng« Umgang hervor gethau 





60) Der Braljoraf mar ſchon bis zum Schellenberg vorgerückt. 
6!) Das Fühnlein 300 Mann, das Neitergeſchwader 100 Hark: 
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hatten, wurden aus der Stadt vertrieben, oder nach 
langer Gefangenſchaft 6) ihres Vermögens ganz und 
zum Theil verluftig. Unter mancherlei Vorwand ward 
alsbald der lutheriſche Gottesdienit gehemmt, und von 
den Jeſuiten Befchrung gepredigt, obgleich fehlechten 
Erfolgs. Donauwörth ſelbſt blieb dem Haufe Baiern 
verhaftet, bis demfelben die Unkoften der Achtvollziehung, 
drei Tonnen Geldes, erſetzt fein würden, 


Bon diefer Zeit iſt die Stadt an Baiern verblie- 
ben, und ihrer Freiheit durch Pobelsgerobe und unzei- 
tigen Trotz verluftig gegangen, Es waren gin hundert 
und neun und vierzig Jahre, feitdem der reiche Herzog 
Ludwig ihrentwillen dag Schwerdt vergebens gezuckt 
hatte, 

Donauwörth Schiekfal erregte unter den gegen- 
befennerifchen Ständen des Reichs großes Aufſehen und 
Unwillen. Einige Flagten, wie man mit Bollftredung 
der Acht, um feinen Reichstag zu hören, gefliffentlich 
geeilt, und fie, alten Uebungen entgegen, nicht einmal 
dem fchmäbifchen Kreigoberit übertragen babe, Andere 
warfen vor, daß die Strafe von Feinem Tag oder Ge— 
richt des Reichs verhängt worden fei, fondern allein 
yon einem Reichshofrath, deſſen Glieder, willführlich 
vom Kaifer ernannt, urfprünglich vorhanden wären, 
denselben nur in Dingen zu berathen, welche ihm fchon 
durch Reichsaefeke zugeitanden feien, Alles fei unerhörte 
Anmaßung, welche die gefammte Freiheit deutfcher 
Stände sum Spiel Faiferlicher Eigenmacht und Laung 
mache °°), 


62) Die Sırafurtheile wurden er am 11, Wintermond 1609 
erlaffen. Sartori 58. 


63) Ausschreiben des fchwäb. Kreifes vom 10. May 1607, und 
Beſchwerden der Etände am Regensb. Neichstag. 1611. 
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Die Fruchtloſigkeit folcher Beſchwerden fleigerte 
den Argwohn gegen des Kaifers und feiner Anhänger 
Gewalt, Bartheilichkeit und Haß der neuen Kirche, 
Es traten lutheriſch- und zwinglifch gefinnte Stände 
bald darauf 64) zu Ahauſen am Odenwalde zufammen; 
fchloffen zur Vertheidigung ihres Glaubens und Landes 
einen großen Verein, und wählten zum Haupt deſſel⸗ 
ben den jungen Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz 
am Rheine, 

Diefe Erfcheinung , und der oft wiederholte Zufam- 
mentritt der Vereinsgenofien, erweckte befonders unter 
den ſüddeutſchen Kirchenhäuptern Furcht und Miß— 
trauen, Bifchof Julius von Würzburg ermahnte, 
dem gefährlichen Werf ein anderes Bündniß entgegen 
zu ftellen. Bifchof Heinrich von Augsburg, welcher 
unter den Glaubensneneruugen faſt die Hälfte feiner 
Einfünfte einaebüßt hatte, Iebte in Aengſten für Das 
was ihm noch geblieben, Niemand mar eifriger, deitn 
er 5). Bern lieffen fich andere bereden. Willig und 
ftaatöflug trat auch Herzog Maximilian in die Ge— 
meinfchaft der Prieſterfürſten. Er hatte fchon lange 
folches Bundes Errichtung betrieben, Und ein Fahr 
nach dem Ahauſer Verein 6% wurde zu München 
wifchen Maximilian, den Bifchöfen von Würzburg, 
Eonfanz, Augsburg, GStrasburg, Palau, Regense 
burg, dem Brodit von Ellwangen und Abt zu Kempten 
ein hbeiliger Bund geſtiftet. Er follte gelten zur 
Handhabung und Bertheidigung von des Reichs Satzun— 





64) Am A. Mai 1608, 


65) Er verwendete, nah Blacidus Braums (Bel. der 
Bifchöfe von Augsb. A, 126) beurfundetem Zeuanıf für dies 
fen Bund vom J. 1609 — 1630 über eine Million Gulden. 


66) Den 10. Heum. 1009, 


gen, des beilfamen und hochbetheuerten Welt- und 
Kirchenfriedens und anderer zu recht Löblichem Alter 
bergebrachten Gewohnheiten. Kintracht und gegenfei- 
tige Hülfleiſtung wurde darin feitgefent; zum Bundes. 
oberiten Herzog Marimilian gewählt; ihm ein Nach 
zugegeben, nebſt Macht und Fug, des Bundes innere 
Ordnung und Außerliche Sicherheit zu behaupten. Das 
Alles gelobten fie, neun Fahre lang zu halten und in 
gelegner Zeit auch Faiferlicher Majeſtät zu berichten 7), 
Bald fchloffen fich die drei geiftlichen Kurfüriten am 
heine dem heiligen Bunde an, und für die rheini— 
ſchen Mitglieder ward die Leitung des Gefchäftsganges 
dem ſtaatsklugen Erzbifchof Schweifard von Mainz 
übertragen, wie fie Marimilian für die oberländifchen 
in Franfen, Schwaben und Baiern bebielt, Feldherr 
und Haupt gefammter Bundesfchaft blieb der Herzog. 


Bleichwie Frankreich mit feindfeliger Klugheit die 
gegenbefennerifchen. Bereinsvermandten wider Spanien 
und Defterreich begünitigte, fo fuchten diefe Mächte 
binwieder die Stärke des heiligen Bundes zu ihren 
Vortheil. Mancherlei Umtricbe wurden in demfelben 
geſpielt; bald die erfte Zwecke über perfünliche Ver— 
hältniffe vergeffen ; Freiheit und Verfaſſung des Reichs 
oder Gefahr der allgemeinen Kirche blieben zuletzt nur Be- 
ſchönigungen des Eigennuges, Der Erzbifchof von Mainz, 
eben fo Erzherzog Mor in Tyrol, ſahen mißgünftig das 
große Machtmirtel in der Hand eines Herzogen zu Baier, 
deiien Klugheit und unternehmender Muth nicht vers 
kannt waren, Kälte fchlich unter die Mitglieder, Diele 





67) Der GStiftungsbrief neu abgedrudt in Beilage 1. von 
( Stumpfs ) „diplomatiſcher Gefchichte der deutfchen 
Liga“, einer höchſt forgfältigen Bearbeitung gefammtrr 
Verhandlungen des heiligen Bundes, 
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verzögerten mit ihren Geldbeiträgen zum Bunde, Dett- 
felben Taut entgegen war fogar Wolf Dietrich, Er. 
bifchof von Salzburg, weil er das Haupt des Bundes 
haßte. 


Dietrich von Reitenau, Erzbiſchof von Salz— 
burg, war ein ſtolzer, gewaltthätiger Herr; lebte, 
wie ihm wohlgefiel; hatte eine Beiſchläferin und zehn 
Kinder. Wer von feinen Unterthanen lutheriſch ge- 
worden, mußte das Land verlaflen, und Hab und But 
binnen Monatsfrift ihm, oder einem ihm Gefälligen 
verkaufen; wer fich befehrte, mit brennender Kerze 
fchimpfliche Kirchenbuße thun 699). In Aufrichtung 
Föftlicher Gebäude verfchwendete er ungeheure Sum. 
men, oft auf unfinnige Weife. Seinem Bruder Jakob 
Hannibal hatte er einen ftartlichen Pallaſt, über acht- 
zigtanfend Gulden werth erbaun, und wieder, bloßen 
Wortwechſels willen mit ihm, auf den Grund nieder» 
reisen laffen, Da einft der altherrliche Dom in Brand 
gerietb, hörte er gelaffen die dreimalige Anzeige der 
Brunft, und befahl, den Flammen ihr Spiel zu gönnen, 
Die Bürgerfchaft rettete zwar die inwendige Kirche ; 
er aber Tieß die Mauern dennoch abbrechen, damit er 
einen neuen Bau anheben könne. Diele alterthümliche 
Denfmale find dabei vernichtet worden 9%). Geld zu 
machen, war ihm Leichte. Neben dem Umgeld führte 
er Eiditener ein; fechs Schilling jährlich vom hundert, 
Ver fein Bermögen nicht treulich angab, verlor das 

65) Die Urf. v. 3. Herbfim. 1585. In Dukhers Chron. v. 
Salzburg. ©. 268. 

69) Der Brand geichab am 11. Chriſim. 1598. Dufber. 
Die verdienfivollte That feiner Bauſucht war wohl im 
balleinifchen Salgberg der untere Stollen, 751 Zachter 
lang, über 400 Zachter im harten Fels gebauen. 
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danze. Als das Volk darüber menterifch ward, zwang 
er es mit biutiger Gewalt zur Ruhe; lieh einferkern, 
verbannen, entbaupten, Den Bürgern von Hallein 
entzog er die Salzausfertigung; aber die damit ver- 
Inüpften Laiten ließ er denfelben, 


Da vor ungefähr zehn Fahren der alte Probſt zu 
Berchtolsgaden, Jakob Püttrich, fich einen Nach- 
folger zuordnen wollte, hoffte Dietrich die alte 
Probſtei mit Jakobs Schägen an fich zu bringen. Viel 
GStiftsheren waren ibm zugethan. Jakob aber, mit 
den meiften,, erforen den Bruder Herzogs Maximilian, 
den jungen Ferdinand"), der fchon des Föllnifchen 
Erzitiftes Anmwarter war, Go ward diefer zu Dietrichs 
Verdruß in Berchtoldögaden Probft, als Jakob nach 
wenigen Monden farb, Und von daher aller Zorn des 
Erzbifchofs gegen Baiern, Er verfagte den Jeſuiten 
Riederlaffung im Salzburgifchen Lande , weil Maximilian 
fie empfahl; und war wider den heiligen Bund, weil 
Marimilian an der Spike deffelben ftand. Die Leiden- 
fchaftlichfeit Dietrichs brachte zwifchen Baiern und dem 
Erzitift immer größere Spannung, Der Herzog, em—⸗ 
pfindlich, befchränfte dagegen, durch Erhöhung der 
Zölle, mit Faiferlicher Genehmhaltung gethan, den 
Verſchleiß des Halleiner Salzes. Es pflegten von dem— 
felben jährlich über dreimal hundert taufend Scheiben 
nach Baiern zu gehen, die von bier aus mit Gewinn 
nach Böheim und über die Donau verkauft wurden. 
Aber alljährlich floffen dafür auch mehr denn zweimal 
hundert taufend Gulden in den bochiiiftiichen Schatz. 
Maximilian, durch ältere Verträge gebunden 7), wollte 


70) Mit Clemens VII. Genehmigung geſchah die Wahl den 
14. Brahm. 1593. 


71) Ein Vertrag vom 8. 1594, durch welchen fich Baiern zur 


906 EEE. 


fich derfelben entledigen, um das Salz in wohlfeileren 
Bedingungen zu erhalten. Denn bisher war Baiern 
verpflichtet , jedes Jahr eine beftimmte Zahl GSalzliefe- 
rungen zu empfangen, oder dem Erzftift für jede nicht 
gefchehene Halfahrr ein und zwanzig taufend Gulden 
Entfchädigung zu zahlen, 

Der Erzbifchof, als er ſah, Marimilian fuche Ver— 
kommniſſe gu brechen , die ihm Läftig fein mogten, fperrte 
die vertragsmäßige Holzausfuhr von feinem Bebirge. 
Reichenhall gerieth darüber in Verlegenheit, die Gole 
su verfieden. Des Salzes Thenerung flieg. Harte 
Vorwürfe flogen ber und bin. Marimilian drohte, 
Dietrich hielt feinen Grimm nicht länger an, griff 
zu den Waffen nad beſetzte Berchtolögaden 72), um auch 
die Abfuhr berchtolsgadner Salzes nach Baiern zu hin- 
dern. Weder die Bifchöfe von Bamberg und Regens— 
burg, noch die Ersherzoge von Defterreich Tonnten den 
ffentlichen Ausbruch einer lange genährten Feindfchaft 
hindern. 

Als nun Marimilian die TYeite Hoffhung güt- 
Yicher Ausgleichung verfchwunden fah, verfammelte er 
zehn tanfend Baiern unter den Mauern von Burg- 
haufen. Er felber führte fein Heer an; Oberft Alexander 
von Haslang den Vortrab. Man betrat dad Gebiet 
St Hrodberts ). Die fchwachbefeftigte Gränzſtadt 





jährlichen Abnahme mit einer gewiſſen Menge Salzes, oder 
Entfhädigung dafür anbeifchig gemacht, wird von falzb, 
Schriftſtellern angeführt; ich babe aber defien näberen 
Snbalt nicht erkundigen fönnen. Auch B. Phil. Wolf 
in feiner Geſch. Mar. I. giebt 1, 48. f. mehr Verhandlun⸗ 
gen über den Vertrag, als ihn felbil. 

72) Im Sommer 1611. 


73) Den 22, Weinm. 1611, 
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Titmaning leiſtete keinen, das Schloß auf der Höhe 
nur eintägigen Widerſtand. Ein Hauptmann ſtarb ge— 
troffen an des Herzogs Seite; aber die Kugel des 
Schützen hatte dem Herzog gegolten. Abends zog der 
Schloßhauptmann Ehrenreich Schneeweis daraus, 
mit Beſatzung und Gepäck frei ab. Alles Volk im 
Lande gönnte dem Erzbiſchof Unglück. Keiner wollte 
für den herzloſen Unterdrücker bluten. Nun ſchickte er 
Eilboten, Unterhändler und Kapuziner zum Herzog, 
Sie wurden nicht angehört. Er raffte vom Schreck 
berwirrt feine und der Kirche Kleinode und Baarfchaft 
zuſammen, umd floh bei finfterer Nacht, mweltlich geffei- 
det ins Lungau, Ueber Laufen rüdte Herzog Maximi— 
lin vor, und iſchon am fünften Tag des unblutigen 
Feldzugs in die Hauptftadt ein, Nicht wenig fchmei- 
helte ihn das Glück feiner erſten Waffenthat 7%). Zwei 
Tage fpäter wurde der flüchtige Pfalzgraf Dietrich von 
fünf baierifchen Kriegsleuten ohnmeit Gemünd im Ge— 
birg entdecdt 75); fein Schas nach Salzburg geführt; 
feiner Beifchläferin und ihren Kindern die Freiheit 
gegeben, Er felbit mußte auf feine Würde für immer 
Verzicht thun 76); das Erzitift hundert fünfzigtaufend 
Gulden für die Koften des Feldzugs zahlen, mit Baiern 
günftige Verträge wegen des Salzes eingehen 7) und 


74) „Sekt wohne ich,  fchrieb er feinem Bruder Albrecht nach 
München: in denfelben Zimmern, aus welchen vorber ein 
mächtiger Fürft mir und der ganzen Welt Troß geboten.“ 
Eifenmann 1, 23. nah Höfe. 

75) Rhre Namen bemahrte Ferd. Reindl v. München in 
feinem Tagebuch. (Weftenrieder Beitr. 1,173.) 
76) &r ward auf dem Schloß Werfen bis zu feinem Tode mit 

ungeziemlicher Härte (12. Jänner 1617) behalten. 

77) Bein Mangel des Abſatzes zahlte Baiern künftig Feine 
Entſchadigung mehr und bebielt fonfl in vielen Dingen freie 
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dem heiligen Bunde beitreten. Dann wählte das Stift 
auf Hrodberts Stuhl einen andern Erzhirten, doch kei— 
nen vom Haus Baiern, wie DMarimilian erwartete, fon 
dern frei, zur Bewahrung der Unabhängigkeit, aus 
eigner Mitte, den Domberr Marx Sittich, Grafen 
von Hohenems, Vaduz und Galera. 

Aus Dietrichs Demüthigung zog ben größten Ges 
winn das herzogliche Salsgewerbe zu Reichenhall, 
Noch war bier ein neuer Quell aufgefchloffen,, und der 
Sole fo viel geworden, daß fie zu verfieden, der Neich- 
thum aller benachbarten Wälder nicht binreichte, Aber 
einer von Marimilians Hoffammerräthben, Oswald 
Schuß, gab den Fühnen Rath, durch Druckwerke in 
bleiernen Möhren die gefalzgenen Wafler mehr denn acht- 
hundert Schuh Hoch über. alle Höhen bis Siegsdorf 
im twaldreichen Landgericht Marquardftein zu treiben, 
Der Herzog, von den VBortheilen des Entwurfs über- 
zeugt, befahl deffen Ausführung, Simon Reifen, 
ſtuhl, ein Dann von erfinderifcher Kunftgabe, Maxi— 
milians Hofbaumeiiter, übernahm und vollbrachte das 
Werft, Deutfchland hatte nie ein Aehnliches geſehen. 
Erſt ward es bis Siegsdorf, dann größerer Bequem— 
fichfeit der Sudhäuſer willen, bis in die Au vom Gtädt- 
ein Traunftein geführt, Binnen zwei Fahren wars 
vollendet 7%). In neun taufend Dünfeln ftrömten die 
Solen über Berg und Thal drei Meilen weit. Noch 
beute if, durch Segen des Landes, dirfer Bau ein 
ruhmvolles Denfmal Marimilians und Reifen— 
ſtuhls 77), wie deffen, der den großen Gedanken 
zuerſt faßte. 

Hand. Der Vertrag abgeſchloſſen den 22. Chriſim. 1611 

in Wolfe Geſch. Mag. 2, 104 abgedrudt. 

77) Der Bau nahm eigentlich im J. 1617 den Anfang. 
75) Bald nach Vollendung des Werks farb den 8. Horn, 1620 
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5, Anfang des dreißigiäßrigen Kriegs. Der Böhmen Auffland. 
Friedrich von der Pfalz ihr König. 
3.3. 1618 — 1619. 


Des Herzogs Züge genen Donauwörth und Salze 
burg, Schnelligkeit und Glück aller feiner Unterneh» 
mungen, Vergrößerung feiner Heere, Verftärfung fei- 
ner Zeitungen, fein Ruf als des Kaifers Freund, ald 
der neuen Kirchen Feind, der heiligen Bundesfchaft 
Kriegshaupt — alles warf Furcht und Unruhe unter 
die Glieder des gegenbefennerifchen DBereind. Gie 
ritten aufammen. Gie veranflalteten Kriegsrüftungen. 
Maximilian binwieder verdoppelte die feinigen. Man 
verlangte einander Erklärung ab. Es begann lebhaftes 
Briefwechfeln, nicht ohne Bitterfeit. Feder Theil bes 
hauptete, nur für eigne Sicherheit zu wachen. Bei 
Allen foderte der Hab, fcheute die Furcht den Krieg. 
Man verftändigte fich endlich, es fei nicht auf Feind. 
feligfeit abgefeben. Aber Argmohn treibt tiefe, fprof- 
fige Wurzeln. 

Kaum einem von allen war jedoch Erhaltung des 
Friedens ernftere Sache, als dem Herzog von Baiern 
feld. Denn er am beften Fannte die Schwäche der 
Parthei, zu welcher er gezählt wurde, befonders die 
Gebrechlichkeit der heiligen Bundesfchaft. Die Ver» 
mehrung derfelben durch neue Genoſſen hatte fremd. 
artige Zwecke mit ihr verkaüpft; Selbftfucht der einen, 
neidifcher Stolz der andern: Weſen und Einheit des 
Ganzen gebrachen. Die Meiſten im Bunde begehrten, 
die Wenigften brachten Opfer, Neben dem rheinischen 


der Rünfller, erſt 45 Fahr alt. Die königl. Urkunden⸗ 
fammer zu München bewahrt noch heute dankbar fein 
Bildniß, weldes vor Matthias Flurls älterer Geſch. 
der Saline Reichenhall in Steindruck zu ſehen iſt. 


Dritter Band, 14 
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und oberländiſchen, war auch bald ein öſterreichiſcher 
Bundesbezirk geſtiftet worden; dann ſichtbar, daß 
Oeſterreich den Zuſammenhang aller, je nach Umſtän—⸗ 
den, löſen oder zu feinem Vortheil leiten wollte, Wie» 
wohl auch der neue Bundesbezirk den Herzog von Baiern 
als Oberſten der Geſammtheit anerfannte , entfagte 
diefer dennoch feierlich einer Würde 73), die gegen ihn 
ſowohl den Haß der Feinde, als die Mißgunſt oder den 
Argwohn der Freunde Ienfte. Ein Bund für Reichs. 
freiheit follte, feined Dafürhaltens, in feines Kaifers 
Gewalt, und ein Bund für das Heiligthum des Glau—⸗ 
bens im Dienit Feiner ſtaatsſchlauen Nebenabfichten - 
ſtehen. Indem Maximilian fich abfonderte,, verhieß er 
jedoch nachbarlichen Beiftand in der North. Dagegen 
fchloß er nun, um nicht vereinzelt zu bleiben, mit den 
Bifchöfen von Bamberg, Würzburg, Eichfätt und dem 
Probſt zu Ellwangen, einen vierjährigen Schugver- 
trag”), desgleichen ihres Neichtbums willen mit der 
Stadt Augsburg ®). Go erwartete er in nüchterner 
Faſſung die Entwirrung der unüberfehbaren Verwick— 
ungen , in welche, durch: Glaubenshaß, Ehrfucht und 
Ländergeiz, Deutſchlands Völker und Fürſten gerathen 
waren. 

Nach dem Tode des ſchwachen Kaiſers Rudolf IL. 31) 
war mit. den Kronen von Defterreich, Ungarn und 


78) Anfang des 9. 1616, 


79) urk. München v. 27. Mai 1617, (in Stumpfs Geſch. d. 
Riga. Beilage V.) Das Bündniß beruhte ganz auf den 
Grundfäben des eriien vom 3. 1609. Magimilian war 
defien Borland und Haupt. 

80) Den 18. Mai 1619 auf fechsiährige Dauer. Der Herzog 
verfprach der Stadt, auf ihre Koſten, mit 2 bis 3000 M. zu 
dienen; fie ibm 50,000 fl. vorjuſtrecken, ein Kahr zinelos. 

31) Er war den 10, Sinner 1612 geflorben. 
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Böheim der Zepter des heiligen Neichs an feinen Bru—⸗ 
der Matthias gefommen, Dieſer, ein Fränflicher,, 
umentfchloffener Herr , _mied forafältig, Sobald er den 
Gipfel der böchften Ehre erfliegen hatte, jeden Ge— 
waltfchritt, zweifelhaften Erfolgs. Gelbft der zahl» 
reichen Befenner des neuen Glaubens in feinen Staa— 
ten fchonte er vorſichtig. Er Fannte ihre verzweifelte 
Entfchlofenheit, und erinnerte fich ihres Beiftandes im 
der Zeit, da er, noch während fein Bruder lebte, def- 
fen Throne zu befigen wünfchte, Ä 

Doch nicht diefe müſſige Friedfertigfeit defiet den 
Vornehmſten feined Hauſes. Niemals fchien ein gün⸗ 
ftigerer Augenblick gefommen, als jest, Defterreichs 
Vebermacht auf immer zu begründen, mit Nieder- 
drückung der neugläubigen Neichsftände die Kaifergemalt 
unbefchränfter, und die Krone der rümifchen Welt zum 
Erbthum des Haufes Habsburg zu machen, in welchem 
fie num feit zweihundert Fahren, wie Eigengut Tag >). 
Die Stärfe des Vereins von Ahaufen fchien feinem 
furchtbar. Das Haupt deffelben, Kurfürft Friedrich V. 
von der Pfalz, war ein barmlofer, zwanzigjähriger 
Süngling, den Vergnügungen ergeben, Gachfen und 
Brandenburg baderten entzweit wegen fülichicher, die 
Häuſer von Heffen in fich felber wegen marburgifcher 
Erbfchaften. Dazu fam noch zmwifchen Luthers und 
Kalvins Befennern wachfender Streit und Haß, Sie 
wären leichter mit Pabſt und Türfen, als unter fich 
felbft zu verföhnen geweſen. So Tagen alle reif, zur 
mühlofen Ueberwältigung da, Zu ihren Gunften war 
nie weniger Einmifchung fremder Mächte zu beforgen , 
als in diefem Zeitpunft, Denn die erhabene Eliſabeth 





82) Erzberz. Maximilians Bedenfen über die römifche Könige» 
wahl. Mofers hiſt. Beluligungen 1,368, 373, 366 ff. 


von England hatte einen blöden Nachfolger hinterlaffen, 
welcher von Liehlingen geführt, feinem eignen Volke 
verächtlich ward; Frankreich, feit der große Heinrich 
ermordet worden, bürgerlicher Unruhen die Fülle, und 
die Gefahr für Defterreich von türfifchen Waffen hatte 
ein erneuter Waffenſtillſtand entfernt. 

Bei fo entfchiedener Gunft der Umfände fehlte dem 
Hans von Habsburg nur ein Gebieter, reich an Wil- 
ienskraft und unternehmendem Sinn. Man fannte den 
des Thrones Werthen wohl, Es war der Erzherzog 
Kerdinand, Enkel des erften Kaifers diefes Namens, 
Er, der fchon mit der Muttermilch Haß der Neuglän- 
bigen eingefogen , verband mit anmutbigen Eigenfchaften 
im häuslichen Leben, Scharfblict gefchmeidiger Kiug- 
heit, und eiferne Feſtigkeit des Grundſatzes. Einft war 
er zu Ingolſtadt auf der Hochfchule Herzog Marimilians 
Jugendgefährte geweſen. Dort gebildet von den 
Jeſuiten, den unermüdlichen Verfolgern der Gegen⸗ 
bekenner, und auch nachher beſtändig von ihnen um⸗ 
ringt, war ſeine einzige und höchſte Begier, die Brut 
der Ketzerei von der Erde zu vertilgen und die geſammte 
Chriſtenheit wieder unter einen Hirten zu bringen. 
Noch mit ſterbender Lippe hatte ihn darum ſeine Mutter 
beſchworen. So war Ferdinand. Ihn zu heben, 
und Habsburg durch ihn, thaten Des Kaifers Brüder 
Verzicht auf die deutfchen Erblande. gerdinand 
wurde wirffich zum König Böheims and Ungarns vor⸗ 
aus beſtimmt und gekrönt. | 

Alsbald durchwehte ein anderer Geift dad Innerſte 
des Hauſes und der Staaten, alles einem einzigen Ziele 
zu. Matthias, der Kaiſer, ſank zum beherrſchten 
Werkzeug herab. Die Bekenner der neuen Glaubens⸗ 
lehren fühlten fich plötzlich allfeitig befangen und ein- 
geengt; im Böheim ihrer durch Kaifer Rudolfs Frei 
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heitsbrief geficherten Rechte, in Defterreich fogar ihres 
Dafeind ungewiß. Aller Orten entfprang Gährung. 
Mähren, das Land unter der End, fait alle Stände von 
Defterreich, milder Beherrfchung gewohnt, verfagten 
einem Herrn Huldigung, melcher gewalttbätige Eigen- 
macht, flatt des Heiligthums altverbriefeter Rechte gel« 
tend ſehen wollte. Diefe Widerfpenftigfeit aber erhöhte 
Ferdinands Zarn. Er lehrte mit Flamme und Schwerd 
Gehorſam. Selbſt das untere Defterreich,, feit andert- 
bald hundert Fahren durch friedlichen Anbau und Frei- 
gebigfeit feiner Fürften blühend, ward durch ihn, als 
er noch nicht einmal mir Zuflimmung der Landſchaft, 
weder durch anerfannte Bevollmächtigung noch durch 
rechtmäßige Uebergabe, Erbe oder Gebieter des Landes 
geworden, binnen zwei Fahren fo öde und arm, daß 
Taum bundertjähriger Friede den zertretenen Wohlſtand 
wieder herſtellen konnte 8). Die Stadt Brag gerieth 
in Aufruhr 4), ganz Böheim folgte. Das Königreich 
fand in Waffen auf; Graf Heinrich Matthes von 
Thurn, ungeftüm und rubmbegierig an die Spike der 
Empörten, Bon deutfchen Glaubensverwandten kam 
Hülfe. Graf Ernft von Mansfeld, ein vielver- 
fuchter Kriegsmann führte fie. Kaifer Matthias meinte 
umſonſt den ausgebrochenen Sturm mit Slimpf und 
Ernſt zu beſchwören; feine Feldherrn flohn gefchlagen. 
Auch Schleſien und die Lauſitz erhoben ſich für der 
Böhmen Sache. Die ſiegbeglückten Empörer drangen 
in das Herz der öſterreichiſchen Lande, wo ihre Glau- 
bens- und Leidensgenoffen, gleich ihnen, das Schwerd 


s) So die Klage der öfterreichifchen Stände vor Europa ins 
8.1619. Die Urk. in den Beilagen zu Fiſchers Geſch. 
des Despotismus. ©. 282, , 


24) Im. 1618, 
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wider Kaiſer Matthias ergriffen. Dieſen rettete der 
Tod von größerer Noth 89. 

Unerfchrocdenen Herzens faßte nun Ferdinand 
die Zügel der Staatsführung. Das feiner Untertha- 
nen größter Theil im Aufitand war; Ungarn, vom 
tapfern Siebenbürgenfürft Bethlen Gabor bedroht, 
wankte; Mähren abfiel; Thurn gegen Wiens Mauern 
zog, erfchütterte ihm nicht, Vom wechfelnden Glück 
des Tages unangefochzen, hielt er mit kaltblütiger Be- 
harrlichfeit das Ziel feſt im Auge. Ein einziger Sieg 
feines Feldheren Bucquoi über Graf Mansfeld be- 
freite Wien, gab ihm die gebietende Stellung zurüd, 
und ficherte ihm felbft die Faiferliche Krone gu, beren 
Bergabung Tange zweifelhaft geweien. 

Anfangs hatte man fie dem Beherrfcher von Vaiern 
zugedacht. Kurfürſt Friedrich V. von der Pfalz war 
darum ſelbſt gen München gekommen 59). Maximi— 
lian aber hatte fie mit feſter Entfchiedenheit abge— 
lehnt 87), Klugheit und Edelmuth unterfagten ibm, 
die Nuhe Baiernd für den Thron eines gährenden, in 
dich zgerfallenden Reiches zu opfern, oder die unfehl- 
bare Feindſchaft Dcfterreichs für die ungewiſſe Freund- 
fchaft jener deutfchen Fürften zu nehmen, von welchen 
ihn Kirche und Glauben entfernt hielten, Ferdinand 
empfing die Krone der Deutfchen; aber Böheim entzog 
ihm die feinige und bot fie dem Haupt des deutfchen 
Vereins an, Bfalsgrafen Friedrich V. am Rheine, 

Diefer junge Kurfürft befand fich ebengu Amberg 
auf dem Schloffe, wo er vor drei und zwanzig Fahren 


85) Am 20. März 1619. 
56) Vom 3— 8. Hornung 1618. 


87) Sutners München, während des dreißigiäbrigen Kriegs. 
S. 7. 


zuerft das Licht der Welt erblickt hatte 89), als ihn aus 
Böheim die Nachricht überrafchte 39), Er hatte norber 
fhon mit wideritreitenden Empfindungen dergleichen 
gewünfcht und gefürchtet. „Mein Gott! fprach er 
fur; zuvor zu Chriftian, Fürft von Anhalt, welcher 
fich bei ibm befand: wenn fie mich etwa erwählen 
mögten, was wollte ich doch immer thun?“ Fürſt 
Chriſtian harte erwiedert: „Mein Herr, auf folchen 
Sal würde die Zeit Nath bringen.“ Da nun der At 
trag fam, mar der Pfalzgraf fehr erichroden, und 
geneigt, ihn abzumeifen. Doch Fürſt Chriftian 
redete ihm zu und ſprach: „Eure Liebden ſetzen fich 
nur in den Stuhl, wer will Diefelben fobald wiederum 
beraustreiben 2*9%. Er zitterte lange ?), die Hand 
nach einer Krone auszuftreden, deren Schimmer fein 
ingendliches Gemüth chen fo fehr ſchmeichelte, als 
durch die mis ihr verflochtenen Verhängniſſe zurüd. 
ſchreckte. Bisher hatten ihn wur die wichtigen Tän— 
delcien eines friedfamen Hofes befchäftigt, an welchem 
er durch gefällige Sitte und heitern Wis der lichens- 
würdigſte, mie durch Rang der erſte geweien war. 


35) Nämlich am 16. Aug. 1596, 


89) Unterm 19. Aug. 1619 meldete eu es in angenebmer Ye 
Kürzung fogleich feiner Bemalin nach Heidelberg: „Croyees 
que je suis bien en peine A quoy me. resoudte.* Samml. 
noch ungedrudter Briefe Kurf, Friedrich V. in Yreting 
Beitr. 1806. 8. &t. 

90) Ein bandfchriftficher Aufſa vom Gebeimfchreiber Mau⸗ 
ritius: „Acta wegen der von der Churpfalz ambirten 
böhm. Chron. Relat. de 1615 u. 1619. „An den Bande 
fchriften des küÿnigl. Bücherfchaget zu Münden. Fol. bes 
jeichnet U. 39. 

91) „Wie diejenigen wobl miffen, melche umb und bey Ihrer 
Ehurf. Drchle gemeien.“ Hdfchr. I. 39. 
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Seine Gemalin, Elifaberh von England, eritaunte, 
ihn bedenklich zu finden. „Weffen Hand eine 
Königstochter hbeimführte, dem foll Fein 
Königsthron zu hoch fein!“ ſprach fi. In 
gleichem Geifte redete der franzöſiſche Borfchafter, 
Marfchall von Bonillon, aus Groll gegen Deiterreich. 
Nicht anders fein glaubensmächtiger Hofprediger und 
Beichtvater, Abrabam GSceulterus, welcher die 
Annahme Böheims, ald Gewiſſensſache und Pflicht 
gegen den wahren und reinen Glauben predigte. 

König Jakob von England hingegen, des Kur- 
fürften Schwäher, und Juliane, feine eigne Mutter, 
warnten ihn vor dem gefabrvollen Beginnen. Juliane 
liebte und fannte ihren Sohn, mie ihn font niemand. 
Sie zeigte ihm das fichere Glück, ein mäßiges Land 
blühend zu machen, und dag vermeflene Unterfangen, 
Alles für ein menterifches Königreich gegen die Macht 
Defterreichd, Spaniens und gefammten altfirchlichen 
Deutfchlands ind Spiel zu werfen, Friedrich, zwi— 
{chen Widerfprüchen wankend, mollte noch die Geſin— 
nung Herzog Marimilians von Baiern erforfchen, deſſen 
Klugheit, Stärfe und Einfluß ibm vor allen andern 
bochwichtig werden mußten, er mochte am Ende deffen 
Rath annehmen oder verachten. 

Marimilian aber, dem die Majeſtät des alten 
Glaubens heiliger,, denn aller Glanz des biutsverwand- 
ten Haufes war, ſah ungern Böheim in engem Verband 
mit Iutherifch- Falvinifchen Mächten. Ernſtvoll erin- 
nerte er den erhabnen Jüngling am Scheidewege , nicht 
Stimmen der Empörer zu hören, und nicht dem recht- 
mäßigen Erben einen Thron entreißen zu helfen, auf 
welchen derfelbe feierlich gefeut, und von des heiligen 
Reichs gefammter Fürftenbeit anerfannt worden fei. 
Ewig werde öffentliches Unglück der Schatten fein, 
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welcher öffentlicher Ungerechtigfeit machichleiche. So 
fei vorauszuſehen, wie Friedrichs Bang nach Böheim 
ihn und Böheim verderben müffe ’2), 

Friedrich erblicdte den Abgrund. Aber Teichter 
Sinn, Zauber der Schmeichelei, und Liebfofungen 
einer angebereten Gemalin zogen ihn hinab. Noch 
firäubte es ich in ihm, als er unterfchreiben follte. Er 
thats. Seine Mutter Fuliane erblaßte und ward franf 
aufs Bett getragen. Als er abreifete,, feufzte fie: „Da 
zieht die Pfalz gen Böheim!“ Er warf fih, 
betäubt und mit zerriffenem Herzen aufs Pferd. Ein 
wilder Ritt von achtzehn Stunden brachte ihn aus Hei- 
delberg nach Ambere. Das Roß flürzte tod auf die 
Schloßbrücke. Es war Ende Herbiimonds. Und am 
ein und zwanzigſten Weinmonds, im Jahr ſechszehn 
hundert neunzehn, bielt er den pruntvollen Einzug in 
Prag. Da ward ihm in großer Feierlichkeit des böh- 
mifchen Reiches Krone und Echwerd, Ring, Zepter 
und güldener Apfel überreicht, während im Schloß zu 
München fchon an denfelben Tagen fein Untergang vor- 
bereitet ward. 


Kaifer Ferdinand, dem Herzoge von Baiern 
Jugendtage und Berfchwägerung, mehr noch durch 
gleiche Begeifterung für den Glauben der Alten ver- 
wandt, kam auf der Heimreife von der Kaiferwahl 
felber nach München, und näherte fich dem Freunde 
mit rührend -inniger Bitte, ihm gegen die Macht der 
Keperei und wider Böheims Untreue beisuftchen ”). 


92) Der Briefwechfel des Pfalzgrafen und des Herzogs erichien 
zwei Bahre nachber zu München im Drud, betittelt: 
Bründliche Anzeige, was zwifchen Churpfalz und Baiern 
in jebiger böhmifchen betrübten Unrube ꝛc. vorgefallen. 


93) Ferdinand war mit Marimilians Schweſter Maria Anna 
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Dazu müſſe der erloſchene heilige Bund in alter Stärke 
wieder aufgerichtet, Herzog Maximilian deſſen unbe 
ſchränktes Haupt werden. Der Freundſchaft ward ein 
glänzender Lohn, den Kriegskoſten volle Entſchädigung, 
allem zu größerer Sicherheit ein reiches Unterpfand 
und überdies Ausficht auf die pfälzifche Kurwürde vers 
beiffen, wenn der Pfalzgraf nicht gutwillig die böhmi- 
fche Krone fahren ließe. Der Sieg könne nicht fehlen. 
Spanien habe feine Heere aus den Niederlanden, und 
der Bapft feine Schäße ?°) angeboten. Sogar cin [uthe- 
rifcher Kurfürft, Georg von Sachfen , fei bereit. mit 
dem Kaifer gemeine Sache wider Friedrich und Böheim 
zu machen; um fo weniger werde Baiern anftehen, im 
Augenblick großer Noch dem Meichsoberhaupt beizu— 
fpringen, welches gegenwärtig zu gleicher Stunde von 
böhmifchen Heeren, von Bethlen Gabors Fahnen, und 
Aufrührern im Innern der Erblande bedrängt fei. 


In der That ſah Marimilian meder für fich, 
noch für dad Heil der römifchen Kirche auf deutſchem 
Boden Sicherheit, fpbald einmal Defterreich unter 
den Schwerdftreichen der Empörer und Zrrglänbigen 
gefallen war. Darum gedachte er nicht Fünftiger Ge⸗ 
fahren, die dem Haufe Baiern durch Habsburgs dau- 
ernde Webermacht und Bergrößerungsfucht ermachfen 
fönnten; nicht dab Pfalsgraf Friedrich in Böheim ein 
Sohn Wittelsbachs, und deffen Krone eine Zierde des 
Geſammthauſes aller Schyren fei. Er Fannte feinen 
Berwandten, ald den Glaubensgenoſſen; feine Staats. 


vermält geweſen, die im J. 1616 geflorben war. Er blieb 
acht Tage lang zu München; es war im Anfang Wein« 
monds 1619, 


94) Er machte fich monatlich zur Zahlung von 29,000 Gold⸗ 
gulden anbeilchig. 
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klugheit, als Gerechtigkeit; Feine höhere Pflicht der 
Fürften, ald Treue gegen den Himmel und die Kirche. 
So dachte Maximilian. Und das Verkommniß zwischen 
Ferdinand und ihm ward errichtet?) ; feiner von bei— 
den follte aus eigner Macht mit gemeinfamen Feinden 
Sriedensunterbandlung und Waffenſtillſtand anheben; 
von des Kaiſers Oberfeldheren Feiner, ohne Einver- 
ſtändniß mit dem Herzog, handeln; dieſer für alle 
Unfoften, Aufopferungen und Berlufte Sicherheit und 
Entſchädigung empfahn. 

Aus den großen Bewegungen der Höfe hatte damals 
der kluge Erzbifchof Schweifard von Mainz fchon 
früh offnen Friedensbruch vorausgefehen, und deshalb 
wiederum die Glieder feined ehmaligen Bundesbezirks 
nach Oberweſel zur Berathung eingeladen ?%. Dort 
war es ihm gelungen, fie noch einmal für die gemein- 
fchaftliche Sache zu entflammen. Der heilige Bund 
erfand zum andernmal am Rhein, auf fechsiährige 
Dauer. Alsbald waren auch freundfchaftliche Verftänd- 
niffe mit dem Herzoge von Baiern eröffnet und ihm 
Macht und Ehre eines freien Oberhauptes angetragen 
worden. Er lehnte es nicht mehr ab, da er nun den 
Bund vor Defterreichs berrfchfüchtigem Einfluß gebor. 
gen wußte, Vereint mit Schmeifard fchrieh er allac- 
meine Berfammlung der verwandten Stände gen Würz— 
burg aus ), und die zerriffene Einheit des Ganzen 


95) Münden 8. Weinmond 1619, In Breyers Geſch. des 
dreißigiäßrigen Kriegs 1, 256. u, Beil, 3 abgedsudt, 

96) Den 29. SYünner 1619, 

97) Sm Ehrifimond 1619. E. W. F. Breyer in feiner gebaltr 
reichen Geſchichte des dreißigiäbrigen Krieges, nach unge- 
dructen Papieren 1,183 ff. u. 252 ff. 279 ff. befchreibt die 
Wiederperiüngung des beiligen Bundes fo gründlich, als 
ausführlich. 


sing mit“ den Testen Tagen des ſechszehnhundert und 
neunzehnten Jahres nen hervor. 


6. Feldzug im oberen Defferreih und in Böheim. Die Schlacht 
auf dem weiflen Berge. 


3. 3. 1620. 


Unter allgemeinen Kriegsrüftungen fam und ver- 
firich der Winter. Der deutfche Norden erflang von 
der Oder bis zur Wefer im Waffengetöſe. Es galt 
dort die Freiheit des Glaubens und die Selbſtſtändig— 
Seit deutfcher Völferfchaften, auch der Fleiniten, wider 
einen Kaifer, welcher an eignen Unterthanen bewiefen, 
wie wenig er Fremder zu fchonen gefonnen fei. Nur 
Kurfürft Georg von Sachfen war nicht mit den Für- 
fien des dDeutfchen Vereins. Gein Eigennuß oder 
Lutherthum bie ihn den kalviniſch dentenden Pfalz- 
graf Friedrich um fo eifriger haften, feit derfelbe König 
zu Böheim und Nachbar geworden. 


Der heilige Bund dagegen ftellte, wie am Tage 
zu Würzburg beredet war, eine Heermacht auf von 
ein und zwanzig taufend Fußgängern und vier taufend 
Neitern; alle zum Befehl Herzog Marimilians von 
Baiern, der Bundesfchaft Oberfeldheren. Und mie in 
Baiern, fo in Franten, Schwaben, Elfaß und Loth- 
ringen, murden die Trommeln gerührt für die Wer- 
bungen des Herzogs. Aus den Niederlanden berbei 
famen erfahrne Hanptleute, in Alba's Kriegsfchule 
erzogen, um unter Dagimilians Fahnen zu dienen, 


Bon da ſtammte auh Johann Tfcherclaed 
Freiherr von Tilly, Sohn eines alten Gefchlechts im 
Braband, der in fpanifchen und öfterreichifchen Kriegen 
ergraut, nun, ald des Herzogs Oberfifeldftatthalter , 
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in deffen Heer und Kriegsrarh der Erſte ward ®). 
Diefer Soldat, melchem lange Uebung leicht gemacht 
hatte, Heere zu bilden und zu führen, befaß neben 
den rauhen Tugenden eines Kriegers, richtigen Blick 
in Staatshändeln und beſcheidnes Gemüth voll Gottes⸗ 
furcht. Verſchlangen Geſchäfte den Tag, gehörte die 
Nacht dem Gebet. Sein kaltes Blut in Gefahren der 
Schlacht war minder zu bewundern, als ſeine Enthalt⸗ 
ſamkeit unter den Verſuchungen und Ausgelaſſenheiten 
des Lagers. Er hatte nie ein Weib berührt, noch den 
Rauſch ſtarken Getränkes erfahren. 


Schon mit den erſten Frühlingstagen verſammelte 
fich das Heer des feindlichen Vereins in der Ebne 
des Donauthals bei Ulm; die Macht des heiligen 
Bundes weiter abwärts bei Dillingen. Beide ver- 
barrten Tange in ihren Stellungen fich beobachtend, 
Diefe Frift benugte Karl von Valois, Herzog von 
Angouleme, der franzöfifche Botſchafter, welcher zu⸗ 
fällig in Ulm war. Er fuchte den pfälziſchen Erbitaa- 
ten Friedrich am Nhein Schonung zu bewirken, Es 
fei, fprach er, nur Krieg Oeſterreichs, nicht Kaifers 
und Reichs; nur Böheims, nicht Deutfchlands wegen; 
Darum billig , daß die Sache in Böheim ansgefochten, 
aber deutſches Neichsland unverſehrt gelafen werde. 
Diefer Rath fchien allen gleich vortheilhaft, jedem für 
die eignen Befigungen, Zudem waren die Fahnen des 
Vereins dringend an den Rhein gerufen, mo ein ſpa⸗ 
nifches Heer and den Niederlanden heraufzog; und 





- 98) Er diente vorher als Oberſt einer Wallonenfchaar zu Fuß 
in Ungarn; Fam fchon im 8. 1609 in Maximilians Dienfle, 
der ibn ſogleich an die Spige feines Kriegsratbes flellte, 
und im 8. 1619 zu feinem Oberſtfeldſtatthalter (oder im 
Welſch⸗deutſch General Kientsnant) ernannte, 
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Marimiliang Gegenwart wurde im obern Oeſterreich 
nörhiger, welches in hellem Aufruhr dem Kaifer Ge» 
horſam abſchlug. Alſo traten die VBollmächtigen beider 
Theile zufammen, In Ulm ward verglichen: Der 
Krieg folle Böheim allein angehen, und die Ruhe kei— 
ner Neichslande fören 9), Dann brachen die gefamm- 
ten feindlichen Kriegsbölker nach entgegengeſetzten Rich- 
tungen auf; die des Vereind an den Rhein, Spinola’s 
Spaniern entgegen, welche der Pfalz drohten; die des 
heiligen Bundes an den Inn, gegen den Auffland des 
obern Defterreichd. Denn bevor diefer gedämpft wor» 
den, mogte gegen Böheim Fein ficheres Unternehmen 
anzufahn fein, 

Der Herzog felber führte das Heer. Bis Schär- 
ding begleitete ihn feine Gemalin voll banger Zärt- 
lichkeit. Dann rüdte er in dad Land ob der Eng ein, 
fechd und swanzig taufend fünf hundert Mann zu Fuß, 
fünf tausend fünf hundert zu Pferde ftark, Alexander 
von Haslang, Oberſtfeldwachtmeiſter, mit dem Vor⸗ 
trab voran; Tfcherelaes von Tilly folgend fammt 
dem Kern der Heermacht, Bor dem Herzog wurde das 
Hauptbanner mit dem Muttergottesbilde getragen; wel- 
ches auf Feindesboden der fromme Oberft der Carmel- 
brüder, Dominif aus Spanien, des Papſtes Abge- 
ordneter, feierlich einfegnere 100), 

Alles Volk im Land ob der End fand damals gegen 
feinen Erbherrn und Landesfürften in Waffen; bielt die 





99) Die Vergleichsurfunde, Ulm 3. Heumonds 1620 in Fal- 
Fenfteins antig. nordgav. 4, 666. 

400) Ihre Beſchreibung giebt die merfwürdige Vie du ven. 
pere Dominique de Jesus Maria, General des Carmes 
dechaussez, davon Aretin (Nachr. zur baier. Geſch. = 
Yusziige Hieferte, 


dornehmften Zugänge verfchanzt, den Donanftrom ge- 
ſperrt, und haufete graufam im Erzherzogthum unter 
der End, wo Klöfter, Städte und Schlöffer befchoffen 
oder geplündert wurden. Bor Marimilians Mebermacht 
aber wich jeder Widerftand zurück. Die Flammen des 
Aufruhrs wurden mit Blut gelöfcht, Zu Linz empfing 
der Herzog, als Faiferlicher Majeſtät Vollmächtiger, 
von den vberäfterreichifchen Ständen den Eid des Ge— 
borfams 09; ihr Kriegsvolf zu feinem Heer. Darauf 
wandte er fich gegen Böhelm. Im entwaffneten Land 
ob der Ens ließ er, mit flarfen Beſatzungen, den Oberſt 
Graf Adam von Herberftorf, ald Hüter zurück. 

Bevor er ins böhmiſche Gebirg binaufjog, hatte 
er noch einmal, jedoch vergeblih, den Pfalzgraf Frie- 
drich aufgefordert, vom Kronenraub abzuſtehen; und 
die Stände in Böheim, unter den Zepter ihres gefrön- 
ten , gefalbten, ordentlichen Königes zurückzukehren 102), 
Auf diefes drang er in die Wälder und Berge vor, und 
bei Neu⸗-Pölla mit Bucquoi's Faiferlichen Völkern 
vereint, bis Bilfen 1), Hier ftand Friedrich V, 
mit dem größern Theil feiner Macht. | 

Diefer hatte zur Befeſtigung eines unfichern Thro- 
nes die Foftbare Frift von zwölf Monden verloren, und 
während feine Feinde rüfteten, in vollen Zügen die 
Freuden der königlichen Würde genoffen, ohne ihre 
Sorgen. Dem Starten geht Herrfchaft über Krone 
und Burpur; dem Schwächling gilt Krone und Burpur 
für Herrfchaft. Eine Berlenfchnur, eine neue Schmud- 
feder, die Liebesangelegenheit eines Höflings, oder die 


101) Am 20. Yug. 1620, 


102) Beide Ausfchreiben lauten vom gleichen Tage, Freiſtadt im 
Machland, den 25, Aug. 1620, 


103) Den 29, Herbfim. 1620, 
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Bracht eines Feites 104) befchäftigten ihn lebhafter, als 
die ganze Macht des Kaifers, des heiligen Bundes und 
Georgs von Sachfen, welche fein Königreich in immer 
engern Kreifen umflammerten. Das unbefonnene Eifern 
feines Hofpredigerd Scultetus, den er, wie andern 
Geiftlichen, nicht wehrte, Altäre und Heiligenbilder 
römifchen Gottesdienfles zu zerſtöhren, entfremdete ihm 
das Herz der Unterthanen alter Kirche, welche, Dul- 
dung zu fordern, Necht hatten, And daß er den ober- 
ſten Heerbefehl, an des wadern Mansfeld Stelle, dem 
Fürſt Chriſtian von Anhalt gab, ſäete Mißhelligkeit 
unter die Feldherrn. Im Kriegsrath mangelte Ein. 
tracht; bei den Ständen Betriebſamkeit für das Noth⸗ 
wendige; im Lager oft unentbehrliches Kriegsgeräth. 

Bor Bilfen begannen mörderifche Gefechte. Diefe 
wurden jedoch den Deutſchen minder gefährlich, als 
die Seuchen der ungefunden Jahreszeit.  Taufende 
erfranften an Ruhr und Fiebern; auch der tapfere 
HDberftfeldwachtmeilter Haslang Als Maximilian 
denfelben in einer Sänfte nach Baiern zurüdfandte, 
fingen ihn die ungarischen Reiter, wenige Stunden vom 
Lager, auf und fchleppten ihn nadt ausgeplündert zu 
den Böhmen ins Lager. Da gab der trene Held feinen 
Geiſt auf !®), 

Nachdem der Herzog noch drei taufend Mann des 
Bifchofs von Würzburg, den fpanifchen Oberfi Ber- 
dugo an der Spise der Wallonen, und diejenigen 


404) &o ſtellt er fich in den Wriefen an feine Gemalin feloft 
dar. Aretins Nachr. a. a. O. 

465) Am 24. Weinmonds 1620. Marimilian bärte ihn gern 
noch ausgelößt, aber der böhmiſche König entfchuldigte 
fih, weil Haslang Gefangener der Ungaren fei. Juii 
Belli Laurea austriaca, sive de bello germanice. 374 
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Schaaren zur Verſtärkung an ſich gezogen, welche er 
gegen Mansfelds Streifzüge an der baieriſchen Gränze 
zurücgelaffen hatte, war fein Sinn,. nicht länger bei 
Pilſen zu verweilen. Er befchloß fofort den Feinden, 
mit ihrer Hauptiladt, Herz und Stützpunkt ihrer Stärfe 
zu entreiffen. Aus feinen Bewegungen errierhen Die 
böhmischen Feldherrn den gefährlichen Entwurf. Gie 
eilten mit ihrem Heer, unabläfig fechtend,, über Nafo- 
nis, die eriten bei Brag zu fein. 

Es dehnt fih, eine Stunde von diefer Stadt ent- 
fernt, die weite, büglichte Fläche des weißen Berges 
aus. Abendwärts ſenkt fie fich zu den Ufern der Moldau 
nieder, morgenwärts lehnt fie an den waldigen Königs— 
garten; vorn bilder fie auf drei Seiten fteile Abhänge. 
Hier Tagerten die Böhmen, faum zwanzig taufend Mann 
ſtark. Den Mangel der Anzahl oder der Hebung ihres 
Volkes mußte der Vortheil der Stellung erfegen. Die 
abfchüffigen Berghalden deckten fie mit Schanzen und 
Geſchütz. Aber eine Brücde über den Strom batten fie 
außer Acht gelaffen. Derfelben bemeitterten fich ſofort 
die Bundesfchaaren , fo wie auf der andern Seite einiger 
Höhen, kaum fünf hundert Schritt vom böhmischen Lager, 

Es war mwinterlich raubes Wetter. Schnee - und 
Regenſchauer, Froſt und Hunger verfolgten und ent- 
fräfteten das verbündere Heer. Die Todten deffelben 
wurden auf allen Feldern und Wegen gefeben, über 
welche der Zug gegangen war 86). Im Lager wohnte 


406) Nach Zeugniß des Feldarztes Tobias Geiger, melcher den 
Feldzug durch das Land ob der Ens bis Prag mitgemacht, 
bätte allein „die baierifche Armada big in die zwanzig tan— 
fend Menfchen verloren“ aebabt. Weftenrieders Weite, 
4,106. Feldmarichall Tilly riß felber dem Carmelitenoberſt 
Dominik einen Apfel aus der Hand, indem er fagte: „N 
flerbe Hungers.“ Aretins Nachr. 3, 63, 

Dritter Band, is 
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Elend bis zur Verzweiflung. Bucquol) des Kaiſers 
Feldherr, ſchon bei Rakoniz durch einen Schuß im 
Schenkel verwundet, rieth ängſtlich ab, einen ausge— 
ruhten, wohlgenährten Feind in ſo ſtarker Stellung mit 
abgemattetem, hungrigem Volk anzugreifen. Er gab 
den Anſchlag, die Böhmen zu umgehen, Prag zu neh⸗ 
men, und den Kampf um die Krone einem beſſern Augen⸗ 
blick aufzuſparen. 


Der Herzog hörte im verſammelten Kriegsrath uns 
willig Bucquois Worte, Verzweiflung, meinte er, ſei 
doch ein grimmiger Mitſtreiter; Hunger und Noth ein 
größerer Feind, ald die böhmifche Macht; jeder ver 
füumte Tag eine Niederlage des Bundesheeres. So 
fprach auch Tilly, und fo Wilhelm Berdugo, 
der tapfere Spanier, in freien Künften wie im Kriegs— 
werk wohlerfahren. Darauf erhob fich am des Herzogs 
Seite Vater Dominik, der ungefchubten Karmel- 
brüder Oberſter. Am Knopf feines Stabes trug der 
Greis ein Kreuzbild; auf feiner Bruft das Bild der 
göttlichen Jungfrau. Mit der Stimme des begeifterten 
Schers rief er: „Wankt ibr, Söhne der heili- 
gen Kirche, indem Augenblid, da der All 
mächtige feine Feinde euern Händen über— 
antwortet? Weg Zaudern, weg Zagenz 9% 
fegnet ift die Sache des Herrn! Bor und 
ber ſtreitet ſiegreich Jeſus Chriſtus, die 
Schänder des Allerheiligſten zu verderben, 
welche die verruchte Hand ſelbſt, — o ſchaut 
her! — an ſeine hochgelobte Mutter fre— 
velnd gelegt haben.“ Er zeigte dem Kreiſe der 
frommen Krieger das Marienbildniß vor ſeiner Bruſt, 
welches er auf dem Zuge nach Prag zufällig im Schutt 


des verwüſteten Schloffes Rakoniz gefunden hatte, und 
dem die Augen ausgebohrt waren 1), 

Des grauen Mönchen Beredfamfeit, mehr noch 
Herzog Marimiliand unmwandelbarer Wille, und die 
Begierde des Kriegsvolks, alles Leiden im Sieg oder 
Tod zu beenden, riefen den einmüthigen Entfchluß zur 
Schlacht hervor, Die Befehle durchflogen das Lager, 
Die Anftalten wurden getroffen. Es war in der Mor« 
genfrühe eines Sonntags, am achten des Wintermonds, 
Mir düfterer Erwartung blickte jeder auf das Geheimniß 
der nahen Blutftunden. „Heilige Maria!“ war de 
Herzogs gegebnes Feldgefchrei. Sein Hauptbanner mis 
dem Bilde der ewigen Jungfrau, wehte über dem Heer. 
Zwölf eherne Fenerfchlünde, nach den zwölf Boten 
genannt, riefen donnernd zum Aufbruch, 

Die Verbündeten, an Zahl den Böhmen meit 
überlegen 19), falteten ihre Schlachtordnung im Vier— 
et auseinander; zwiſchen die Haufen des Fußvolts 
Meiterei eingelegt; Bucquois Kaiferliche auf dem 
rechten Flügel; die Gewalt des heiligen Bundes auf 
dem linfen, unter Tillys Berehl, Drei Schaaren 
Fußvolks, eben ſoviel Reiterei fianden im Nachzug, 
den vordern zur Stütze. 

Um Mittagszeit erhob fich allgemeiner Angriff; 
balbftündiges Feuer auf der weiten Kampflinie, Jäh⸗ 


4107) &o mönchiſch fade auch Vater Dominifs Leben gefchrieben 
if, entbält es doch die Menge Feiner Züge, denen man 
fchon wegen der Farbe ſelbſt, die Nie tragen, mie wegen 
ihres vollen Zufammenbangs, mit den befannten, nicht 
allen Glauben verweigern darf. 


408) Laut einem, vom Fürſt von Anhalt felbit entworfenen 
Berzeichniß über die Stärke des böbmifchen Heers, betrug 
es nicht über 15,000 M. Fußvolk und Neiterei, nebſt 6000 
Ungarn. Hdſchr. U. 39. 
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fings brach aber von böpmifcher Seite der Fürſt von 
Anhalt mit ungarifchen Reitern hervor, warf im 
Wetterſchnelle einige Geſchwader des verbündeten Heers, 
nahm deren Anführer Breumer gefangen, und fchredte 
mit Siegesgeſchrei den ganzen Tinten Flügel. Wilhelm 
Verdugo's Wallonen hielten manerfeit, bis Oberſt 
Kras, Graf von Scharfenfchein, der tapfere Rhein- 
Yander, auf Tillys Gebot, mit fünf baierifchen Ge 
fchwadern , nach einem halbſtündigen Gefecht das Gleich⸗ 
gewicht des Treffens herftellte, Die Ungarn wichen dem 
Stoß. Umfonft wehrte Fürft Chriftian, der belden- 
müthige Züngling von Anhalt, ihrer Flucht. Er flürzte 
blutend vom Noß in der Wallonen Hände. Inzwiſchen 
batte Karl Spinello fich einer böhmifchen Schanze 
bemeiftert, und die zwei Stüde derfelben auf die näch- 
fen Haufen der Feinde gerichtet, Das brachte Tod 
und Verwirrung in ihre Glieder. Er drang hindurch; 
entriö den Böhmen den gefangenen Breuner wieder 
und drei verlorne Fahnen. Da wurden von allen Sei— 
ten die Höhen erſtiegen; die Schanzen eriiürmt. Noch 
fanden die Königfchen. Aber die Thurniſche Schaar , 
unter ihnen die älteſte, auf welche die übrigen alle 
faben, wandte von unbegreiflichem Schrecken befallen, 
plöglich den Nüden, da fie vom Feinde nur noch drei 
hundert Schritt war, Ihrer Flucht entfeßten ſich die 
übrigen. In vermworrenem Getümmel zerlöſeten fich 
plöslich die böhmischen Schlachthaufen, fiebend, die 
Wafen weggeworfen. Die Neiterei zerftob entfchwadert. 
Nur wenige wurden gefangen; aber bei vier taufend 
ihrer Todten bedeckten das Wahlfeld 19). Die Schlacht 





409) Sm Schreiben des Herzogs Marimilian , Prag den 12ten 
MWintermonds an den Papſt, merden nur 500 Gefangene 
angegeben. Adlzreiter. 





hatte kaum drei Stunden Dauer gehabt. Zehn Stück 
groben Befchoffes und gegen hundert Fahnen waren des 
Gieges Ehrenzeichen. 

Erblaffend vernabm Pfalzgraf Friedrich im 
Schloſſe zu Prag den Untergang der Seinigen. Er 
ſaß während des Treffens beim Gaſtmahl. „Wir find 
geſchlagen!“ fchrie ihm der alte Fürſt von Anhalt 
zu: „Auf zur Flucht!“ Beſtürzung raubte allen 
die Beſinnung. Jeder dachte zitternd an eigne Ret— 
tung, ftatt an Teste Bertheidigung. Noch Tagen in 
Prag fiebenzehn Schlachthaufen Fußvolks. Alle Bürger 
fab man zur Vertheidigung ihrer Mauern willig. Acht 
tausend Ungarn wußte man noch in vollem Anzug; und 
der kühne, vielverfuhte Mansfeld ſpielte kek im 
Rücken des baierfchen Heeres. Dennoch ward ein achte» 
fündiger Waffenſtillſtand, welchen Maximilian bewil- 
liste, als Glück angefehen uud benukt, den König 
Friedrich, deſſen Gemalin und Kinder, nach Schlefien 
zu retten, Unſtät, veripotter und entthronet, fuchte 
Friedrich eine Zuflucht in weiter Ferne. Das Volk 
nannte ihn nur den Winterfünig 119, 


Schon am Abend des Schlachttages erfchien Maris 
milians Heer vor der Hauptitadt, und die Wallonen 
legten mit Anbruch folgenden Morgens Sturmleitern 
an die Mauern, Da begehrten die Bürger der Stadt 
Gnade und Vebergabe, 


Der Herzog ritt ohne fiegreiches Gepränge in Prag 
ein, zur Föniglichen Burg. In der Kirche der Kapu— 
ziner dankte er inbrünftig dem Gott der Heerfchaaren 
für verliehenen Sieg. Es erflang das „Herr Gott dich 
loben wir“ unter dem Donner des Geſchützes. Böheims 


110) Er begab fich nach dem Haag, mo ihm die Staaten jährlich, 
450,000 brabändifche Gulden zeichen liegen. 


Unterwerfung zu vollenden, übergab Marimirlian 
feinem Feldmarfchall Tilly den Oberbefehl des Kriegs⸗ 
volks, und dem Fürſt Karl von Lichtenſtein unter 
königliche Gewalt. Er ſelbſt aber reiſete, begleitet 
von zwei tauſend Mann zu Fuß, zwölf hundert Reitern, 
und einem Gefolge von fünfzehn hundert beutebeladnen 
Wagen 1!) nach München zurück 112), Als ihn hier 
der Jubel feines Volkes auf den Gaffen begrüßte, be— 
gab er fich in die Hauptfirche zum Gebet; dann erft 
freudig zu feinem neuen Palaft 113), welchen er auf 
derfelben Stätte gebaut hatte, mo vordem Albrechts IV; 


neue Veſte geflanden war, z 


7. Magimilian befegt die Dbervfalz und erwirbs 
nebft der Rurwürde auch diefe 
J. 3. 1621 — 1628. 


Sobald Kaifer Frrdinand zu Wien den Sieg 
bei Prag, die Unteriochung Böheims, die Flucht des 
Nebenbuhlers vernahm, entblößte er ohne Scheu die 
längſt geſponnenen Entwürfe ſeines Stolzes und ſeiner 
Rache. Mit eigner Hand zerſchnitt er lachend den 
Majeſtätsbrief der Böhmen, und warf das Siegel deſ— 
felben in die Flamme, Den Streit feines Erzhauſes 
um den böhmifchen Thron erhob er, ohne des Reiche 
Einſtimmung zu begehren, zur Sache gefammten Reichs, 
Anfläger und Nichter zugleich, erklärte er eigenmächtig 
den rheinpfälzifchen Kurfürft and defien Freunde, ohne 
Borladung oder angehörte Vertheidigung derſelben, 
und mit Berachtung Faiferlicher Wahlbedingungen, mit 
Hintanſetzung pon des heiligen Neiches Kammergerichti- 


‘ 411) Wie Zulius Bellus S. 3650 erzählt, 
112) Den 25. Wintermonds 1620 traf er dafelbfi ein, 
413) Der Bau war im $. 1616 vollendet worden, 
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rönung, tn die Acht!“). Die Vollſtreckung derfelben 
äbertrug er dem Spanier Spinola in der untern, dem 
Herzog Maximilian in der obern Pfalz. 

Der Herzog, welcher mit Blut und Leben vieler 
tauſend getreuen Baiern Defterreichd wankende Größe 
gegen Friedrichd Thronanmaaßung gerettet hatte, 4098 
das Schwerd auch zur Erniedrigung des ihm erbuere 
wandten Hauſes. Denn von feiner Lieblingshoffnung 
hingeriſſen, das abgefallene Deutfchland in den Gehor⸗ 
ſam der alten Kirche zurücktreiben zu können, bemerkte 
er kaum, oder wollte ers nicht fehen „ wie er das Werk- 

jeug fremder Herefchfucht werden mußte. - 
| An den Gränzen Böheims und der Oberpfalz be- 
banptete fich noch der unerfchrodne Mansfeld nach 
dem Unglück Friedrichs V. Indem Maximilian 
dem Kriegsheer befahl, Die Pfalzſtaaten zu beſetzen, 
forderte er die Stände in denfelben auf, keineswegs 
den Feldherrn Friedrichs zu unterflüben, den er an— 
greifen werde 119), Neumarkt, Amberg und alle 
Städte wurden darauf ohne Widerfland eingenommen. 
Nur Cham, tren einem unglücdlichem Herrn und 
einem bedrohten Glauben, Teiitete zehntägige Gegen— 
wehr, blutig und fruchtlos 19). Die nach Amberg 
verfammelten Stände des Landes mußten in die Hand 
der baierifchen VBollmächtigen, Wilhelm Fuggers 
und Koachims von Tausberg, dem Kaifer gleich 
wie dem Herzoge, Gehorſam geloben. Herzogliche 
Vizthume übernahmen die Verwaltung. Gtarfe Be— 
ſatzungen hielten die Städte im Zaum I, Mansfeld 





114) Wien den 22. Sänner 1624, 

115) Straubing den 8. Herbfim. 1621. 

116) Es ward den 25. Herbfimonds eingenommen. 

117) In Amberg allein blieben 1000 Dann. Egkhert 844; 
ber Landſchaft in der Oberpfali. S. 57. 
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aber rettete fich mit feinem Heer, verlaffen vom Glück 
nie vom Muth, durch Franken in die pfälzifchen Rhein« 
lande, wohin ihm Tilly nacheilte, 

Nun ernannte mit danfbarem Sinn Kaifer Fer- 
dinand auf dem regensburger Reichstag, anftatt des 
geächteten Friedrih, feinen Freund Marimilian 
zum Kurfürſt und Truchfes des heiligen römifchen 
Reiches, weil derfelbe des Reiches Wohlfahrt und an— 
derer geborfamen Stände Rettung, mehr, als fein. 
eignes Haus, treuherziger Weife in acht genommen 
hatte 115), Doch ward ihm die Würde nur auf Lebens. 

zeit gewährt, unbefchader den Rechten und Anfprüchen 
von Pfalsgraf Friedrichs Erbfolgern 119), Und am 
fehlten des Märzes im fechdschn hundert drei und 
zwanzigiten Fahr Feiltete der Herzog von Baiern knieend 
vor den Stufen des Kaiferthrones den Eid; legte Kur- 
but und Mantel an; küßte mit Erfenntlichfeit Ferdi- 
nands Schwerd und Hand, und trug ehrerbietig alg 
Truchſes, bei der Faiferlichen Mahlzeit die erſte Schüffel 
auf 29), | 

Umraufcht von Glückwünſchen Fehrte der neue 
Kurfürſt nah München zurüd, „In deiner erbabnen 
Würde, fchrieb ihm der heilige Vater aus Rom: er— 
kennt die allgemeine Kirche ihr eignes Gicgsgepränge, 
So möge denn nun die Tochter Sion Sack und 
Asche der Betrübniß alwerfen, und das Feierkleid der 


418) Eigne treuberzige Worte im Vortrag des Kaifers beim 

Neichstag. | 

119) Sp befagt es der zu Regensburg unterm 25. Horn. 1623 
ausgeflelte Lehenbrief über die Kur und das Erztruchſeſſen⸗ 
amt. 

420) Zwei Tage fpäter (Unsfchreiben v. 8. März 1623) wurde 
den Baiern die Standeserböbung ihres Fürſten nebſt den 
Namen der neuen Würden offentlich verfündet. 


Kröhlichfeit anlegen! Wahrlich, es haben Uns deine 
Briefe dergeftalt erquickt, daß Unſer Her; beim Leſen 
vom Manna des Himmels und Strom der Wolluft iiber» 
ſchwemmt zu werden fchien “ 12), Der Kurfürft bite 
wieder vergalt die fchmeichelnden Zeilen des irdifchen 
Gtattbalters Chrifti mit einem Geſchenk, deſſen Koit- 
barfeit Deutfchland und die Wiffenfchaften Jahrhunderte 
lang beflagt haben. Der päpftliche Machtbote Karl 
Caraffa nämlich, bei Webertragung der Kurwürde 
iu Regensburg gegenwärtig, hatte fchon damals dem 
Herzog um den koſtbaren Bücherſchatz der heidelberger 
Hochſchule angefprochen 19). Es war derfelbe durch 
Freigebigkeit vieler Fürften und großmüthiger Gelchrten 
der berühmtefte und reichfte Europens zu jener Zeit 13), 
Sobald Tilly die rheinifche Pfalz erobert hatte, wurde 
die Sammlung, von mehr denn hundert belafteten Maul⸗ 
eieln, über die Alpen getragen 124), 


121) Adlzreiter giebt den ſchwülſtigen Glückwunſch Gregor 
XV. in voller Ausdehnung. 

4122) Car. Carafu comment. de germania sacra restaurata ©, 50, 
Karaffa fagt an diefem Orte von ihr: quae et copia 
librorum et raritate manuscriptorum omnibus aliis in 
Germania et forsan in Europa bibliothecis antesellebat. 
Er mußte befier, um was er bat, als Marimilian, mas er gab. 

123) Hof. Scaliger ſchätzte fie höher, als die vatlcanifche, Von . 
diefer fandte der Papſt den Vorficher Leo Allatius, die 
heidelberbergifche einzupaden. Da war die feltenfe Menge 
arabifcher,, indifcher , lateinifcher , ſpaniſcher, altdeutfcher 
und anderer Handfchriften. Nur der Werth der bebräifchen 
und griechifchen wurde auf 22,000 Boldgulden berechnet, 

124) Es geſchab im 8. 1623. Jeder Maulefel trug eine Tafel 
mit der Anfchrift: Sum de bibliotheca, quam Heidel- 
berga capta spolium fecit et Pontifici maximo Gregorio XV 
trophaeum misit Maximilianus ntrıusque Bavariae Dux, 
8. R. J. Elcctor. 
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Die Pfalzgebiete am Rhein, abwechfelnd von Spa- 
niern und Baiern verwüſtet, waren fchnelle Beute der 
Sieger gewefen. Der Leichtfinn ihres unglücklichen 
Heren hatte fie ohne hinlängliche Mittel der Verthei— 
digung, die Schagfammern ohne Geld, die Landwehren 
ohne erfahrne Anführer, die Beamten ohne Muth bitte 
terlaffen 125), Es rettete nichts, daß Herzog Chriſtian 
von Braunfchweig , oder Marfgraf Georg Friedrich von 
Baden-Durlach für ihren geächteten Freund mit Tapfere 
feit fochten. Tillys Glück demürhigte beide, und 
Graf Ernft von Mansfeld mußte mehrmals ohne Geld, 
ohne Heer, als Abentheurer, umherziehen. Kein 
befferes Schickfal erfuhr der König von Dänemark, 
Ehriftian IV., als Niederfachfen denfelben um 
Hülfe anrief. Auch ihn beugte Tilly, deſſen Felde 
berenthaten der Kaifer mit Grafenwürde Tohnte 12%), 
der Bapıt in fchmeichelhaftem Briefe fegnete. Tilly 
Siege begünftigte aber mehr, als alles, jene Schwäche 
der neugläubigen Stände Deutfchlands, melche aus 
unfluger Trennung ihrer befondern Vortheile und kirch— 
Yichen Begriffe entfprungen war, Heffen- Darin 
ftadt, dem augsburgiſchen Bekenntniß zugethan, 
"diente dem Kaiſer, um ſich an Heſſen-Caſſel zu 
bereichern, welches kalviniſch dachte. Hans Georg 


125). Biel Wahres mag an den „dreyßig wahrbafften Vrſachen 
des vbeln Zuſtandes der Pfalz, von einem uffrichtigen Deut⸗ 
fchen an Tag gegeben. 1621.“ geweſen fein. 


136) „Den 21. Zuly 1622 hat fich Thylli das erfiemabl als Graf 
underfchrieben.“ So im fünften Theil der 800 in der 
Zandesurfundenfanımer zu München befindlichen Bände 
über den dreifiigiährigen Krieg, von welchen im königlichen 
Bücherfchaß ein bandfchriftlicher wefentlicher Auszug vom 

der Hand des Gebeimfchreivees Sonnenleutner vor⸗ 
handen liegt. 
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Kurfürft von Sachſen, obgleich lutheriſch, fand dem 
Kaifer bei, in Hoffnung, feine Staaten zu vergrößern; 
Georg Wilhelm, Brandenburgs Kurfürft, hin— 
wieder aus Furcht, die feinigen zu verlieren, 

Es iſt aber Fleinern Staaten eben fo gefährlich „ 
dem Eroberungsgeift eines Größern feig und dienſtbar 
zu helfen, als ihm vereinzelt zu troßen. Je fiegreicher 
die Heere des heiligen Bundes den deutſchen Norden 
durchzogen, je berrifcher gebot Ferdinand aus feiner 
Burg von Wien; und je höher fliegen feine Ziele: Ver— 
tilgung aller neuen Kirchen ; verewigter Befiß der Reichs— 
frone im Erzhauſe; freied Schalten im Reich. Nur 
der heilige Bund felber noch, das Werkzeug feiner 
Größe, Fonnte ihm Beſorgniß wegen des Belingens 
feiner ungeheuern Anfchläge erregen, Es mußte des 
Kaifers Wunfch werden, im Nothfall unabhängig vom 
Bunde, auch diefem felber das Geſetz fchreiben zu können. 
Aber dazu mangelte die Heermacht und zu derfelben das 
Gem’), Da trat vor den Kaifer ein reicher und 
ehrgeisiger Edelmann aus Böheim, der in den Ungar— 
und Türfenfriegen feltne Erfahrung in Staats- und 
Kriegsfachen, Muth zu Allem erworben hatte, Diefer, 
genannt Albrecht von Wallenftein, erbot dem 
Erzhaus, ohne deffen Koften, ein zablreiches Krieges» 
volk zu werben und zu nähren, würde man ihm freien 
Dberbefehl und Anftellung der Hauptleute überlaffen. 
Es ward gewährt. Und binnen wenigen Monden ftanden 
mit Wallenitein bei dreißig taufend Soldaten in Nieder- 
fachien ; ein wildes verbrecherifches Gezücht, aus aller- 
lei Volk und Glauben zufammengerafft. Brandfchasung 


127) „Die thulifche Armada bat damahls monatlich 265,608 
Reichsthaller Vnderhalt erfordert,“ Fünfter Theil ©. 90 
der obengenannten 800 Bände. 
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in Freundes und Feindes Gebiet mußte Died neue Heer 
leiden, nähren, befolden, Go fchritr es, einer unge 
heuern Räuberbande gleich, mit des Kaifers Fahnen, 
verderbend über das Feld der Bundesgenoffen, wie des 
Geächteten,, wohin es Wallenftein führte. Nichts wider» 
ftand diefem Manne, der hartherzig vollzog, was er 
verwegen befchlof. | | 

Unterdeffen nun Ferdinands und des heiligen Bitte 
des Heerfchaaren Niederdentfchland von Schlachtfeld 
zu Schlachtfeld fiegerifch beherrfchten, wurde Defter- 
reich und zum Theil Baiern, durch einen Aufruhr 
erfchredt, welcher alle Greuel der Verwüſtung auch 
über Hochdeutfchland zu verbreiten drohte, 

Für den unbesahlten Aufivand von dreiscehn Mil- 
tionen, welchen Maximilian zur Dämpfung des 
oberöfterreichifchen und böhmischen Aufitandes gemacht 
hatte, war ibm DOberöfterreich vom Kaifer unter“ 
pfändlich gelaffen worden, Braf Adam von Herber- 
ftorf hatte bisher zu Linz, als Gtatthalter des Kur- 
fürften, daſelbſt deffen Gebote vollitredt; Feine mit 
größerer Luft, als die zur Bekehrung abtrünniger 
Ketzer. Der Iutherifche Beamte war verdrängt worden, 
Der Kläger mußte vor dem Richterſtuhl fein Recht erit 
mit dem Slaubensbefenneniß beurfunden, Jener Frei— 
brief, welchen vorzeiten Kaifer Marimilian II. Heren, 
Nittern und fieben landesfürftlichen Städten im Land 
ob der Ens für ihren Gottesdienſt ausgeftellt hatte, 
lag verachter und ungültig. Endlich war von Wien 
fogar offnes Geheis gefommen, jedermann müffe, bei 
Strafe der Landesvermweifung, in den Schoos der allein- 
feeligmachenden Kirche zurüdfehren. — Alle Plagereien 
fonnten jedoch die fromme Halsſtarrigkeit des Volkes 
nicht zwingen , den Nachtmahlkelch zu vergeffen. Der 
Bekehrer Unklugheit, wie die rohe Härte der baieri 





ſchen Amtleute, machte bald ihre Verwaltung, wie 
ihren Glauben, verbaßt. Zulest hörten die gequälten 
Leute auf, zu geborchen, und erwiederten Gewalt mit 
Gewalt 123), Herberftorf, an feiner Seite den 
Henfer 129, ging mit einem Theil der fchwachen Be 
fasungen den gereisten Volkshaufen entgegen; ward 
aber durch die Menge und Begeifterung derfelben über- 
mannt, Achtzig taufend Menfchen fanden plöglich 
unter Waffen, Kinder und Greife, Die Infchrife 
ihrer Fahnen 239) fprach das Flehn ihres Herzens aus, 
Unter ihnen felbft herrſchte wunderbare Mannszucht, 
Ordnung und Gleichheit. Faſt alle gingen in fchwar- 
sen Landesfitteln. Der Bart war bei allen gleich ge» 
fhoren, das Haupthaar bei allen gleich geflochten, 
Merftändige Handwerker wurden Feldberrn, eroberten 
Städte, und warfen fee Burgen nieder, Herber- 
ftorf büßte Mannfchaft und Gefchüß ein, und ward 
zuletzt, abgefchnitten von Baiern, durch acht und dreißig 
taufend Dann in Linz belagert. Dreifig taufend andre 
rücten gegen den Fun, wider Baiern die Gränze zu 
decken, oder fich dort mit allen ihren bedrängten Glau— 
bensbrüdern gegen der weltlichen Herrn Gewiſſenszwang 
zu verbinden 131), 


128) Im Mai 1626. 


, 129) Adjunsto sibi earnifice meldet Earaffa in feinen Comm. 
mentariis. ©. 253, 
230) „Weil es gilt Eeel und Blut, 
Geb uns Bott Heldenmuth.“ 

131) Alles dies im Anfang des Habres 1626. Marimilian ber 
nußte diefen Aufrube mit Glück, durch feine Gefandten bef 
der fvanifchen Infantin in den Niederlanden neue Hülfe 
nölfer für die Sache des heiligen Bundes zu erwirfen, 
Tageb. der nach Brüfjel im J. 1626 abgeordneten Gefandten- 
OHdſchr. 
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Jeden Tag much die Gefahr. Schon fchlügen die 
Slammen des Aufruhrs in das entzündliche Böheim 
hinüber. Die baierifchen Oberſte, Lindeloo und 
Hübner, welche Kurfürft Marimilian genen Linz 
fandte, wurden mit biutigem Verluſt zurüdgetrieben, 
gleichwie die Schaaren des Kaifers. Der Aufſtand ge» 
wann Friſt fich zu befeftigen. Baiern, von Kriegs- 
macht entblößt, ſah fich in feinem Innern bedroht 139, 
Da erichien noch in glücklicher Stunde Heinrich von 
Bappenhbeim, einer von den Feldherrn des heiligen 
Bundes, an der Spike wohlgeübter baierifcher Kriegs» 
haufen. Er ließ alsbald eine große Menge Schiffe in 
der Donau verfammeln, als wolle er mit allen feinen 
Schaaren nach Linz hinab fahren. Während die Auf 
ftändifchen, von dieſen Anftalten betrogen, den Strom 
an acht Orten mit Seilen und Ketten fperrten, feßte 
Pappenheim plötlich und mächtlicher Weile über den 
minder gehüteten Inn, und drang in Eilsügen bis Linz, 
wo ihn der umnerfchütterliche Herberftorf freudig em— 
pfing 33); Nachdem er fich mit den Faiferlichen Kriegs- 
völfern vereinigt hatte, eröffnete er mitten im Winter 
den Feldzug. Wechſelnden Glücks ward geichlagen , 
und die foldatische Waffengewandtheit oft an der Ver 
aweiflung des Volkes zu Schanden 4), Erſt nad) lan—⸗ 


132) Unterm 26. Herbiim. 1626 Befehl in Baiern zum allge» 
n.einen Aufbrud und Widerſtand im Kal eines Einfalls 
der Auffiändifchen. 

433) Am 4. Winterm. 1626. 

134) Sie haben „gleich als Raaſende und Wiettende Sue 
angefallen,* schrieb Pappenbeim ſelbſt unterm 23, 
MWinterm, 1626 aus MWolfsed: „Auf meine Seiten, mit 
was Valor Äh auch meine Neuter erzeigen, kundten fie 
doch den beſtialiſchen Impetum des Feinds, melcher auß 
Shrer Teuffliſchen einbildung und verfübrerifchen Saubere 
den Todt verachten, nit genugfam zuruckhalten.“ 


sem and ſchrecklichem Blutvergießen gelang ed, die 
Banden des Aufruhrs zu zgerfiören, denen es nur an 
erfahrnen Hanptleuten, nicht an Tapferkeit gebrach. 
Bon den VBornehmiten der Empörung entfloben viele 
nad Mähren und Böheim; viele büßten in Kerfern 
und auf Nabeniteinen. Das weite Hügelland ob der 
End glich nach menigen Monden einer fchauervol« 
fen Wüſte voller Brandfätten und Blutfeldern. Den 
Bewohnern derfelben, von unmenſchlichen Kriegsfnech« 
gen ausgeplündert und mißhandelt, blieb nichts, alt 
ein unansfprechlicher obnmächtiger Fluch gegen die 
Sraufamkeit der Unterdrüder, 

Dies und der Bedanfe, wie unficher früh oder ſpät 
der Beſitz folches von Defterreich gewonnenen Landes in 
fpätern Zeiten einmal gegen Oeſterreichs Mebermacht zu 
behaupten fein würde, machten den Kurfürſt zu Baiern 
dem Vorfchlag geneigter, ſtatt jenes Unterpfandes, die 
Dberpfalz als Eigenthum und Erfas für des Kaiſers 
Schuld anzunehmen. Schon war die Schuld über vier“ 
zehn Millionen guter vheinifcher Gulden erwachfen 3), 


435) Hauptfchuld und Zins betrug, als man fih darum den 28. 
Shrifim. 1623 zu Regensburg verglich, in allen 13 Mil. ; 
dazu wurden noch alle feitdem für Kriegskoſten aufgelaufene 
Schulden des Kaifers, die aber im Kaufvertrag vom 22, 
Horn. 1628 nicht ausgefeht find, gefchlagen. Die „13 Mil. 
Gulden rbein. guter Reichsmünz“ wurden alsder „wirklich 
ausgelegte Kaufichilling* im förmlich zu Brag d. 4. März 
1628 ausgefertigten Kaufbrief für die Oderpfal; angefeben; 
und ein Schuß- Schadlos- und Gewährfchaftsbrief, den der 
KRaifer am gleichen Zag (4. März 1623) ausſtellte, beilimmt;, 

‚daß vor Zurüdzablung der Summe durch den Kaiſer, 
Baiern nicht fchuldig fei, die ihm abgetretnen Pfalzlande 
zurücäugeben. Aus dem Eingang des letztgenannten Ge⸗ 
roäbrfchaftsbriefs erficbt man auch, daß ſchon im 2. 1623 
die Summe bei der Abrechnung, „üder gethanen Nachlag“, 
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Ferdinand betrachtete die Pfalz als fein erobertep 
Land. Und Marimilian feinerfeits trug um fo min- 
der Bedenken, altwittelsbachifihes Gut an fich zu ziehn, 
Da er ed auf diefe Weife fremder Hand entriß und es 
als Siegesfrucht empfing. 

Am zwei und zwanzigſten ded Hornungs im Jahr 
. ein tanfend fechs hundert acht und zwanzig ward zu 
München der Kauf um die Oberpfalz 13%) gefchlof- 
fen N, Dazu erhielt Marimilian noch eines von dem 
vier Aemtern der rheinifchen Pfalz, mit den Städten 
Heidelberg und Mannheim; ferner die Kurwürde erb- 
lich in feinem Geſchlecht; und fünfzehnjährige Gicher- 
beit um Entfchädigung für Alles, was Baiern vielleicht 
in Fünftigen Sriedensfchlüffen wieder heraus zu geben 
genöthigt werden könnte Pd), Denn was Ferdinand 
Durch das Recht des Stärfern befaß und veräußerte, 
hatte ihm felber noch fein Vertrag zugefichert und ge- 
währleiſtet. 





in der Hauptſchuld zwölf und am „feitbero verfallenen und 
zurückſtändigen Zinfen auf zwo, und in allem alfo gegen 
vierzehn Millionen* ausmachte. 

136) Mit Ausnahme der großen böhmifchen Leben, ( nämlich 
der Städte und Schlöffer, welche Pfalzgraf Otto II. von 
Neumarkt im 9. 1465 an Böbeim zum Lehen übertragen 
hatte.) Doch auch diefe erbielt Maximilian fodterbin 
(Prag 25. März 1631) noch vom Kaifer dazu. Ebenfo waren 
im Lauf ausgenommen jene Drtfchaften und Schlöſſer, 
(Freiftadt, Hollnſtein, Hobenfels u. f. w.) mit denen dev 
Kaifer ſchon im J. 1624 den Tilly belobnt hatte. 

437) Zwiſchen dem Faiferlichen Geſandten Max von Trautmanns⸗ 
dorf und dem kurfürſtlichen Gebeimenrath Chriſtoph Freib. 
von Vreiſing. 

4133) Darum wurden dem Kurfürſt auch alle feine Rechte auf 
Dberofierreich vorbehalten. Urk. Münden 22. Hornung 
4628. 





244 


So ift die obere Pfalz wieder an das Haus Baiern 
gekommen, nach einer Trennung von zwei hundert und 
neunzig Fahren, 


8. Die Gan⸗Erben. — Martmilian Töfet die Stände der 
Oberpfalz auf und führt das Volk zur römiſchen Kirche zurück. 
Drönchswefen im alten Baiern. 


Zu Amberg, in voller Verſammlung der Land- 
ſaſſen, Landrichter, Schultheiffen, Pfleger and andern 
Amtleute der Städte, Märkte und Gerichte, geſchah 
durch Ferdinands Bollmächtige die feierfiche Uebergabe 
des Landes an das Haus Baiern 17), Stände und 
Boriteher huldigten mit theuerm Eide dem Kurfürst und 
Herzog zu Baiern, als ihrem cinigen, rechtmäßigen 
Landes- und Erbfürften. Nur die Hauptſtadt der Pfalz 
zweifelte einen Augenblick, ob fie Treue ſchwören folle 
ehe der neue Herr, altlöblichem Herfommen gemäs, 
jenen Freiheiten Schuss und Schirm angelobt habe, 
welche ihr von Kaifern, Königen und Pfalzgrafen für 
Befesung eigner Obrigkeit, für Handel, Gtenern, 
Wild- und Blutbann, NRechtöpflege im weiten Burg- 
frieden und andere Dinge gegeben waren, — Auch die 
Ganerben des Rothenbergs fehlten im Kreis der 
Verſammlung. Denn obwohl ihre Befißungen in Mitte 
der obern Pfalz lagen, wollten fie Doch nicht derfeiben 
Landſaſſen geheiffen fein. 

Bor hundert und fünfzig Fahren, als Deutfchland, 
zum erfienmal vom türfifchen Namen erfchredt, die 
MWiederfehr jener Greuel fürchsete, welche von morgen- 
ländiſchen Völkerſchwärmen oft fchon uber den Welt- 
theil gebracht worden waren, hatten fich fünf und vicr- 
zig mannliche Nitter aus Frankenland verbunden, eine 


139) Am 30. April 1628, 
Dritter Band, 46 
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unübermwindliche Vefte zu bauen. Dazu war von ihnen 
das Haus auf dem rothen Berge auserfehen worden, 
welcher drei Meilen von Nürnberg feine Gipfel zu den 
Wolfen ſtreckt. In ganz alten Zeiten hatte das Haus 
oben eigne Herren gehabt, ch es durch Kauf an die 
Kaifer, durch Lehen an die Pralsgrafen gefommen war, 
Den Berg und die Burg auf der Höhe, mit dem umlic- 
genden Gebiet fammt dem Marft Schnaitach, hatten 
die rünf und vierzig Franken alsbald um fchweres Geld 
vom Pfalzgraf Otto dem Zweiten erftanden 4), umd 
das Haus mit tiefem Graben, hohem Walle, zmo 
Bafteien und vier hervorragenden Rundthürmen umgür- 
tet, Nachdem waren von ihnen Geſetze für die Haus. 
haltung eingeführt, einfach und verfländig; Hut, Pflege 
und Ordnung des Gemein- oder Ganerbes aber einem 
Vorſteher, Burggraf gebeiffen, anvertraut, welchem 
Baumeifter und Erforne zugefellt fanden. Diefe Ein— 
richtung hatte fich anderthalb hundert Jahre fort er— 
halten, 


Wie nun dem Kurfürft zu Baiern die Nachricht 
gebracht ward, daß die Ganerben weigerten, in ihm 
ihren Herrn zu erfennen, befahl er, das Bergfchloß 
zu umzingeln umd zu erftürmen. Der rothe Berg ward 
berannt. Solcher Gewalt nicht gewachfen,, zogen die 
Ganerben ebrenvolle Bedingungen der Unterwürfigfeit 
gänzlichen Untergang vor. Go retteten fie, nebit dem 
Eigenthum, ihre Verfaſſung; fchworen dem Kurfürſt 
440) urk. Lichtmeß 1478 (in Kalfenfteins Analectis nord- 

gav. ©. 333 und 429 ff. Doc bebielt der Pfalzaraf ach 

Zandesbobeit vor, Deffnung der Belle, Geleitsrecht durch 

das Gebiet, Handlehen und Vogtei über Kloſter Weiſ⸗ 

ſenohe. 
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Tree, und öffneten ihm das Haus, welches fie, an 
Geiten feiner Kriegsleute, befegt hielten 141), 

Nachdem dies alles vollbracht war, löſete Mari- 
milian die landfcaftliche Verfaſſung der Oberpfalz 
auf, die feit Jahrhunderten 142), oft den Fürften zu 
Nutz, nie dem Lande zum Verderben 143), befanden 
gewefen. Denn fein felbfithätiger Herrfchergeift hate 
Beſchränkung, und fein gebeimer Entwurf, dag neue 
Gebiet zur römifch-chrifllichen Kirche zurückzuführen, 
ſcheute den Widerfpruch der Stände +44), Diefe hatten, 
wie im alten Baiern, auch bier allegeit wichtigen Ein- 
fluß auf die Geſetzgebung geübt, und Fängft, doch nicht 
unbeſtritten, behauptet, im Mecht der alten ottonifchen 
Handveſte zu ſtehen 15). Niemand aber wußte genau 


141) Die Mebergabe gefchah 26. Serbfim. 1625, Falkenftein 
a. a. O. S. 344, 

142) Der älteſte urkundliche Beweis von der landſchaftlichen 
Verfaſſung der Oberpfalz iſt v. J. 1488. Ludw. Freihr. 
von Egfber Geſch. der vormaligen Landſchaft der Ober⸗ 
pfalz. ©. 11, | 

143) Fefimaier Staatsgefch. der Oberpfalz 2, 14. Diefer 
Schriftſteller bält den oberpfälzifchen Landfländen eine Grab⸗ 
rede, die alles umfaßt, was zum Lobe der Landfchaften 
aus dem Mittelalter gefagt werden konnte: Sie mehrten 
und büteten ihr Recht, ohne des Landes Verderben und 
North. 

444) Er hatte ihnen fogar den Beiſtand zum Vorwurf machen 
mollen, welchen fie, als getreue Diener, ibrem Herrn, 
dem Pfalggraf Friedrich V. an Bsbeim Oeleiſtet hatten, 
Sie antworteten ihm edel: Wir baben nichts gethan, als 
Mas Ereuen Untertbanen geziemt, Feßmaier nach Xandt. 
Berbandl. v. $. 1626. 

145) So gefchah es im J. 1545, als fie Beſtätigung der otto« 
nifchen Handvefte begebrten. Mit Nechr ward ibnen er« 
wiedert, wenn fie ſolche von jeher gehabt, warum fie 


zu fagen, mie fie im Lauf der Zeit ihre Freiheiten 
und Nechtfame erworben haben mogten, Inzwiſchen 
waren die Pflegen und Aemter, desgleichen zu Amberg 
die fürstliche Verwaltung, immer vorzugsmeife mit 
Landleuten von Adel beſetzt geweſen; ihre Vergeben 
nur von den Pfalzgrafen oder unmittelbaren Gtellver- 
tretern beurtbeilt; ihre Mißhelligkeiten mit der Herr- 
ſchaft nur von freigemählten Schiedsrichtern ausgetra— 
gen worden; ihre Güter. urfprünglich von Laſten und 
Steuern Iedig, auch dann noch, wenn fie folche in un— 
gefreite Hand gekommen, aus derfelben zurücgefauft 
hatten. Sie führten von ihren felbit ausgegebenen 
Handlehen allein Befleglung; auf ihren Hofmarken, 
fogar einzelnen Höfen, den niedern Gerichtsftab; auf 
andgerichtifchen Boden fleines Weidwerk, und viele 
andere Borzüge 14). - Maximilian geflattete den 
Landſaſſen fernerhin unverlegt die wohlverbriefeten 
Rechtſame; aber ihr fändifches Verhältniß und Berng- 
niß bob er für alle Zeiten auf, Es geſchah fonder Bi- 
deritand 147), 


Diefer Gebiete Befis war dem Kurfürft ein werth⸗ 
voller Zuwachs an Macht und Mitteln. Denn unge 
rechnet die gemeine, jährliche Steuer des wohlbevölker⸗ 
ten Landes 148), empfing Maximilian auch durch Gnade 





derfelben in allen vormaligen Landtagen nie erwähnt hätten? 
HN. ©. V. Krenners Anleit. zu den bair. Landt. 
S. 161. 

446) umſtändlich bat diefelben 8. 8. Obernberger inf. bil. 
Abb. von den Freibeiten und Privilegien des landfäfligen 
Adels in der Oberpfalz entwidelt. 

447) Denn auch der Raifer hatte fie, beim Verkauf der Pfalz, 
verlaffen und der Gnade des Kurfürſten beimgefiellt. 


a4s) Im JZahr 1615 hatte (laut einer Handfchrift in den Miscell, 
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des päpſtlichen Stuhls 149) den Genuß von zwei Drit- 
teln aller Einkünfte 39 ſämmtlicher zehn Klöſter des 
Fürſtenthums, in fieben nacheinander folgenden Fahren. 
Darum wurde, was Laien vom Gut der aufgehobnen 
Münſter befagen, mit Necht oder Unrecht wieder an 
die Kirche zurückgenommen, Ein Drittheil der geifl« 
lichen Gefälle verblieb jedoch der Linterhaltung des her» 
geftellten römifch- kirchlichen Gottesdienſtes. 

Schon beim erfien Eintritt der Baiern in die 
donanifchen Pfalslande waren die Jeſuiten mir den 
Beſatzungen zugleich in die Städte eingerückt. Ohne 
Unterlaß hatten fie Buße gepredigt, und Nüdfehr der 
verirrten Seelen zum altkirchifchen Gehorſam. Aber 
ein ſeit drei Menfchenaltern tiefgemurzelter Abſcheu 
vor Papſtthum Fonnte weder fo Leicht durch füßliche 
Wohlrednerei, noch durch Ausfchweifungen der Kriegs 
fnechte gemindert werden, von deren Waffen die Welts 


Nro. 153 im königl. Bücherfaal zu München) die Stadt 

Amberg allein 2009 Hausgefeffene und 877 Herbergleute 

und Ehehalten. Die gefammte 

Hberpfalz 25,959 Hausgefeflene jährlich ſteuernd 72,255 fl. 
7,428 Herberglute — — 4411 fl. 1324 kr. 

149) Unterm 23. Heum. 1628 batte der Papſt dem Kaifer die 
Kloftergefäle auf 12 Jabr gewährt. Der Kaifer laut drit⸗ 
tem Hauptfab der Abtretungsurfunde der Pfalz, batte ſich 
in Kom verwender, daß diefer Genuß dem Kurfürſten zus 
fließe. Es Fam die Genehmigung in der Buße vom 16, 
Brachm. 1629. 

4150) Als man im 3. 1623 die geittlichen Gefälle der obern Pfalz 
in einem Durchfchnitt von fünf Jahren berechnete , beliefen 
fi diefelben jährlich auf 115,523 fl. Doch war alten 
Dienern wohlbefannt, daß die Amts⸗ und Kloftereinkünfte, 
fammt der Steuer, jährlich bei 300,000 fl. abgeworfen 
batten. Hdſchr. Miscell. Nro. 153 in dem königl. Bücher 
ſchatz zu München. I 
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mönche begleitet erſchienen. Die mit Abſicht ungleich 
vertheilten Laſten des Krieges, welche größtentheils 
Haushaltungen der Gegenbekenner aufgebürdet wurden, 
bewieſen weniger die Wahrheit des alten Glaubens, 
als die gefühlloſe Ungerechtigkeit derjenigen, die dem 
Himmel gefälliger zu ſein wähnten. 

Nachdem alle Mühen eitel geweſen, den neuen 
Glauben zu vertilgen, mar des Kaifers Gebot über 
Die Pfalz ergangen, daß nur die alleinfeligmachende , 
römifch- ebriftliche Kirche die herrſchende fein; jedes 
Iandesfürftliche Amt einzig mit derfelben Befennern 
befegt werden, und fein Prediger, Schullehrer oder 
Landfah im Gebiet der obern Pfalz geduldet bleiben 
ſolle, welcher den Irrthümern Luthers, Zwingli's oder 
Calvins nicht feierlich entſagt habe 151), 


Kurfürt Marimilian, Sobald er durch den 
Münchner Kaufvertrag diefer Gebiete Herr geworden , 
betrieb die Befehrung der neuen Unterthanen mit ver- 
folgerifchem Eifer, Es kehrten auf feinen Wink die 
mweiland verjagten Minderbrüder wieder fiegiauchzend 
in ihr feit vier und fechssig Fahren verlaffenes Klofter 
ein, Der Orden der Mindeften, Baulaner gebeißen, 
faßte im Städtlein Neuburg vor dem Walde Fuß, 
wo ihm dad Pfarrhaus mit reichen Einfünften geöffnet 
ward, Die Feiniten bemächtigten fich mit gottfeliger 


451) Seit 1624. Den Landfaffen wurden im Yabr nur wenige 
Wochen zum Beſuch ihrer Güter und deren Verwaltung 
geflatter, endlich (Beſchluß v, 23. Weinm. 1648) auch diefe 
ſchwachen Vortheile vernichtet, und ibnen altaläubige Ver» 
alter aufgedrungen. So meit ging die Strenge, daß 
die lutberifche Gemalin eines Heren Hans. Bottfr. von 
Murach, weicher der röm. Kirche treu geblieben, von ihren 
Barten geriffen und Landes verwiefen wurde. Feßmaier 
Geſch. d. obern Pfalz. 2, 18, 
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Begierde allmählig der reichſten Pfrinden. Bald ge— 
wannen ſie den Pfarrhof der ambergiſchen Georgenkirche 
zum Prieſterhaus und zur Stiftung einer Adelsſchule; 
bald das leere Kloſter der alten Benedictinerabtei Kaſtel 
mit dem beträchtlichen Gütern und Zinſen *82); bald 
andere Niederlaffungen und Vortheile. Dir den Mön— 
chen kehrte auch zu heiligen Bildern Äbernatürliche 
Macht zurück, und Zeichen und Wunder wurden wieder 
geſehen, welche längſt, nebſt dem Glauben an fie, ver« 
fchwunden waren. Die Bifchöfe von Bamberg, Re 
gensburg und Eichftädt Tiefen es daneben keineswegs 
an Gefchäftigfeit fehlen, ihr verlornes Neich herrlich 
in den alten Sprengeln berzuitellen, 

Der Kurfürft fab voll glaubensfeliger Zufriedenheit 
fein Werf gedeihen. Die Kirche prangte in neuer 
Verklärung; aber das Land trauerte arm und entvölkert. 
Taufend redliche Unterthanen wurden von Heimath und 
väterlichem Erbe verftoßen. Die altberühmten Hammer- 
werke jtanden fill; das reiche Goldbergwerk Albe— 
reut 1589), die Bleiwerke zu Freibung, die am— 
bergifchen Eifenerzgruben am Fichtelberg , und viele 
andere wurden öde und ſtürzten zufammen, Gewerb 
und Verkehr flohen vor eines Fürften hartherziger Fröm— 
migfeit, welche, von der Prieſterſchaft billig vergöt- 
tert, hundert taufend arbeitfamen und treuen Dienfchen 
ein Gegenſtand des Seufzens war. 

Marimilian der Kurfürft aber, nicht weil er die 
Kirche als des Staates Grundpfeiler, oder den Staat 
als der Kirche Schirm betrachtete: fondern durch feine 
innigften Mebergeugungen gegen alle neue Lehre mit Haß 


152) Sm 9. 1636. 


453) Diefes, ſchon im S. 1574 eröffnet, hatte fogleich binnen 
neun Monden 9 Mark 10 Zoch Ausbeute geliefert. 
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erfüllt, erblickte in dieſen nur gottläſternden Irrthum; 
oder ſträfliche Bosheit und Empörung der Welt wider 
das Allerheiligſte auf Erden und im Himmel. In die 
fer Geſinnung erſchien ihm Duldung verdammenswürdi—⸗ 
ger Frevel als Mitſchuld vor Gott. Wenige von den 
Prieſtern ſeiner Zeit übertrafen ihn an Inbrunſt der 
Frömmigkeit. Er betete täglich vielmahls auf den 
Knieen, die davon, wie geſagt wird, bart wie Stein 
geworden; und tödtete mit Kaſteiung und Falten feine 
Begierden, Jederzeit trug er auf bloßem Leib rauhe, 
haarne Seile und haarne Halbärmel; oft eiferne, flach» 
liche Ketten verborgen um die Hüften gefchlungen,. Auf 
Reiſen fogar führte er die hartgeflochtene Beiffel mit, 
fchmerzliche Buße zu verrichten 15%), 

Im alten Baiern, aus welchem feit manchem Fahr 
ſchon alle Glaubensabtrünnige verwiefen maren 154), 
waltete Maximilians lebendiger Eifer für Gottes Ehre 
und Kirche in noch freierer Größe. Kaum einer von 
allen feiner fürftlichen Altvordern, felbit nicht in der 
finftern Zeit der Welfen, bat ihn in maaslofer Ber- 
ſchwendung übertroffen, Klöfter zu fliften oder zu be- 
reichern. Den Jeſuiten, feinen Lieblingen baute er 
Hänfer su Burabaufen, Straubing und Hei- 
dDelberg, Sothat er auchzu Mindelheim im Algaü, 
pormals derer von Tef Herrfchaft, die er arfauft hatte, 
nachdem ihrentwillen ein zwei und dreißigiähriger Erb» 
fcHaftöftreit zwifchen den Grafen von Dagelrain und den 





453) Die Bußwerkzeuge hatte er befländig in einem Kiichen bei 
ſich, worin man alaubte, er bewahre Juweelen auf. Erſt 
nach feinem Tode fand man fie, Wdlzreiter und 
Caral, Piscator ebriftliche Lob⸗ und Keichenpredigt , melde 
dem durchl. Fürſt Marimilian den 13, Nov, 1652 gehalten 
ward, ©. 11. | 


454) Seit dem Jahre 1608, 
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Fuggern geführt worden war 155). Den Kapuzinern, 
deren Gefellichaft vor faum hundert Fahren der Min— 
derbruder Matthäus von Bafel, nach Franzens von 
Aſſiſſi ſtrengern Grundſätzen geitiftet hatte, errichtete 
er zu Münden, Landshut und Straubing neue Zellen. 
Diefe Bertelmönche,, unreinliche Gefellen de3 gemeinen 
Bolfs, mit deffen Borurtheilen und Schwächen ein— 
verstanden, wurden, was Loyola’s Fünger den höhern 
Ständen waren, den untern, In Dörfern und Städ— 
ten bettelnd, betend, predigend, fchmeichelnd, drangen 
fie als Vertraute, Rathgeber, Gehiedörichter in die 
Heimlichfeiten der Haushaltungen und Eben. Mit 
Erneuerung öffentlicher, schmerzenvoller Selbſtgeiſſe— 
ungen in Kirchen 156), mit vierzigftündiger Anbetung 
in der Leidenswoche 87) brachten fie fich allmählig im 
den Ruf nicht gemeiner Frommheit. Es blendete die 
Menge ihr volfsgemäßer Wis in der VBredigt, oder 
die Kefheit, mit welcher fie zumeilen munderfame Ge— 
heimniffe der Hölle oder des Himmels und des Feg— 
feuers von der Kanzel herab verfündeten 9), Daß fie, 





155) Als die Magelraine bemerften, der Nechtsfireit neige zu 
Gunften der Fugger, traten fie 1614 ihre Anfprüche an 
Marimilian ab, der mit Drobung und Geld im S. 1618 
nuch die Fugger nachgiebig machte. 

156) Als dergleichen zum eritenmal in Waflerburg nefeben ward, 

| (Sagt der redliche Abr. Kern in f. Tageb, 1624): iſt viel 
Bolfs „zugloffen , wenig Andacht geweſt.“ 


4157) Zum eritenmal im J. 1626, wobei Maximilian und feine 
Gemalin nicht fehlten. Lipowski Geſch. d. Kapuziner⸗ 
ordens in Baiern. S. 16. 

158) Um dem Volke das Fegfeuer zu beweiſen, zeigte Pater 
Stephan zu Waſſerburg während der Predigt die Abbildung 
einer ſchwarzen Sand, wie fie einem burgundiſchen Schnei⸗ 
der geworden, da ihn eine arme Seele, zum Wahrzeichen 
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für den ausgefaeten Sumen des Beifted nicht Früchte 
des Fleifches einzuerndten verichmähten 15%), machte 
dem irdifchen Gemüth des geringftien Bauers und Tag— 
löhners den Anblick ihrer Heiligfeit erträglicher. Es 
fanden fich Städte, Aebte, reiche Bürger, die, nad 
dem Beifpiel des Landesfürften, ihnen Kirchen und 
Klöfter zu Regensburg 0), Nofenhbeim dt), 
Braunau !2), Landshur!), Wafferburg 1%, 
Deggendorf!®), ſtifteten; wie auch zu Schär— 
ding 16), Donauwörth 167), Neumarkt 1%), 
Mühldorf !), Ried 17%), Vilshofen 17) umd 
andern Orten 172). Aber nicht fie allein, auch die 


ihrer Bein im Fegfeuer, mit der Hand berübrte, Abr. 
Kern z. 3. 1626, h 


159) Serapbifhe Anrede an. die Ordensbrüder. Lipowsky 
a. a. O. 


160) Im J. 1613 auf Betrieb des Biſchof Albrecht v. Törring. 
161) Durch einen Bürger Papin im J. 1606. 
162) Durch Magdalene Haunſperg auf Schwindek im J. 1621. 


163) Eliſabeth Thuner von Prukberg ſtiftete das Kloſter der 
Kapuzinerinnen im S. 1623, 


164) Stadt und Bürgerfchaft im $. 1623, 

165) Beſonders durch Abt Heinrich v. Niederaltaich 1629. 

166) Auf Koflen der Stadt. Am 1635. 

167) Die Kapuziner wurden durch Margimilian felbfl hieher ver- 
pflanzt im 3. 1630. 

163) Ebenfals auf Betrieb Marimilians im 9. 1628. 

169) Durch Hülfe der Bürger und des falzburg. Erzbifchofs 
Baris Graf zu Lodron im 9. 1639. 

170) Auf Verlangen der Einwohner im 9. 1641. 

171) Durch die Bürgerfchaft im J. 1641. 

472) Nach dem erfien balden Hahrbundert ihres Dafeins in der 
fogenannten bairifch »tyrolifch » fränkiſchen „Kapuzinerpro⸗ 
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Ninderbrüder, jene Altern Söhne des heiligen Franz 
von Affifi, verfüngten in neun neuen Klöftern ihren 
alten Glanz 7); fait in gleichem Mafe die Jünger 
des heiligen Franz von Baula 17%, fammt den Brüdern 
von Sarmel 175), 

Bon fo vielen hülfreichen Mönchsfchaaren thätig 
unterfüßt fonnte dem Kurfürft wohl endlich gelingen, 
ſo weit feine gewaltige Hand’ reichte, den leuten Wur- 
zelfprößling ihm verhaßter Kegerei zu vertilgen. Feder 
feiner Unterthanen war gehalten, jährlich den öfterliche 
Beichtzettel aufzumeifen 7%), und mußte, verborner Bücher 
willen, plöglicher Hausunterfuchungen gewärtig ſein! ). 





vinz* (die tyrolifche fonderte fich 1668 von der bairifchen 
ab) zählten die Kapuziner im Zahre 1650 überhaupt ſchon 
32 Klöfter, 8 Hospitia und darin 523 Mönche. Lipowsky 
a. a. O. S. 4. 

473) Fortunat Huber zäblt ſie in feiner Geſch. der drei 
Drden des beil. Franz ın Baiern ausführlich auf. 


174) Magimilian , deffen Gemalin lange unfruchtbar geblieben , 
(deswillen mußte fich fein Bruder Albrecht im J. 1612 ver» 
mälen, damit der Stamm nicht vergebe) , tbar dem beil. 
Fran; v. Baula das Gelübde, würde er aus feiner Ehe 
einen männlichen Erben erzielen, ibm ein Klofter zu errich« 
ten. Er erfüllte es 1635 zu Neuburg. Das Klofler ward 
nachher gen Umberg verfeßt. Fort. Huber. 

175) Die im. 1629von Prag nah München gefommenen Väter 
der „reformirten Karmelitee ftattete Maximilian J. 1631 
mit einem Geſchenk von 60.000 fl. aus. 

476) Einen feiner ehmaligen Untertbanen lieh er deswegen fogar 
aus Augsburg gefänglich nah München holen. Paul v. 
Stetten Nugsb. Chron. ©. 823. 

477) Abr. Kern befchreibt beim 8. 1608 eine folche tief in 
der Nacht gefchehene Hausunterfuchung. Beſonders fcharfes 
Verbot ergieng unterm 21, Chriſim. 1621 gegen die Secrebs 
secretorum. = 
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Nicht fo leicht ward ihm, das fchamlofe Gittenverder- 
ben der meiſten Weltprieiter zu mindern. Wenn fie als 
Trunfenbolde, Spieler und Wucherer lebten, Beifchlä- 
ferinnen hielten, mit Weibern Ehebruch trieben, Non- 
nen verführten, Kirchen und Altäre zu Schlupfwinfeln 
ihrer Wolluſt machten: immer fanden fie bei ihren geift« 
lichen Obern gegen den weltlichen Arm Schuß. 


Meine Hand würde ermüden, follte fie Dir auf 
zeichnen, was Darimilian zur Emporhebung feines 
Glaubens oder guter Sitten in Baiern alles gethan; 
oder was er Klöftern, Kirchen, geiftlichen Brüderfchaf- 
ten, Armenhäuſern und andern frommen Stiftungen 
vergabt hat. Dafür, und zur Verbreitung des Ehri- 
ſtenthums felbit in entfernten Gegenden der Erde, 
wandte er während feines Lebens Millionen auf 17), 
Und beinah unzählbar find die Altäre, Bildfäulen, 
Bethäuſer, welche ſeine Andacht der göttlichen Jung— 
frau aufrichtete. Wenn er bei dieſem Allen noch dem 
Kaiſer Ludwig dem Baier, jenem erſten und furcht— 
baren Erſchütterer päpſtlicher Hoheit ein prachtvolles 
Denkmal von Erz und Marmor, nach Peter de Wittes 
Entwurf, in unſrer lieben Frauenkirche zu München 
erbaute 177), bewies er, wie der heilige Glaube feines 
Gemüthes nichts mit unterwürfiger Anerfennung welt- 
licher Gewalt von St. Peters Nachfolgern gemein hatte. 
Bleich Ludwig dem Baier war er, ald Menfch voll 
frommer Ehrerdierung, als Fürft voll felbiiftändigen 
Ernftes gegen die Kirche. Auch befahl er feinem eig- 


178) Den Lefuiten fchenkte er zum Bekehrungsgeſchäft in Ehina 
über 30,000 fl. Adlzreiter. 

479) Am 8. 1622. Die Geflalten Iebensaroß find von ob. 
Krumpter in Erz gegofien. Weftenrieder Beſchr. von 
München. 142 fi. 


. 
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‚nen Kanzler Herwart von Hohenburg die Vertheidi« 
gung des großen Ahnherrn zu fchreiben, da ein polnis 
fcher Bfaff deſſen Andenken mit lügnerifchem Haf ver. 
unglimpfte 139), Denn was eines ganzen Landes Stolz 
und Ruhm iſt, Soll fein Fürft gleichgültig zertreten 
laſſen. Und oft aefchiebt, daß fich ein Volk aus großer 
Noth nur im begeifternden Andenken feiner Vorwelt 
wieder berrlich aufrichtet. Ein Fürſt aber iſt der 
Schirmpalter öffentlicher Ehre, darum felber geehrt, 

In diefem Gefühle Iohnte Maximilian es danf- 
bar auch dem geehrten GStadtpfleger Marend Wels 
fer 151), der fo zierlich als gelehrt, in fünf Büchern 
Herfommen, Fahrten und Schidfale der Bajoaren bis 
zum Ynteraang des zweiten Tafilo beichrieben. Und 
ermuntert von ihm, ergriffen die gelehrten Jünger 
Loyola's, Brunner von Hall im Tyrol, und Mat— 
thäus Mader defien Landsmann, die Feder zur Ver— 
berrlichung Baierns,. Beide, mit feltner Gemwandtheit 
in Latiums Sprache, fchrieben jener der alten Bojen 
preiswürdige Thaten bis auf die Tage Ludwigs des’ 


180) Marimilian gab den Vefehl am 9. März 1618; Robann 
Georg Herwart fchrieb dem zufolge feinen Ludovicus 
quartus imperator defensus gegen des Dominifaners Ahr. 
Bzovius Fortfegung der Annales eccles. Baronii. Dar 
mit nicht zufrieden forderte Maximilian den römifchen Hof 
auf, den läſternden Dominifaner zum öffentlichen Widers 
ruf zu zwingen, und wollte der Papſt nicht des Kurfürſten 
Sreundfchaft gänzlich einbüßen, mußte er das Begehren 
erfüllen. Bzovius that den Widerruf, mobei freilich weder 
die Wahrheit, noch Ludwig des Baiern Ruhm gewann, 

451) Geb. den 20. Brachm. 1558, geflorben den 23. Brachm. 
4614, Seine fünf Bücher der rerum boicarım erfchienen 
im 3. 1662. Unter dem gleichen Yabre ſagt das alte 
Ausgabenverzeichnifi aar drollig: „tem Marco 
Bilfero für feine baierifche Hiliorienmacherei 300 fl. inbri,“ 
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Baiern 182), diefer das heilige Baiern, und das from⸗ 
me 13), zur Mehrung vaterländifcher Tugenden. 

Ihre Werfe wurden bald aber an Neichthum des 
Inhalts und Umfangs, von den Jahrbüchern des baicr- 
ſchen Volkes übertroffen, welche, gleich Welfers Buch 
in lateinifcher Sprache verfaßt, und unter Adlzrei— 
ters Namen geblieben find. Johannes Adlzrei— 
ter von Tettenmod, Maximilians geheimer Kanzler 184), 
fammelte mit redlichem Ernit aus Urfundenfammern den 
Stoff zu feines Vaterlandes Sefchichten, am meilten, 
als Zeitgenoß, zur Gefchichte feines Herrn. Dem, 
was er gegeben, lieh Verveaur, ein Zefuit aus 
Lothringen und Beichtvater der Kurfürftin Eliſabeth, 
die blühende Schreibart und mönchifche Wohlredenpeit, 
in welcher jedoch die Grfchichte oft zur feilen Schmeich- 
lerin der Fürsten, oft zur Flöfterlich erbauenden Heili« 
genſage entartere 1°5), 


- 482) Andreas Brunner, der im Jahr 1650 flarb, führte feine 
Annales virtutis et fortunge Bojorum bis zum 8. 1314, 
Der Schuß feines Werfs läßt deutlich genug ahnen, daß 
er aus Furcht vor Noms Zorn, nicht des im Bann geſtorb⸗ 
nen Kaiſers Ruhm zu verfünden gewagt bat. 

4183) Die Bavaria sancta und pia des gelebrten Rader, der 
im %. 1634 flarb, beinab ohne aefchichtliches Verdienſt, 
baben mehr fromme Erweckung des Gemüths zum Ziel, 
in unſern Seiten wohl den meiſten Werth noch von den 
darin befindlichen berrlichen Kupferſtichen Raphael Sadelers, 
nad) Matthias Kagers Beichnungen. i 

484) Er mar geboren zu Nofenbeim am Lichtmefabend 1596 ; 
trat 1625 in Maximilians Dienſte als Hoffammerratb, 
empfing 1638 die Auflicht der kurfürſtlichen Urkundenkam⸗ 
mer; und 1649 das Amt des Umerkanzlers im geheimen 
Natb, mit 1875 fl. Befoldung. Er flarb den ti. May 1062, 
und wurde im Rarmelitenklorter zu München begraben. 


185) Wohl richtig il das von Faltenſ sein (bair. Geſch. 3,559) 
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9. Bortaang des deutſchen Glaubenskrieges. — König Guſtab 
Adolph von Schweden. Der beilige Bund zerreift. 
— 3.9. 1629 — 1631. 


Seit dem Tage, da Tilly, Marimilians Feld. 
‚herr, den dänifchen König bei Lutter am Barenberg 
aurs Haupt gefchlagen 189), und vom deutichen Boden 
getrieben hatte; feit Mansfeld, durch Wallenftein 
über Ungarn hinaus verfolgt, feinen unbeugfamen 
Heldengeift in einem elenden Dorfe Dalmatiens aus— 
gehaucht harte 1873: fchien Dentfchland rettungslos an 
die Rache und Alleingewalt Kaifer Ferdinands überant- 
worter zu fein, Die Fahnen Oeſterreichs und des hei⸗ 
heiligen Bundes wehten ſiegreich auf und ab von der 
Donau bis zu den Geſtaden der Nord. und Oſtſee. 
Ernſten Widerſtand wagte kaum einer, Nur ihrer 
furchtſamen Staatsklugheit hatten die Kurfürſten von 
Brandenburg und Sachſen erträglicheres Loos zu dan— 
fen, indem fie dem Kaiſer wider ihre eignen Glaubens— 
genoſſen halfen. 

Ferdinand nahm von der Hand des Glücks das 
gefährliche Befugniß, die Schranfen billigen Edelmuths 
und alles defien zu verachten, mas die Natur gefell- 
ſchaftlicher Ordnungen unter Völkern Heilig nennt. — 
Die widerfpenitigen Fürften, einmahl gebeugt, follten, 
fo war fein Wille, nie wieder anfrecht ſtehen. Er zer 
riß ihre Gebiete und verfchenfte der Ueberwundnen 
Land und Leute an ſeine Feldherrn, um deren Treue 


angeführte Urtheil eines Unbekannten: „Hätte Adlzreiter 
das Werk ſelbſt verfaßt, ſo würde das Latein wohl nicht 
ſo zierlich, die Arbeit aber deſto deutſcher, der Wahrheit 
gemäßer gerathen fein.“ 

136) Den 27. Auguſt 1626, 


157) Den 20, Winterm. 1626, 
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zu feſſeln, ohne ihre Macht fürchten zu müſſen. An 
Tilly gab er Wolfenbüttel und Kalenberg; an feinen 
Dberitfeldhauptnann 138) Wallenftein, nebit Reichd- 
fürftenwürde, das fruchtbare Gebiet der geächteten 
Herzoge von Meflenburg. Auch zum Herzog von Fried» 
land und Sagan erhob er ihn. Er befahl demfelben 
fd) zum Heren der Oſtſee zu machen, und damit des 
Kaiferd Heer ein bleibendes Schreden werde, eine 
Macht von hundert fechözig taufend Dann zu bilden, 
Die Städte der deutichen Oftfeefüte wurden beſetzt; 
die Mauern Stralfunds belagert; neue Kriegsvolfer 
geworben, und aus Erprefiungen in bezwungnen Land» 
ſtrichen beſoldet, gefleider, ernährt. 


Dann erließ er über Deutfchland den erfchüttern- 
den Befehl, welcher den Kalvinischen alle Glaubens 
übung unterfagte, und den Lutberifchen die Rückſtel— 
Jung aller feit dem Paſſauer Bertrag eingezognen Gtif- 
ser und Kirchen gebot 139), Es waren unter Tebtern 
zwei Erzbisthümer und zwölf Bisthümer, Gelbit die 
Glieder des heiligen Bundes, zumal die fchwächern, 
wurden von ihm nur mit verächtlichem Uebermuth gebie- 
terifch behandelt. Vergeſſen ward ihr Eifer, mit wel- 
chem fie zu Oeſterreichs Rertung und zu allen Siegen 
beigetragen, deren Früchte Ferdinand allein verfchlang. 
Wallenfteinifche und fpanifche Soldaten haufeten mit 
unbarmberziger Wildheit auf bundsverwandtem Boden 
der Kirchenfürften wie auf feindlichem. Vergebens tru— 
gen fie die Klage vor des Kaifers Thron. „Dan mu$ 
Doch den geiftlihen Herren die Röcke ein 
wenig fürzer fchneiden, die ihnen allzu— 
—— — 


186) So betittelt ihn der Kaiſer ſelber in Briefen zu dieſer Zeit 
an Kurfürſt Maximiltan geſchrieben. 


189) Das Rückſtellungsgebot erſchien am 6. März 1609, 


— 
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lang geworden!“ fagte der fpanifche Botſchafter 
fpöttifch am Wienerhof. 

Wallenſteins Glück und Gewalt reiste Tillys Neid; 
Wallenſteins berrifche Sprache und feines Kriegsvolfg 
Zuchtlofigkeit den Unwillen Maximilians; des Kaifers 
alleserdrücdende Mebermacht den Argwohn des heiligen 
Bundes; jenes ferdinandifche Rückſtellungsgebot die 
ganze Verzweiflung der Gegenbefenner und felbft Bran- 
denburgs und Sachfens Widerfeglichfeit, Der Himmel 
fchenft Siege ; doch die Weisheit des Menfchen muß fie 
erft vollenden. Im Unglück erhaben, im Glück demü-- 
thig fein, ift das Geheimniß und die Kraft wahrhafter 
Größe. Ferdinand fannte fie nicht. Darum zerfiel 
feine Gewalt, wie immer, auf dem Gipfel ihrer Höhe, 

Er berief im Sommer des Jahres 1630 gen Res 
genshurg einen Neichstag; auf daf fein Sohn Ferdi- 
nand zum römifchen König ermählt werde. Hier zum 
erfienmal begegnete dem Kaifer Kälte und Mißtrauen 
von den eignen Glaubens und Bundesgenoflen. Gtatt 
fein Berlangen von blinder Ehrfurcht gebuldigt zu fehen, 
mußte er den Willen anderer hören. Selbſt Kurfürft 
Mariinilian, der Mächtigfte unter den verfammelten 
Fürften des Reichs, Oberfter ım heiligen Bund, redete 
im Sinne aller derer, welche gegen des Kaiſers unmä- 
fige Kriegsmacht, den Hochmuth Wallenfteins, die 
Zügellofigfeit der Heerbanden, und das allzerflöhrende 
Rüdftellungsgebot Klage führten. Die Ermählung des 
Sohnes Fonnte Ferdinand nicht erlangen; wegen 
Vollziehung des Nückttelungsgebotes räumte er einen 
Tag zu gütlicher Abrede ein, mit finger Nachgiebigfeit 
bei fo unerwartetem Sturm entlich er einen Theil feiner 
Kriegsvölker; entfernte er den Herzog von Friedland 
vom Heer, und übergab er den Oberbefehl feiner Heerg 
an Tilly, den Feldherrn Maximilians. 

Drsiter Band, j 47 
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Die Gefügigkeit des kaiſerlichen Stolzes fchien 
vielen zwar ein Sieg zur Rettung deutſcher Fürſten— 
unabhängigkeit; aber in dieſem Augenblick ward ſie 
die Urheberin neuen und großen Verderbens über alle. 
Denn es trat eine widerliche Spannung zwiſchen die, 
welche bisher feſt zuſammen geſtanden waren. Kaiſer 
Ferdinand ſelber ward von nun an ſtiller Gegner des 
heiligen Bundes; kaltſinnig gegen Maximilian; eifer— 
ſüchtig auf deſſen Einfluß. Und dies Alles, und die 
Entafung Wallenfteind, wie die Verminderung der 
Heeresmacht, geichab, da eben ein neuer und fremder 
Feind aus Norden nerüfter Fam, in den großen Glau— 
benöfrieg der Deutichen einyzufchreiten. Sein Erfchei- 
nen, und die Beſorgniß, nicht nur Sachfen und Bran- 
denburg , fondern auch fogar Blieder des heiligen Bun- 
des fünnten mit ihm gemeine Sache wider Defterreich 
machen, hatte ſehr mwabrfcheinlich nicht wenig beigetra- 
gen, des Kaifers allgebieterifches Wefen zu mäßigen. 

Im Brachmond des Jahres eintaufend ſechshundert 
und dreißig war König Guſtav Adolf von Schweden 
mit fünfzehn tanfend geübten GStreitern über den Belt 
an das deurfche Ufer gefegelt. Er fei gefommen, fprach 
er; das Flehen vertriebner oder unterdrüdter Fürften 
evangelitchen Glaubens zu erhören und Genugthuung 
von DOejterreich zu fordern, welches die Polen wider 
ihn unterſtützt, den nordifchen Handel durch Gtraf- 
funds Beiagerung bedroht, und die ſchwediſchen Ge- 
fandten fchimpflich abgewiefen habe, da zu Lübek mit 
dem überwundenen Dänemark Friede verhandelt wer- 
den jollte, So fprach er. Doch wohl nicht dies führte 
dert jungen König ans dentfche Alter, fondern Deiter- 
reichs furchtbare Größe, deren Ausdehnung an den 
Oſtſeeküſten fchredte; mehr noch Ruhmbegier und 
fromme Liebe eines mir Untergang bedrohten Glaubens, 
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dem er gemüthlich anhing. Anfangs fürchtere ihn nie- 
mand. Die Höflinge zu Wien nannten ihn ſcherzweis 
den Schneefönig. Unter den Deutſchen zählte er nicht 
einen Berbünderen. Siebenfach fiand ihm die Ge— 
ſammtmacht des Kaiſers und heiligen Bundes über 
legen; und niemand war im weiten römiichen Neich , 
welcher nicht freimillig oder gezwungen Faiferficher 
Majeſtät Freund und Bundesgenoſſe hätte heiſſen 
wollen. 


Doch eben dieſe durch Furcht herbeigeführte zwang⸗ 
volle Stellung der deutſchen Fürſten leiſtete dem Unter— 
nehmen Guſtav Adolfs geheime Bürgſchaft, daß es 
gelingen müſſe. Offne Unterjochung iſt allezeit erträg« 
licher, als die, welche, mit Namen der Freundſchaft 
beſchönigt, den Schimpf freiwilliger Knechtſchaft führt. 
Die Verzweiflung der Völker, durch Ausgelaſſenheit 
der Soldaten vom Siegerheer und durch demüthigenden 
Uebermuth golddürftiger Feldherrn gereist, erwartete 
von jedem Wechiel des Zuſtandes ein befferes Roos, 
Hohe und Niedere, ohne GSicherbeit des Eigenthums, 
des Lebens, des Glaubens, begrüßten in ihrem Herzen 
den nordiſchen König als Erretter und Nächer, wäh— 
rend fie ihre Waffen wider ihn wenden mußten. Auf 
diefe ſtarke, unfichtbare Bundesgenoffenfchaft der öffent: 
lichen Meinung zählte Guſtav Adolf, Frankreich, 
aus Erbhaß gegen Orfterreich - Spanien, fandte ibm 
Hülfsgelder. Er nahm Stettin, Pommern fiel ihm zu, 
Meklenburg und Brandenburg wurden leicht über- 
wältigt. 


Die Kaiſerlichen — und zerſtöhrten inzwi— 
ſchen das lange belagerte Magdeburg. Den Greuel 
an dieſer ſchönen, uralten, mächtigen Stadt, welchen 
Tilly im Siegertaumel nicht hatte hindern können 
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oder wollen 188), bereute der Feldherr zu ſpät. Er 
hatte ſich eines haltbaren Stützpunkts beraubt und den 
Fluch Deutſchlands an ſeinen Namen geheftet. Die 
Gewaltthätigkeiten und Räubereien ſeiner Kriegsknechte 
im Sachſenland entfernten den Kurfürſt Hans Georg 
vom Kaiſer. Sachſen verband ſich mit Guſtav Adolf. 

So hatte binnen zwölf Monden der ſchwediſche 
König in fremden Ländern eine Macht unter feine 
Fahnen verfammelt, welche der feindlichen an Zahl 
und Uebung gleich, an innerer Stärfe überlegen war 
durch Kriegesgucht und Glaubenszorn. 

Marimilian in München vernahm nicht ohne 
Unruhe die Nachrichten vom fortfchreitenden Abfall und 
Aufſtand der Niederdeutichen; von Guſtav Adolfs glüc- 
lichen Unternehmungen und deſſen wachiender Heeres. 
gemalt. Schon war zwifchen Baiern und Defterreich, 
feit jenem Tag zu Regensburg, das ehmalige trauliche 
Verhältniß geändert, Der Kurfürft fühlte Feine Ver— 
pflichtung, fich unberufen in den Hader Defterreichs 
umd Schwedens su mengen, Seine und des heiligen 


185) Tilly in feinem Brief an den Kurfürſt Marimilian, vom 
21. Day 1631, freute fich der Eroberung, feßte aber bin. 
zu, daß dem gemeinen Weſen damit noch nicht gebolfen 
fein möge. (Der 800 Bde. v. dreißigiäbr. Zriege 177 Bd. 
©. 445.) Pappenheim, welcher bei der Belürmung am 
meiflen that, fchrieb dem Kurfürti frohlodend: „Als nun 
die Braufambfeit der Eoldatesca fchon aufgebert, bat der 
gerechte Zorn vnd Etraff Gottes erfi angefangen. Was ſich 
nun an Dienfchen in die Keller und auff die pöden verſtekht, 

das iſt alles verprunnen. Ich halt es feyen yber zwanzig⸗ 
tauſend Seelen daryber gegangen, vnnd es iſt gewiß ſeith 
der Zerſtörung Serufalems kein greulicher Wert und Straff 
Gottes geſehn worden. AN vnſere Soldaten ſeint Reich 
geworden.“ — Kriegsaeta. Bd. 22. ©. 350, 
Beilage, Hoſchr. 
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Bundes Sache war Schuß und Rettung der allgeme . 
nen Kirche und des alten Glaubens. Vorſichtig fchied 
er diefe große Angelegenheit von den befondern Staat 
rüdfichten des Wienerhofes. Er näherte fich dem frau. 
zöfifchen Hofe; fchloß mit demfelben fogar achtiähriges 
Schutzbündniß 13%), und ſetzte fich fo durch Schwedens 
Bundesverwandten wenigſtens mittelbar in freundlichere 
Berührung mit jener furchtbar werdenden Macht. 
Aber diefer Schritt der Staatsklugheit führte ihn 
in eine gefährliche Stellung zwifchen zween Feinden, 
von denen ihn Feiner als unpartheifamen Zufchauer, 
noch weniger als Verbündeten anfehen fonnte. Denn 
wiewohl der Kurfürft im Vertrage mit Franfreich feine 
Verpflichtungen gegen Kaifer und Neich vorbehalten 
hatte , mußte doch fchon ein bloßer Vertrag mit Habs- 
burgs altem Erbfeinde das bisherige Mißtrauen in Fer 
dinands Bruft durch neuen Argwohn vergrößern. Hin- 
wieder fand Guſtav Adolf im Kurfürft Marimilian 
nicht nur des Kaifers Glaubens - fondern auch Waffen 
genoſſen. Denn er erblickte ſowohl die Baiern, wie 
die Bölfer des Heiligen Bundes fortdauernd, unter 
Tillys Oberbefehl, den fchwedifchen Heeren gegenüber. 
Der König traf bei Leipzig auf Tilly. Es Fam 
zur biutigen Entfcheidung über Deutfchlands Recht und 
Glaubensfreiheit. Tilly, der Sieger von fechs und 
dreißig Feldfchlachten, verlor feine Lorbeeren 199, 
Alles verwandelte vie Geſtalt. Entferen ward unter 
den bisherigen Gebietern; Frohlocken bei den Unter— 
drückten; Guſtav Adolfs Name fo glänzend durch Freun- 
des Lob, als Feinden Furcht, Die fromme Schwär- 


189) Den 23. Mai 1631, Frankreich verforach darin dem Haufe 
Baiern die Kurwürde zu erhalten. Adlgreiter. 


4190) Den 7. Herbfim, 1631, 
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merei erlöſeter Dulder, die Rachſucht ausgeplünderter 
Völker, der feile Wankelſinn Staatskluger, die Raub- 
luſt loſen Geſindels, alles Edle, alles Schlechte ſchien 
nun ſein Heil unter dem ſchwediſchen Panier ſuchen zu 
müſſen. Abermahls in den Grundveſten erbebten das 
Haus Habsburg und die römiſch-chriſtliche Kirche auf 
deutſchem Boden; und Kurfürſt Maximilian, lange 
treuer Kämpfer für beide, ſah nun kaum noch Mittel, 
ſie oder ſich ſelbſt gegen die erſte Wuth eines glücklichen 
Siegers zu retten. Von der Macht des heiligen Bundes 
waren nach dem Tage bei Leipzig kaum noch fünf tau— 
fend gefunde Streiter übrig geblieben 9); und fogar 
für Diefe Wenigen die bisherigen Quellen des Unter— 
halts verfiegt, Maximilian wollte mit den Verwandten 
des heiligen Bundes zu Fngolftadt berathen 7, mie 
Die einbrechende Gefahr zu befämpfen oder zu mindern 
fei? Allein die Wenigften erfchienen. Faſt alle waren 
fie entweder von Furcht gefeffelt, oder fchon aus ihren 
Ländern entfloben, bekümmerter um ihrer Berfonen , 
als Heerfchsaren Unterhalt, 

Die meifte Beruhigung fchöpfte der Kurfürft aus 
dem Schusbündniß mit der frangöfifchen Krone. Wirk 
fich erfchien, als Sefandter derfelben, Sreiberr von 
Charmace bei ihm 19). Frankreich bot dem Ober 
haupt des heiligen Bundes in Dentfchland die Hand, 
aber half mit der andern den fiegreichen Schweden; 
beides, um Oeſterreichs Sturz zu vollenden, und, 
follte einft Guſtav Adolf im Uebermuth des Glücks zu 


491) Wie die Gefchichte der Liga aus einem Schreiben der 
baierischen geheimen Kanzlei vom 27. Wintermend 1631 
darthut. 


192) Am 14. Cbriſtm. 1631, 
493) Im Wintermond 1631, 
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weit vorfchreiten, wider ihn ein Werkzeug an Baiern 
zu bebalten. \ 
| In diefem Geifte redete Charmace: Baiern müffe 
im Kriege zwifchen Schweden und Deiterreich unpar- 
theifam bleiben; Doch Feineswegs die Bundesheere auf. 
löfen. Nur unter geehrten Waffen fei Ruhe; nur in 
der Ruhe das Geneſen zu neuer Kraft. Mit erfchöpften 
Vermögen für Oeſterreichs Sache ſtreiten, hieße, fich 
muthwillig der fchwedifchen Uebermacht preisgeben, 
Baiern würde dabei untergehen, ohne Nutzen für Kaiſer 
und Kirche. Möge Guſtav Adolf feinen Handel mit 
Habsburg auskämpfen; er felber werde endlich im Streit 
ermüden, an feinen Giegen verbluten, Dann dürfte 
wohl dermaleinit die Stunde fchlagen, in welcher Bais 
ern, mit neugefchöpfter Kraft, fchiedsrichterlich ein- 
fchreiten und den Ausfchlag geben Fünne, es. erkläre 
fich, für wen es wolle, 

Diefer Vortrag des Gefandten vermehrte des Kur- 
fürften Berlegenpeit, Er war weder feig genug, fich, 
ohne für eine theuerwerthbe Sache das Leute gewagt zu 
haben, muthlofer Verzweiflung zu überlaffen; noch ver- 
blendet genug, die Bröße feiner Gefahr zu verfennen, 
Schweden, durch Glück zu allem ermuntert, von der 
Nachgier des halben Deutfchlands begleitet, hatte auch 
Englands , Hollande und Dänemarfs Waffen und 
Schätze zu feinem Beiſtand. Was konnte Baiern ent- 
gegenbieten? Die Heermacht des heiligen Bundes lag 
zertrümmert; ohne genugſame Sammelplätze zu neuen 
Werbungen; ohne Zuverſicht beim Volk; ohne Geld— 
zuſchüſſe von den Ständen, deren Lande zum Theil 
ſchon von Feinden beſetzt waren. Oeſterreich, im In— 
nern voll empörungsluſtiger Landſchaften, in Schleſien 
und Böheim von zahlreichen Feinden angefallen, hatte 
Die meiſten Schaaren zu eigner Rettung zurückgerufen, 
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und das ganze Reich ſeinem Schickſal übergeben. — 
Sollte Baiern ſich für alle opfern und vermeſſen der 
vereinten Macht vier großer Reiche und der Wuth des 
geſammten gegenbekenneriſchen Deutſchlands entgegen- 
treten? — — So ſchien Charmace's Rath der einzige, 
den Klugheit geben konnte, keine Parthei zu wählen, 
ſondern ſich vor eignem Untergang zu wahren. Durch 
Baierns und des gefammten heiligen Bundes Unparthei— 
famfeit Eonnte nicht nur ein weiter Strich der öflerreichi- 
fchen Gebiete vor feindlichem Einbruch gededt, fondern 
ſelbſt die Vermittelung eines billigen Friedens erleichtert 
werden, ge 
Aber Recht nnd höhere Pflicht befiritten andrer- 
feitd die Angftlichen Erwägungen, welche des Augen- 
blicks Dranafal lehrte. Die Ehre verbot am Tage der 
North das Neichsoberhaupt zu verlaffen; das Gemiffen 
erröthete vor Meineiden. Auf den Bundestagen zu 
Regensburg, zu Würzburg, zu Mergentheim war aufs 
feierlichite dem Kaifer treue Hülfe gelobt worden. Wann 
berechtigt den Biedermann die Abtrünnigfeit des Glücks 
zur Abtrünnigfeit am Wort? Deflerreich, von allen 
verratben, mar ſeines Untergangs gewiß. Dies ge- 
fcheben, war ed in Deutfchland auf immer um alt« 
ebriitlichen Glauben und Kirche gethan. Keberei und . 
Irrlehre führten den Zepter, und der größte, wie der 
Kleinfte von den Fürften im Neich mußte fchweigend das 
Geſetz von der Gnade eines Fühnen Fremdlings nehmen. 


Solches waren Marimiliand Gedanken 1%), 
Er fette feine Rüftungen fort '’5) 5; verſtärkte eilfertig 





494) Sämtlich aud den Schreiben Marimilians an feinen Bru- 
der Kurf. Ferdinand von Köln gezogen. Diplomat. Geſch: 
d. Liga. ©. 301 ff. 


195) AYusfchreiben v. 24. Yänner 1632, 





265 


die Befeſtigungen von Rain, Ingolſtadt, Burghauſen, 
und Waflerburg 79), ohne jedoch Unterhandlungen 
abzubrechen, welche ibm im Fall äußerſter Noth chren- 
haften Rückweg vom Kampfplatz offen balten follten. 

Guſtav Adolf Hingegen blieb in feinem Sinn 
durchaus abgeneigt, irgend einem Genoffen des heiligen 
Bundes unpartheifame Stellung zu geftatten. Denn 
beim Teichteften Umfchwung des Glücks hatte er ausge: 
ruhte Feinde zu befürchten, Jetzt aber war ein Theil 
derfelben fchon überwunden, der andere nicht mehr 
furchtbar. Er fonnte aus ihren Ländern fein Kriegs 
volk erhalten, zahlen, bewaffnen. Räumte er fie, fiel 
er erfchöpften Freunden zur Laft und erfältete deren 
Eifer. Gegen Kaifer Ferdinand entrüftete ihn perfün- 
licher Hab 2); gegen alle deffen chmalige Anhänger 
unauslöfchliches Mißtrauen. 

Eines Tages, da er mit mehrern deutfchen Fürften 
feines Gefolges zu Tifche ſaß, fprach er: „Sch wünfce 
den Frieden, aber feh ihn unmöglich.“ Der hochbetagte, 
eisgraue Pfalzgraf Georg Guſtav von Lauterek 
fügte: „Möglich wäre er wohl, hätten die Räpftifchen 
nur den Grundfag nicht: Ketzern Feine Treue!“ Nafch 
fiel der König ein: „Wir müfen daſſelbe thun, und 
feſt zu unferer Sache ſtehn. Ich für meine Berfon bin 
alfo gefonnen, daß, fo Gott mir ferner Gnade gönnt, 
wie ich ihm nicht genugfam danfen Fanın, ich fie alle 
wohl aus der Welt, fo es möglich, jagen mögte, 
Denn ich mir fo viel zu Stockholm einbilden kann in 


196) Befehl u. 17. Horn. 1632. Alle gandftreicher — zum 
Vellungsbau aufgetrieben werden. 

197) Man hatte ibm binterbracht,, der Kaiſer rede ganz verächt⸗ 
lich über ihn und babe einft gefagt: „Ach frage nichts nach 
dem Schmwedenfänig.“ Hoſchr. M.39. Jahr 1631 — 1635, 
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meinem Reich zu fein, als der Kaifer zu Wien, Fragt 
er nichts nach mir, fo frag ich nichts nach ihm.“ Er 
wandte fich dann plöslich zum Landgraf von Darmiladt 
und fagte: „Eure Liebden fonnen ihm das wohl wieder 
melden. Denn ich wohl weiß, daß Sie aut Faiferifch 
find.“ Als ih der Landgraf entfchuldigen wollte, 
verfegte der König: „Wer noch ungefähr dreißig- 
saufend Thaler zu Befchenfen befömmt, fann wohl gut 
faiferifch fein.“ Der Landgraf entfärbte fich und fchwieg 
bei diefen Worten 198), welche des Königs innere Er- 
bitterung gegen den Kaifer und deflen öffentliche oder 
geheimen Freunde verrietben. Daher giengen auch die 
Unterhandlungen wegen Unpartbeifamfeit des heiligen 
Bundes trägen Schritt; und ein Zufall hemmte fie end- 
lich ganz. 

Ein aufgefangener Brief Maximilians an PBappen- 
beim belehrte den König, wie der Kurfürst feinem Feld- 
herrn Muth einfprach und baldige Geldhülfe verhieß. 
Dies war genug, Guſtav Adolfs Verdacht aufs höchſte 
zu treiben. In allem nur Hinterlift witternd, daß 
man Zeit gewinnen und die fchwedischen Waffen immit- 
ten der Giegesbahn aufhalten wolle, verwarf er alle 
Borfchläge und fruchtlos blieb Frankreichs Verwenden. 

Da zerriß der heilige Bund im Schreden und ver- 
einigte fich nie wieder. Die Glieder deffelben retteten 
fich , wie fie fonnten.. Maximilian mogte mit Schmerz 
ihn zerfallen ſehen, welchen er fo lange und mit fchwe- 
ren Opfern aufrecht gehalten. Das Unglüd änderte 
viele Herzen; das feine blieb fich felbit getreu, und feit 
fein Wort: Lieber. das Aug im Sarge ſchließen, als 
falfche Lehre und fremde Gewalt über Deutfchland fehen. 








195) Am fönigl. —— zu München die ai u. 39, 
Hape 1631 — 1635. 
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Er trat dem Kaifer wieder näher. Dieſer durch Tilly 
- Niederlage und Marimiliand zweideutiges Unterhandeln 
mit Franfreich und Schweden auf fich felbit befchräntt, 
rief nunmehr den verfloffenen Wallenſtein wieder aus 
feiner Dunkelheit hervor. Derfelbe hatte bisher auf 
feinen böhmifhen Schlöffern den tiergefränften Ehr- 
geiz mit dem Glan; wahrhaft Foniglicher Bracht in 
‚allen Umgebungen getröſtet. Boll fchadenfrohen Wohl- 
gefallens hatte er Tillys Unglück, Marimilians getäufihte 
Hoffnungen auf franzöfifche Hülfe, die Gefahr des 
kaiserlichen TIhrones vernommen. E8 fchmeichelte den 
Diener, feinen Herrn bittend zu erbliden. Er über 
nahm noch einmal den Heerbefcehl der öfterreichifchen 
Hausmacht, doch nur erft, als Ferdinand, den ver- 
wundeten Stolz Wallenfteing auszuſöhnen, ihm fchran- 
kenloſe Gewalt und Vollmacht zur Führung des Kriegs 
eingeräumt hatte, 


10. Guſtav Adolph von Schweden dringt in Baiern ein. 
3. 3. 1631. | 


Mit wunderbarer Gchnelligfeit war Guſtav 
Adolph Hiach dem Siege bei Leipzig durch Thürin- 
gen und Franfen in die Nheinlande geflogen, jeden 
Shrittes feine Macht verdopyeind, Während er am 
Rhein focht, und Frankreich und der heilige Bund noch 
mit ihm Unterhandlungen pflogen, hatte er feinen Feld- 
herr Horn in Franken zurückgelaſſen. Diefen wußte 
der fchlaue Bifchof von Bamberg, Johann Georg 
Fuchs von Dornberg, fo lange mit fchönen Worten 
zu verfaumen, bi Tilly die Trümmer feines Heers 
wieder gefammelt hatte und herbei Fam. Die Schaaren 
trafen erbittert aufeinander, Horn ward gefchlagen '??). 


* 39) Den 8. März 1632, 
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Belehrt von dieſer Niederlage brach der König. 
eilends aus der Neinpfalz auf. Biel deutfche Füriten 
vergrößerten fein Gefolge; auch Pfalzgraf Friedrich V, 


.- der geächtete König von Böheim. Mit ohngefähr vier- 


sigtanfend Mann fland er plöslich vor Donauwörth. 
Die Beſatzung that von Wällen und Mauern beiden- 
müthige Gegenwehr. Die Bürgerfchaft hingegen frob- 
Iocte dem Könige zu, als Erlöfer von des Glaubens. 
zwanges Banden und erleichterte ihm die Einnahme der 
Stadt 200), Von dort rückte er ſchnell an den Lech. 
Hier fand Tillys Heer am rechten fer, von 
Kain bis Klofter Thierhaupten, zwiſchen dem Lech und 
der Aiha. Vom fchmelzenden Schnee des Gebirge und 
gefallenen Regengüffen ging das Waſſer hochgefchwollen, 
Alle Brücden waren abgebrochen. Die Schweden, im 
Kriegsrath verfammmelt, trugen Bedenken, einen Angriff 
zu wagen. „Wie? rief der König: Wir haben den 
Belt, wir haben die größeften Ströme Deutfchlands 
überfchritten , und diefer Bach wär’ und zu breit?“ 
Da mo fich der Lechfirom um eine mit Gebüfchen 
bewachfene Halbinfel in auswärts gehendem Bogen 
frümmt, bildeten die Schanzen des Faiferlich baieri⸗ 
fchen Lagers die Sehne defielben. Guftav’s glücklicher 
Blick erfannte fogleich feine Vortheile. Er führte den 
Seiten der Halbinfel genenüber fein Geſchütz auf; unter 
dem Schirm deffelben fchwammen die Muthigſten feiner 
Soldaten durch den Lech, und warfen, hinter dem 
Rauch naffer angeziindeter Reiſer, Erdenmwäle auf, 
Zwei und fiebenzig Feuerfchlünde donnerten von beiden 
Seiten des Fluffed ununterbrochen wider einander, 
Dies hinderte die Schweden nicht, drei Bokbrücken zu 
fchlagen, eine zur Borderfpise der Halbinfel, zwei 


200) Am 2, April 1632, N 
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andre feitwärts. Alles war das Werf von acht und 
vierzig Stunden, 

Kurfürft Marimilian, melcher, auf die erfie 
Nachricht vom Anrüden des Königes, München ver- 
laſſen und fich zum Lager begeben hatte, fchien mit 
Tilly einverfianden, gegen die Heberlegenheit der Fein- 
desmacht Feine Feldfchlacht zu wagen; aber entfchloffen, ' 
einen Theil der Schweden über den Fluß ſetzen zu 
kaffen , und dann zwifchen fich und dem Strom zu er- 
drücken. Das Volk im Lager hatte frohen Muth und 
vertraute dem Glücksſtern Tillys. Der drei und 
fiebenzigiährige Held oͤrdnete in gewohnter Thätigkeit 
and unerlofchener Jugendwärme alles felbft. Die Sol⸗ 
daten fahen mit abergläubiger Zuverficht den Eleinen, 
bagern, alten Dann, wenn er auf dem weißen Klepper 
daher ritt, im grünatlaſſenen Wamms mit Schlit«- 
ärmeln; die lange rotbe Feder vom Fleinen, vier— 
frempigen Hütlein. bis zur Hüfte niederhangend; ein 
Biftol im Sattel, das ungeheure Schlachtfchwerd zur 
Seite; zu dem allen das ernite , faltenvolle Geficht mit 
der breiten Stirn, und dem mächtigen Kinebelbart unter 
einer großen Nafe. 

Der greife Feldmarſchall ritt hinaus, während des 
Gefechts die feindlichen Werfe zu beaugenfcheinigen. 
Da zerfchmetterte ihm die Kugel einer Falfaune den 
rechten Schenfel, hart über dem Knie, Faſt in der- 
felben Zeit ward auch der Faiferfiche Feldzeugmeiſter 
Aldringer am Haupt verwundet, Das Kriegsvolk 
bob an zu verzagen. Der Kurfürft, nicht mehr fähig, 
den Uebergang des Feindes zu vereiteln, brach in der 
Nacht aus dem mit Verhacken gefperrten Lager auf, 
und eilte mit dem Heer nach Jugolſtadt. | 

Ohne Widerftand 309 folgenden Tages Guſtav 
Adolph über den Lech, erfiaunt, das Lager öde und 
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Baiern vor ſich offen zu ſehen. Nun ihm das Schwerſte 
gelungen, ſicherte er beide Lechufer. Dann, freien 
Rücken zu haben, wandte er ſich mit einer Abtheilung 
der Kriegsmacht gegen Augsburg, wo bairiſche Be— 
ſatzung lag. 

Die Abgeordneten der Stadt kamen um Schonung 
flehend zu ihm ins Lager von Lechhauſen. Er forderte 
ungeſäumten Abzug der Beſatzung, und Reinigung des 
Rathes von den Päpſtiſchen. Gegenwehr, ohne Hoff⸗ 
nung einigen Erfolges, ſchien kaum rathſam. Die 
Baiern verließen Augsburg in aller Stille 2°), und 
der König hielt feitlichen Einzug in die reiche Stadt, 
Die Intherifchen Einwohner begrüßten und umringten 
ihn mit fchwärmerifchem Entzücken; nannten ibn den 
Befreier der Deutfchen und brachten ihm große Ge— 
fchenfe. Sein Bildnis ward überall geſehen. Frauen 
und Jungfrauen trugen es in Gold und Schmelzwerk 
auf der Brust. Dan Fleidete fich fogar ſchwediſch; 
Wamms und Mantel mit fchwarzen Spisen befüumt, 
Kragen und Mermel mit Stiderei. Der Rath murde 
mit Lutherifchen befest, und da derfelben unter den 
Gefchlechtern zu wenige waren, fchritt man fchirell zur 
Ermählung neuer Gefchlechter, Van entwaffnete die 
unterdrücte,. altgläubige Bürgerfchaft; die befreite 
übte fich Friegerifch, Die Mönche, fammt dem größern 
Theil bifchöflicher Geiftlichfeit, weil fie nicht huldigen 
wollten, gingen aus der Stadt und überliehen dem 
Sieger ihr But. 

Bon den Feten des frendetrunfenen  Augsburgs 
eilte der König zum Lech zurück und mit dem Heer 


201) Am 18. April; 14 Fahnen zu Fuß und ein Geſchwader unter 
ibrem faiferl. Befeblshaber de Treberes. Augsb. Kirchen⸗ 
bifiorie oder Chronik de 1517 ad 1635, Hdfchr. ©. 184, 


gegen Ingolſtadt, während fein Feldherr Horn meiter 
den Zug nach Regensburg nahm. Auch in dieier 
Stadt hofften die Iutherifchen Einwohner nahe Befrei- 
ung; doch ftimmten fie das Hofiannah allzuvoreilig an, 
Marimilian fandıg unter Befehl des Oberft von Salis 
faiferliches Volk zur Befasung dabin. Die Stadt wei— 
gerte ſich ihrer Aufnahme; und ward mit Kift über- 
rumpelt, Die Soldaten drangen ein, plünderten , 
ſtahlen, trieben Notyzucht und verübten großen Grenel. 

In den Tagen, da, Tilly unter den Schmerzen 
feiner Wunden den Gert zu Ingolſtadt aufgab, erfchien 
das fchwedifche Heer vor diefer Veſte 22), Marimilians 
Lager fland an dem Finten Ufer der Donau; auf den 
Willen der Stadt berzhafte Beſatzung. Der bisherige 
Berehlshaber derfelben, Graf Farnsbach, verrätbe- 
tifcher Umtriebe verdächtig, war gefeffelt nach Regens— 
burg gefchieft worden, wo er, fehuldig befunden, ent- 
bauptet wurde, allen Feigen zum Schreden 29), 

Als der Kurfürft die fchwedifche Macht auf baier— 
fhem Boden erblickte, welchen feit mebr denn hundert 
Fahren Fein Feind betreten hatte, ward fein Gemüth 
voll großer Berrübniß. Nun glaubte er, der Selbſt— 
erbaltung willen, feiner Pflichten gegen Kaifer und 
Neich wohl enthoben zu fein, und forderte durch Frank. 
reichs Vermittelung und Bund Frieden, Der franzd- 
fiihe Befchäftsträger am Münchner Hof, Herr von 
St. Etienne begab fich zu dem Ende ins Fonigliche 
Lager vor Ingolſtadt 2), Guftav Adolph hörte 


202) Den 30. April. Ä 
203) Den 19. Mai 1632, Wie ibm das Haupt abgefchlagen 
werden folte, fprang er vom Blutgerüft und fuchte im 
Volksgewühl zu enttommen; ward aber ergriffen und mit 
vielen Wunden getödtet. Maus. Emm. 1, 499, 
204) Die nachfolgende Unterredung zum Theil nah der in 
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unglaubig das Anerbieten eines Bertrages mit Baier, 
„Wie mag’s dem Herzog damit Ernft fein, fprach er: 
da Tillys Angriff bei Bamberg, da aufgefangene Briefe 
und des Kaifers Verfprechen , den Baiern unter Fried- 
lands Befehl fünfzig taufend Mann Hülfe zu ſchicken, 
das Gegentheil aller freundlichen Gefinnung darthun ?* 
St. Etienne behauptete dagegen, Tilly babe ohne 
Befehl des Kurfürften angegriffen, Er fchilderte Mari- 
milians edle Denfart und deſſen Hochachtung für den 
König von Schweden. Unfrenadlich erwiederte Guſtav: 
„Ich kenne den Herzog von Baiern und feinen Pfaffen— 
fchwarm wohl. Er fest mir leichtfertiger und betrüg- 
licher Weife an; trägt eine gedoppelte Kaffafe und 
wendet bald heraus das Blaue, bald das Rothe, Wenn 
man eine Laus loben will, kann man wohl zwanzigerlei 
fagen, was es für ein getrenes oder dem Menfchen 
nüsliches Thier fei, welches ihm das böfe Blut aus dem 
Leib fauge. Allein diesmal fol er mich nicht betrügen, 
alldieweil ich fein falfches Gemüth fchon erfahren.“ Der 
Gefchäftsträger mollte wiederlegen; aber der König 
hieß ihn zornig fchweigen: „Ihr braucht euch im Neden 
der franzöfifchen Freiheit gar zu viel. Des bin ich 
ungewohnt, Ihr follter Euch zu Gemüth führen mit 
wen, und wo Ihr redet? Euer König ſchickt euch nicht; 
Ihr habt feinen Slaubbrief. Der Herzog will mir dem 
Schwerd in der Fauſt unterbandeln. Sol ich fein 
Land verfchonen, fo leg er die Waffen ab, fchwöre drei 
Fahre nicht wider mich zu dienen, ftelle meinten Freun- 
den zu, was er ihnen abgenommen und öffne mir den 
Pas von Ingolſtadt, daß ich meine Feinde verfolgen 


Aretins Nachrichten 3, 82, abgedeudten „Wahrbaften 
Relation“ zum Theil nad) einer im 9. 1632 berausgefom- 
menen Flugſchrift: „Erbaltene von Ingolfadt Audienz.“ 
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könne.“ St. Etienne bemerfte: Wenn auch der 
Kurfürft geneigt wäre, fein eignes Kriegsvolf abzu- 
danken, fände es nicht in feiner Willkühr, day gleiche 
mit den Völkern des Kaifers und der Bundesgenoflen 
zu thun. »O ich fehe wohl, rief der König entrüftet: 
Mit diefen Unterfcheidungen ifts nur auf Argliſt abge» 
feben! Gebt der Herzog nicht morgenden Tages die 
Bedingungen ein, und vermeint er mich zu halten, 
bis der Sriedländer kömmt, will ich mich in Baiern 
mit Sengen und Brennen, Audplündern und Norden 
alſo erzeigen, daß der Herzog in Baiern erfahren muß, 
er babe mit feinem Feind zu thun,“ 

St. Etienne hinterbrachte dem Kurfürſt die 
Unterredung. Maximilian verwarf des Königes 
ſtolzes Geſetz. Es ſteht wohl in des Verhängniſſes 
Macht, Völkern und Fürſten Unglück zu ſenden; aber 
das Heiligthum der Ehre wider den Zorn des Schick— 
fals zu fehirmen, Liegt in des Menfchen höherer Ge— 
walt. -Unglüd ift feine Schmach; aber Echmach iſt 
Unglück. Ingolſtadt vertheidigte fich mannhaft gegen 
der Schweden Stürme, Die Wälle ſpieen Flammen. 
Eine Kugel fchlug dem Könige das Roß zu Boden, 
dag er einige Tage vom Fall deffelben hinkend blieb, 
Markgraf Chriftian von Durlach fand unter den Mauern 
der Stadt den Tod; manches Hundert tapfrer Schweden 
mit ihm. Es erſcholl Kunde, Wallenjtein fei im Anzug 
aus Böheim; Maximilian werde zu demjelben ſtoßen. 

Dies zu hindern, bob Guſtav Adolf die Bela— 
gerung jählings auf, und fchlug mit feinem Heer die 
Straße nad Regensburg ein. Um den Kurfürft noch 
gewiffer von Ingolſtadt abzuziehen, änderte er unter 
wegs den Sinn, und wandte ſich gegen das Junere 
von Baiern, Bor ibm her floh alles Volk in die Wälder, 
Der Soldat raubte die menfchenlofen Dörfer ans und 

Dritter and, 4% 
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zündete ſie an. Aus München wurden eilfertig alle 
kurfürſtliche Schätze nach Werfen und Salzburg ge— 
flüchtet. Viele vom Adel mit ihren Frauen retteten 
ſich nach Tyrol und Italien. Die Gemalin Marimi- 
lians, Eliſabeth von Lothringen, begleitet von 
Herzog Albrecht, verlich weinend den PBallaft und die 
Hauptſtadt 29) und reifete nach Salzburg, Auf ihrer 
Flucht nahm fie das mwunderthätige Marienbild von 
Altenötting mit fich, ibm Schutz gewährend, ftatt ihn 
von der Himmlifchen empfangend, Unterwegs verlor 
Herzog Albrecht feine erfranfte Gemalin Mechtil- 
dis. Gie ftarb zu Laufen in feinen Armen 20), — 
Baitfreundlich empfing der edle Erzbifchof Graf Paris 
von Lodron die erlauchten Auswanderer, Er mar ein 
weifer, gerechter , menfchenfreundlicher Herr; in rich» 
tiger Haushaltungsfunft und Staatsklugheit vielleicht 
der größte Fürft, den Salzburg je vor ihm gehabt 207). 
In Zeitftürmen ftarf zu bleiben, hatte er fich vor allem, 
durch Recht und Milde, des Volkes Herz erworben; 
und der faft abgefommenen Landfchaft von Prälaten, 
Nittern und Bürgern ihre Freiheiten wieder zuge- 
ſtellt 2%), Damit erit waren fein hohes Felſenſchloß, 


205) „Am grünen Donnerfiag den S. April *“ Gewiſer Bericht 
und Vrkhundt des entiiandnen Vbels und Vnruhe in Mün⸗ 
chen. 1632. MWeftenrieder Beitr. 7,307. 

206) Vieleicht zum Andenken diefer fchweren Seit ward bie 
goldne Dentmunze mit feinem Bild geprägt, auf derem 
Kebrfeite ein in Meereswellen Sınfender den Arm binauf 
firedt, mit der Umfchrift. Operi manuum tuarum por- 
riges dexteram. Fr. Bun. Streber über diefe Münze 
in den Abb. bair. Ak. v. 1807, 

207) Er beflieg Hrodberts Stuhl dem’ 13, März 1619, 


208) Im $. 1620, Aus dem Schadloshrief Erzbifchof Friedrichs 
von Salzburg, welchen ee am &t. Agathetag 1327 feiner 
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fie die Hauptftadt, die er mit nenen Werken befeftigte, 
recht ftarf, und die Päffe gegen Steyermarf und Kärn- 
then, die er nen verfchanzte, wohl verwahrt worden. 
An Kriegs- und Lebensmitteln ſah man bei ihm nie 
Mangel. Das Bolf ftand jederzeit bewaffnet, als 
müßte es täglich wider den Feind, Dennoch hatte er 
gleich im Beginn der großen Kriegsunruben feine Un— 
partheifamfeit erflärt, auch nie fich in den heiligen 
Bund begeben, fo fehr ihm Kaifer, Bapft und Baiern 
darum zürnen mogten, Das machte ihn nun im allge- 
meinen Unglück ficher, und fein Land zur guten Zu— 
fluchtsflätte 20%). 

Die Schweden zogen unterdeffen den Ffar- Ufern 
gu, gen Landshut Hier flanden einige Haufen 
baierifcher Reiter, Als man aber das ganze fchwedi- 
fhe Heer unter den Bergen an der Iſar beranfommen 





Ritterfchaft wegen erbobener Landfieuer ausftellte (in Duke 
bers ſalzb. Chron. ©. 186. Nachr. v. Yuvavia &. 574 
und J. N. G. von Krenners Anleit. zur Kenntniß der 
bair. Landtage des Mittelalters &. 79. abgedrudt) ergicht 
ſich, daß des falzburgifhen Gotteshaufes Dienftmannen , 
Nitter und Knechte fchon damals im Beſitz bedeutender 
Freibeit, vieleicht fchon einer Art Händifcher, waren. Die 
Erneuerung derfelben im 8. 1403 am Sonntag vor unfers 
Heren Auffabrttag beurfundet das hohe Alter noch mehr. 
Sie war auch bier, theils aus dem Verhältniß der Dienft- 
mannen zum Landesfürft, als deſſen gebornen Käthe, theils 
aus den inden frühern Reichsverwirrungen und Fauffrechts» 
tagen entiiandenen Bundesfchaften des Adels für Eigenthum 
und Sicherbeit (Erbföderationen der adlichen Güterbeſitzer“ 
wie fie Krenner treffend nennt) allmählig hervor» 
gegangen. 

209) Er flarb den 22. Chrifim. 1653, Noch heute iſt das Som⸗ 
merfchloß und der Garten von Mirabell vor Salzburg, 
fein Wert und Andenken vorhanden, 
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ſah 210) ,. blieben die Geſchwader nicht länger. Feld 
marfchall Horn legte fich mit feinem Volk im die 
Stadt, und im Lagern vor derfelben auf den Angern 
am Fluſſe. Zween Tage fpäter Fam der König ſelbſt 
von Mosburg her, den Pfalzgraf Friedrich in feinem 
Gefolge, Gefammte Geiftlichfeit, Adel und Rath gin- 
gen dem Sieger vor der Zudenpforte entgegen. FZuß- 
fällig, den greifen Bürgermeitter Spieläberger an 
ihrer Spige, flebten fie feine Gnade an. „Stehet auf, 
betet Gott an! iſt beſſer!“ rief Guftan finfter uud 
ritt weiter, Neben feinem Roß gehend, feste der 
Bürgermeifter dad Flehen für die Stadt fort, „Wenn 
ich der Greuel gedenfe, fagte der König: die ihr 
meinen Soldaten angethan, weiß ich fchier nicht, ob 
ihr Menfchen oder reiffende Thiere feid. Ihr ſchneidet 
ihnen Nafe und Ohren ab; verſtümmelt ihnen Arme 
und Beine. Wie möger ihr Barmherzigkeit verlangen?“ 
Spielsberger ermwiedertes „Doch ift Landshut am 
diefen Greneln ohne Schuld, und hat feinem Schweden 
je übels gethan.“ Daranf der König abermald: „Das 
ift nicht euerm guten Willen, fondern unferm Glück 
zu danken. Ich hätte dem Baierfürft in feinem Lande 
fein Waffer getrübt. Warum bat er mich tüdifch bei 
Bamberg überfallen , dieweil er mit mir unterhandelte? 
Wenn ich fchon den Steinhaufen eurer Stadt erhalte, 
was wird mir dafür?“ Der Bürgermeitter wiederholte: 
„Was Böfes ergangen, iſt nicht Landshuts Schuld!“ 
Guftan verfektes „Quicquid delirant reges, plectuntur 
Achivil“ und redete nicht mehr. Die Bürgerfchaft 
folgte zitternd dem Könige, der ernten Antlikes und 
meiftens die Augen aufwärts gerichtet, zur Stadt ein, 





210) Den 8. Mai. Der Bericht eines Angenzeugen in der 
europäifchen Fama. 2, 538, 
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ritt, und vor dem berzoglichen Schloffe, dem neuen 
Bau, abitieg. 

Es war der zehnte May, derfelbe Tag, an welchem 
ein Jahr vorher Magdeburgs graufenhafte Zerftöhrung 
gefchehen war. Vielleicht befchlich den König einen 
Augenblick Tang der ſchwarze Gedanke, anf baierifcher 
Erde das Vergeltungsopfer anzuzünden. Als er aber, 
zur hoben Burg binauf geftienen, vom Erferfaat herab 
über die Stadt fah, unter feinen Füßen die menfchen- 
vollen, geräumigen Gaſſen; vor fich riefenhaft, höher 
als Fels und Burg, den Thurm der Martinslirche, 
und weit herum die blühende Ebne, freundlich von 
Hügeln und Dörfern umfangen, ward fein Herz er- 
fchüttert. Ihn jammerte der freundlichen Stadt. Doch 
mußte fie hundert taufend Thaler Löfegeld erlegen ; die 
Hälfte fogleich; Geiſeln für das Uebrige fellen. 

Längs den Hügeln und Iſarufern zog das Schwe— 
denvolf durch grüne Auen und Saaten auf Freiſing. 
Da wurden Bifchof Veit Adams Keller und Bor 
rathskammern weidlich ausgeleere 21), München 
zitterte. Die Abgeordneten der Hauptſtadt 217), bee 
gleitet vom franzöfiichen Befandten St. Etienne, 
famen nach Freiſing. Der König Tieß fie lange nicht 
vor fich. Endlich börte er zu feinen Füßen ihr Flehen 
und verbieß der Stadt Gnade, Froh kehrten fie zurück. 


211) Der Bischof hatte fich fchon nach Firol geflüchtet mit feinen 
beiten Schäben. Die Stadt mußte 30,000 fl. zablen. 
Meichelbef 2, 384. 

212) Der kurfürſtliche Rath Küttner, die beiden Bürgermeifter 
und Paul Paarilorfer, des Raths. Schon zu Mosburg 
hatte Buflav eine Abfendung der Münchner zu feben er- 
wartet. Gt. Etienne ſchickte daber von Freifing Eilboten 
in der Nacht ab, die Stadt fole fich beeilen.. Sutners 
München im dreißigiährigen Kriege, | 
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Denn München war mwehrlos; der fchon feit vierzehn 
Jahren vor dem Schwabinaer Thor angehobene Bau 
der Beftungswerfe noch unbeendet; außer der bewaff- 
neten Bürgerfchaft Fein Kriegsvolf da, Nur die Land- 
fahnen von Dachau und Wolfratböhanfen, taufend 
Mann ſtark, hatte Fulius Burggraf, der Befehls— 
haber, in die Stadt genommen. | 

An einem Sonntage, dem fiebenzehnten Tag des 
May’s, rückten die Schweden, voran ihr Feldmarfchall 
Horn, mit Friegerifchem Gepräng in die Hauptſtadt 
von Baiern, Nie feit Erbauung derfelben war ein 
fremdes Heer feindfelig inner ihren Ningmanern erblidt 
worden, München ſah mit Schaudern den endlofen 
Zug der wilden, berühmten Krieger, die in mancherlei 
Waffe, Tracht und Sprache daherfchritten,, und gewohnt 
waren, das Heerlager als Heimath, die Welt ald Raub 
anzufehen; nur unter ihren Fahnen gehorfam bis zum 
Tode, fonft ohne Furcht und Scheu vor Menfchlichem 
und Göttlichem. Abends fam Guſtav Mdolf ſelbſt, und 
in das Schloß des KAurfürften, Pfalzgraf Friedrich 
an feiner Seite aenof das traurige Vergnügen der 
Rache, als Sieger eine Zeitlang in den Zimmern 
Maximilians zu wohnen, der ihm Böbeims Fönigliche 
Krone, und Land und Würden genommen. 

Den nordifhen König überrafchte in der rauben, 
ſandigen Ebene die Schönheit der Stadt, die er fcher- 
send einem goldiien Sattel auf magerm Gaule ver 
glichen haben fol, Er befahl ihre Schonung. Das 
Kriegsvolk bezog Lager. vor der Stadt; nur menige 
Schaaren blieben in derfelben zurück. Den öffentlichen 
Gebäuden wurden Schusmwachen gegeben ; alle Gcwalt- 
thaten unterfagt; die Lager vor den Thoren von dem 
Bürgern mit den Bedürfniffen verfehen; andere jeder« 
zeit baar bezahlt, Welcher dep Kriegsfnechte ſtahl oder 
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Ungebühr that, ward auf öffentlichem Marft an dem 
Balgen gebenft. Den fchwediichen Kriegsknecht, als 
er über das Meer gefommen war, batte Ruhm feines 
Namens mehr, ald New der Beute tapfer gemacht; 
aber im der Länge der Feldzüge entwich diefer Geift vom 
Heer, je mehr dafielbe durch Fremdlinge vergrößert, 
oder die Anzahl alter Krieger von neuen Ankömmlingen 
ergänzt wurde, 

Die Hauptitadt mußte ihre Berfchonung mit einer 
Brandſchatzung von dreimal hundert taufend Reichs— 
thalern vergelten. Reich und arm trugen das baare 
Geld zuſammen; Hausväter brachten ihr koſtbares Ge- 
räth und goldne Becher; Weiber ihre ſilbernen Gürtel 
und edles Geſchmeide; Prieſter goldene und ſilberne 
Leuchter und bei zwei hundert Kelche. Dennoch ward 
auch beim Nachlaß von hundert tauſend Goldgulden an 
der ungeheuern Summe, kaum die Hälfte derfelben 
aufgebracht. Geit vielen Fahren hatten Geldmangel 
und Theuerung geberricht, immerfort gefteigert durch 
der Aufwechsler gewiflenlofes Spiel, welche gegen ges 
ringbaltiges Geld die guten groben Münzarten ein— 
zogen 213), Damit waren die Preife aller Waaren in 
die Höhe getrieben; umd feine Verordnungen balfen 
dem Viebel ab. Und da Maximilian den Werth großer 
und kleiner Münzen zur Hälfte und zum Drittel herab- 
gefegt hatte 219), war durch die gewaltfame Maasregel 
die allgemeine Noth nur ſchwerer geworden, 


Was noch Köftliches in des Kurfürften Palläften, 
und Bergrabenes entdeckt wurde, bei hundert und vierzig 


213) Im 9. 1622 war die gute Münze fo felten fchon geworden, 
dag ein Goldgulden 15 fl., ein Reichsthaler 10 B.; ein 
Zwölfbäzner 1 fl. 30 fr. galt, 


214) Verordnung v. 23, Herbfim, 1622 und 29; April 1623, 
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Stück fchmeren Geſchützes, unter der Erde verfcharrt, 
die verrathen wurden 215), ließ der König nach Augs- 
burg entführen; die Salgvorräthe verkaufen. Gern 
hätte er noch, mie gefant wird, das prachtvolle Schloß 
felber anf Walzen gen Stockholm veriest, wäre es 
möglich gewefen. Daun, nach drei Wochen, verlieh er 
mit feinem Heer die Stadt 21%), Mit fich führte er 
zwei und vierzig Beiffeln für den Rückſtaͤnd der Brand- 
fchasung nach Augsburg, Weltliche und Geiftliche 217), 
Männer aus den beiten Gefchlechtern der Stadt. Weder 
die Ehrwürdigfeit ihres Standes, Herfommens und 
Aiters, noch felbit ihres Unglücks, bewahrte fie vor 
beichimpfendem Gefpötte eines gefühllofen Feindes. 
Düftere Stille, Bewerblofigfeit und Armuth blieben 
in München zurüd. Die Felder weit umber lagen mit 
Leichnamen von Menfchen bedeckt 218), - 


on diefer Zeit war Kurfürft Marimilian bei 
Regensburg gelagert geweien, und hatte durch neue 
Unterhandlungen vwerfucht, Frieden, oder zur Ver— 
einigung mit Wallenfteins Heer, Friſt zu gewinnen, 
Buftav aber, des alten Mißtrauens voll, ließ fich durch 


215) &s befanden ſich darunter 50 Fünfundfiebenzigpfünder, auch 
die fogenannten 12 Ayoflel, welche ihrer Schwere wegen 
in Augsburg liegen geblieben , den Baiern nachher wieder 
in die Hände fielen, Adlzreiter. Ein anderes‘, genannt 
das Schwein, fand lich mit 30,000 Goldgulden angefülk, 
Buffendorf de rebus suecieis, ©. 40. 

216) Am 7. Brachmond. Sutner, aus defien Feiner, gebalt⸗ 
reichen Schrift „München im dreißigiäbrigen Krieg“ man» 
cher wertbe Zug von mır benußt ward. 

217) Sie faben ihre Vaterſtadt erfi nach dredährigen Drangfalen 
wieder. 

218) Daß 30 Menſchen zwei Tage lang mit dem Begraben zu 
thun hatten, 
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jene nicht binden, und der Herzog von Friedland ſah 
mit Schadenluſt die ſchwediſchen Verwüſter in Baiern. 
Das war feine Rache an Maximilian, der ihn einſt 
geſtürzt hatte, Abfichtlich verzögerte er müffig in Bö— 
heim. Des Kaiferd Wünfche fonnten ihn nicht bewegen ; 
des Kurfürften Flehen Fitelte nur, aber verfähnte nicht 
feinen Stolz. Marimilian mußte fih bequemen, dem 
Herzog die Heerführung allein zu Taffen, und von feinem 
Anfehen im Lager nichts, als das Recht zu behalten, 
die Seinigen zu beitrafen oder zu belohnen. Nach die- 
fem erſt kam Wallenitein bei Eger hervor, an der Spike 
von hundert und fünfzig Gefchwadern Neiterei und 
hundert neun und zwanzig Hecrbanden zu Fuß. Zu 
ihm ftieß der Kurfürſt mit neun und achtzig Geſchwa— 
dern und zwei und fiebenzig Heerbanden 219%), Bor den 
Schlachthaufen ber ritt in wahrhaft füniglichem Prunf 
der Herzog. Er war ein langer, ftarffnochiger,, magrer 
Mann; röthlichten Haares, Die ttarren, finttern Züge 
eines bleichgelben Antliges befebte nur der Feuerblick 
feiner Heinen Augen, Er, wie der Kurfürſt, als fie 
fich. erblickten, fliegen vom Pferde. Beide umarmten 
fich im Angeficht der Heere; Marimilian mit ver 
biffenem Schmerz, Wallenftein mit befriedigtem 
Stolz, 

Sobald Guſtav Adolf ihre Vereinigung hörte, 
eilte er ihnen über Donauwörth und Weiſſenburg ent- 
gegen. In verfchanzten Lagern an der Rednitz bei 
Nürnberg fanden einander die feindlichen Mächte acht 
Wochen lang gegenüber, Ungeduldig, ohne Vortheil, 
fürmte Guſtav 29, Dann wandte er fich nach Baiern, 


219) Zufanimen 14,340 Dann zu Pferd, 30,150 Mann zu Fuß. 
Gleichzeitige handſchr. Nachrichten. U. 39 ın der fönigl. 
Bücherſammlung. 

220) Am 24. Auguſt 1632. 
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tiber Rain gegen Landsberg zurück, um feinem Heer in 
unerfchöpften Gegenden Lebensmittel zu finden, und 
Wallenſtein aus den uneroberlichen Schanzen nachzu— 
locken. Der Herzog von Friedland aber nahm den Weg 
nah Sachfen, um Baierns Schikfal unbefümmert, 
Sein unverholner roher Groll' hatte fich dem ganzen 

Kriegsvolt mitgetheilt. Daher unaufhörliche Zwietracht 
und Reibung zwiſchen den Baiern und Wallenſteiniſchen; 
die geringſten Soldaten haßten oder verachteten ſich mit 
grobem, oft bintdürftigem Ingrimm. Der Kurfürſt 
verließ den Unverſöhnlichen bei Koburg, und ging mit 
einem Heertheil zum Schutz ſeines Volkes. 

Von des Friedländers Zug in den Norden belehrt, 
ließ der König von Schweden eine beträchtliche Macht 
in Baiern zurück, und eilte mit den übrigen Schaaren 
hinweg, ſeinen furchtbaren Feind zu ſuchen. Er ſah 
dieſe Gegenden nie wieder, Bei Lützen fand er Wal- 
lenſtein, schlug ihn und farb den Tod der Helden, 
Guſtav Adolf von Schweden und Marimilian 
von Baiern, beide durch ihrer Gemüther Adel würdig, 
Freunde zu fein, hatte des Schickſals Hand an die 
Spite großer, unvereinbarer Partheien feindfelig wider 
einander geſtellt, auch bier noch einer des andern wür— 
Dig. Feder von ihnen war aus Herzensgrund bereit, 
für den Gieg feiner Kirche eine Welt zu vernichten; 
jeder voll hoben Geiſtes und Gottesfurcht; jeder an 
Klugheit, Muth und Feſtigkeit dem andern gewachfen. 
Zwar größerer Ruhm und Glanz blieb dem nordifchen 
Helden, welcher nicht Staatsmann allein, auch Krieger, 
und dem Baier um fo viel überlegner war, als es Frei- 
heit des Gedankens dem Geiſt mönchifcher Erziehung 
it. Neben dem Könige fand die Macht und Meinung 
des Zeitalters und das Glück der Schlachtfelder. Wer 
er gewesen, willen wir; nicht, wer er auf Tängerer 
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Bahn geworden fein würde? So fehr liebte ihn das 
Süd, daß es ihn unter den Blüten feiner Siege 
fterben ließ. Er hatte die Gunſt deffelben ohne Ueber— 
muth, nicht immer ohne Trunkenheit genofen. Auch 
den Weifen beraufcht wohl zumeilen das Lächeln der 
Göttin; nur den Niederträchtigen macht es fchaamlog, 
Marimilian von Baiern aber ift darum nicht Fleiner, 
weil er an Mitteln ſchwächer, vom Zufall minder gelieb⸗ 
koſet ward. Glück ift nicht Größe, Unwandelbar fei- 
nem heiligen Ziel ergeben 21); unüberwunden vom 
Schidfal, das mit ihm rang; ohne Herrfchfucht, Län—⸗ 
dergeiz und frevelnden Uebermuth, ein untadelicher 
Fürſt bis zur letzten Stufe des höchſten Menſchenalters: 
bat er den Nebenbubler feines Zwecks und Ruhms am 
Seelenftärfe und Willenshoheit übertroffen. 


Neben dem Feldberr Banner befchligte, nach des 
Königs Abreife, Pfalzgraf Chriftian von Birken— 
feld in Schwaben und Baiern die ſchwediſchen Volker, 
Diefer Pfalzgraf, obwohl einem Nebenzweige des viel 
armigten Schyren - Stammes entiproffen , verwüftete die 
Heimath feiner Ahnen mit unbarmberziger Wildheit 222). 
Sn einem weiten Kreis um München ber, von Augs- 
burg und Landsberg big Landshut machte er Dörfer 





221) Die Sache des Glaubens iſt ihm immer das Höchſte ge 
mefen, gering daneben irdifcher Gewinn oder Schaden, 
Aber dem König Guſtav Ndolf ordnete fich bald Glaube und 
Kirche den veränderlichen. Ablichten der Staatsklugheit 
unter. 


222) Er war Pfalzgraf Karls zu Birkenfeld Sohn, geb. 24. Aug. 
1593 , farb 27. Aug. 1654 in Bifchweiler, mo er fih ein 
Schloß gebaut, nachdem er feit der Schlacht bei Nörd⸗ 
lingen, dem Kriegsleben entfagt hatte, 
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und Märkte öde 2). Da murden jene Graufamfeiten 
wiederholt, welche den fchwedifchen Namen in deutichen 
Ländern zum Entſetzen und ewigen Sprüchwort gemacht 
haben, wo man den Leuten, Schäse oder Geſtändniß 
vergrabner, abzufoltern, Unflarh in den Hals g0B 229); 
Daumfchrauben anlegte, bis das Blut unter den Nägeln 
hervorfprigte; oder den Hals drofielte, das die Augen. 
aus dem Haupt quollen. Mit Verzweiflung vergalt das 
Landvolt Sräßliches mit Gräßlicherm; überfiel einzelne 
Kriegsfnechte; tödtete viele mit großer Qual; verſtüm— 
melte andere; fach ihnen die Augen aus; oder ſchickte 
fie mit gebrochnen Händen, abgefchnittenen Nafen und 
Dhren in ihr Lager. Ergrimmt zur Raſetei wiefen fich 
die Soldaten fo unerfättlich in Öegenrache, als uner- 
fchöpflich in Erfindungen des Unmenfchlichen. Bei 
hundert Dorffchaften wurden weggebrannt. 

Der Kurfürft mar verurtheilt, Zeuge von dem 
ungeheuern Elend feines Volkes zu fein, ohne Rettung 
bringen zu können. Die Stärke der Schweden war ihm 
überlegen. Wallenftein verfprach Hülfe, ohne Ernſt, 
fie zu fenden. Endlich, doch ſpät genug, erfchien die» 
felbe, vom Faiferlichen Feldherr Aldringer herbeige— 
führt. Da ward fihnell angegriffen; Landshut, Micha, 
der größte Theil Baierns vom Feinde befreit; Bis die 
Strenge der Jahreszeit dem Kampfe ein Ende machte, 
Die baierifchen Kriegsvölker, wie die Faiferlichen nah— 
men ihre Winterlager in Städten und Dörfern. Der 
Kurfürft mit feiner Gemalin, erwartete den Frühling 
auf dem Schloffe zu Braunau. 

So endete das Fahr 1632, 


223) Sutner (Münden mäbrend des dreifigiähe, Krieges) 
bemertt, daß damals Güter, die fonft 10 big 20,000 fl. 
aalten, um 70 bis 50 fl. feil waren. 

224) Daber die Redensart „[chwedifche Truͤnke.“ 
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44. Bernhard bon Weimar und Guſtav Horn verheeren das 
Land. Aufſtand der Bauern zwifchen Yfar und Inn. 
J. J. 1633 — 1634. 


Die Botfchaft vom Sieg und Tode 27) Gufta 
Adolfs, des Königes, hatte in allen Reichen ein banges 
oder frohes Schreien verbreitet, Als fie Pfalzgraf 
Friedrich V., der unglücfelige König von Böheim, 
vernahm, der zu Mainz wohnte, fchmand dem Verzagten 
die Teste Hoffnung. Er verfiel in Fieber und farb dem 
fiegreichen Freunde fchnell nah 29, Die Völker er- 
warteten nahen Frieden, Zn der That wurden Unter- 
bandlungen angeſponnen; doch die Gemüther zur Sühne 
nicht reif gefunden, Die Schweden blieben in Deutfch- 
land. Ihr Reichskanzler Axel von DOrenftierns 
führte mit Finger Hand das Staatsgefchäftz die Menge 
unter Guſtavs Fahnen gebildeter Feldberrn den Krieg. 
Man fah ihre fait immer vom Sieg begleiteten Waffen 
am Rhein, wie in Schlefien, im Weſtphalen, wie in 
Schwaben. 

Kurfürſt Maximilian eröffnete den Feldzug früh, 
um ſein Baiern von den letzten ſchwediſchen Völkern 
zu befreien. Sein Feldherr Johann von Werth, 
ein Niederländer, den Tapferkeit vom gemeinen Reiter 
zum Oberſt einer Heerfchaar gehoben hatte 227), voll 
brachte dad Werk binnen wenigen Wochen glücklich, 
durch Aldringerd Kaiferliche unterſtützt. Dann ging 
er über die Donau, in die Oberpfalz und das Bisthum 


225) Die Schlacht bei Lühen war am 4. Wintermonds 163% 
vorgefallen. Ä 

226) Er flarb den 19. Winterm. 1632. . 

227) Im Herbfim. 1631 mar er noch Oberſtwachtmeiſſer; am 
31. Ränner 1632 hatte ibm der Kurfürl die Schaar des 
Dberfi Münch gegeben. Weftenrieder Beitr. 8, 184, 
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Eichſtädt; Aldringer zum Bodenfee, dort zum ſpa⸗ 
niſchen Kriegsvolf zu flogen, welches der Herzog von 
Feria aus Italien herbeiführte, 

Aber Bernhard von Sachfen- Weimar, der Sie⸗ 
ger bei Lützen, von diefen Bewegungen unterrichtet, 
309 fchnelt die Feldern Torftenfohn und Horn 
on fih, und drang mit der fchwediichen Macht über 
Donauwörth und Rain gegen das Schwach bewehrte Baiern 
vor. Faſt wäre ihm gelungen, Ingolſtadt durch 
Yeberrumpelung zu nehmen. Die Schweden hatten 
nämlich einen Brief des baierifchen Befehlshabers, 
Kras Graf von Scharfenftein, an Aldringer 
aufgefangen, worin diefer, der noch nicht‘ allzumeit 
entfernt war, um fchleunigen Beiſtand der Veſtung 
angefprochen worden. Zn einer Mainacht zogen die 
Schweden an die Stadt. Trommeter voraus verkünde- 
ten die Ankunft der verlangten Faiferlichen Völker. 
Die Schildwachten auf den Wällen aber wurden des 
Berruges inne, machten Lärmen und die verratbenen 
Feinde zogen zurüd. Durch diefe Begebenheit war 
feibf der Ruf des Graf von Scharfenftein verdächtigt 
worden. Er forderte gekränkt feine Entlafung, und 
weil fie ihm verfagt ward, ging er aufgebracht und 
verrätherifch zu den Schweden über 23), 

Sudeffen war Mldringer zeitig genug umgekehrt, 
auch Johann von Wertb zu ihm geflogen, die 
Hauptitadt Baierns zu decken. Die Schweden bin- 
gegen theilten ihre Haufen, Guſtav Freiherr von 
Horn richtete fich gegen die obere Pfalz; Leonhard 





228) ob. Philipp Kratz von Scharfenſtein wurde von den Kaie 
ferlichen nachber in der Schlacht bei Nördlingen gefangen, 
nad) Wien geführt und daſelbſt im 9. 1635 zur Strafe 
enthauptet. 


Korftenfohn, Braf zu Ortala, den Lech aufwärts 
gegen Landsberg. _ 

In diefer Stadt Tagen nur vier hundert Baiern, 
Als der jchwedifche Trommeter Uebergabe forderte, 
fhmworen die Bürger, bis auf den legten Mann zu fech«- 
ten. Und alle firitten und ftanden heldenmüthig ins 
Kugelregen, der ihre Tempel und Wohnungen jer- 
fhmetterte. Allein nach imehrern Tagen waren ihre 
Pulvervorräthe erichöpft. ie erboten dem fchwedi« 
fchen Feldherrn Webergabe gegen ehrenbafte Bedinge, 
wie fie ihre Tapferkeit wohl verdient hatte, Torften- 
fohbn hingegen, erbittert durch den Widerftand der 
Heinen Stadt und der geringen Zahl Streiter, welche 
feinem Heere großes Verderben gebracht hatten, befahl 
Ergebung auf Gnade und Ungnade, Da ergriffen die 
Landsberger von neuem das Gewehr, entfchlofen unter 
den Trümmern ihrer Stadt zu vergeben. Einer des 
Rathes aber fprach zur Gemeinde: „Wir haben gefoch- 
ten, wie Baiern follen, für Gott und Fürſt und Vater- 
fand. Unſer Schwerd iſt gebrochen; die Ehre gerettet, 
Der Feind raubt fie ung nicht; er giebt fie ung nicht. 
Unfluger Trotz kann unfer Unglück vergrößern, nicht 
abwehren. Wir haben gefochten, wie Baiern; ergeben 
wir uns in das Schidfal, mie Chriſten!“ Seine 
Rede milderte die allgemeine Berzweiflung. Dan war 
entichloffen, die Warten abzulegen; die Nacht vor der 
Thüre. 

In dieſen Augenblicken brachen die Schweden durch 
die ſchlecht bewachten Pforten. Beſatzung und Bürger⸗ 
ſchaft eilten ſogleich dem Feind in wilder Unordnung 
mit Schwerd und Speer entgegen. Gefecht von Gaſſe 
zu Gaſſe, bis der Morgen dämmerte. Die Menge des 
Feindes wuchs. Jede Kirche, jedes Haus ward zum 
Kampfplatz. Töchter und Mütter ſtarben an der Seite 
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ihrer Geliebten, bis die ganze Stadt von fchwedifchen 
Kriegern angefüllt war. Dann überließen fich die rohen 
Sieger zügellos viehiſcher Wuth. Sie mordeten den 
Greis, und verfchonten nicht den Säugling an der 
mütterlichen Bruſt. Die Wohnungen wurden geplütt« 
dert; die Geräthe zerfchlagen; die Altäre mit Blur 
befudelt; die Weiber gefchändet. Tugendhafte Jung— 
frauen retteten fich auf die Höhe des Berges, und zogen, 
über den Fels berabftürzend, freimilligen Tod einem 
entehrten Leben vor. Bier Tage lang währten Raub 
und Mord 29. 

Guſtav Horm hatte indeſſen die obern Pralzlande 
erreicht. Als er vor die Stadt Neumarft gefommen, 
wo von der Heerfchaar Montecuculi's lag, ſah er vom 
Kirchthurm die Blutfahne wehen. Aus dem Holz Ber 
ſter bervor, drangen umd breiteten feine Bolfer um 
das Städrlein hin. Drei Tage lang leitete es Gegen- 
wehr. Wie aber der Schaden zu groß ward, bat die 
Bürgerfchaft den Befehlshaber, zu unterbandeln. Die 
Befagung empfing freien Abzug, ohne Fahnen und 
Dbergewehr. Da fie ausrückte, wurden die Soldaten 
von den Schweden umringt; viele geswungen bei ihnen 
Dienfte zu nehmen; andere ihres Gepäcks beraubt; die 
meiſten im daraus entfprungenen Streite niedergehauer. 
Selbſt in der Stadt noch wurden, gegen Bertrag, 
mehrere Häufer geplündert, obwohl die fchmwedifchen 
Hauptleute ihrem Volk mit bloßem Degen wehrten 2%. 


229) Ende Mai’s 1633. „Kurzer Bericht, mie die Stadt Lands⸗ 
berg ꝛc.“ Handſchr. vermurblich gleichzeitig. Damit 
Adlzreiter übereinſtimmend. 

330) Den 29. Bram. 1633. Glaubwürdiger Bericht und auße 
fübrliche Beſchreibung welcher Geſtallt das Schmediiche 
und Weinmarifhe Volk die Stadt Neuenmarf einbelom⸗ 
mens, Eine gedrudte Flugfchrift defielben Zapres. 





239 


Zwei Stunden von der Stadt fprengte die Pforten 
des Schloſſes Heimburg cin bloßes Drohmwort der 
Schweden auf. Diele ergoffen fich darauf plündernd 
und mordend über das Land von Dorf zu Dorf, von 
Stadt zu Stadt. Nur Amberg, von drei faiferlichen 
- Schaaren beſetzt, und durch Aldringers Stellung an 
der Naab gededt, blieb verfchont. Aldringer regte 
fich nicht. Kurfürſt Maximilian befchwor ihn umfonft ; 
umfonit den Herzog von Friedland, zur Rettung Bai- 
erns thätig zu werder. Wallenftein aber batte 
einft nicht vergebens gefprochen: „Ich denke, der 
Baierfürft fol noch Elein werden, mie der fchlechteite 
Edelmann,“ Aldringer mußte auf und zum Herzog 
von Feria; Baiern ofen bleiben, Das lodte Bern- 
barden von Weimar, nachdem er Schwaben übel zus 
gerichtet, an der Donau abwärts zu gehen, und Re- 
. gensburg zu berennen. Anderthalb taufend Baiern 
reichten kaum bin, die Wälle diefer Stadt zu verrhei- 
digen. Ihr Befehlöhaber Oberft Trabres ward bald 
feld von einer feindlichen Kugel getroffen, Um den 
Schmweden von. der Donanfeire den Webergang zu er- 
schweren, hatte der Kurfürſt mehrmals den Entfchluß 
gefaßt, die fleinerne Brücke zu zerſtören; jedesmal 
ließ er fich wieder durch Bitten der Stadt und des 
Kaifers davon zurücdhalten 23°), Inzwiſchen fandte er 
dem Herzog von Friedland fieben Eilboten nach, Hülfe 
zu rufen für die bedrängte Stadt, welche nicht nur 
Baierns, fondern auch der Faiferlichen Erblande Thor 
ſei. Wallenſtein verhieß den Feldherrn Gallas zu ſen— 


231) Schon unterm 14. Heum. 1632 und wieder den 9. Aug. 
1633 bat der Kaifer den Kurfürſt, die fleinerne Brücke 
„ein fo ſtark und fürtreffliches Bebäu“ zu verfdionen, Brief 
wechſel Ferdinands und Maximilian. Handſchr. 


Dritter Band, ia 


290 — 

den; doch heimtückifch gebot er demfelben, nicht von 
der Stelle zu rüden, Go ging Regensburg nach zehn. 
tägiger Belagerung in fchwediiche Gewalt über 232), 
Stifte und Klöfter mußten den Giegern hundert tau— 
fend Reichsthaler Brandfchagung erlegen; graue Prie— 
fier,, deren Verbrechen ein treuer Glaube war, barte 
Mißhandlung dulden; die Klofterfrauen auf Et. Eu 
rend Anger ungiemlichen Muthwillen leiden. Es wur 
den St. Heimerans Bücherfchäge zerfireut, entführt; 
die köſtlichen Sammlungen meifer Aebte feit vielen 
Sahrhunderten. Es wurden die Kirchen ausgeranbt; 
die ftillen Gewölbe der Todten gefprengt und vom Gold- 
hunger ihre Afche durchwühlt. 

Links und rechts zogen die Schweden an beiden 
Donaunfern nach Beute aus. Cham, Burglengen- 
feld, Velburg ergeben fich, ohne Kampf; Stran- 
bing, nachdem.bhie Vorſtädte eingeäfchert, die Graben 
auggefüllt, die Leitern zum Sturm bereit waren 23), 
Bald auh Deggendorf), Nur die Strenge des 
Winters, nicht minder die plößliche Erfcheinung Jo— 
banns von Werth bemmten die Fortfchritte der Erobe- 
ver. Johann von Werth, als ihn Bernhard 
von Weimar am wenigiten in der Nähe vermuthete, 
warf fich den Schweden bei Bilshofen und Landau mit 
faum vier taufend Baiern muthvoll und glücklich ent- 
gegen 3). Wie der Freiherr von Horn Schwaben, 


232) Den 14. Winterm. 1633, 

253) Den 23. Wintermonds. 

234) Den 14. Chriſtmonds. 

235) „Hat der Hörzog, fag berichts vom 7. Nov, 16353 „ hinyber⸗ 
gerufen: ob dann der Teuffel den ſchwartzen, Ihne Wörth 
meynent, fobald aller orthen binficehre?* Weftenrieder 
Beitr, 8, 185, 
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verbeerte Bernhard von Weimar Baiern, Donate. 
auf, das feſte Schloß fprengte er in die Luft 39), Der 
Pfalzgraf von Birfenfeld hauſete gremelbaft in 
der obern Pfalz. Mit ungewiſſem Glück fochten tapfer 
die baierifchen Heerführer und Aldringer gegen den 
Feind; machten Kelheim und Straubing wieder frei 
und gewannen und verloren Städte und Schlöſſer. 
Den Feldherrn wuchſen LZorbeeren und Gold aus Blut 
und Gut der verwüſteten Landſtriche; das Volk aber 
gerieth in Verzweiflung. Muthwillig zündete der Kriegs- 
knecht Häufer und Scheuern an; nährte die Flamme 
feiner Wachtfener mit dem Adergeräth, mit Stroh, 
Hanf- und Flachövorräthen des Laudmanns ; zertrüm- 
merte Kiſten und Kalten der Wohnungen; mifhandelte, 
um Geld zu erpreflen, fchwangere Weiber; hing vor 
den Augen der Mütter unmündige Kinder an den Füßen 
auf; Fnüpfte Männer an den Schweif des Pferdes und 
fchleifte fie zu Tode; fchonte in graufamer Goldgier 
felbft der Sterbenden nicht und der Kranken, 

In den Gerichten Traunftein und Miesbach, 
bei Wafferburg und andern Orten zwiichen Inn 
und Ffar, fprachen die Landleute unter einander: 
„Kann uns der Kurfürſt nicht fchüßen, müflen wir es 
feiber. Iſt ein Gut, oder Heiligthum ficher? Hunger 
und Seuchen wollen uns aufreiben. Die Keufchheit 
unfrer Töchter und Weiler ,ift ohne Schns, Der Bauer 
bat feinen Freund; ihn mißhandelt der baierifche Sol— 
dat und der Kaiferliche, wie der Schwede. Drum 
Gemalt wider Gewalt, und jeden Kriegsknecht zurück— 
getrieben, der unfern Boden berührt!“ — Bei fünf. 
zehn taufend Bauern fammelten fich; bildeten Heer- 


236) Den 11. Yänner 1634 hatte ers erobert; im — lieg 
exs fprengen, Maus. Emm. 1,506, 
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banden, Schlachthanfen, Schaaren; wählten Anführer, 
befegten alle feiten Stellungen, Webergänge, Anhöhen 
und Wälder, und fchworen, feinem Soldaten, feinem 
Heer, nicht feindlichem noch freundlichem, in ihren 
Gemeinden Durchzug oder Wintergelager zu erlauben, 
Binnen zween Tagen mitten im Winter war, unter 
dem Geheul der Sturmgloden, ganz Oberbaiern in 
fürmifcher Gährung. Wereinzelte Abtheilungen Faifer- 
lichen Volks wurden angegriffen und gefchlagen. 

Der Kurfürft , während der rauhen Fahreszeit im 
Schlofe Braunau, erfuhr mit Unmwillen die Empö— 
rung feiner eignen Unterthanen. Bon fchwedifchen 
Waffen bedrängt, von Bundesgenoffen verrathen oder 
ſchwach unterſtützt, mangelte nichts, als der Aufitand 
feines Volks, feinen Untergang zu vollenden. Noch 
lebten in fchrelicher Erinnerung die Greuel des alten 
Bauernkrieges und mie fchnell fich derfelbe weit über 
die Hälfte Deutfchlands verbreiter hatte; zu neuem war 
die Verzweiflung der Menfchen abermals reif, Mari- 
milian lieh an die Ungehorfamen anfangs väterlich 
abmahnente Warnung, dann, als er feine Milde ver- 
fchmäbt ſah, einen drohenden Nuf zur Unterwerfung 
ergeben 27). Dem Oberft der Reiterei Lindloo über 
trug er, den Aufitand mit der Schärfe des Schwerds 
niederzuſchlagen. 


Lange hatte kaum Einer den Muth, den Empörten 

das Wort des Landesherrn zu überbringen und vor— 
zuleſen. Die Landſtraßen waren von ihnen unſicher. 
In großen Haufen ſtanden fie verſchiedener Orten ver 
237) Unterm 2. Sänner 1634. Die „Abmahnungspatente“ auch 
in K. C. Frhrn. von Aretin Beite. zur Geſch. u Lu. 

1504. 3 St. 8.70. Der Aufiiand begann ın den waſſer⸗ 

hurgifchen Dorfſchaften ſchon am 1, Chriſtm. 1633, 
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fchanzt, alle mit Morgenfternen und Senfen und Gabeln 
bewaffnet. Schießgewehr trugen nur die ausgeitellten 
Wachten. Bon Roſenheim bis Grafing hatten fie 
alle Durchgänge beſetzt. Einlagerung von Kriegsvolf 
ward überall abgewiefen, oder mit blutiger Gemalt zu— 
rückgetrieben. Die Beamten fchwebten in Todesgefah- 
ren. Endlich machte fich der Kapuziner Romanus 
von Ingolſtadt, Borfieher feines Klofters zu Waſſer⸗ 
burg, auf, und wanderte hinaus in die unrubigen 
Bezirke. Im Winterfrot und Schneegeflöber am Drei» 
königstag fand er das bewaffnete Landvolk in den Wäls 
dern. Hier redete er die ibn umringenden Taufende 
gar traulich an; bot ihnen. den Glückwunſch des neuen 
Jahres, und erhob darauf feine Stimme in wehklagen— 
der Weiffagung über die armen Schafe, welche ohne 
Hirten, in Froſt und Elend den Zorn der himmliſchen 
Mächte durch Widerfegimg und. Aufruhr tiber fich und 
Wafferburg berabriefen. Er las ihnen den Befehl des 
Füriten und ermahnte im Namen Gottes zum Gehorfam, 
Die Menge hörte fein falbungsreiches Wort mit An—⸗ 
dacht, jedoch unbeweglichen Sinnes. Bater Roma— 
nun begab fich berrübten Herzens von ihnen hinweg 
zum Oberit Lindloo; meldete was er getban und 
geſehen; die verzweifelte Entfchlofenheit des Volks und 
deffen furchtbare Anzahl; ging dann nach Braunau und 
unterrichtete den Kurfürften. Der verfammelte Kriegs. 
rath 233) befchloß fogleich, den Oberft von Werth mit 
drei taufend Echüßen und einiger Reiterei wider die 
Mißvergnügten auszuſchicken. Allein es bat der met 


235) Darin waren unter Vorſitz des Fürſt von Hobenzollern 
Graf von Wolfenftein, Hr. von Rottenau, von Donners⸗ 
berg, Kammerrath Mändl und Rath Beringer. Lipowsky 
( Bel. des Kapuzinerordens aus den handſchr. annal, 
seraph. fratr. sapucin.) 
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fchenfreundliche Bater Nomanıts beweglich für das 
Volk, und Flüger als die Klügften im Ratbe, fprach 
er zum Fürften: „Flamme und Schwerd vermögen viel; 
fie ſäen Afche und Blur und bringen den Fluch zur 
Erndte. Aber mehr vermag die weile Nede eines acht« 
baren Mannes im Bolf; er gewinnt und bewahrt den 
Segen.“ Da fandte Mapimilian feinen Rath Sedel- 
maner zu den Berirrten; entbot ihnen, fie genen 
Erlegung einer Beldfumme und Lieferung von Getraide 
und Futter der Einlagerung von Soldaten zu entheben ; 
und es gefchah wie Romanus geſagt. Gie gingen ge— 
rührt und ergeben in ihre Hütten zurüd 23%). 

Hartnädiger blieben die Landleute zur Tinfen 
Seite des Inn. Beim alten Klofter Ebersberg 
ftanden ihrer gegen fiebenhundert mit Stangen, Mor- 
‚genfternen, Werten, Senſen und Gabeln bewaffnet. 
Ihnen aber fehlte ein Menfchenfreund Romanus. 
Bon München ging ein Haufe Kriegsvolf gegen fie 
aus. Das Erfcheinen derielben und der Donner der 
Feldftücde war genug, die Unglücdlichen zu zerfireuen. 
Wider Marimilians milde Vorſchrift, jagten ihnen 
die mordinftigen Kriegsgefellen nach; fprengten fie in 
die Sümpfe; fchoffen und bieben fie nieder; raubten 
ibre Dörfer aus und ſteckten die leeren Hütten in 
Brand 4, 

So begannen die Frühlingstage. Der Feldzug 
des fechszehnten Kriegesjahrs ward eröffnet. Des 
überftolgen Herzog5 von Friedland, auf Kaiſers Ge— 
heiß, gefchehene Ermordung im Schloffe zu Eger 24') 
hatte den fchrediichen Gang der Ereigniffe unverändert 


239) Am 11. Sänner 1634. 
240) Im Hornung. 
241) Den 25, Hornung. 
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gelaffen. Aber Marimilian wünfchte fich und dem Kai«- 
fer Glück, der Gewalt diefes Fürchterlichen und flolzen 
Seldberrn entledigt zu fein 439). Den Oberbefehl der 
diterreichifchen Hausheere nahm, an Wallenſteins ſtatt, 
der junge ungarische König Ferdinand. Diefer, 
einig mit dem Kurfürft, befchloß vor allen Dingen 
Regensburgs Wiedereroberung, Die Baiern unter 
Aldringers, die Koiferlichen unter Gallas An— 
führung, ſtießen im Nordgau zufammen und rücten 
vor die Stadt. Bernbard von Weimar batte vier 
taufend feiner Tapfern darin gelaffen. Er hoffte durch) 
Verheerung Frantens die Fürften von der Belagerung 
abzuloden, deren Anfang er nicht hatte wehren können. 


In diefer Erwartung jedoch getäufcht, fiel er ver- 
eine mit Guſtav Horn, Mitte Sommers, wieder 
Baiern au. Gengend und brennend fchritt er über 
Aha, Freifing und Mosburg vor Landshut?) 
Hier verwarf die Beſatzung des Schloffes, mie die 
Bürgerfchaft, das Anfinnen feiger Webergabe, und 
wankte nicht, als der Schweden Geſchütz, vom Thiers 
garten und vom Feld oberhalb des Judenthors ber, 
die Mauern der Stadt und Burg erfchütterte. Marie 
milian fandte fehleunig den Muthigen Hülfe. ALd« 
ringer erichien von Negensburg mit zwölf tauſend; 
warf einen Theil derfelben in die Stadt, Tagerte mit 
den Mebrigen an der Iſar. Die Schweden wichen nicht. 


242) „Daß der Allmächtige den Meineid und die Bosheit des 
Sriedlands und defien Anbang mit ihrem endlichen Unter» 
sang fo augenfcheinlich geſtraft,“ fchrieb der Kurfürfl dem 
Kaifer am 5. März 1634: „erfreue ich mich mit. ©. 8. 
Mayt. von getreuem Herzen und iſt Gott billig dafür Ehr 
und Lob zu fagen.“ Briefwechſel Ferdinands u. Matimilians 
Hdſchr. 


243) Am 20. Heumonds forderte er die Stadt auf. 
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Sie griffen mit mwilderm Ungeflüm an. Die Schlof- 
mauer ward bald von ihrem Gefchoß zertrümmert. Im 
Sturmfchritt drangen die Belagerer durch den Bruch; 
aber niederfchmetrerndes Gebälk und Kugelregen trieb 
fie noch einmal zurüd. Da fuhren jählings bart an 
der Mauer fchwarze Dampfwolfen und Flammen auf. 
Pulvervorräthe waren in Brand geratben. Die fpreng- 
ten donnernd dem Feinde neuen Eingang. Er fiürzte 
hindurch; fein Schwerd würgte. Die Vertheidiger der 
Burg, übermannt, von Schwerd und Flamme umtobt, 
retteten ſich gegen die Stadt herab, verfolgt, gerftreut, 
biutend. Entferen herrfchte' in den Gaſſen. Alles flüch- 
tete zur Iſarbrücke. Dahinten wüthete der Tod. Nichts 
rührte die Würger; fein Alter, Fein Geſchlecht; nicht 
Tapferkeit, nicht Wehrlofigfeit, nicht Schönheit , nicht 
Krantenbett. So viel durch fchwedifches Eifen, fo 
viel fam auf der Brüde im wilden Gedräng um, er- 
fchoffen ‚, zertreten, ins Waſſer ſtürzend. Hier war es 
auch, mo der herzhafte Luxemburger Aldringer dad 
Leben verlor, da er ritterlich focht, Er fanf, von 
Schüſſen durchbohrt. Go fand er einen Tod, feiner 
Tapferkeit würdig, die den Sohn armer Eltern zum 
Oberfeld narfchallsittab und unermeßlichen Reichthum 
gehoiien Kıtte. In Landshut währte der foldatifche 
Greuel zwöff Tage lang nach der Eroberung. Die 
Goldgier graufamer Krieger erfand alle Qualen, den 
Einwohnern das Entdeden verheimlichter Schätze ab- 
zufoltern. 

Indeſſen ward auch die Belagerung Regensburgs 
fortgefest. Tag und Nacht brüllten von beiden Seiten 
der Donau hundert Stück fchweren Geſchützes gegen 
die Stadt; dreißig vom Hügel bei der Kumpfmühle 24), 


— — — 





214) Es wurden überhaupt 15000 Schüſſe aus grobem Geſchütz 
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Lars Kagge, der fchmedifche Befehlshaber, tbat un. 
zählige Ausfälle; ſchlug fieben Stürme ab, und behaup- 
tete ich, bis nach acht Wacht al fein Kriegsvorrath 
erichöpft, und Pferdefleifch zu den Leckerbiſſen gezählt 
ward. Dann nahm er Unterbandlungen an 245), 

Mit der Webergabe der wichtigen Stadt und dem 
Anſchwellen Faiferlicher Heermacht, entfernten fich die 
Schweden nach Schwaben und Franfen. Ihnen nach, 
vol verrilgender Rache, eilte König Ferdinand mit den 
Völkern feines Hauſes; und an der Spike der Baiern, 
des Kurfürien Schwager, Herzog Karl von 
Lothringen. 

Im Rieß an den wiefenreichen fern des Eger 
ſtroms liegt die alte Stadt Nördlingen, die, wie 
Sagen Iehren, aus den Trümmern der römifchen Ara 
Flavia entfprungen, ein Eöniglicher Menerhof der 
Karlingen geweien, und als fromme Babe an da9 
Klofter des heiligen Heimeran gefommen. Um das 
tanfendfte Fahr unfrer Zeitrechnung fol fie zum Reich 
gefügt, und ange zur Vogtei und Veſte Nürnberg ge— 
zahlt worden fein. Als Stadt des Reichs hat fie fich 
großer Gunft von Kaifern und Königen erfreut, bis 
‚ auch fie der alten Kirche abtrünnig wurde. Hier lager- 
ten die Schweden unter den Wällen und Mauern Nörd- 
lingens , die fie befegt hatten; bier geſchah die große 





in die Stadt getban, 2000 Grenaden und Feuerkugeln, 
einige andertbalb Zentuer fchwer, hineingeworfen. 

245) Den 26. Seum. 1634. „Bott fei es gedankt, der mir diefe 
gnad verlichen, daß ich diefen Feind alfo gefchlagen, daf 
ich wohl nie darvor halt, Er fünne etwas zufammenbrin» 
bringen‘ Schrieb nach dem Siege der junge Eaiferliche 
Fürſt Ferdinand mit bober Freudigfeit aus dem Hauptlager 
bet Mordiingen an Kurf, Murimilian, Briefwechſel Fer» 
dinands und Maximilians. Hoſchr. 
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Schlacht wider fie, worin mehr denn die Hälfte ihres 
Volkes unterging 9). Guſtav Horn, ihr Feldherr, 
ſelbſt fiel in der Baiern Gefangenfchaft und ward nach 
Burghauſen geführt, 





12. Augsburgs Sperrung. Baierns Erfchöpfung. Des Krieges 
Fortgang. 
3. 3. 1634 — 1641. 


Der Tag bei Nördlingen rettete Baiern und das 
gefammte deutfche Hochland, von der Gewalt des un. 
menschlichen Feindes, welcher, an die pommerfchen 
Küften zurückgetrieben , felbit von den Sachfen verlaffen 
ward, die lang und treu an feiner Geite gefochten 
hatten. 

Nur in Augsburg hielt fich der fchmedifche Be 
fehlöhaber Hans Georg aus dem Winkel mit 
fchauderhafter Standhaftigfeit. Der Kurfürft lief die 
Stadt von feinem Oberſt Wahl umzingeln und fperren 
fieben Monden lang, bis Hungersnot und Seuchen 
entfeslicher , ald Kugel und Schwerd mordeten, Man 
fchoß den Vogel aus der Luft, welcher zur Stadt flog. 
Bauern, welche heimlich Lebensmittel einbringen woll- 
ten, wurden an den nächften Baum gehenft; Kindern 
Nafe und Ohren abgefchnitten. Als drinnen alle ge- 
wöhnliche Nahrung verzehrt war, verfaufte man auf 
öffentlichen Fleifchbänfen von Pferden, Hunden, Katzen. 
Den Armen wurde auch dies zu Eöftlich 2479) ; fie kochten 
Leder; fpeifeten Naben und Mäufe. Der wüthende 
Reiz des Hungerd vertilgte zulekt den Schauder vor 
fanlendem Aas, und die Gier verfchmähte das Fleiſch 
menjchlicher Leichname nicht. Es wandelten lebendige 


246) Den 7. Herbfim. 1634, 
247) Ein halbes Nöfel Pferdeblut Foflete 10 Kreuzer. 


Gerippe in verblichener Dienfchengeftaft auf den Gaſſen 
und priefen das Glück der Todten, Manchen Tag flar- 
ben hundert und mehr jedes Alters. Die unbegrabenen 
Leichen in Häufern und - Straßen verpefteten die Luft. 
Unteflagt farb der Vater unter verfchmachteten Kindern; 
und die Mutter legte ohne Thräne den verbungerten 
Säugling von der Bruft in die Erde, Als bei ſechszig⸗ 
taufend Menfchen umgefommen 248), und die Soldaten 
zu matt waren, auf den Wällen zu fämpfen, übergab 
der Schwede die Stadt 249), Ä 

Die Thore wurden geöffnet. Baiern und Kaifer- 
Tiche zogen ein; mit ihnen neues Unglück der Gemeinde 
durch Entfeſſelung des Glaubenshaſſes, welchen felbft 
die Größe des allgemeinen Leidens nicht verfühnt hatte, 
Die Lutherifchen wurden nun wieder aus Rath und 
Aemtern verfioßen; aller Kirchen beraubt; entwaffnet. 
Millionen hatte der Aufenthalt der Schweden gefofter; 
Ahtzigtaufend Gulden begehrte nun Kurfürft Mari- 
milian für den Aufwand der Belagerung; hundert 
taufend ald Strafe von der Stadt; zweimal hundert 
taufend der Kaiſer. Viele Tonnen Goldes erforderte 
die Einlagerung und Pflege der baierifchen und Fatier- 
lichen Völker 3), Aue diefe Zahlungen, Plagen und 
Laſten wurden den Häufern Intherifcher Bürger zuge- 


248) „Da der Seit, als der König in Schweden fih der Stadt 
bemächtigt , gegen 80,000 Menfchen zu Augsburg geweſen, 
nunmebro faum 18,000 übrig geblieben.“ Stetten Geld. 
v. Augsb. 2, 369. Die Augsburgifchen Jahrbücher ſtimmen 
in der Schilderung des Elends zufanımen, und melden, 
dag man auch Eltern gefunden ‚ die ihre geflorbenen Kinder 
verzehrten. | 

249) Den 18. März 1635, 


350) Nur vom 25. März bis 23, May 1634 koſtete die Berofle 
gung nur der Soldaten 55,144 fl, 1i fr, P.v. Stetten. 


* 
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wendet. Die gerrenen Freunde des Papſtthums feierten 
in ihrer Stadt den Sieg deffelben mit glaubenstüdiicher 
Sättigung ihres Eigennutzes. 
Es vergingen die reichen Handlungen, - Die Ges 
werbe ftarben ab. Prachtvolle Palläfte wurden Wohn- 
— ſitze des Kummers; koſtbare Kunſtſammlungen fur Geld 
—* und Brod verſchleudert. Weiland habliche Haushal— 





tungen bettelten, oder zogen weinend aus den Thoren 
der Vaterſtadt hinweg. Das Elend war groß; alles 
Elendes Gipfel aber der Menſchen Ruchloſigkeit. Zwi— 
ſchen verlaſſenen oder zertrümmerten Häuſern erſcholl 
das freche Jauchzen der obfiegenden Parthei; das Ge— 
räuſch ſchwelgeriſcher Zechgelage über den Gräbern der 
Tauſende. Hartherzige Ueppigkeit erneute die wilden 
Gaſtmale einer glücklichern Zeit; und zu hunderten ſaß 
man wieder an Hochzeittifchen 251). Gefühllos ſpottend 
fahen die Ehriften römischer Kirche vierschn Fahre lang 
ihre Intherifchen Mitbürger auf den Gaſſen Gottesdienft 
halten, und den Pfarrer aus dem Fenfter eines Haufes 
predigen, weil fie feinen eignen Tempel befaßen , noch 
Vermögen genug, folchen zu bauen. 


In denfelben Tagen war ganz Baiern, wenn auch 
vom Feinde geräumt, die Bühne unerhörten Jammers. 
Das Schwerd würgte nicht mehr; nun aber die pefti- 
Venzifche Seuche, dad Kind der Kriegesichreden. Ein 
froftiges Schütteln bei innerer Fieberglut mit Kopfweh 
ergriff und ermattete, neben verfchiedenen Blutergie- 
Fungen, die Menichen. Dann traten, als Vorboten 


251) Un einem Tage fand man 350 Augsburger zechend auf 
dem fogenannten baierifchen Hägerbäuslein beifammen. 
P. v. Stetten. Der Rath erließ miehrere Verbote des 
wüſten Treibens. Er bewirkte damit, nichts, denn erzwun⸗ 
genen Schein der Ehrbarfeit ohne ehrbaren Sinn, 
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des Todes, Vellfleden und Beulen an den Leibern 
hervor. Das Uebel war fchnell und heftig; Fein Mittel 
rertete; alle Borficht fchirmte nicht gegen Anjtekung 232), 
Kurfürft Maximilian floh mit feiner Gemalin Elifaberh 
von Lothringen in die Finfamfeit des Kloiters Rans— 
hofen; und weinte bier über ihren Leichnam 253), Zu 
München raffte die Krankheit in der kurzen Frift eines 
Jahres fünfzehntaufend Einwohner bin. Das weiland 
blühende Eichſtätt nebit feinen Vorſtädten gröften- 
theils Trümmer 4), glich mit feinem Gebiete einer 
Wüſte. Da lebte faum noch der zehnte Mann; und 
wer Iebte, fillte den Hunger mit dem Fleifch von 
Hunden, Katzen, Gewürmen und den Leibern der 
fhon Berhungerten. Die reichen Getraidefuren Bai- 
ernd lagen ungebaut, voller Diiteln und Dornen, Es 
feste fich Wald über den Acker, weil ihn fein Pflug 
mehr aufbrah, Wo die Menfchen feltner geworden, 
mehrten fih Wölfe und reiffende Thiere. Sie zogen 
furchtlos aus den finitern Schlupfwinfeln zu den Brand, 
Hätten ehmaliger Dörfer und wühlten in der Erde nach 


252) Diefe Krankheit äufferte ihre Verbeerung fchon im 8. 1632, 
am gewaltigiien in den 9. 1634 u. 1635, Im Spätjahr 
mar die Seuche immer am gemeinflen; im Frühling und 
Eommer Harb faſt niemand daran. Sutner 8.43, 


253) Sie farb den 11. Jänner 1635. Ihr Leichnam ward nach 
München gebracht; in der St, Michaelstirche der Sefuiten 
beigeſetzt. Aettenkhover. 


254) Am Hornung 1634 vertheidigte bier Rob. v. Werth das 
Schloß gegen die Schweden; dabei wurden 444 Häufer, 
7 Kirchen und das Jeſuitenkloſter eingeäſchertz im Herbſt 
wieder 44 Häuſer. Im J. 1025 koſtete ein Hühnerei 12 Kr. 
Lipowsky mach gleichzeitigen Nachrichten. ( Nat. Garde 
Almanach 3,99.) 
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den Leichnamen 25°), Zigeuner, Strofchen und Gauner 
aller Gattung fhwärmten bandenmweis im Lande frei 
umber, Wollte der Kurfürft betfahrten, mußte er vor- 
ber zur eignen Sicherheit Streifen gegen das Gefindel 
anordnen, die Straße zu ſäubern 39). Zahllofe Klöfter 
Jagen öde, nachdem manche den Werth von Millionen 
verloren hatten; noch mehr Dörfer waren Schutthügel. 
Viele Eheleute fürchteten das Glüd, Kinder zu haben; 
und entfagten den Pflichten und Freuden ihres Standes, 
um nicht die Zahl der Unglücfeligen zu vergrößern >, 

Maximilian fah mit düfterm Schmerz Baierns 
Leiden. Es zu mildern, lag außer menfchlicher Kraft. 
Der große Kampf um das Heiligfte, das er fannte, 
und welches den vergänglichen Werth des Frdifchen 








255) Noch im 8. 1643 erfehien den 26. Winterm. ein furfürfe 
licher Befehl zur Ausrottung der Wölfe; fchon frühere 
waren ohne Wirkung ergangen. 

256) Wie, da er im May 1640 nad Altötting reifen wollte, 
fein Befebl vom 15. May beweifet. 


357) Verbot der freiwilligen Entbaltung des Beifchlafts der Ebes 
leute vom 5. Wintermonds 1644. Dies Verbot, wie man« 
cher andere von mir angeführte landesberrliche Befebl, 
iſt nicht gedruckt, fondern nur bandſchriftlich vorbanden. 
Die Kenntniß derfelden danfe ich der Güte des Herrm. 
S. F. v. Klöhl in Nofenbeim, welcher mir feine reiche 
Sammlung eines „Codex diplomaticus zur Geſchichte der 
Gtaatsvermwaltung in Baiern“ zum Gebraud öffnete. Sie 
reicht vom J. 1501 bis gegen die Mitte des achtzebnten 
Habrbunderts. Diefe Sammlung, fomobl durch große 
Vollſtändigkeit als treffliche Ordnung eine Seltenheit ibrer 
Art und ein noch lange unerfchönfter Schatz für, deutfche 
Geſchichtſchreiber, Sittenmaler, Staatsverwalter, Welte 
weife verdient mabrlich auf irgend eine Weiſe der Welt 
öffentlich mirgetheilt zu werden. 
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“ weit überwog , mußte durchgefämpft fein bis zum Ende, 
Vieles erfchütterte, nichts Anderte feinen Sinn. Er 
ſchloß fih dem Kaifer Ferdinand enger an, und ver— 
mäkte fich mit deflen Tochter Maria Anna #9), noch 
im Todesiahr der eriten Gemalin, die unfruchtbar 
geweſen. 

Seine herrſchende Sorge während des langen 
Krieges blieben Geld und Waffen zur Fortſetzung des 
Kampfes und Emporhaltung guter Zucht und Sitte 
und reinen Glaubens während verwildernder Zeitläufe. 
Er hatte an Oeſterreich beträchtliche Geldforderungen. 
Der Kaiſer unvermögend, bei längſt erſchöpftem Schatze 
die ungeheure Schuld zu tilgen, gab dem Eidam da— 
gegen Anwartſchaft auf das italieniſche Herzogthum 
Mirandola und die Markgrafſchaft Concordia, 
und belehnte ihn damit im Fall von deren künftiger 
Entledigung 257). Aber die Hoffnungen entfernten 
Reichthums befriedigten das Gebot der nahen Bedürf- 
niffe ſchlecht; kaum reichten dazu die jährlich ausge— 
fchriebenen Kriegsſteuern und Brerdelieferungen für 
Meiterei und Geſchütz. Den Mangel baaren, oder 
von Kippern und Wippern verfäliihten Geldes mußten 
kurfürſtliche Schuldicheine erſetzen. Diefe verloren, 
bald nach ihrer Erſcheinung, die Hälfte des Werthes , 
welchen fie bezeichneten. Maximilian erzwang für 
Augenblide dem Papiergeld einen Umlauf im vollen 


258) Die VBermälung gefhab am 17. Heum. 1635 zu Wien, von 
mo die Neuvereblichten fogleich nach München reiſeten. 


259) Im .%. 1638. Theatrum europ. 3,1022, In den Friedens- 
fhlüffen zu Utrecht 1713, Baden 1714 und zu Wien 1721, 
ferner noch ın einem von Kaifer Karl VI, im J. 1726 wurde 
dem Haufe Baiern das Recht auf Mirandola nad) nachher 
beſtätigt. 
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Nennwerth, ohne ihn gegen das Öffentliche Mißtrauen 
behaupten zu können 260). 

Der Druck gemeiner Laſten ruhte meiſtens, wie 
ſonſt, auch jetzt, auf den Schultern des gewerbigen 
Manns in Städten, Märkten und Dörfern. Die Klö— 
ſter wußten ſich demſelben in aller Frömmigkeit, wo 
nicht ganz, doch theilweis zu entziehen; mehr noch die 
Adlichen. Dieſe, hinter ſogenannter Edelmannsfreiheit 
geborgen, wieſen die Abgaben von ſich, während ſie 
kein Bedenken trugen, ihre Rechtſame zur Schmäle— 
rung altlandesfürſtlicher Einfünfte auszuweitern. Im— 
mer hatten ſich beim Ausſterben alter gefreiter Geſchlech⸗ 
ter neue, adliche oder bürgerliche, in die Stelle der 
Vergangenen einzuſchieben verſucht. Dem Unweſen 
Gränzen zu ſetzen, ließ der Kurfürſt alle Geſchlechter 
und Güter aufzeichnen 26°), welche die edelmänniſche 
Sreiheit zu ermweifen fähig waren 262), und befchränfte 
die Ertheilung derfelben für Fommende Zeiten, nur 
als bloße Mannslehen, auf beftimmte Perfonen, auf 
benannte Süterfchaften und Rechtſame 263), 

Die Unterhaltung eines zahlreichen Heers, beftän- 
diger Ergänzungen bedürftig, und die VBerbeflerungen 





260) Schon unterm 14. Winterm, 1641 klagt ein Furfürfllicher 
Befehl febr darüber. Die Schuldfcheine waren aber erſt 
feit dem 9. Winterm. 1640 in, Umlauf geſetzt worden. 

261) Sm J. 1640, 

262) Nach der Landtafel von 1557 befaßen 337 Geſchlechter adeli⸗ 
ches Gut. In die Namens» Urkunde der Edelmannsfreien 
vom 3.1640 find hingegen nur 125 ohne Bedingung einge 
tragen, und 17 Gefchlechter bedingt. Ihr Verzeichniß gibt 
Hm. Nibler inf. Abb. über „Edelmannsfreiheit im der 
Provinz Baiern.“ S. 142 ff. 

263) Erklarung des ſechszigſten Freiheitsbriefes. Vom 1. Mär 
1641. 
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vorhandener, oder Anlagen neuer Veſtungen, wie die 
von München?) und Straubing 26%) erfchöpften 
unaufhörlich wieder die Schapfammern von zugeſtröm— 
ten Steuern und Brandfchagungen. Aber nichts machte 
ihn zaghaft. Der Gott, welcher ihm zwanzig fchwere 
Fahre tragen geholfen, war fein Troft 26), Mitleidig 
widmete er feine Sorge den Waiſen, die der Krieg 
vaterlos gemacht hatte 267), und den Klöftern, die be— 
raubt und von ihren frommen Bewohnern verlaffen 
fanden, Nur ein gottesfürchtiges Volk, dag war feine 
Zuverficht, ift in widerwärtigen Schicffalen groß, alles 
zu tragen und zu vermögen; nur ein glanbensvoller 
Beter it ein unbezwingbarer Streiter. Darum befahl 
er unabläflig die Liebe des Himmtifchen ; beftändiges 
Tragen geweihter Dinge und Roſenkränze 269) ; Befuch 
des Gottesdienſtes und heiliger Orte. In den Tempeln 
mußten unaufbörliche Gebete um Rettung des Glaubens 
wie um Frieden, zum ewigen Gebieter der Schickſale 
gefchehen 2°), Er unterfagte Tanz, Spiel und Luft. 
barfeiten, als eine dem Ernft der Zeiten unwürdige 


264) Schon 1619 begonnen, dann mebrmals unterbrochen bie 
1645, mit einem Aufwand von beinah zwei Millionen fort« 
geſetzt. 

265) Im J. 1644 umzog er Straubing mit einem neuen Graben ; 
alle auf 300 Schritt von der Stadt liegende Häufer wurden 
deswegen abgebrochen, felbfi das Kloſter der Kapıziner, 
denen er aber gleich folgenden Jabres Kirche und Klofier 
neu baute. 

266) Wie er fich felbit auf ähnliche Weife in einem Brief an 
Kaifer Ferdinand II. ausdrüdte, 

267) Sein fchöner Befehl vom 4. März 1639. 

263) Befehl vom 23, Horn. 1640, 

269) Befehl vom 12, Brachm. 1645, 


Dritter Band, 20 


306 — — 


Leichtfertigkeit 0); ſtrenger und wiederholter noch das 
fcheusliche Zluchen und Gottesläftern. Fort und fort 
firebte er, mitten im Kriege, deſſen fchredfichiier 
Frucht, der Entfittlichung des Volks, entgegen zu 
wirken. Obrigkeiten machte er für Zucht und Ehr- 
barfeit aller Hausväter, diefe für den tadellofen Wan- 
del ihrer Kinder und des Befindes verantwortlich. 
Selbſt die uralte Hebung der Ländlichen Jünglinge, 
ihre Schönen an der Kunfel oder beim nächtlichen 
Senfterlein zu befuchen und das Auslaufen der Lie- 
benden in die Haingarten reihte er, mit verdoppelten 
Strafen, an die fchwerften Berfchuldungen 27), 
Wachſam, wie über der Sitten, war er über des 
Glaubens Reinheit, der fein Gemüth im Trübfal erhob, 
und in welchem feine und des gefammten Volkes Vor, 
vordern mit freudiger Hoffnung entfchlafen waren. Längſt 
gefäubert fand ganz Baiern von fremder Lehre. Ihr 
Wiedereindringen zur Gefahr der Gewiſſen fürchtete 
der Kurfürft nicht fo fehr von Heeren Iutherifcher Für- 
fien, und Läſterungen widerpäpftifcher Kriegsfnechte , 
als von Erfchlaffung der alten Geſetzesſtrenge wider 
Ketzerthum, und dem Einfchleichen verführerifcher 
Schriften. Jene erneuerte er. Keinem Unterthan 
war mebr geftattet, Kinder, Mündel oder befreundete 


270) &s find mehrere diefer Verbote und immer erngute gegeben 
worden, die, wie man aus dem Erlaß vom 13. MWinterm. 
1643 erſteht, felten lange beobachtet und fomit jene Lafler 
genährt worden, „wodurch bey dieſen bedriebten Leiffen 
und Zeiten der liebe Bott ye mehr vnnd mehr belaidigt unnd 
zur Straff bewegt wird.“ 

271) Die Verordnung vom 10. Herbfim. 1635 fehte dem Ungeber 
der Feblbaren, mit Verfchwiegenbaltung feines Namens, 
den dritten Theil der fallenden Strafgelder zur Beloh⸗ 
nung aus. 
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Jugend, eines Handwerks oder der Schule wegen, 

an fremde Orte zu fenden, mo der Glaube der allge- 

meinen Kirche nicht unverwehrt und öffentlich befannt 

werden mogte 272). Wider das Einfälfchen gefährlicher 

Bücher verordnete er die ängſtlichſten Auffichtsanftal- 
ten 273), 

Das war Marimilions Staatsführung, wäh⸗ 
rend im niedern Deutfchland und längs dem Rhein 
der Krieg biutiger fortfchritt, Zur fchwedifchen Hee- 
resmacht hatten fich dort noch Franfreichs Waffen ge» 
fett. Kaifer Ferdinand, mehr durch Gorge und 
Leidenfchaft, als durch das Maas der Jahre, Greis 
geworden, farb 279). Gein Sohn und Kronenerbe, 
Kaifer Ferdinand IIT., menfchlicher als fein Vater, 
fonnte doch dem unüberfehbaren Elend der Welt nicht 
wehren. Er mußte Herrfchaften verpfänden und ver. 
kaufen, er mußte feine Kleinodien verfegen 275), um 
Mirtel zu finden, den Feinden feines Glaubens und 
Throns zu widerfichen. 

Sch; Fahre lang glüdte es den Feldherrn des 
Kaifers und des Kurfürften, die feindlichen Heere in 
entfernten Gegenden Deutfchlands zu befchäftigen. Die 


272) Verordnung vom 20. Chrifim. 1644, 

273) Hielten die Buchhändler auf den Märkten feil, mußten 
ibre Kiften und Fäſſer oft plößlich unterfucht werden, eben 
fo die Läden derjenigen Kaufleute , welche Bapier Ballen» 
meis ins Land brachten, ob fie darunter verbotne Schriften 
batten, oder Ddiefelben als Einfchlagvapier mit andern 
Waaren einfchwärzen mollten. Befehl vom 7. April 1644 
und Mederer annal. ingulst. 4, 399, 


274) Im 9. 1637. 

275) Wie er (von Wien den 20. März 1639) dem Kurfürfi kla⸗ 
gend ſchrieb. Briefwechſel Ferdinands und uner 
Handſchr. 
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Baiern fochten überall mit Muth und Ehre, wenn auch 
nicht immer vom Glück gekrönt. An jenem blutvollen 
Tag bei Rheinfelden ?7%), da das Eaiferlich - baieri- 
fche Heer beinah die Hälfte aller feiner Befehlshaber 
einbüßte, ward auch der tapfere Johann von 
Werth Befangener der Franzofen, Bei Witten- 
wener im Breisgau bejieate Graf von Görtz mit 
feinen vierzehn taufend Baiern fruchtlos die Schwe- 
den 277), weil Savelli an feiner Seite mit den Faifer- 
lichen Fahnen wich, Oberſt Trufmüller flürmte 
vergebens die Felſenburg Hohentwiel im Lande 
Würtemberg 273); Raufchenbergs verzweiflungs— 
voller Muth in Niederfachfen,, die mörderifchen Ge— 
fechte bei Steinbruck und Wolfenbüttel, waren ver- 
gebliche Anfirengungen. Denn das Glück Tächelte 
wiederum auf Deutichlands Feinde günftig herab, 

Schon in den erften Tagen des Jahres fechszchn- 

bundert ein und vierzig wurden die fchwedifchen Hcer- 
ſchaaren abermals an den baierifchen Gränzen erblidt. 
Feldherr Banner befehligte fie. Mit ihm waren viele 
franzöfifche Schlachthaufen, die Guebriant führte, 
Banner drang in die obere Pfalz. Indeſſen bier fein 
Unterfeldherr Graf von Königsmark im Treffen bei 
Hahnbach Maximilians Oberfie, Kolb und Truf- 
müller, gurüddrängte, flreifte er ſelbſt über Vilsek 
und Burglengenfeld bis Negenflauf. Fünf hundert 
feiner Neiter festen keck über das Eis der gefrornen 
Donau, und brachten Furcht über ganz Baiern. 

Zu Regensburg faß in diefer Zeit der Kaifer 
mit vielen Fürften des Neichd, die Heriellung des 
276) Den 3. März 1638. 

277) 30. Brachm. 1638. 


275) Im 9. 1640, 
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Sriedend zu bereden, Nun drohte eine Belagerung 
der Stadt. Doch plötzliches Aufthauen der Donau, 
und Guebriants Trennung von Banner, fchwächten und 
hinderten diefen, die alte Neichsftadt anzugreifen. Go 
wandte fich der Schwede wieder aufwärts; nahm Cham, 
und im Baierwald Winterraft, während welcher er das 
Schloß Kösting beftürmen und den Flecken Falfenftein 
brennen ließ. Lnterdeffen war in Eilzügen ein baieri- 
fche8 Heer zur Donau gefommen, Dies führte der kluge 
und muthvolle Mercy, ein Lothringer, welcher feit 
furzem aus Defterreichs in Kurfürft Maximilians Dienft 
getreten war 27%). Zu ihm fließen fogleich mit beträcht- 
licher Macht die Faiferlichen Feldherrn. Inter den- 
felben entwarf Piccolomini den Anfchlagn, die 
Schweden von verfchiedenen Geiten in ihren Winter- 
lagern zu überfallen, und ehe fie fich fammeln könnten, 
zu verderben 220), Raſch und heimlich brach alles auf 
über Donau und Nabftrom. Zwölf big dreizehn taufend 
Mann Reiterei warfen fih, den Säbel in der Fauſt, 
zwiſchen die feindlichen Schaaren, ehe diefe von der 
Nähe einer überlegnen Macht mußten. Banner floh 
mit Schreden durch die böhmischen Wälder und Gebirge 
gen Zwidau. Nur die bewundernswürdige Tapferkeit 
feines Oberfi Erich Stange rettete das fchmwedifche 
Heer vom Untergang. Zu Cham, hinter fchlechten ' 
Mauern, mit wenigem Volk, hielt diefer Kriegsmann 
drei Tage lang die vereinte Macht Ferdinands und 





279) Seit dem Heum. 1638, 


280) „Um diefen Borfchlag weiß fein Menich“, fchrieb unterm 
3. März 1641 aus Regensburg Kaifer Ferdinand an den 
Kurfürſt: alsich , der Trautmannsdorf, Schlick, Piccolo⸗ 
mini und Merfi, welchem es Biccolomini auch getiern zu 
Kreßni communicirt.* Briefwechſel Ferdinands u. Mar. 
Handſchr. 
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Marimilians auf, bis er, nach drei abgefchlagenen 
Stürmen, erſchöpft an Kräften, fich ergab. 


43. Blick auf das Heermwelen. Einbruch der Schweden und 
Franzofen in Baiern. Maximilian fchlieft den Ulmer 
Waffenſtillſtand. 


J. J. 1642 — 1647. 


—So ward die Fackel des Krieges wieder aus Baiern 
entfernt, von ihren Flammen dagegen Schwaben, das 
Rheinufer, Sachſen, Schleſien voll. Der Kurfürſt 
ließ die Sicherheit ſeiner Lande nicht unbenutzt, ſeine 
geſchwächte Heermacht zu ergänzen. Fortwährend hielt 
er bei dreißig Schaaren Baiern im Kampf, jede der— 
ſelben wenigſtens tauſend Mann ſtark. Johann von 
Werth, aus franzöſiſcher Gefangenſchaft gegen Graf 
Horn ausgewechſelt 23), mar der Reiterei vorgeſetzt. 
Er und der Oberftfeldmarfchall Mercy machten fortan 
den baierifchen Kriegsnamen wieder auf vielen Schlacht« 
feldern berühmt. Bei Duttlingen in mörderifcher 
Schlacht 232) wurden die Franzofen befiegt. Selbſt 
Turenne, der große Kriegsfürft, erfaufte, troß feiner 
Vebermacht, bei Freiburg 23), nur mit ſchwerem 
Berluft einen nutzloſen Eieg. Bei Herbſthauſen, 
mo Stunden von Mergentheim 233) mufte er vor 
Merey weichen, der für Baiernd Waffenruhm zu früh 
gegen feinen großen Gegner endlich im Schlachtfeld 
von Altersheim Gieg und Leben verlor 29), Hier 


281) Am Jahr 1642. 

282) Den 24. Wintermonds 1633, 
283) Den 24. u. 26. Heumonds 1644. 
254) Den 25. April 1645, 
285) Den 3, Yugufl 1645, 
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hatte Türenne den rechten Flügel gefchlagen, meiftens 
aus Farferlichen Völkern zuſammengeſetzt; Johann von 
Werth aber den linken des Feindes überwunden, 
welchen Marfhal Grammont befehligte. -Diefer 
felbft ward gefangen. So hoch flieg die Wuth der 
Soldaten um den Tod Merens, der gleich mit Be— 
ginn des Treffens gefallen war, dag Grammont zwei- 
mal Gefahr lief, von den Kriegern ermordet zu wer⸗ 
den, als fie ihres Feldberrn Leichnam blutig, nadt 
und entftellt auf einem Karrn im Dorfe liegen ſahen?0). 


Im langen Kampf der Mächte hatten Erfahrung 
und Noth die Geftalt der Kriegsfunit und des Heer— 
wefens bedeutend verwandelt. Die geworbenen Schaan» 
ren zerſtreuten fich nicht mehr, wie vor Alters, am 
Ende jedes Feldzuges in ihre Heimathen, fondern 
blieben, alö ſtehende Heere, in den Winterlagern bes 
ftändig beifammen, Der Oberit warb fein Volk; ihm 
zahlte der Fürft dafür, der auch Kleidung, Lebens— 
mittel, Waffen und anderes Kriegsgeräthb zu geben 
pflegte. Die Mannfchaft erfchien mehr oder minder 
gleichförmig befleidet,, in weiten wollenen Röcken mit 
kurzen Schößen. Hanptleute trugen dergleichen auch 
von Kamelot, feinen Tüchern, Elend. und andern 
Häuten, mit Sammet gefüttert; daB Leibchen mit 
Gold, Silber oder Flittern verbrämt, eben fo die 
weiten doch kurzen Hofen, auf den Nähten mit feidnen 
Schnüren oder Goldbändern befest. Bon der Sammet- 
fappe oder dem Filzhut mit breiten Rändern, einfach 
aufgefrämpt, wehte ein Federbufch, Die Reiterei trug 
weite Stiefel, mit großen offnen Stulpen und mächti« 
gen Spornen. Der Säbel hing am breiten Riemen 


286) Mercys Leiche ward nach Ingolſtadt geführt und dort mit 
vielen Ehrenbezeugungen begraben, 
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über die Schulter. Knebel- und Zwickelbart an Ober⸗ 
lippe und Kinn gaben keckes Anfehen. 


Anfangs pflegte man lange in Bildung der Schlacht- 
ordnungen, die Reiben der Echlachthaufen mit dazwi⸗ 
fchen geftellten Gefchwadern zu vermifchen, um auf allen 
Punkten des Treffen Feinerfei Waffenart zu entbehren. 
Bald aber ward gelernt, daß die Beſchaffenheit des 
Wahlfeldes mehr, denn alle andere Rückſicht die Stel—⸗ 
lung der Waffenarten entſcheiden müſſe, und die Den- 
gung des Fußvolkes mit Reiterei nicht ſelten Wirk⸗ 
ſamkeit oder Verbindung beider erſchwere. So fand 
die Reiterei zuletzt ihre gewöhnlichſte Stellung auf den 
Flügeln der Heer-Reihen, welchen nebſt Deckung, die 
meiſte Beweglichkeit zugehörte. 


Beim Anfange des Krieges waren die Schlacht. 
haufen noch , alter Weiſe getren, gefchloffen und ge- 
viert ind Treffen gerücdt; die Fahnen und Spieße in 
jedes Haufens Innerm; die Schützen in den Vorder, 
gliedern und an den Seiten, Mit: Vermehrung des 
Feuergewehrs und Vervollkommnung des. groben Ge, 
fchütes entfalteren fich die gedrängten Vierecke, welche 
jeder feindlichen Kugel zu fürchterliche Wirkung gaben, 
in lange Reiben, mehrfach bintereinander. aufgeftellt. 


So hatte vieliährige Uebung auf Schlachtfeldern 
die Kunft des Krieges verbefiert. Aber die Heere gli- 
chen, von langem Gebrauch, abgenutzten Werkzeugen, 
Unter Feldherrn und Staaböhauptleuten berrfchte Nang- 
freie; Zuchtlofigfeit und Troß unter Soldaten; Ver— 
Iuft des alten friegerifchen Ehrenfinnes unter den mei- 
fien Schaaren, Den Zügen folgte ungeheurer Troß , 
der ohne Sold, das Leben vom Raub und Diebitaht 
friſtete. Schlecht mar die Heerpflege. Bald mangelte 
Einfachheit in der großen Verwaltung, bad Treue, 
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eben fo oft: den. Fürften das Geld 2), Es war nichts 
feltnes, ganze Heere in zerriffenen Kleidern, halbnaft 
zu ſehen, mochenlang ohne Brod, mondenlang ohne 
Gold, in Meuterei und Rauberei ausfchweifend ; oder 
einen großen Theil der Reiter ohne Pferde 39), Da— 
durch ward die Thätigfeit der baierifchen Völker in 
den Feldzügen nicht felten gelähm, Marimilian 
fcheute feinen Aufwand, feine Tapfern zu unterflüßen. 
Defto öfter ward von Geiten Oeſterreichs der Unter— 
balt des Reichsheeres, oder die Wiederentfchädigung 
des Kurfürſten verfäumt, indem bald die fchon bewil- 
ligten Römermonate vermindert, bald ganze Reichs— 
freife, oder Theile derfelben von. den Geldbeiträgen 
ledig gefprochen wurden. Kaifer Ferdinand II, 
mehr durch feine Räthe, die er fo oft übel wählte, 
als durch eignes Verfchulden unglücklich, 308 auf diefe 
Art auch den treueſten Bundesgenoffen in fein eignes 
Nerderben. Denn mas Ferdinand zumeilen fchon ent- 
fchieden hatte, mußten feine Staatöbediente wieder zu 
verzögern. | | 

Aufgebracht erflärte ihm Maximilian: „Eit- 
weder will man. meine Neichsvölfer durch Entziehung 
der Mittel zu Boden richten, oder mich zwingen , aus 
meinem Eignen Alles zum Nutzen andrer aufzuopfern. 
Sollte es bei folcher Bewandniß zu einem Bruch kom— 


287) Der Unterhalt von einem Dberfifelbwachtmeifter, (der mit 
35 Pferden monatlich 695 fl. Sold hatte) drei Staabsober- 
fen, zwo Schaaren Banzerreitern, und einer Schaar 

SHakenſchützen foflete monatlich 71,252 fl. 12 fr. Nah 
einer „Berpflegungsordennan; vom . 1641.“ Höfchr. 

238) So klagte Koh. v. Werth unterm 9. Aug. 1642, als er aus 
der Kriegsgefangenfihaft von Nanch kam, daß er beim 
Heer der Baiern 2000 Neiter und Dragoner zu Fuß ge 
funden habe, Weftenrieder Beitr. 8,193. 


men, werde ich mich und die Meinigen zu rechter Zeit 
in acht nehmen. Aber ich mill mich alles Nachtheils 
darand hiermit vor Gott und der ganzen ebrbaren 
Welt verwahrt haben und nicht die DBerantwortung 
tragen 28?) 1“ 

In der That ward feine Beforgniß erfüllt. Im 
acht und zwanzigften Fahr des Krieges verbanden fid 
die Schweden unter Wrangels, die Franzofen unter 
Türenne's Befehl zu einem großen, entfcheidenden 
Angriff. Die gefchwächte Heermacht Ferdinands und 
Marimilians mußte vor ihnen weichen. Während Joh. 
von Werth im der obern Pfalz neue Streitkräfte zu 
fammeln fuchte 2%), rückten die Feinde bei fchönem 
Herbſtwetter unangefochten, in drei Heerfüulen vers 
theilt, gegen die Donau, 


Nach leichtem Widerftand fil Donauwörth und 
die Brüde in ihre Gewalt. Bor dem feiten Plate 
Rain, von hundert fünfzig Kriegsfnechten, ſechs 
hundert Bauern und fieben hundert Wildſchützen bes 
fest, ließ Wrangel binlängliche Belagerungsmacht; 
das ſtärkere Ingolſtadt unangefochten; von vielfach ge⸗ 
theilten Schaaren hingegen Baierland durchſchwärmen, 


339) Schreiben Maximilians an den Kaiſer, München 16. Jän. 
1642, Hdichr. In einem andern Brief vom 29, Brachm. 
4642, wiederholte er dies, und daß er fein Aeußerſtes ger 
tban, „indeme ich nur beuer in furger Zeit ber an truknem 
gelt 400,000 fl. fo ich mit höchſter Müh vnnd Bearbeitung 
auf Credit da vnnd dort aufgebracht, bingegeben babe“ 
Handſchr. 

290) unterm 20. Weinm. 1646 ſchrieb Werth aus Burglengenfeld 
an den Kurfürſt, wie nun erfolge, wovor er oft gewarnt. 
Der Feind zöge thatige Hülfe zu; „mit dem Kayſ. Succurs 
gebe es alles fo langſamb und ſchläffrig ber und mit dem 
Feundt derffe man ich In Feine Action einlafjen.* 
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ausrauben, brennen. Seine Reiterei wandte ſich Lech⸗ 
aufwärts und Landsberg mußte ſich preisgeben. 
Gegen Schrobenhauſen ſtreiften einige ſchwediſche 
Banden; ſie wurden von den herzhaften Bürgern blutig 
abgewieſen. Stärkere überfielen das Städtlein Bfaf- 
fenhofen, plünderten, mordeten, und ſchändeten die 
Weiber im Heiligthum der Kirchen. München blieb 
von den fahrenden Haufen unberührt; hier waren alle 
Wälle von verzweiflungsvollen Bürgern, hergeflüchteten 
Landleuten und ſechs hundert Soldaten wohl beſetzt. 
Der tapfere Oberſt Bucher, deſſen Geſchlecht der Kurs 
fürſt erſt, ſeiner Tugenden willen, geadelt hatte 29°), 
führte den Kriegsbefehl in der Hauptſtadt. Aber gegen 
Freiſing lenkten der ſchwediſchen Streifrotten meh⸗ 
rere zugleich. In dunkler, regneriſcher Herbſtnacht 
legten ſie aus den Dorfſchaften mitgenommene Leitern 
an die Mauern 272); der Verwegenſten einige ſtiegen 
ein, gingen sum Gt. Veitsthor, ſtießen in die Troms 
meten, fchoffen die Bürgerwacht nieder, bieben dag 
Thor auf und liegen die andern ein. Die verbreiteten 
fich mit Sefchrei durch die Gaſſen. Häufer und Tempel 
färbte dad Blut der Ermordeten. Das erfchrocdne Volk 
flüchtete über die Ffarbrüde. Hier wurden die Schwe- 
den, als fie über den Fluß wollten, von vierzig muthi- 
gen Wildfchügen zurückgetrieben. Mit großer Beute 
zogen jene ab. Da folgenden Tages einige Schaaren 
des Kaifers in die Stadt einrüdten, fanden fie alle 
Häufer offen, faum fünfzehn Männer darin. Was der 
Feind nicht geraubt hatte, nahm noch der Freund, 
Rain bielt das fchwedifche Heer mehrere Wochen 


291) Unterm 26. May 1642, 


293) Am 15. Herbfimond 1646, Nachts 11 Uhr. Europ. Fama. 
65, 926. 


mit ruhmvollem Widerftand auf. Das war dem Lande 
Baiern großes Glück. Die Stadt ergab fich erft, nad- 
dem der Feind eines der Auſſenwerke erobert und in 
die Stadtmauer mehrere Brüche gefchoffen hatte, durch 
welche Sturm zu laufen war. Unter ehrenvollen Be- 
dingungen zog die Feine Beſatzung nach Ingolſtadt 
ab 273), mit Saf und Pack, fliegendem Fähnlein, 
Tlingendem Spiel, brennender Lunte, Kugel im Mund, 


Ganz Baiern war voll unglaublichen Schredens ; 
Verwirrung und Flucht nach allen Seiten. Man fah 
auf Wegen und Straßen taufend Wagen, eilende Bich- 
heerden, fchreiende Weiber und Kinder, Männer mit 
ihrer Habe, Der Kurfürft felbit nebft feiner Gemalin 
und zween jungen Söhnen war gen Waflerburg ge 
flohen. Eh er das Schloß bezog, mußte geraume Zeit 
ein gemeines Wirthshaus feine Hofftatt fein, 


Plötzlich fchmwenften fih alle GStreifhaufen der 
Sranzofen und Schweden von der far ab zum Led; 
das ganze Heer von Main gegen Augsburg 2%). Hier 
führte der wackere Oberſt Royer den Befehl über 
die Beſatzung. Wrangel fchien auf die Hülfe der 
niedergedrüdten lutheriſchen Augsburger zu rechnen??). 
Aber diefe, eingedenf, wie zweideutig der Schweden 
Glück und fchmeichelndes Wort fei, nahmen insgefamt 
die Waffen zur gemeinfamen Vertheidigung. Neunzehn 
Tage lang widerflanden fie herzhaft, während die Stadt 


293) Am 22. Herbilm. 1646. Die Mebergabebedingungen in der 
Europ. Fama. 5, 927. 

294) Den 23. Herbfim. 1626. 

295) Wirklich machte der Kath denfelben, aus Beſorgniß, und 
ſelbſt von Kurf. Marimilian dazu ermabnt, Vorſchlaͤge zu 
freundlicher Ausgleihung. Doch verfchob man das End» 
liche bis zum allgemeinen Frieden. 
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mit Bomben und Granaten geängftigt, und das fchmä- 
biſche und baierifche LZechufer weit und breit von firei- 
fenden Partheien ausgeplündert ward, Dann erfchien 
Hülfe. Feldmarfchall Gottfried Freiherr von Geleen, 
der feit Kriegsbeginn allegeit tapfer unter Mapimiliang 
Fahnen geftritten, nun der Baiern Oberfeldherr, war 
bei Regensburg zu den Kaiferlichen geftoßen, welche 
Erzherzog Leopold Wilhelm herbeiführte. Sie rückten 
hervor, in Schwaden ein. Wrangel, ohne den Ber- 
luſt rächen zu Fünnen, den er unter Augsburg: Mauern 
erlitten, bob die Belagerung auf, und zog mit Anfang 
der rauben Witterung an den Bodenfee und auf das 
linfe Donaunfer. Am rechten winterlagerten die Bai— 
ern neben den Völkern des Kaiſers. 


Schon vielmald waren Unterhandlungen zwifchen 
den Friegenden Kronen angehoben worden, wie dem 
langwierigen Elend der Länder Ziel zu fehen? Mit 
dem Glücksſpiel der Siege und Niederlagen mechfelten 
Derachtung und Liebe des Friedens. Geit der Mitte 
des Jahres fechszehn hundert fünf und vierzig befanden 
fih in Osnabrük und Münfter die Abgefandten der 
Mächte 7%). Aber minder die großen Weltangelegen- 
beiten, als vielmehr nichtswürdige Kleinlichkeiten, 
ferbitfüchtige Rücfichten und Hader um Vorrang be- 
fchäftigte die eiteln Unterhändler mit Tangmweiligen 
Schriftwechſeln. Unterdeſſen röthete fort und fort dag 
Blut der Schlachten die Länder, Ein allgemeiner 
Waffenſtillſtand, der vorgefchlagen ward, kam eben fo 
wenig zu Stande, Es thaten fich der Hinderniffe zu 
viel in der Natur der Gemüther wie in den Vortheilen 
und Nachtheilen der Kriegsverhäftniffe hervor, 


296) Bon Baiern waren Beora Chriſtoph Freiherr von Haslang, 
und der rechtsgelahrte Joh. Adolf Krebs dabei, 
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Bon allen Fürften der Deutfchen begehrte vielleicht 
feiner fo fehnfüchtig, als Marimilian von Baiern, 
die Ruhe der Völker wieder zu fehben. Sein Baiern 
war eine große Brand- und Blutftätte geworden; feine 
Hoffnung verloren, die heilige Kirche fiegreich im gan- 
zen deutfchen Lande zu erbliden. Es galt der Streit 
kaum noch um Slaubensdinge. Nur um Länder, Grän- 
zen, Titel, Entfchädigungen, Anmwartfchaften galt er. 
Des furchtbaren Uebels Urfprung fchien vergeffen; jeder 
nur noch zu finnen, dem allgemeinen Unglüd mit Ge⸗ 
mwinn oder unbefchädigt zu entfommen. 

Darum feste der Kurfürft auch gern die mit den 
franzöfifchen und fchmwedifchen Feldherrn angebahnten 
Verhandlungen wegen eines Waffenftillfiandes fort, 
und fuchte feinen Faiferlichen Schwager dafür zu ge- 
mwinnen. Ferdinand mar defielben wohl zufrieden, 
doch nur auf vier Monate Friſt. Denn, fprah er: 
Waffenſtillſtand bis zum Abſchluß eines noch ungewiffen 
Friedens würde alles vernichten, was fchon zu Osnabrüf 
gewonnen worden. Die ausländifchen Kriegsvölfer 
würden fich auf deutſchem Boden, der fie nähren müffe, 
wie einem eroberten Lande feiter anniften, und feinen 
fchließlichen Friedensvertrag fordern oder begünftigen, 
weil ein Waftenftillftand ins Unendliche ihnen mehr, 
denn jeder Friede nützen könnte 237), So fprach. Fer- 
dinand. 

Marimilian hingegen, nicht ohne Argwohn, daß 


297) „Es würden die friegende Partheyen zweiffels obne von den 
Friedenstractaten uf ein unendliches armistitium fallen, 
und alle andere tractaten diefem leichtlich nachſetzen, als 
von welchem Sie weit ein mehres als von allen andern 
zuegewarten baben würden.“ Schreiben Kaifer Ferdinands 
an den Kurfürf Maximilian, Presburg 15. Jänner 1647. 
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die foanifchen Ränfe den Kaifer vom Frieden zurück⸗ 
zögen, erwiederte warnend: „des Feindes Macht wächſt 
täglich drohender an; fein eroberndes Fortfchreiten iſt 
unvermeidlich, und durch unfere großen im legten Feld» 
zug begangenen Fehler begünftigt, Er hat feine Heeres— 
kraft in den Winterlagern eng beifammen, verfehen 
mit dem Nöthigen; wir haben im Mangel des Ynter- 
balts die Unſrigen weitläuftig auseinander legen müſſen. 
Bill er Baiern überfallen, er wird da fein, che wir 
noch die Unfrigen gefammelt haben. So bleibt, dem 
größten Unglück zu wehren, Feine andere Rettung, 
denn ein Stillftand der Waffen. Aufferdem ift die Ge- 
fahr fo unabmwendbar, und meines Volkes Webelftand 
fo unausfprechlich 27°), daß ich, um Baiern vom Un. 
tergang zu bewahren, Waffenruhe, und finde ich diefe 
nicht, jeden andern Ausweg fuchen muß 29). Und 
wollten und könnten wir Baiern mit gefamter Macht 
vertbeidigen; wahrlich, es wäre fchon verloren durch 
den für unfere Heere nothwendigen Aufwand,“ 

So ſprach Maximilian. Unbeweglich blieb der 
Kaifer, Da gab der Kurfürf feinen Abgeordneten 309 


295) „Wegen denen ein zeit ber von fFeindten und Freunden 
ausgeflandnen wie und fonderlich auch deren von den faif. 
Bölkern darin veriebten vnd Em. Kaif. Mai. fowohl, alß 
dero Bruders 2. öfters gelangten großen Exorbitantien 

halber ın einem folchen erbärmlichen Phbelſtandt.“ 

299) „Wie ich mich, mein Land und Leith durch das Armisti- 
tium oder wenn daſſelb nit zu erhalten wer, in ander weeg 
bis zu erlangung des Friedens fo guet, alß immer möglich 
vor genglichen Vntergang verfichern und erhalten mög.“ 
Marimitinns Schreiben an den Kaiſer. Waflerburg d, 25, 
Känner 1647. Hoſchr. 

300) Der kurfürfil. Kriegsrath Küttner von Künitz, Oberſt⸗ 
feldzeugmeiſter J. von Rauſchenberg, Hans Bartholom. 
Schäfer, Oberſtbeerpfleger, oder im Fran zoſcndeutſch 
Generalkriegscommiſſair. 
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in Ulm Befehl, den Waffenſtillſtand mit Wrangel und 
Turenne für Baiern abzuſchließen. Es geſchah am 
vierzehnten Märzes ſechshundert ſieben und vierzig. 
Maximilian räumte ihnen das von ſeinem Kriegsvolk 
beſetzte Memmingen und Ueberlingen ein; ihm ward 
Mindelheim, Wemdingen, Donauwörth und Rain 
zurückgeſtellt. Augsburg ſollte zwiſchen beiden unpar: 
theifam gehalten fein. Alles dies bis zum Friedens- 
ſchluß, und vorläufig feitgeftellt, bis aus Schweden der 
Königin Chriftina Betätigung erfolgen würde, 

Der Hof zu Wien gerieth bei dieſer Nachricht in 
Beſtürzung und Zorn. Penn damit war aller Fluch 
des Kriegs über das Land und Haus Deflerreich ge- 
wälzt; das Faiferliche Heer, auf zwölf tauſend Mann 
zufammen gefchmolzen , Feines Widerftandes fähig; jeder 
von des Kaifers Näthen um Mittel verlegen, der un⸗ 
geheuern Gefahr Stirn zu bieten. In diefer Verzweif⸗ 
lung war nun auch das Ungerechteſte billig gefunden, 
und Marimilians Feldherrnſchaft durch kaiſerliche Briefe 
aufgefordert, mit ihren baieriſchen und Reichsvölkern 
den Kurfürſt zu verlaſſen, um dem Hauſe Habsburg 
zu dienen. Gleichzeitig mußte Graf Franz Adolf 
Khevenhüller nach München eilen, den Kurfürft 
entweder durch neue Beweggründe der Staatsklugheit 
oder durch Drohungen umzuftimmen. 

Maximilian hörte den Abgefandten mit falter 
Gelaſſenheit, und ermiederte dann mit fteigender Wärme: 
„Hätte ich Land und Leute nächſtens verlaffen, den 
feindlichen Kriegäbeeren Baiern ohne Schwerdftreich 
preisgeben, ihnen den kürzeſten Weg in die Erbſtaaten 
Eures Herrn aufthun, alles was in den Friedenshand⸗ 
lungen zu Weſtphalen ſchon gewonnen worden, ver— 
eiteln wollen: ſo mußte ich freilich keinen Waffenſtill⸗ 
ſtand ſchließen. Aber was würde ich, als Fürſt ohne 
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Land, dem Kaifer und Reich Haben dienen Fünnen ? 
Fest vermag ichs noch. Daß ich durch einfeitigen 
Vertrag den allgemeinen Frieden entferne, Tann ich 
nicht befinden, Er hängt nicht von mir, nein, von 
ganz andern Dingen ab. Leicht wäre zu belfen, wenn 
man gemeiner Wohlfahrt willen nerfünliche Leiden- 
fhaften mäßigte, Der Feind gewann Oberhand durch 
Uneinigfeit der Mächte alten Glaubens. Das ift den 
Gegenbekennern wohlbekommen, und fat fein Wunder, 
wenn fie halsſtarrig ihr überfpanntes Fordern mit Ge» ° 
walt durchzudrüden begehren. Spanien muß man und 
Franukreich zum Frieden bewegen, weil von diefen bei- 
den Kronen die deutfche Ruhe nicht wenig abhängt. 
Die fpanifche Neigung, den Krieg mit Nachdrud fort 
zufeßen, fcheint nicht groß ; dennoch verzögern eben die 
ſpaniſchen Gefandten, daß ein Friede zum Abſchluß 
fomme. SFranfreich dagegen bat im Lauf des Winterg 
zu Land und zu Wafler große Rüſtungen betrieben, 
Seine Heere rüden gegen Eatalonien und die Nieder- 
lande,“ 

„Kann mir der Kaifer Gemwährfchaft Teiften, dag 
ich diefen Sommer nicht unterliegen, daß mein von 
feindlichen und felbft faiferlichen Völkern verwüftetes 
Land nicht ganz zertreten wiirde, wenn ich an jeiner 
Seite aufdem Kampfplas bliebe? — Das fann er nicht, 
So trete ich ab. Ich behalte inzwifchen meine Kriegs, 
völfer beifammen zu meiner Lande und des römifch- 
ebriftlichen Glaubens größerer Sicherheit,“ 

„Nichts aber betrübt mich fo fehr, als daß der 
Kaiſer, nachdem ich dem Erzhauſe und der Kirche acht 
und zwanzig Fahre bis zur Festen Kraft beiſtand, ſich 
wider mich von friedhäffigen Leuten einnehmen lieh; 
daß er meine Feldheren und Kriegshauptleute zu Un— 
treu und Abfall aufbot. Zwar der Treue meiner Leute 

Dritter Band, 21 
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Bin ich ficher; aber Fein römifcher Kaifer bat je mir 
fo getban. Meine tapfern und erfprießlichen faft der 
ganzen Welt befannten Dienfte, die ich feiner Maje— 
ſtät und feinem in Gott ruhenden Herrn Vater chrift- 
feeligften Andenfens erwielen, hätte wohl andere Be— 
trachtung verdient. Bin ich feindfeelig gewefen? Habe 
ich den Kaifer nicht Schritt vor Schritt von meinem 
Thun unterrichter Ir“ 

Mit diefer Antwort ging Khevenhüller nah 
Wien zurüd, von wo aus nun alles verfucht ward, 
die baierifchen Kriegsvölfer zu verführen und in des 
Kaifers Dienft zu ziehen. An der Spitze derfelben 
fand in diefer Zeit der zum Feldmarfchall erhobene 
Graf von Raufchenberg, denn Geleen hatte frü- 
her ſchon Entlaffung genommen, um in des Kaifers 
Sold zu gehen. Zohann von Werth war der Reiterei 
vorgeſetzt, und Oberſt Royer zum Oberſtfeldzeugmei— 
fer ernannt worden, 

Johann von Werth, welcher den Waffenſtillſtand, 
noch mehr einen Frieden ungern ſah, der ihn vom 
Schauplatz des Ruhms entfernen follte, fühlte ſich 
durch die am ihn gerichteten Einladungen des Kaiferd 
gefchmeichelt. Doch fandte er deffen Briefe, vom Kurfürfl 
aufgefordert, wefchriftlich diefem, mit allen Bethen- 
erungen feiner Anhänglichkeit. Die Hoffnung einer 
glängendern Zufunft unter Oeſterreichs Fahnen mard 
ibm aber bald in Gefprächen zu Landshut mit feinen 
Oberſten Spork, Guſchenitz, Kreuz und Schoch 
mächtiger, als der Reiz der Ehre und Pflicht. Sie 
redeten heimlich ab, das Heer bei Vilshofen zu ſam— 





301) Fafl wörtlich nach dem „Beſchaid für den Faiferl. Abge⸗ 
fandten grafen Khevenhüller* Höfchr. Der Kurfürſt gab 
ihn erſt mündlich; dann unterm 16, Mai 1647 auch ſchriftlich. 
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mein, und dem Kaifer zuzuführen, Mit dieſen Ent- 
würfen befchäftigt, börte Werth, daß der Kurfürft 
den Dberfiheerpfleger Schäffer, wegen mancherlei 
den abgefchloffenen Waffenftillitand betreffender Dinge, 
an ihn abfenden werde. Es erfchraf fein Gemwiffen, 
Aus Furcht verratben zu fein und verhaftet zu wer⸗ 
den, gab er Befehl, den Kommenden nebſt feinem 
Gefolge noch auf der Landſtraße aufjufangen, che er 
Landshut erreichen würde, Schäffer aber batte fih 
auf der far eingefchifft, ohne um die Anfchläge des 
treulofen Feldherrn zu wiſſen. Als er zu Landshut 
ans Ufer flieg 39), vernahm er, was wider ihn ver- 
hängt geweien; daß feine Fahrt zu Wafler den Argwohn 
der Berfchwornen beitärkt, und Werth früh bei Gon- 
nenaufgang , in Geſellſchaft feiner Anhänger die Flucht 
genommen babe, 

Alsbald wurden Eilboten an das gefamte Heer 0) 
mit Anfmahnungen zur Treue ansgefandt. Johann von 
Werth hatte inzwischen ſchon fieben Schaaren Reiterei, 
drei zu Fuß, bei Vilshofen über die Donau geführt, 
und den Soldaten, fie zu gewinnen, in den Dörfern 
allen Unfug nachgefeben. Als jedoch im Lager die 
wahre Abficht des Feldberen ruchbar wurde, gerierhen 
die Kriegsleute in zornige Bewegung; die getrenen 
Baiern zuerſt. Eine Schaar rief's der andern zu: 
Ber will an Mar Berräther fein? Cie rotteten fich, 
Sie Tiefen zu den Waften. Sie fchrieen den Tod über 
Werth. Gie rannten in wilden Haufen zum Haupt- 
lager des Feldherrn, 

Einer der Hauptleute meldete diefem den Aufſtand 


302) Am 2. Heumonds 1647, 


303) Da es in der Mitte Brachmonds bei Regensburg gemußert 
worden , fand es ſich noch 1500 Mann Mark, 
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gefammten Kriegsvolkes. Johann von Werth nnd feine 
Anhänger machten fich erfchroden zu ihren Roſſen und 
entflohben der Wuth der Soldaten; einer bier, der 
andere dorthin. Ein fporfifcher Rittmeifter, Wehling, 
als er Feine Rettung ſah, erfchoß fich felber. 


Maximilian feste den Preis von zehn taufend 
Thaler auf Werths Kopf, taufend auf den Kopf eines 
jeden Oberſten. Jeder von den Berräthern ward 
ehrlos erklärt; Werths Gut, Bodenflein, eingezogen. 
An den Kaifer aber gingen vorwurfsvolle Befchwerden, 
wegen feines feindfinnigen Handelns. Dem entgegnete 
Ferdinand: Diefe Völker feien nur für Reichsvölker 
angefeben, im Reich geworben, mit Laft und Brand- 
fchagung der Reichskreiſe unterhalten; fo folle der 
Kurfürft zu Baiern ihm Ddiefelben ungehindert folgen 
Yaffen,, und feine Maasnahmen wider Johann von Werth 
einftelen , der num des Kaifers Feldherr fei 9). Auch 
ward zweimal unter Trommelfchlag zu Regensburg der 
Befehl des Neichsoberhauptes Fund gethan: was von 
Reichsvölkern in baierifchen Dienſt lebe, babe fich 
unter Kaifers Fahne zu begeben, Marimilian aber 
fandte fünf und ſechszig taufend Gulden nach Amberg. 
Die wurden den Soldaten vertheilt, und fo des Kaifers 
Gebote eitel, 

we 


14. Zusennes und Wrangels Heer in Baiern. 
3.5. 1647 — 1648. 
WBrangel war mittlerweile in Böheim eingedrun⸗ 


gen und hatte Eger genommen. Des Kaifers Erblande 
fchwebten in aroßer Gefahr. Die Schweden trieben 


304) So Ferdinands III. Schreiben, Bilfen v. 14, Heum. 1647, 
Theatrum europaeum 6, 60, 
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ihre Forderungen an Oeſterreich höher als je, trotziger 
durch Ferdinands Entkräftung. Der Friede ward un« 
gedenfbar, als nur im gänzlicher Demüthigung von 
Habsburg. Diele, nichts anders fchien Schweden zu 
begebren , um dann alleinherrlich den Deutfchen das 
Geſetz fchreiben zu Tonnen, Fiel aber Defterreich, 
war allerdings zu befürchten, daß weder die obere Pfalz 
noch die Kurmürde für Baiern geborgen blieben; denn 
beide hatte nur der Kaifer, font feiner, gewährleiſtet. 
Und fchaltete Schweden mit Allgewalt, konnte es felbft 
im Innern Baierns den Lutherifchen die Glanbensfrei- 
beit bedingen. Wer follte e3 verhindern? Das waren 
Wirfungen des Ulmer Waffenſtillſtandes. Frankreich 
und Schweden zeigten fich noch keineswegs als Magi- 
miliand verfühnte Feinde, der Kaifer aber war ein 
verlorner Freund geworden. Baiern felbft hatte nicht 
einmal dabei den "Wortheil gewonnen, des Krieges 
Ungemachs enthoben zu fein, Denn das Land ward 
nun von den eignen Heeren ausgefogen, weil fie ihre 
bisherigen Winterlager im SFränfifchen den Schweden 
und Franzoſen hatten einräumen müffen, . 

Diefe Berrachtungen erfüllten den Kurfürft mit 
traurigen Gefühlen. Er hatte fich andere Früchte vom 
Ulmer - Vertrag verhbeiffen. Schon deffelben halb ver- 
droffen, mehrten noch die glaubensverwandten Reichs— 
fände, zulest fogar feine eignen Sefandten in Weit- 
phalen feine Rene. Denn fie beflätigten, mas er 
beforgte, das fein Waffenſtillſtand den Frieden ver- 
zögere, ftatt ihn heranzuführen. Ä 

Er hatte bisher die feierliche Genehmigung des 
Waffenſtillſtandes nicht ausgefertigt, weil zuvor die von 
der Hand der fchwedifchen Königin Chriſtina erwartet 
ward. Dies gab ihm, ohne entehrenden Wortbruch, 
zum Rüdweg Freiheit, Er hörte unter folchen Ber- 
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bältniffen Kaifer Ferdinands freundliche Mahnungen 
geneigter an. Und ald aus Stockholm die Fönigliche 
Beiftimmung zum Ulmer -DBertrag wirklich erfchien, 
zögerte er mit der feinigen und fprach: noch mangle 
die Beftätigung deffelben von der Landgräfin von Heſſen— 
kaſſel; auch noch des Erzftiftes Kölln Erflärung, dem 
die Waffenftillitandsbedingungen übel wären gehalten 
worden 35), Wrangel widerleate gründlich und mit 
Würde jede der fchwanfenden Einwendungen des Kur- 
fürften,, welche deſſen Sinnesänderung deutlich durch- 
blicken Tießen. Der Briefwechfel ward ernfter, bald 
bitterer; der. Waffenſtillſtand zwifchen Baiern und 
Schweden aufgefündigt 0%); hipgegen von Marimilian 
mit den SFranzofen beibehalten, die, auf Wrangels 
Waffenglück eiferfüchtig, dem Kurfürft hold fchienen, 
Sofort befahl Maximilian allen Kriegsvölfern 
aufzubrechen, dem Kaifer zur Hülfe. Den größeren 
Theil derfelben führte Oberftieldmarfchall Joſt Mari- 
milian Graf von Gronsfeld nach Böheim. Diefer, 
ein Schüler von Tiliys Zucht, in vielen Feldzügen 
Maximilians und des heiligen Bundes gebildet, war 
als Staatsmann und Kriegsmann ausgezeichnet. Ihn 
hatte der Kurfürft noch kurz zuvor, als feinen Unter— 
händler, an den franzöfifchen Hof gefandt , daſelbſt für 
Baiern freumdfchaftliche Gefinnungen zu ermwirfen. 
Während derfelbe jest, vereint mit den Kaiferlichen , 
die Schweden aus Böheim und durch Deutfchland trieb, 
bis er in Heffen die Winterlager nahm, führte Adrian 
Sreibere von Enkevoert eine andere Heerabtheilung 
der Balern vor Memmingen. Die Schweden ver- 





305) Marimilians Schreiben an Wrangel, München 9. Aug. 
1647 im Theatr. europ. 6, 57. 


306) Den 14, Herbſim. 1647, 





327 


theidigten die Stadt neun Wochen lang beidenhaft, 
bis es an Kraut und Loth gebrach. Dann zogen fie 
frei, in wohlverdienten Ehren ab, mit allem Gepäd, 
zu Roß und zu Fuß 807). Enkevoert aber nahm die 
Binterlager im Frankenland. 

Wrangeld Macht in Deutfchland war daran, im 
dieſem Feldzug gänzlich vernichtet zu werden, hätte 
auf anderer Seite der Faiferliche Oberbefehlshaber in 
Böheim, Graf von Holzapfel feine Siege mit größe- 
rer Klugheit verfolgt. Diefer Feldherr, font Melander 
geheißen, ein geiftreicher,, gelehrter Mann 30), war 
vormals in Dienften der heſſiſchen Landgräfin geitanden. 
Er hatte diefe, fo wie den neuen Glauben, einer Maul⸗ 
fchelle willen verlaffen, die er von der Fürftin Hand 
empfangen. Statt dem gefchlagenen Wrangel nach 
Niederſachſen zu folgen, warf er fich rachfüchtig gegen 
die Lande feiner ehmaligen Gebieterin, und ließ dort 
fein zuchtlofes, felten befoldetes Heer ungeftraft rauben 
und morden 39), 

Sp viel Unglüf Hatte Wrangeld Herz gegen den 
Banfelfinn des Kurfürft Maximilian aufs höchite er- 
bittert. Um fih freier an Baiern rächen zu können, 
bot er fogar dem Kaifer einen Waffenftillitand an. Doch 


307) Den 25. Winterm. 1647. 


305) &r haste alles Undeutfche. In feinen Schreiben mied er 
jede Einmifchung von Wörtern fremder Sprachen. 


309) Die fchlechte Kriegszucht, welche er ſelbſt auf befreundeten 
Boden bielt, brachte fogar einige Spannung zwifchen 
Marimilian und Ferdinand. „Ei, fagte eines Tages der 
faiferliche Dberfiheervfleger von Traun zu Schäffer, dem 
baierifchen: der Kaifer und Kurfürſt werden doc) des fauren 
Holzapfels willen nicht miteinander zerfallen!“ Sonnen 
leutners Denkwürdigkeiten. Hdfchr. im ——— 
ſaal zu München. 
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Ferdinand verwarf ſolchen aus denſelben Gründen, 
derentwillen ihn Maximilian aufgekündet hatte. Da— 
gegen ward von den Schweden Frankreich gewonnen, 
welches zwar die Niederlagen des ſchwediſchen Heers 
mit Schadenfreude geſehen, doch keineswegs des Kai— 
ſers Uebermacht in Deutſchland hergeſtellt wiſſen wollte. 
Es ſagte nun ebenfalls dem Kurfürſt den Waffenſtill— 
ſtand auf 3%), und Turenne und Wrangel, ſonſt 
keine Freunde, vereinten ſich, ihrem Gegner gewachſen 
zu ſein. 

Mit den erſten Frühlingstagen des Jahres ſechs— 
zehn hundert acht und vierzig drangen ſie, vier und 
zwanzig tauſend Mann ſtark, durch Franken und 
Schwaben, während der ſchwediſche Feldherr Königs— 
mark verwüſteriſch durch die obere Pfalz in das Herz 
von Böheim einbrach. Holzapfel ſtand bei Zus— 
marshauſen, einem Flecken des Hochſtifts Augsburg. 
Da ward er angegriffen, in neun Stunden langem 
Treffen überwältigt, ſein Heer zerſchlagen, er ſelber 
getödtet 311). Bon den kaiſerlichen Völkern waren 
kaum noch acht tauſend Mann dienſtfähig, von den 
baieriſchen kaum ſieben tauſend übrig geblieben, die 
ohne Ordnung und Mannszucht flohen 812). 


310) Am Wintermond 1647. 

311) Am 17. May 1648. 

312) Bor der Schlacht beſtanden beide Heere, (mie Gronsfeld 
felbi unterm 31. März 1648 dem Kurfürſt fchrieb, der ihm 
wegen fchlechter Kriegszucht Vorwürfe gemacht hatte) aus 
vobhngefähr 40,000 Mann, „baben aber einen Troß von 
400,000 Menichen bei ſich, Weibern , Kindern, Fuhrknech⸗ 
ten, ungen, die ſowohl als die Soldaten leben wollen. 
Nun giebt man zwar den Soldaten fir 24 Stunden zu 
leben, aber wovon fol es der Troß? Um Geld if nichts 
zu faufen. So gefchicht das Rauben aus Sauter Hunger.“ 


Der Sraf von Gronsfeld fammelte von diefen 
fünf taufend ; von.den Kaiferlichen fünf taufend fünf 
hundert au Fuß, umd zwei taufend Reiter, mit denen 
er fih hinter dem Lech aufftellte. Mit neun taufend 
Fußgängern und vierzehn taufend Neitern folgte ibm 
der Feind auf den Ferſen. 


Beim Klofter Schönfeld ſetzten Franzofen und 
Schweden über den Lech; tapfer doch vergebens beftrit- 
ten fünf baierifche Schaaren ihnen den Hebergang. Der 
Fluß war feicht. Die feindlichen Reiter fchwammen 
an vielen Orten hindurch. Gronsfeld verlor Muth 
und Geifteögegenwart im Unglück; floh mit fchimpfli- 
cher Berwirrung, obne das Aeußerſte für das Land zu 
wagen, dem er diente. In den Schanzen am Lech auf 
und ab fanden noch viele baierifche Krieger, ohne vom 
Rückzug ihres Feldherrn zu wiffen, der fie ungewarnt 
in Feindes Hand fallen ließ. Der Rückzug ging bis 
zur far, in Hoffnung, da fich hinter dem tiefern 
Strom zu halten. Aus Städten und Dörfern flüchtete 
abermals alles Volk mit Heerden und beweglichem Habe. 
Bom Kammer der Weiber und Kinder ertönten die 
Straßen. Biele Menſchen fuchten im Tiefften der un- 
durchdringlichen Wälder Rettung; andere hinter der 
far; andere jenfeits des Innſtroms. Der Kurfürft 
nebft feinem Hofe verließ München; Tebte unftätt zu 
Wafferburg, zu Braunau; nahın endlich Zuflucht nach 
Salzburg. Den Befehl über die Trümmer feiner 
Kriegsmacht vertraute er, an Gronfeldd Stelle, den 
Dberfifeldgengmeifter Graf von Hunolſtein. Diefer 





Der dreißigiähre. Kriegsacta 67r Bd. Hdſchr. Den Sufland 

des Heeres nach der Schlacht, mit den Entfchuldigungen 

feines Nückzugs meldete Gronsfeld aus dem —— zu 
Scheuring vom 24, Mai 1048, 
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aber fand an der Iſar fein Heer, ſondern wilde ver- 
mworrene Haufen , ohne VBorräthe, ohne Waffen, ohne 
Gehorſam, Räuberhorden ähnlich; alles in Auflöfung. 
Unfähig mir folchem Volk einen fieghaften Feind auf- 
zubalten, fette er den allgemeinen Rückzug bis hinter 
den Inn fort. 

Ohne Widerftand, in meit außgebreiteten Schaa- 

ren 309 Turenne’s und Wrangels Macht durch das 
offne Barern bis zur far. Der Soldat haufete dabei, 
wie ihn der Muthwille trieb. Wraugel wollte Race, 
Wenn mwehrlofe Breite zu Tode gequält, Säuglinge 
zertreten, tunendhafte Weiber gefchändet, dann ver- 
fümmelt wurden — auch das Unmenfchlichite hörte jetzt 
auf, dem Kriegsfnecht Verbrechen zu beißen. Aber - 
meine Hand weigert ih, Dir die Greuel nieder zu 
zeichnen, welche den Namen der Schweden zum Fluch 
im Munde des deutfchen Volkes verwandelt haben. Es 
ift aut, daß der Nachwelt das Gräßlichite verfchwiegen 
bleibe, damit ihre Bofewichter fich nicht tröften können, 
in der Vorwelt von noch größern Ungebeuern übertroffen 
worden zu fein, 
Freiſing ward von den Feinden blutig er- 
ſtürmt 313); auch Landshut. Als diefe unglücliche 
Stadt die Brandfchasung nicht erfchwingen Fonnte, 
loderten die Flammen in ihren Vorſtädten. Wramgel 
fandte nah Salzburg, und forderte vom Kurfürſt zwo 
Millionen Goldes. Dafür wollte er des Landes fchonen, 
Die Unterhandlung mit dem unzuverläffigen Sieger 
zerichlug ſich. 

Uber Erding und Haag ging der verderbende 
Heerſchwarm über menfchenarme Dörfer und Flecken 
von der Iſar zum Inn. Hunolftein hatte hier einige 


313) Den 2, Brachmondg 1648, 
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Schaaren Fußvolks und wenige Gefchwader gebildet. 
Männlich machte er mit diefen den Uebergang des Fein- 
des bei Waſſerburg ftreitig, welches in Eil feiter um— 
fchanzt worden war. Bairiſche Jäger und Wildſchützen, 
zwifchen Kraiburg und Detting verfchangt, vers 
eitelten durch ihren Muth den Bau einer Brüde, davom 
fchon drei Zoch gefchlagen waren. So ward bei Ro» 
fenbeim, fo bei Mühldorf gefochten; jeder Ver— 
fuch des Feindes mir Flöffen, Brüden, Schwimmern 
fruchtlos, bis die Baiern ein flärferes Kriegsheer ver- 
fommelt hatten. Den Befehl deffelben übergab der 
Kurfürft dem Sreiberrn von Enfevoert Zu ihm 
fliegen bald auch frifche Faiferliche Bölfer unter des 
Feldherrn Piccolomini Anfuhrung. 


Mit einer Macht von vier und zwanzig tauſend 
Mann ſetzten dieſe insgeſammt bei Vilshofen über die 
Donau, angriffsweiſe gegen Franzoſen und Schweden. 
Turenne und Wrangel verliehen zwar den Inn— 
Strom 314), aber Baiern nicht. Mit bewundernswür— 
diger Kunſt in täufchenden Zügen oder drohenden Gtel- 
Jungen, mußten fie immer einer Schlacht aussumeichen, 
um Baiern nur länger verwüſten su können. Sie be- 
wegten fich gegen die Iſar; fie lagerten bei Dingolfing ; 
die Baiern und Kaiferlichen in der Iimgegend Randaus. 
Beide Theile verfchanzten fich 5; beide fchlugen Brücen 
über die Iſar; beide nedten fich in täglichen Schar- 
müzeln, bis rings umber alle Lebensmittel abzugeben 
begannen. Dann rückten die Schweden über Landshut 
nach Moosburg; und zögerten abermals in feiten Lagern, 
bis der Hunger fie aus denfelben trieb. Sie faßten 
neue Stellung bei Dachau. Das Land ward zur Wüſte. 
Die Menfchen zehrten Baumrinden und Eichen, Enke— 


315) Den 6. Heumond 1648, 
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voert firebte vergebend zur Schlacht, Es blieb bei 
einzelnen Gefechten, bis eines derfelben dem fchwedi- 
fchen Feldherrn ſchwere Gefahr brachte, 


Als Wrangel nämlich eines Tages im begonne 
nen Weinmond 315) mit feinen Oberften in den Dachauer 
Sorften großes Jagen hielt, und nur von vier taufend 
Dann bededt, das Wildpret fröhlich verfolgte, über- 
fiel ihn Enkevoert mit feinen Baiern plöglich in der 
Luft. Feuer und tödtliches Blei von allen Seiten rings- 
um aus allen Gebüfchen. Mit großer Noth nur entfam 
Wrangel durh Sumpf und Moor zu den Geinigen. 
Mebrere hundert fchwedifche Reiter und Oberfte mwur- 
den gefangen, Diefer Unfall befchleunigte feinen Rüd. 
zug. Er vollzog ihn; aber mit grauenhafter Wuth. 
Eine Rache hatte er am Kurfürft genommen, welche 
das menschliche Gefühl in allen Fahrhunderten empört, 
ohne damit Maximilians hohes Gemüth befiegt zu haben. 
Er eilte zum Lech, ehe ihm Piccolomini und En— 
kevoert den Rückweg verrammelten. Denn fo aus— 
geraubt und öde war alles Land zwifchen Inn und Lech, 
Donau und Alpen, dab es ihm felber zum Winter- 
aufenthalt feines Heeres zu fchlecht dDünfte. Bei Schen- 
ring, und zwifchen den Schlöffern Lichtenberg und Hal- 
tenberg, ging der feldherrliche Würger über den Strom 
nach Schwaben zurük 9), Faſt in derfelben Zeit 
ward in Weftphalen zu Münfter und Osnabrük 
der Friede der Friegführenden Kronen gefchloffen, und 
zur Freude der Länder verfünder 377), 


315) Den 6, Weinm. 1648, 
316) Den 10, Weinmonds. 
317) Den Friede ward den A, Wintermonde 1645 verkündet. 
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15, Der wefivbälifche Friede. Des Landes Zufland. 
3. 3. 1648 — 1650. Ü 


Die Ehre der Furfürftlichen Würde, und der blei- 
bende Befig der obern Pfalz fammt der Graffchaft Cham, 
womit faum die Hälfte des Aufwandes befiritten war, 
welchen einft der Zug nach Böheim und ins Land ob der 
Eng gefoftet hatte 31), mußte als der einzige Gewinn 
angefeben werden, welchen Marimilian aus dem drei 
ßigjährigen Kriege davon trug. Die Pfalz am Rhein, 
mit new geftifteter achten Kurwürde, ward dem jungen 
Karl Ludwig, des unglüdlichen Friedrich V. Sohn 
zurückgegeben; Nechtögleichheit der fämmtlichen Kir⸗ 
chen, der alten, wie der neuen, im Reich anerfannt, 
and dabei feſtgeſtellt: daß Gottesdienft und geiftliche 
Ordnung in den Staaten verbleiben follten ; wie fie im 
fechszehn hundert vier und zwanzigften Jahr geweſen 
waren 31), Wer feitdem den Glauben geändert, eim- 
Ping, ward ihm vom Landesheren Duldung verfagt, 
wenigftens fünfiährige Frift, Tiegende Güter veräußern, 
und auswandern zu fünnen. Go fiegten die Kirchen 
des neuen Glaubens ob, mogten Spanien und der 
römiſche Hof auch zürnen. Der Kaifer, wie Kurfürft 
Marimilian, erfchöpft an Kräften, unterzeichneten 
diefen Frieden , größeren Berluften zu entgehen. 


Fu Wuth des Glaubens und wechfelfeitiger Eifer 
fucht hatten die Deutfchen ihres Baterlandes vergeffen, 
und Fremdlinge auf den Boden des heiligen Reichs ge- 
sufen, welche mit dem Schmwerdte in beutfches Blut 


318) Der Krieg in Defterreich hatte bei 17 Millionen , der Feld» 
zug nach Böheim bei 30 Millionen gekoſtet. Sutners 
München im dreißigiähr. Krieg. S. 56, 


819) In der Mheinpfalz aber, wie feis 1619. 
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getaucht, Friedensgeſetze ſchrieben. Auch nur dieſe 
Fremdlinge traten mit der reichſten Beute und den gläu— 
zenditen Lorbeeren aus dem unfeligen Streit, Franf- 
reich und Schweden wurden mit deutfchen Ländern be- 
lohnt; Schweden dazu ein deuticher Reichsſtand. 

Den Frieden, welchen die Fremden gegeben, woll- 
ten fie in feiner Vollſtreckung ſichern. Ihre Heere 
blieben, bis das Letzte erfüllt ward; auch Jahre lang 
noch in der nordweftlichen Hälfte der obern Pfalz. 

Marimilian entfagte feinen Froberungen am 
Rhein, fobald dort der neue Kurfürft Karl Ludwig. 
feierlich auf die Pfalz an der Donau, auf Kur umd 
Erztruchfeffenamt, wie feine Vorfahren gehabt ,,. verzich- 
tet hatte 20), Maximilian befeitigte die Beichwerden , 
welche von den Landſaſſen in der Oberpfalz und Braf- 
{haft Cham wegen gemwaltthätig entriffener Rechtſame, 
oder Güter, oder wegen Geldfummen erhoben wurden, 
die den ehmaligen Pfalsgrafen durch das Land vorge 
fleeckt worden waren. Ueberall erzeigte er fich groß— 
müthig und nachgiebig 379), Aber in Einem blieb er 
unbeugſam: Fein anderer Glaube, als der römifch- 
ehriftliche in der obern Pfalz! Lieber wollte er Land, 
Leib und Leben daran ſetzen, als in feinen Gebieten 





320) Diefe Verzihtung ward von Karl Ludwig zu Weinsheim 
den 4. Winterm. 1648 ausgeflelt. Darauf räumte Maris 
milian die Nbeinyfalg, Memmingen und ſchwäbiſch Sulz 
bach, welches er noch beſetzt gehalten; die Schmeden da, 
gegen verließen in der obern Pfalz Neumarkt, Sulzbach, 
Vilsek, Walde, Falkenberg und Weiden. 

321) Doch die ihm zugemutbete Zahlung der Hälfte von der zur 
Entfchädigung Schwedens auf die Rheinpfalz gelegten 
Summe , nämlich 117,225 fl. fchlug er ab, weil die obere 
nicht zur rheinifchen Bfalz und nicht einmal zu einem der 
fieben Reichsfreife gehöre, 
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den Teichteften Schimmer vom Siege der Gegenbefen- 
ner dulden. Es Sprachen Royer und Johann 
Georg Dechfle, feine Abgeordnete, vor dem 
wegen Friedensvollzichung verfammelten Fürftenrath zu 
Nürnberg: Der Buchſtabe des weftphälifchen Friedens 
gewährt unferm Herrn den Beſitz der obern Pfalz und 
Chamer Sraffchaft in allen Rechten wie bisher, 
Wie bisher! da ift Fein Unterſchied im Geiftlichen und 
Weltlichen. Nie hat Baiern einen andern Sinn gehabt 
und ausgefprochen. Wie biöher! Selbit feiner von den 
nengläubigen Ständen des Reichs hat dawider geftimmt. 
Nicht einmal eine Gemeinde bat in der obern Pfalz 
wider die bisherige Uebung der römifchen Kirche geredet, 
Nur einzelne Perſonen machten fich laut. Sollen diefe 
dem Kurfürft und ganzen Lande das Gefeß geben?“ — 


So feft beharrte Marimilian auf feinem Willen, 
daß die Stände des Reichs diefen Gegenſtand Lieber mit 
Stinfchweigen umgingen, damit nicht das gängliche 
Friedenswerk zerftört werde 322), Am neunten Herbft- 
mond des Jahres fechözehnhundert fünfzig zogen dann 
die Testen fchmedifchen Haufen aus der obern Pfalz ab, 
Auch der Kurfürft harte die fremden Neichsvölfer von 
feinem Dienft entlaſſen. Es war nicht ohne Unordnung 
gefchehen. An mehrern Orten ward Menterei unter 
den Soldaten, ald man ihnen den Sold verfürgen wollte, 
Herzog Wlrich von Würtemberg, welcher als Oberitfeld. 
wachtmeifter im baieriichen Heer gedient hatte, nahm 
die meiften von den Abgedanften mit fich unter die fpa- 
nifchen Fahnen, 


322) Die Acta pacis westphalicae executionis von Meiern 
Th. 1. geben weitläuftige Kunde von den Schwierigkeiten, 
welhe Maximilian der Friedensvollziehung ur 


N 
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Als nun Marimilian wieder von Salzburg in 
fein Schloß zu München beimgefehrt war, empfand 
er, vom unermeßlichen Elend feines Volkes umringt, 
die Iinmöglichkeit, fo großes Leiden zu mildern. Das 
Herzogthum, welches er in Jünglingstagen aus des 
Vaters Hand, in üppiger Fülle blühend, empfangen 
hatte, ſah er nun, ein fechs und fiebensigiäbriger Greis, 
zur traurigen Wüſte geworden. Peſtilenz und Hunger, 
Flamme und Schwerd hatten fich während eines DVien- 
fchenalters zur Vertilgung vereint. Noch waren kaum 
zwei Drittel chmaliger Bevölkerung vorhanden. ‘ Dies 
und jenfeits der Donau Tagen Bewerb und Handel todt; 
die reichiten Dorffchaften öde; große Höfe unbewohnt; 
die Aecker mit Gefträuch überwuchert; die Wälder voll 
reiffender Thiere; die Städte voller Brandflätten, viele 
Klöfter in die urfprüngliche Armuth ihres erften Dafeins 
zurückgefallen 223). Schuldner waren unfähig zu zahlen; 
Gläubiger ohne Macht zu fordern; Bfarrer fo arm, daß 
fie fich faum die nöthigften Lebensbedürfniſſe ſchaffen, 
oder Befellprieiter halten Ffonnten, die Pflichten der 
Seelſorge gewiffenhaft zu üben. Bettler, Landftreicher 
und Räuber aus Verzweiflung frichen durchs Land in 
hellen Haufen 324), 

Selbſt München, fo fchonend der Würgengel des 
Kriegs an den Mauern der Hauptſtadt vorübergegangen 
war, hatte einen großen Theil der ehmaligen Volks— 
zahl und mehr, als die Hälfte feines Wohlſtandes ein- 


323) Der Schaden, welcher allein dem Klofler Steingaden, 
feinen Untertbanen und dem Marft Schongau vom Jabr 
1632 — 1645 gefhab, betrug gegen 300,000. Welten 
rieder Beitr. 2,423. Marimilian befahl unterm 6. Herbil« 
mond 1650 allgemeine Aufzeichnung der Kriegesfchaden. 


824) So Hagt der Erlaß vom 24, Mär; 1650, 
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gebüßt 325), Diele Handwerker waren ganz, die unent- 
behrlichften. fat zur Hälfte verfchwunden 329), Noch 
beflagensmwürdiger fand Augsburg da. Don achtjig 
taufend ehmaligen Einwohnern zählte ed nicht mehr 
dreißig taufend. Zwar der Friede gab den Lutherifchen 
bier die ihnen entriffenen Kirchen und geiftlichen Güter 
zurück, auch halben Antheil in Beſetzung des Rathes 
und der Memter 27), aber nicht die entflohne Eintracht. 
Weder das Trübfal des vergangenen, noch die Ruhe 
des folgenden Jahrhunderts Fonnten Groll und Mi. 
trauen in Gemüthern tilgen, welche der Glaube ges 
fchieden hatte 328), 


16. Bon Marimilians Ländererwerbungen und 
feinen lebten Tagen. 


I. 3. 1651. 


Der Kurfürft war unter diefen Tangen Aengften, 
Kriegen und Thaten ein hochbetagter Greis, fein Haar 


325) Der Münchner Stadtfammer allein hatte, ungerechnet 
Brandfhagungen, Kriegsſteuern und andere Ausgaben 
und Berlufie der Bürgerfchaft, der Krieg bei 300,000 fl. 
gefoflet. Sutner. 

326) Zum Beilpiel: im 8. 1618 befanden fih in München 161 
Zeinn» und Beugweber, 116 Loder, 11 Tuchicherer; im 
8.1643 waren von den erfien nur noch 82, von den zweiten 
46, von den lebtern 6 vorbanden. Sutner. 

327) Am 3. u. 9. März 1649 gefchab in diefem Sinn die erfie 
Ermwählung. | 

328) Als Baul von Stetten der Küngere im 9, 1765 
feine Erläuterungen zur Geſch. v. Augsburg ſchrieb, klagte 
er noch (&. 160): „Wollte Gott, daß nicht noch dergleichen 
Dinge vorficlen, fondern man ein oder den andern in ſei⸗ 
nem Glauben und den damit verbundenen Rechten und 
Freibeiten ungefränft Infien mögte!“ 

Dritter Yan, 22 
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filbern geworden. Er fab den Ausgang eines unter 
fruchtlofen Sorgen verftrichenen Lebens fommen. Die 
Welt war ibm ohne Luſt; nur fein inniger Glaube 
erhielt ihn unter fo berben Schickungen aufrecht und 
getröftet. Inbrünſtiger weihte er fich den fillen Ber. 
richtungen der Andacht. Die Klofterzellen wieder zu 
bevölfern lag ihm faft mehr an, als die verlaffenen Dör- 
fer; und die aus der Hand der glaubensabtrünnigen 
Bremer Bürgerfchaft geretteten Schädel St. Dominiang 
und Cosmas in feiner Hauptiladt zur Verehrung aus- 
zuftellen, erquickte ihn tiefer , als Entdedung reichfirö- 
mender Gewerböquellen 39). Die Jeſuiten, welche feine 
Kindheit geleiter hatten, blieben Begleiter und Rath— 
geber feines fpäten Alters. 


Maximilian iſt nichts deſtoweniger den größten 
Fürften feines Zeitalterd mit Necht beigezählt worden, 
Seine Mängel find die Mängel des Jahrhunderts ge 
wefen,  Bewundernswürdig, wie fein flarfmüthiger 
Geiſt unter allen Verhängniſſen, if die Kraft, mit 
welcher er fich bei widrigem Glück vom Anbeginn bis 
Ende des ungeheuern Völkerkampfes behauptet hat, 
Nie gebrach es ihm ganz an Mitteln, Ein Geift, mie 
der feine, konnte nicht verarmen. Immer hatte er 
noch, neben Unterhaltung des langen Krieges, übrig 
zur Erbauung oder Zereicherung von Kirchen, Klöſtern 
und milden Stiftungen; zur Genugthuung feiner ver- 
fchwenderifchen Begierde, Armen zu geben; oder das 
Gut feines Haufes mit gungen Ankäufen zu mehren. 


325) Die Feierlichfeit bei Ankunft der heiligen Gebeine zu Mün⸗ 
chen im J. 1649 nebfl deren Wundermwirkungen befchreiben 
die adlzreiterfchen Jahrbücher mit einer Ausführlichkeit, 
welche man febr bei dem vermißt, was Magimilian zur 
MWiedererhebung des öffentlichen Wohlſtandes gethan. 
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Denn er war ein unvergleichlicher Haushalter; ſparſam 
ohne Kargheit. Geine Einfünfte wurden durch den 
Galz- und Weisbierbandel, durch den Genuß der zwei 
Drittel des oberpfälzifchen Klofterguts, durch Geld- 
bußen felbit von Mördern und Enebrechern 329), durch. 
mancherlei andere Hülfsmittel beträchtlicher,, als fie ie 
unter vormaligen Staatsführungen gewefen. Schon 
vor Ausbruch des Krieges batte er große Schätze zurück— 
gelegt FY). Seine Heere warb und erhielt er meiſtens 
auf Koften der Länder, die fie befesten. Zum Bau 
feiner Veſtungen ließ er Landftreicher mit Gewalt fchlep- 
ven, in der Noth auch Bauern unter Androhung des 
Galgens 31), Bon Brandfchasungen in feindlichen 
Ländern beitritt er einen großen Theil der Kriegsbe— 
dürfniffe. Landitenern, Auffchlagsgefälle, aufferordent- 
liche Kriegshülfen forderte er ununterbrochen, felbft in 
Fahren, da Baiern von Feinden überſchwemmt war. 
Neben diefem allen zwang er feinem Volke noch Papier- 
geld auf. Dennoch waren die Schulden des Staates 
wieder zu furchtbarer Größe angeſchwollen 32), 


Damit löſet fih das Wunderhafte, mie diefem 
Fürften vieles mitten in Kriegen möglich geweſen, was 
andere nicht im Schoos des Friedens vermogten. Die 


329) In der Amtsrechnung des Nentmeiflers von München vom 
3. 1605 fommen über 300 unehliche Kinder vor. Davon 
waren die Strafgefälle bedeutend. Neiche Leute wurden 
eines Verbrechens willen mit A und 6000 fl. geflraft. 
Wolfs Geſch. Marimilians 1, 222, 


330) Wie er fich felbit gegen Vertraute geäußert. Adlzreiter. 

331) Solchen Befehl gab er dem Hunolfein, als es im I. 1648 
um Bertheidigung des Inn zu thun war, 

332) Beim Landtag 1669 übernahm die Landſchaft davon die 
Summe von 1,340,000 fl. 
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Herrfchaft Martighofen erfaufte.er von den Grafen 
von Ortenburg 33), dazu das Gut Haltenberg 9) 
und den größten Theil der Herrfchaft Wiefenfteig 9), 
Das alles Foftere ihn noch nicht anderthalb Tonnen 
Goldes. Durch Erbfchaft gewann er Degenberg, 
ald die Freiheren diefes Namens im Baierwald ausſtar⸗ 
ben 3%). Die Stadt Bolflabruf, den Markt En- 
gelhartszell und den Auffchlag zu Linz brachte er, 
als Pfand, an fein Haus 37); und als Neichsichen 
die Landgraffchaft LZeuchtenberg, welche fein Bruder 
Albrecht von der Gemalin geerbt und ihm gegen Tebens- 
länglichen Genuß der Graffchaft Haag überlaffen hat- 
te 38), Es war aber der alte, bochedle Stamm der 
Leuchtenberge mit Maximilian Adam am vier- 
ten Wintermonds 1646 ausgegangen. Schon im zwölf. 
ten Jahrhunderte hatte derfelbe auf der uralten Luken— 
burg vor dem Böheimerwald im Nordgan geblüht 39). 
Die Landgrafen führten Föniglichen Bann, auch in 
ihren Gauen Aufficht über die Königsgefälle, und nann- 
ten fich, gleich hohen Fürften, von Gotted Gnaden. 
Obwohl ihr Haus, von unbekannten Mißgefchicken ver- 


333) Schon im 3. 1602 um 102,000 fl. Nettentbover 549. 

334) Bon Chriſtoph Rhelingers Wittwe im. 1612 um 19000fl. 
Aettenkhover. 

335) Von den Erben der Grafen von Helfenberg zwei Drittel 
der Herrſchaft Wieſenſteig und Trachenſtein im J. 1643, 

336) Am J. 1600, 

337) Im J. 1644. Deflerreich löſete aber das Pfand wieder im 
8J. 1690 ein. 

338) Im J. 1650, 

339) Schon im #%. 1155 erfcheint ein Graf Gebhard von Leuten» 
bergk, der mit Weib umd Söhnen im Klofier Ensdorf 
begraben liegt. Defele 1,583, 


folgt, am Ende des dreizehnten Jahrhunderts fo tief 
verfallen war, das es Eigned und was ed vom Reich 
und den baierifchen Herzogen zum Leben batte, am 
Baiern verkaufen und den Lehengütern vom Eichflätter 
Bisthum entfagen mußte; war es doch hernach wieder 
durch feiner Söhne Tugenden in der Kaifer, Könige 
und baierifchen Herzoge Gnade Fräftiger aufgefliegen , 
durch Belchnung und Erbſchaft reicher an Würden und 
Gütern 9%), 

Still und gottergeben fah der greife Maximilian 
das Ziel feiner Tage. Bon allen Königen und Helden, 
die beim Beginn des dreißigiährigen Krieges für oder 
wider ihn geftritten, lebte Feiner mehr. Das Irdiſche 
lag für ibn reizlos; fein vieljähriges, mühevolles 
Streben ungekrönt. Doch ein Troft blieb ihm: Ohne 
feines Willens Stärfe märe vielleicht der alte Glaube 
allgemeiner Kirche gänzlich von Deutfchland gewichen, 
das Haus Habsburg zertrümmert, Noch eine Hoffnung 
hatte er für fein armes Volk. Sie blühte ın den fanf- 
ten Tugenden Ferdinand Maria's, feines erfigebornen 
Sohnes. Er hatte denfelben erzogen, ein weifer Freund 
und Bater Baiernd zu werden. Schon da derfelbe noch 
als dreiiähriger Knabe die Lehren nicht begriff, welche 
Marimilian aus der Fülle großer Lebenderfahrungen 
gehoben hatte, fchrieb diefer mit eigner Hand nieder , was 
er Bott, fich felber und den Unterthanen fchuldig fei. 
Da empfahl er ihm Geber, als den Quell innerer Gott« 
340) Sie hatten und erwarben aus dem Erbe der Braffchaft Hals 

diefe Grafſchaft mit Oſterbofen, Haidenburg, GBöttersdorf 

u. ſ. w. Sonft gehörte ihnen ſchon Leuchtenberg, Pfreimbt 

halb, die Veſte zum Stein, Stiberg, Dürſchenreut; auch 

Pleyſtein die Stadt und Burg, Markt Schönfee , die Velten 

Reichenſtein, Grafenwörtb, Neuhaus, und vice anders 

Keben, Geleite und Berichte, 
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ſeligkeit und herrlichen Muthes; tadellofen Wandel, 
ald des Blaubens goldene Frucht; Scheue vor den 
Irrlehren, aus melchen Berfchworung und Aufruhr 
fommen; Huld und Ehrfurcht gegen die Gottgeweihten. 
Beherrfchung des Innern, Abhärtung des Aeußern fei, 
fhrieb er dem Sohne: das Geheimnif von des Men- 
fhen Wunderkraft; Weichlichfeit der Tod alles Guten. 
Er lehrte ihn Gerechtigkeit und Güte gegen das Volk. 
Der Krieg, welchen Herrfchiucht und Ehrgeiz rathen, 
fei das Scheuslichfte, was der Menfch ausfprechen 
und wollen fünne, Aber fein Fürſt dürfe ihn meiden, 
wenn es gelte für Gott, die Kirche, des Kaifers Recht, 
der Bundesgenoffen Troſt, des DBaterlandes Freiheit 
und der Unterthanen Sicherheit 3), 


Es war im neun und fiebenzigften Fahr feines 
Alters. Da wandelte ihn Sehnſucht an, noch einmal 
Ingolſtadt zu ſehen, die Stadt, in der er der 
Jugend fchönfte Stunden genoſſen; den Ort, welchen 
nie der Fuß eines fiegerifchen Feindes entbeiligt hatte, 
Dahin reifere er im Herbitmond mit feiner Gemalin 
und den Söhnen. Das Frohlocden der gerührten Bür- 
gerfchaft begrüßte den hohen filberlodigen Greis unter 
dem Hall des Geſchützes von allen Wällen. 


Er befuchte noch einmal in wehmuthsvoller Erin, 
nerung die Stellen, welche ihm aus glückfeligern Tagen 
theure Denkmale geblieben waren; am liebſten die 
Tempel, in ihnen der Testen Andacht zu pflegen ; das 
Haus der Väter der Gefellfchaft Jeſu, mit den Bild— 
niffen aller feiner Borältern geſchmückt. 


341) Wie in den adlzreiterfchen Jahrbüchern die Monita paterna 
erfheinen, mögen fie wohl von der Feder des Sefuiten 
Verveaur ausgeſchmückt Reben. 
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Erkältung in regneriſcher Herbſtluft warf den ge— 
ſchwächten Greis aufs Sterbelager. Am ſechſten Tage 
des Erkrankens gab er ſanft und müde in den Armen 
des Grafen Kurtz, feines vertrauteſten Rathes, den 
Geiſt auf, Es war am Morgen des ſieben und zwan— 
zigſten Herbſtmondes im ſechszehn hundert ein und 
fünfzigften Fahr unferer Zeitrechnung, im drei und 
fünfzigften feiner Herrfchaft zu Baiern. Gein Leiche 
nam ward, wie er es feldft angeordnet 342), ohne Ger 
prange zu München in der Kirche der Fefuiten, neben 
der Aſche feiner Eltern und feiner erftien Gemalin bes 
graben. 


342) Den Predigern empfahl er, ibre Zuhörer Namens feiner 
um Verzeihung zu bitten, falls er einen oder den andern 
derfelben beleidigt oder geärgert hätte, und alle um ihr 
Gebet für ihn anzufuchen, „mit dem Erbieten, daß id) 
binmwieder , da ich das Angeficht Gottes durch feine unend⸗ 
liche Güte und Barmberzigfeit theilbaftig würde, folches 
zu thun nit unterlafien wol.“ — — „Mein Madenfad ſoll 
man nit lang auff Erden laflen, noch vil Grandezza und 
Geremonte, fondern die Spesa auff Die Armen wenden vnd 
feinen Bomp machen.“ — So Maximilians eigenhäns» 
dig gefchriebener Befehl, 
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Dritter Abſchnitt. 
Die erſten Zeiten nach den Glaubenskriegen. 


| 4. Ferdinand Maria tritt die Herrfchaft an. 
Seine Gemüthsart. Adelbeid von Savoien. 
Der Hof. 


3. J. 1651 — 1656. 


Achtzehn Monden fchon vor dem Gang aus dem Leben 
hatte der erlauchte Greis feinen Sohn und Thronerben 
Ferdinand Maria!) auf dem Rathhauſe der Haupt- 
fiadt, dann in beiden Baiern und der obern Pfalz, 
als Fünftigen Landesfürften, buldigen Taffen d; in 
väterlicher Fürforge ihm fogar, wiewohl derfelbe noch 
nicht zu mündigen Jahren gefommen, eine Gemalin 
auserforen. Die Wahl war auf Adelheid gefallen d: 
Tochter Herzogs Victor Amadeus von Savoien, Enfelin 
des guten und großfinnigen Heinrichs IV., Königes 
von Franfreih,. Bei den Friedensverhbandlungen in 
Weftphalen war diefe Verbindung zuerft, bald nachher 
noch zu St. Ballen von den Befandten beredet, in 
Turin endlich der Ehevertrag abgefchloffen worden 9. 


41) Sein volfländiger Name: Ferdinand, Maria, Fran, 
Sonah, Wolfgang. 


2) Zu München gefchab diefe Huldigung den 9. Mpril 1650, 
3) Sie war den 6. Winterm, 1636 geboren. 


4) Das Instrumentum dotale vom 4, Chriſtm. 1C50 bei Aetten⸗ 
thover. 610, | 
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Eben bier war zugleich die Anvermälung vor dem Ale 
tar der Domfirche durch Stellvertreter vollbracht. Aber 
die Freude, feines Sohnes Gemalin zu fehen, ward 
dem fürftlichen Greife nicht. 

Ferdinand zählte fünfzehn Fahr beim Tode des 
Vaters ); fein jüngerer Bruder Maximilian Phi- 
lipp, der nachher auf dem Schloffe zu Pfreimdt den 
Genuß der Leuchtenbergiichen Landfchaft gehabt bat, 
kaum dreischn 9. Darum führte der Obeim, Herzog 
Albrecht, nebi Maria Anna, der Witwe des 
Berftorbenen, im Namen des unmündigen Fürſten die 
Berwaltung der Kur und des Herzogthums ). Es war 
Großes zu thun; die Haushaltung des Staats mit 
dem öffentlichen Wohlttand zerrüttet; das Band geſetz⸗ 
licher Ordnung im Lande fchlaff; die Sitte des Volks 
verwildert. Der große Haufe hatte in dreißigiährigen 
Kriegesläufen den Sinn für häusliches Glück, und 
ftilen Genuß des Ermerbens und Sparens verloren, 
Er fuchte Bergeffenheit des Unglüds im Naufch der 
Ansfchweifungen,. Umgang und tägliches Beifpiel roher 
Kriegsgefellen batte Laftern aller Art, auch den ekel— 
bafteften,, das Anſtößige entzogen. Armuth fehredte 
viele von der Ehe, nicht von den fträflichen Genüffen 

wilder Liebe zurück; und Aberglaube geldlüſterner Bett 





5) Er mar den 31. Weinm. 1636 zu München geboren. 

6) Geb. 30. Herbfim. 1638, Er lebte den Wiffenfchaften und 
den Freuden der Jagd; vermälte ich auf dem Schloß Thierry 
in Frankreich den 25. April 1668 mit Mauritia Febronta de 
la Tour D’AYuvergne, genannt Fürflin von Evreur, Tochter 
des Frieder. Moritz de la Tour dD’Uuvergne, Herzogs von 
Bouillon; und farb den 20, März 1705 zu Türkheim; feine 
Gemalin den 2. Heum. folgenden Yabres. 

T) Die Iandesfürftlichen Befeble find aber immer blos unter 
dem Namen der Kurfürſtin Darin Anna ausgefleht. 
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ler fuchte in fchwarzer Kunft und in Teufelsbündniffen 
Gewinn. von Schäsgen, die man nicht mit dem Schweiß 
eedlichen Fleiffes zu erfaufen Luft hatte, 


Herzog Albrecht, der Obeim, fromm, wohlwol⸗ 
lend, verftändig,, Fannte beffer denn einer, den ganzen 
Umfang öffentlichen Verderbens, welcher alles Krieges 
Nachgeburt ift. Geldnoth, Brandftätten und Dornen 
auf Sgruchtfeldern find Teicht heilbare Nebel, wenn Herz 
und Denfweife des Volks rein und frifch aus den Zeiten 
der Greuel bervortritt. Deshalb nahmen die Kurfüritin- 
Mutter und der Herzog früher auf Befeſtigung der er- 
fchütterten Gefege und Sitten Bedacht, ald auf Erneu- 
erung des bürgerlichen Wohlſtandes. Gie befchränften 
das Tanzen und nächtliche Schwärmen , wie die Zahl 
der Freudentage; trieben die bettelnden Müfliggänger 
zur Arbeit; züchtigten die Anfeegner, Wahrfager, 
Schasgräber,, und wer fonft abergläubiges Gewerb be- 
ging); verboten den Weibern franzöfifche Kleidertracht 
und fchaamlofe Entblößungen ); ftraften Hurer und 
Ehebrecher mit Landes -DBerweifung, entehrte Fung- 
frauen und deren Kinder mit öffentlichem Schimpf 9. 
Viel anderes Löbliche wurde verrichtet. 


8) „Dergleichen abergläubifches und zauberifches Weſen fo ſebr 
pberbandt genommen vnd gmain worden, daß nit allein 
bein ermahn, wahren, vnd beffraffung mebr ergeben, fon» 
der mann folche Laßter faßt für fhein fündt mehr halten will.“ 
Befehl v. 3. Yug. 1653, 


9) unterm 5. Auguſt 1653; aber fchon im April 1651 hatte 
Marimilian ein ähnliches Verbot erlaffen. 


10) Unterm 21. Mai 1654. Dem frübenlen Altertbum war es 
entſtammt, daß eine Gefallene nicht im bräutlichen Kranz 
prangen, oder ein unebliches Kind ehrliches Handwerk 
treiben Fonnte. 
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Inzwiſchen kam nun über die Alpen Henriette 
Adelheid von Savoien, des Kurfürſten junge 
Gemalin. Graf Kurtz, der Oberhofmarſchall, mit 
glänzender Begleitung von drei hundert und ſechszig 
Perſonen, hatte ſie aus Turin abgeholt. Bei Kufſtein 
betrat ſie zum erſtenmal den Boden von ihrer neuen 
Heimath ?). Dahin eilte ihr der Hofmarſchall, Frei— 
herr von Metternich, entgegen, ſie im Namen der 
Kurfürſtin-Mutter zu begrüßen. In zahlreichen Ge— 
folge deſſelben befand ſich auch der junge Kurfürſt, der 
anvermälten Schönen unerkannt nahe zu fein, wie vor- 
zeiten der Fünigliche Zongobarde Authar, als er um 
Sheodolinden warb. Wie er ihr aber einen Brief des 
Gemals nebit defien eingefchloffenem Bildniß über- 
reichte, ward er fchnell verratben und erkannt, Mit 
keuſchem Erröthen lohnte fie ihm die Ueberraſchung 


üß. 

Die ſechszehnjährige Adelheide war eine der 
Liebenswürdigſten ihres Geſchlechts. Die zarten Züge 
ihres Geſichtes verkündeten ein ungemein reizbares, 
des eignen Werthes ſich bewußtes, ſtillverſchloſſenes 
Gemüth. Ihr ſorgfältig gebildeter Geiſt ſchien zum 
Herrſchen geweiht; doch in geſelliger Unterhaltung be— 
zaubernd. Sie ſang angenehm und ſchlug die Laute 
lieblich 12). Ferdinand, ihr an Jahren gleich, ein 
braunlocdiger Jüngling, in feiner Haltung wohl etwas 
gezwungen, doch einnehmend und gütig gegen jeder- 
manıı, empfand ohne Verdruß jene Beiftesüberlegen- 


11) Den 17. Brachm. 1652. 

12) So fhildern fie die Memoires du Marchal de Gramont 
und beffer noch Chapuzeau inf. Relation de l'état present 
de la maison &lectorale et de la cour de Baviere, 


©. 73, 


- beit, welche Adelheid von der Natur, wie durch frühere 
Reife ihres Gefchlechts beſaß. Seine wilfenfchaftlichen 
Kenntniſſe), neben unbegränzter Demuth gegen die 
Kirche, dankte er den Fefuiten, die ihn erzogen hatten, 
In BSefchäften der Staarsführung hatte ihn des Vaters 
Weisheit angeleitet. Und von da an ſtets gewöhnt, 
erfahrner Männer Rath zu ehren, blich ihm das ganze 
Leben hindurch Schüchternheit eigen, fich TYeicht zu 
entfchliegen. Nur in drei Dingen war er unwandel- 
bar: im Wort, das er gegeben, in der Liebe des Frie- 
dens, in frommer Ehrfurcht für den Glauben der 
Bäter, 


Nach erlangter Volljährigkeit trat er die Führung 

des Staates an 1), Gein Rath war noch aus den 
Männern zufammengefeßt, welche der erlauchte Maxi— 
milian in den Stürmen des Krieges für große Angele- 
genheiten auserwählt hatte. Hier faß noch der ehr— 
würdige Kanzlar des geheimen Rathes, Adlzreiter, 
dem an gründlicher Einficht und firenger Haltung des 
Rechts, nur wenige gleichfamen, in Kunde alter und neuer 
Baterlandsverhältniffe nicht einer, Hier Graf Philipp 
von Kurs, weiland Maximilians Vertrauter, DOber- 
fammerherr und Oberhofmarfchall, ein gewandter und 
thätiger Befchäftsmann 1). Hier Freiberr Georg 
Ehriftopb von Haslang, der für Baiern den weſt— 
phälifchen Frieden unterhandelt hatte, einer der geift- 


43) Er fprach mit Keichtigfeit franzöſiſch und italienifh. II 
entend particulirement la fortification, Rühmte von ibm 
Chapuzeau. 

14) Im Winterm. 1654, 

15) Er farb 1662, Sein Gefchlecht iR unter dem Namen der 
Kurke von Senfftenau und Toblach aus dem Vuſterthal 
berlammend, 
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vollten Männer iener Zeit, und Neffe Alckanders, 
der im Kampf gegen die Böhmen flarb, eh der Sieges— 
Iorbeer bei Prag gebrochen ward. Es ift der Haslange 
uraltes Stammhaus zwifchen Schrobenhaufen und Alt- 
münfter gewefen und ihr Sitz lange Zeit zu Naitenburg 
am Amberftrom 1%). Auch die edeln Nechberge, die 
Vienzenaner, die Törringer und andere faßen 
im Rath des Fürften, melche durch den Ruhm ihrer 
Ahnen, weit mehr noch durch eignes Verdienſt, Zier- 
den ihres Vaterlandes bieffen. Leitete wohl auch nicht 
felten die Meinung einer klugen und Tiebensmwürdigen 
Gemalin I”), oder des Beichtvaterd Verveaux Bercd- 
famfeit, die Befinnung des Kurfürften: in wichtigen 
Dingen folgte er bewährten Staatsleuten; der jungen 
Kurfürftin überließ er das Hofwefen; den Jeſuiten das 
Gewiſſen. 


2. Streit um die Reichsverweſerſchaft. Ferdinand lehnt 
die kaiſerliche Würde ab. 


J. J. 1657. 


Vom ruhmreichen Leben Maximilians, welches den 
Zeitraum beinah eines Jahrhunderts erfüllt hatte, von 
der altberühmten Pracht des Münchner Hofes, und den 
Verzweigungen des Stammes der Schyren über einen 
großen Theil Europens, war dem Hauſe Baiern ein 
Anſehen gegründet worden, welches die Größe und 
innere Stärke des Herzogthums weit überſtieg. Es 


16) Eine Barbara von Haslang fol fhon im 8. 942 beim » 
Thurnier von Rothenburg den Danf ausgetheilt haben. 


47) Si elle eut &t& ne& pour regner seule, elle n’auroit pas 
fait moins de bruit au monde qu’une Elizabeth, et !’Elec« 
teur est sonvent tres-aise d’ecouter ses sentimenis, 
Chapuzeau. 75. 





350 


waren die Enfel der Schyren, welche, wie in grauer 
Vorzeit, noch immer über beide Baiern, über beide 
Pfalzen, über die Lande Leuchtenberg, Zweibrüden, 
Veldenz und Fülich herrſchten; und das Ersftift Köln, 
die Bisthümer Lüttich, Hildesheim, Freifing inne hatten. 
Selbſt im Norden auf dem fchwedifchen Königsthron 
faß ein Wittelsbach 9). Sie hatten im Rath der Kur- 
fürften drei, im Rath der Reichsfürften neun oder zehn 
Stimmen; Bündniffe mit den Kronen Franfreich, 
Spanien, England, Polen, Schweden, Dänemark; 
und Verwandtſchaft mit den mächtigſten Fürftengefchlech- 
tern des Welttheild. - 

Daher warfen mehrere Kurfürften den Blick auf 
Ferdinand Maria, als der Throm des heiligen 
Reichs abermals erledigt war, Niemand zweifelte, er 
werde ihn mit Begierde befteigen. Schon die Würde 
eines MNeichsverwefers hatte er mit befonderer Hertig- 
feit ergriffen. 

Da nämlich Kaifer Ferdinand III. im April des 
Jahres ſechszehn hundert fieben und fünfzig mit Tod 
abgegangen, verfündigte ſich der junge Kurfürft fogleich 
den fchwäbiichen, fränkiſchen und rheinifchen Landen 
in offnen Briefen, ald Verweſer des Reichs. Die Briefe 
hatte er zu dem Endzweck fchon, bis auf Ausfüllung 
der Tagszahl, im Vorrath bereit gehalten, damit Karl 
Ludwig, Kurfürſt von der Pfalz ihm nicht, wie er 
befürchten konnte, zuvor Fommen möge, In der That 
fprach auch diefer die Verweferfchaft, als auf den pfäl- 
sifchen Kurlanden baftend, mit Ungeſtüm an; ließ, 
fo weit fein Gebiet reichte, Die baieriſchen Verkün— 





48) Karl Guſtav nämlih, Vfalzgraf zu Zweibrüden, König 
Guſtav Adolphs Schweiterfohn, der, nach Ehriflinens Ent⸗ 
faguug im $. 1654, den fchwedifchen Thron erbielt. 
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dungen abreiffen, die Seinigen anfchlagen, und die 
Schlüffe der Kammer zu Speyer, unter baierifchem 
‚Berweferfchaftsfiegel ausgegangen, ungültig erflären. 
Darüber erhob fich in weitlänftigem Schriftwechiel 
Streit über Streit. Ferdinand wich von Behauptung 
eines Nechtes nicht, welches , fammt dem Erztruchſeſſen⸗ 
amt, durch den weitphälischen Frieden dem Haufe Baiern 
zu Theil geworden war. Go erniilich nahm ers, daß 
er dem brandenburgifchen Abgefandten, weil in feinem 
Glaubbrief der Reichsverweſername mangelte, - Zutritt 
am Hof verfagte 1%). Glückſelige Zeiten der Bölfer, 
wenn die Eitelkeit der Fürften um ein glänzendes Nichts 
badert, weil es am Semwichtigern fehlt! 

Obwohl die Mehrheit der Reichsitände für Ferdi⸗ 
nand ſprach, gab Karl Ludwig von der Pfalz keines— 
wegs nach. Deſto millfommener erſchien jenem ein 
unerwarteter Anlaß, diefem die Amtögewalt mit Nach- 
druck zu bewähren. Karl Ludwig hatte, Kraft 
weftphälifchen Friedens, feinen halben Theil an der 
Stadt Weiden und dem Schloß Parkſtein wieder 
eingenommen. Es gehörte aber die andere Hälfte dem 
Pfalzgraf Ehriftian Auguſt von Sulzbach. Man- 
cherlei Spannung, aus dieſer allzuengen Nachbarichaft 
erwachfen, war endlich durch den Spruch beigelegt 2%, 
daß Karl Ludwig feinen Theil an Sulzbach um zwei— 
mal hundert taufend Gulden hingeben, ihn aber, bis 
zum Empfang der Zahlung pfandmweis behalten folte, 
Der Pfalsgraf von Sulzbach, in die römifche Kirche 
zurückgetreten, hatte alfobald Bürgermeiiter und Rath 
der Stadt mit Männern des alten Glaubens befest, weil 
er die erworbene, wenn gleich nicht bezahlte, Halfte 


49) Den 21. Heum. 1657, 
20) Vergleich Brag den 17, Heum. 1652, 
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ſchon ais Eigenthum betrachtete. Der Kurfürſt am 
Rhein dagegen hatte im Zorn Kriegsvolk einrücken, 
und die bisherige Ordnung wieder herſtellen laſſen, 
auch dem Kaiſer Gehorſam abgeſchlagen, welcher den 
Abzug der Soldaten befohlen. Nun wiederholte, auf 
Sulsbachs Verlangen, Kurfürft Ferdinand Maria 
in reichövermweferlicher Würde, das Faiferliche Gebot. 
Dies verachtet, beſetzte er die frittigen Ortfchaften mit 
einigen taufend Dann. Ohne Gegenwehr zogen die 
Bfälzer ab 2). Als in derfelben Zeit am Mheine 
mehrere Reichsſtände wider Karl Ludwig Flagten, er 
erkläre ihrer Unterthanen viele in gemeinfchaftlichen 
und Gränzörtern für eignen Vortheil zu Wildfängen 
‚oder Leibeignen: fprach Ferdinand ihm auch dies Be- 
fugniß ab 22), weil daffelbe vormaligen Pfalggrafen am 
Rhein nur in fofern zugeftanden, als fie des Reichs 
Erztruchfeffe und Verweſer geweſen, Aemter und Ehren 
die nun an Baiern gefommen. 

Alles dies reiste die Erbitterung des pfälziſchen 
Kurfürften zum Uebermaas. Die FZürften der Deutichen 
waren manchen Tag verfammelt, zu prüfen und zu ent- 
fcheiden, wem von beiden Anfprechern die Verweſung 
des Reichs gebühre? Ferdinands Gefandter, der rechts. 
gelahrte Dechfle, ein biederer doch heftiger Mann, 
fprach vor ihnen mit Nachdeud die Gründe des Hauſes 
Baiern aus. Doch wie er einft I) in der Rede einen 
fränfenden Rückblick auf jene Zeiten richtete, in wels 
chen Pfalzgraf Friedrich V. Böheims wegen, Land und 
Würden verwirft hatte — unter den Zuhörern faß der 
Sohn defielben, Karl Ludwig, der Kurfürft ſelbſt — 


21) Im Heumond 1657. 
22) Den 16. Heum. 1657, 
23) Den 17. May 1658, 
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fprang diefer ergrimmt auf, und fchlenderte dem Redner 
das volle Dintenfaß an, Neues Unheil, neuer Lärmen, 
neue Unmöglichkeit einer VBerföhnung. Dem Reichstag 
Fofete nicht wenig Arbeit, der Beleidigung eines Ge- 
fandten Genugthuung zu fchaffen 29), ch Gefährlicheres 
erfolgte. Schon wurden, aus Furcht vor baierifchen 
Ueberfall die Städte der Oberpfalz Friegerifch befeſtigt. 
Unter beiden entzweiten Fürften aber gefchab nachher 
nie wahre Verfühnung. Karl Ludwig Eonnte dem 
Haufe Baiern den neu erworbenen Glanz ticht ver- 
zeiben, welcher das alte Anſehen der Kurpfalz zu ver 
dunfeln drohte, Er war ohnedem ein rafcher und feu- 
riger Herr, jeden feiner Wünfche mit Teidenfchaft- 
lichen Ungeſtim verfolgend, Berühmter, als durch 
Großthaten, bar ihn feine Liebe gemacht, in der 
er zur fchönen und geiftreichen Maria Sufanna 
Freiin von Degenfeld entbrannte, Gie mar 
als Hoffräufein im Gefolge feiner Gemalin Charlotte 
von Heſſenkaſſel feiner Ruhe gefährlich geworden, 
Und die Anmuth ihres Leibes und Gemüthes feffelte 
ihn fo mächtig, daß er nicht ruhete, bis ihm, mit Tren- 
nung von der Gemalın, zu Heidelberg der lutheriſche 
Prediger Hiskias Eleazar Heiland, die Geliebte zur 
Yinfen Hand angetraut hatte 2), 





24) Durch glimpfliche Ehrenerflärung , die von Seiten des Kur⸗ 
für Karl Ludwig unterm 2. Aug. 1658 ausgeflellt wurde. 
Salfenftein bair. Befch.3, 736, 

25) Die Bermälung geſchab im 3. 1657. Das Fräulein gebar 
ihm 14 Kinder, und flarb den3. März 1677. La vie et les 
amouss de Charles Louis, elect. pal. find gu romanbaft, 
um glaubwürdig zu fein. Weber den befannten Briefwech- 
fel Karl Ludwigs mit der Gelichten findet man in G. 
Sreiberen von Aretin Beitr. zus Geſch. u. Kitt. 1804, 3 St. 
unerwartete Aufklärungen. er 

Dritter Band, 23 


\ 
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Mittlerweile hatte, gleich nach dem Tode des Kate 
ſers, Frankreich, voll ewiger Eiferfucht wider Oeſter⸗ 
reichs Größe, Entwürfe geiponnen, wie dem Haufe 
Habsburg die Krone der Deutichen zu entwinden fei? 
Den Föniglichen Hof zu Paris umd ganz Franfreich 
feitete damals der Hauptpriefter Mazarini, welcer, 
mit gefcehmeidiger Klugheit, unter dem befcheidenen 
Namen eines eriten Staatsdieners, als fchranfenlofer 
Selbſtherrſcher zwiſchen Rhein und Pyrenäen fchaltete. 
Seine Staatskunſt war bebarrliches , tüdiich - fchlaues 
Erlauern und fchnelles Greifen des gewogenen Augen. 
blicks; feine Leidenfchaft, fich alles zu unteriochen, 
Sranfreich fihien feinem Ehrgeiz noch ein zu fleiner 
Epielraum; er verlangte die Angelegenheiten des ge— 
ſammten Welttheils in feiner Hand. Anfangs dachte ° 
er den römischen Kaifertbron feinem eignen Könige zu, 
Ludwig XIV., einem swanzigiährigen Jüngling, in 
den Freuden des wollüſtigen Hofes ertrunfen, doch eitel 
genug, fich jeder Hoheit mwerth zu glauben, Aber der 
Deutfchen fpröder Stolz verwarf es, einem Fremdling 
ihre höchſte Würde, wie ihr höchftes Gut, Unabhängig- 
feir zu untergeben. Bielmehr gefiel manchen Fer. 
dinand Maria, welcher eins mit ihnen, flarf genug 
zur Befchränfung öfterreichifcher Uebermacht, für fich 
allein zu fchwach war, der Neichsfreibeit gefährlich zu 
fein. Auch diefen Gedanken ergriff Mazarini begie— 
riq, zufrieden, wenn die Faiferliche Krone nur dem 
Haufe Habsburg, nach zwei hundertiährigem Beſitz, 
verloren aing. a 2 

Es lebte zu Baris ein gewiffer Atto Melani, 
ein verfchnittener Sänger von Piſtoja, der neben feiner 
Kunft, die ihm viel Goldes gebracht, fehr verſchmitzt, 
in höfifchen Ränfen vielbewandert war. Er hatte ehmals 
in München gefungen, und war daher der Kurfürſtin 
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wohlbekannt. Dieſen Schlaukopf Tas Mazarini aus, 
um den Kurfürſt vorläufig zur Annahme des Kaiſer— 
thums zu ſtimmen. Der Aufenthalt eines Sängers zu 
München konnte fremden Höfen keinen Argwohn machen. 
Atto, in der Hauptſtadt von Baiern angekommen, mo 
kein Ausländer ohne Erlaubniß über drei Tage bleiben 
durfte, ſtellte ſich krank, um Zeit zu gewinnen, daß er 
der Kurfürſtin wiſſen laſſe, ſeine Reiſe habe höhern 
Zweck. Es gelang. Die Zuſammenkunft ward veran— 
ſtaltet. Der Verſchnittene eröffnete die Anträge des 
Pariſer Hofes. Ludwig XIV. hieß es, würde Feine 
Mittel fcheuen, die Kaiferwürde an Baiern zu bringen, 
Ein enger Bund mit Frankreich, Unterſtützung an Geld 
und Waffen, auch Schwedens und Dänemarks Beiftand, 
follten die erworbene Krone wider alle Anfechtungen 
ſichern. 

Sechs Wochen lang ward mit dem Sänger über 
die Angelegenheiten Europens gehandelt, Adelheide, 
geblendet von der Hoffnung, Kaiferin zu heiſſen, lehnte 
den Antrag nicht ab, Der Kurfürft aber zauderte Tange 
Zeit und fchwanfte verlegen, Er befürchtete in der 
Annahme der Krone unfehlbaren Krieg mit Oeſterreich. 
Denn Erzherzog Leopold, König von Ungarn und 
Böheim , fprach die Würde feines veritorbenen Vaters 
an, und zählte mehrere Freunde im Neich. Auch mogte 
es fich der Kurfürft felber, und feiner Gemalin, wie 
dem Sänger nicht verbeelen, daß der Ebriftenheit 
höchſte Würde keineswegs demjenigen ehrenvoll fei, 
welcher fie gewiſſermaßen als Schüsling und Söldner 
fremder Macht tragen müffe, Ihn dünfte rühmlicher, 
im friedlich blühenden deutfchen Reich der Zweite zu 
zu heiffen, denn über deffen Trümmern der Erfte 29), 


26) & in Fr. Wagners Hist. Leopoldi Caesaris 4, 3. 
Auch in Aretins Nachr. 1,91. 
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Diefe Unterredungen wurden inzwiſchen in tiefſter— 
Heimlichkeit gepflogen, Weder der Wiener Hof durfte 
von den Entwürfen dad mindefte ahnen, noch anfangs 
ſelbſt des Kurfürften vertrautefter Rath, Graf Kurs, 
Denn man Fannte den feften Sinn diefes einfichtsvollen 
Staatsmannes, dem Ruh und Frieden über alles ging, 
Auch zeigte ſichs bald, als man ihn endlich doch in das 
Geheimniß 309, mie groß, und gar nicht Frankreichs 
Abfichten gemäß, fein Einfluß auf Ferdinand mar. 
Diefer lehnte die fchmeichelhaften Erbierungen gänzlich 
ab, Demungeachtet verloren Franfreich, Schweden, 
Mainz und Kolln darum nicht alle Hoffnung. Es ward 
ein neuer Verfuch gemacht. Was der Beredfamteit 
des Verfchnittenen mißlungen war, alaubte man Teich- 
ter durch die Vorſtellungen eines feinen Höflings zu 
erreichen, den man ſchon aus manchem glücklichen 
Unterhändlergefchäft Fannte, Dies war der Domberr 
Franz Egon, Brafvon Fürftenberg, welcher 
beim Reichstag zu Frankfurt als Gefandter Kurköllns 
angeftellt lebte. Er mußte alfo nach München reifen, 
unter dem Borwand, dafelbit feinen Bruder Herrmann 
Egon zu befuchen, welcher im Eurfürftlichen Rath faß. 
Allein die Meinung des Oberhofmarfchalls Kurtz fiegte 
auch gegen ihn, fo geneigt für ihn immerhin Adelheide 
fich äußern mogte. Der Domberr fehrte unverrichteter 
Dinge nah Frankfurt zurück. Weil es aber feine 
Eitelfeit nicht gern Wort haben wollte, ganz unglüd- 
lich gewesen zu fein, blieben Mazarinis Hoffnungen 
Vebendig; und in Frankfurt felbft ward es ruchbar, 
Kurfürft Ferdinand fei zur Annahme der Faiferlichen 
Krone nicht ganz ungeneigt. Das Gerücht davon fam 
auch zur Kenntniß des baierifchen Gefandten Oechſle. 
Diefer nahm aber gar feinen Anſtand, in voller Reicht 
tagsverſammlung laut zu erklären: „Wenn alle Kur 
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fürften meinen Herren krönen, will ich ihm den Kopf 
rütteln, bis die Krone wieder zu feinen Füßen fälle.“ 
Es war ein hartes Wort, Dan lich fich jedoch durch 
die Rede des braufenden Mannes nicht ſchrecken. Mar 
ſchall Gramont, einer der franzöfifchen Gefandten zu 
Frankfurt, begab fih felbit nach München. Es mar 
eben derjenige, welcher einit bei der Schlacht von 
Nördlingen in die Hand der Baiern gefallen, und lange 
Zeit Marimiliang Kriegsgefangner geweien war. Geit- 
dem hatte er mit Graf Kurk Freundfchaft und Brief- 
wechfel unterhalten, Auch die Kurfürftin fchmeichelte 
fih, Gramonts Ankunft könne den Gemal nach ihren 
Wünſchen entfcheiden, 

Sie irrte. Die Kunft des Höflings glücte nicht, 
weder beim Kurfürft, noch beim Grafen Kurs. Jener 
blieb in immer erneuten Bedenflichfeiten verftridt; 
diefer feſt bei feiner erften Erflärung: er werde nie 
beiftimmen, und zwar aus Gründen, melche, dürfte 
er fie verratben , jeden zum Schweigen bringen würden, 
Der Darfchall, als er verlorne Mühe ſah, benrlaubte 
fih. Der Kurfürft immer unentſchloſſen, bätte ihn 
gern noch zurückgehalten; die Kurfürftin überließ fich 
ihrem Verdruß um die vereitelte Hoffnung auf eine 
Faiferliche Krone 27), 

Nun brachte Franfreich den Hoch- und Deutfch- 
meifter Erzherzog Wilhelm, Bifchof von Straßburg 
und Paffau, nach diefem den Pfalzgraf Philipp 
Wilhelm von Neuburg in Vorfchlag 2), Keiner von 


27) Sa douleur fit telle, qu’on la peut imaginer, quand 
elle apprit, qu’il n’y avoit rien à faire pour un homme, 
qui etoit inventif & se servir d’obstacle à lui meme 

‚ Sramont,. 


28) Geh. 5. Wintermond 1615, Nachher empfing er auch im 
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allen war vielleicht durch Tugend und Klugheit deß 
eriien Krone Europens werther, ald diefer, Bon fei« 
nem DBater Wolfgang Wilhelm 2%) hatte er Neuburg, 
Dazu noch die fruchtbaren Herzogthümer Jülich und 
Berg, nebft der Grafichaft Ravensberg aus dem reichen 
Erbe von Teifterbant 3) empfangen, am welche mit 
Brandenburg 31) über ein halbes Jahrhundert Streit 
geweſen war 32). Doch weder der Ersberzog noch der 
Pfalzgraf entfprachen den Feinden Habsburgs; und 
König Leopold wurde einbellig zum Oberhaupt des 
Reichs erforen und gefrönt 3), 








Habr 1685 die Kur und Pfalz am Rhein. Er fiarb dem 
12, Herbſtm. 1690 zu Wien. 


29) Der, geboren d. 29. Weinm. 1578 und 1613 mit Herzog 
MWilbelms V. von Baiern Tochter Magdalene vermält, den 
10. März 1653 gelorben war. 


80) Die Nachlommen der alten Grafen von Teifterbant hatten 
in Weſtphalen nach und nach Eleve, Zülich, Berg und die 
Grarfchaft Marf durch Eroberung, Heurath und Pfand» 
ſchaft gefammelt, bis ihr Gefchlecdht mit dem wahnfinnigen 
Herzog Johann Wilhelm im J. 1609 vergangen war. 


61) Des Kurfürſt Joh. Sigmunds von Brandenburg Gemalit 
war eine Tochter von der Ältefien Schweſter des verfiorbes 
nen Herzogs von Jülich; hingegen deffen jüngere Schweßer 
mar noch am Leben und Mutter Pfalzgraf Wolfgang Wils 
beims zu Neuburg. 


.32) Diefee Streit war eine der auf den Bang des dreißigiäbri« 
gen Krieges wichtig mitwirfenden Urfachen geweſen; hatte 
ſchon im J. 1609 angehoben, und erfi im 9. 1666 durch 
Vertrag fein Ende. Dadurch empfing Pfalzneuburg die 

GSerzogthümer Jülich und Berg fammt den Herrfchaften 
Winnenthal und Brestefand. . 


33) Den 18, Heum. 1658, 


4, Beränderung geillicher und weltlicher Verhältniſſe in der 
obern Pfalz. 


8. 3. 1657 — 1669. 


Die weiten Männer, welche den Kurfürften um— 
Haben, und ihn vor einer Krone warnten, deren Befiß, 
ohne Des Baterlandes VBerderben, weder errungen noch 
behauptet werden fonnte, zeigten feinem Ehrgeis rühm- 
lichere Ziele, Königlich handeln ift mehr, denn König 
fein. Noch war Baiern aus der Verwüſtung aufjurich- 
ten und befonders die neu erworbene Oberpfalz zu ord⸗ 
nen. Denn die Bifchöfe von Bamberg, Eichitätt und 
Regensburg, deren Sprengel fich über die oberpfälzi- 
(chen Landfchaften erfirecdten, wiederholten immer und 
immer die alten Klagen und Forderungen wegen Recht— 
fame in Tirchlichen Dingen, Verwaltung und Verwen— 
dung heiligen Gutes, und Gränzen geiftlicher Gerichts“ 
barkeit. Was darüber fchon feit Einnahme des Landes 
durch Marimilian mit ihnen gehandelt worden, hatte 
Keinem Genüge gethan 9. Sie forderten Abgaben- 
befreiung, und alles unter ihren Krummſtab, mas 
Pfarreien, Briefterfchufen, Fromme Stiftungen jeder 
Art und Hinterlaffenichaft der Beiftlichen angieng ; da- 
zu noch richterliches Befugniß in der Laien Eheſtands— 
fachen bis zum Heurathsgut. Jede neue Unterhand⸗ 
lung, welche Ferdinands Räthe mit zarteſter Behut— 
ſamkeit anknüpften, landeshoheitliches Recht gegen des 
Prieſterthums Eingriffe zu decken, zerſchlug ſich wieder. 
Denn die Biſchöfe hatten am päpſtlichen Machtboten zu 
Wien, und in Rom am des BRAUNE felber guten 
Rückhalt. 


34) Ein im %. 1638 zu — entworfener Vertrag, war 
obne der Biſchöfe Genehmigung geblieben, Feßmaier 
Geſch. d. Dberpfalj. 2, 26 
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Der Kurfürſt genoß unterdeffen fortwährend durch 
Bunft verjüngter päpftlicher Bullen, zwei Drittbeil 
yon den Einfünften aller oberpfälzischen Klöfler , wie 
ehmals Darimilian fein Vater, Seine Schapfammern 
wurden binnen ſechszehn Jahren damit anfehnlich ges 
gefüllt, Ehrfurcht gegen den heiligen Stuhl hinderte 
ihn, dieſe Goldaguellen länger zum Gegen des tief« 
erfchöpften Landes rinnen zu Taffen, um Dörfer und 
Städte zu beleben, oder Großgewerbe und Landbau zu 
erfrifchen. Papſt Alexander VIL ſchon hatte fich 
einmal fchwierig bewiefen, ihm die Zeit des Genuſſes 
vom flöfterlichen Vermögen auf mehrere folgende Jahre 
auszudehnen =). Länger wollte Ferdinand daher die 
Hand nicht über heilines Gut ausftreden. Und zum 
gottſeligen Ergötzen des Bapft Clemens IX., mie aller 
Bifchöfe und Nebte des Landes, ließ der Kurfürft von 
Baiern am fiebenzehnten Tag Heumonds im Fahr tau— 
fend fechd hunderte neun umd fechszig die Wiederber- 
ftellung der oberpfälziichen Kloiterfchaft, durch Verzicht- 
leiſtung auf ihre Einkünfte, verfünden 3%). Die Briefter, 








35) Der Rurfürft hatte nämlich deswegen feinen gebeimen Kath 
Mayr im J. 1660 nah Nom gefchidt. Der Bapft wollte 
nichts entfcheiden, fondern die Cache zuvor feinem Befandten 
zu Wien übermwiefen wiffen. Als Mayr vorſtellte, dieſer 
fönne gegen Baiern eingenommen, einfeitig berichten, 
fertigte ibn dee Bapit mit den Worten ab: troveranno una 
tavola rasa. Auch nach allen fchon bei den Deutfchen ges 
machten Erfahrungen hörten die Päbſte nicht auf, die ihnen 
treugebliebenen Fürften in demütbiger Abbängigfeit zu er» 
balten. Edhriftlicher Bericht über die lebte Unterredung 
Mayrs mit Papſt Wlerander VII. den 23, Chriſim. 1660. 
Hdſchr. 


36) Dem verſchuldeten Hochſtift Regensburg aber mußten die 
baieriſchen Aebte, welche die leeren Klöſter zu bevoöllern 
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alleſammt im Kanzleifaal zu Amberg verfammelt, er⸗ 
wiederten , wie billig die frohe Botſchaft mit prunfvollen 
Lobreden. Doch mogte fich nebenbei der geiftliche Stolz 
nicht erwehren, in der fehriftlichen Dankſagung unde- 
butfam laut werden zu laſſen, wie man das, was längſt 
ſchon hätte gefchehen follen, als Werk päpftlicher Hei— 
ligkeit ehren müfle. Herr Matthäus Marquard, 
Bfleger zu Dingolfing und Reisbach, der landesherrliche 
Bevollmächtigte, ereiferte fich der undankbaren Bemer— 
fung willen nicht wenig. In fo fiarfen Zorn gerieth 
er, daß ailes Geſchehene vernichtet zu werden Gefahr 
fief 37), hätten nicht ſämmtliche Aebte erfchroden und 
wiederholt erklärt, es fei nichts, denn des Kyrfürften 
lautere hohe Gnade, welcher fie verpflichtet wären. 


So erflanden num wieder die Klöfter Reichen— 
bach, Ensdorf, Weiffenohe, Michelfelden, 
von Benediets Züngern bevölkert; Waldfaffen und 
Walderbach für die Brüder von Ciſterz; Speins— 
bard für die, weiche nach Vorfchrift des Haufes Prä- 
montree lebten, and Schönthal für auguftinifche 


übernahmen , in drei Friflen 80,000 fl. und dem Bißthum 
Eichflätt 10,006 fl. aus den Klofergefällen entrichten, auf 
Berlangen des Kucfürften. Die Aebte, welche die Klöfler, 
bis nach Abtragung der Summe , nur dürftig für einsmeilen 
einrichteten,, befanden fich fo wohl dabei, daß fie auch nach 
gefchehener Abzablung, die jährlichen Kloſtereinkünfte ndch 
immer fort genoffen. Noch Marimilian Emanuel, der Kur⸗ 
fürft, mußte deshalb beim Papſt einfommen. Inſtruction 
wegen oberpfälz. Klöfter v. 15. Weinm. 1681. 

37) „Sintemalen nit ihr Päpſtl. Heyligkeit, fondern Ihr Chur⸗ 
fürſtl. Durchl. und zwar freymillig oone eintge ſchuldigkeit, 
(die Klöfler) ausbendigen laſſen.“ Extr. aus dom Instru- 
mento publico yber die Anno 1669 vorgegangne Introduc- 
tion der DOberpfälz. Klößer, Höfchr. 
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Einfiedfer. Bon den Gefällen des ehmaligen Brigitten- 
Hofters Gnadenthal aber und vielen Einfünften des 
Klofters Seeligenpforten ward zu München eine 
neue Stiftung für andächtige Jungfrauen ‚gegründet, 
welche fih in Weife und Vorfchrift des heiligen Franz 
von Sales dem Himmel weihten 88). Das war des 
Kurfürften frommer Betrieb, der auch den Urſuline— 
rinnen ein Klofterhans in Landshut ausftattere 3). 


Ueberhaupt ging den Mönchen wieder ein goldenes 
Zeitalter auf, da Ferdinands Frömmigkeit Feiner der 
DBorfahren nachttand. Durch feine Huld faßten die 
Kapuziner im Klöſterlein außerhalb Amberg“9), und 
zu Burghauſen“) feiern Fuß. Sie waren vor 
allen des Volkes erforne Lieblinge; fchlichen freund. 
lich von Hütte zu Hütte; thaten gar gemein und doch 
heilig; Fonnten Kräuter und Wurzeln fegnen, und in 
Säckchen genäht, als unfehlbare GSchugmittel wider 
Hererei, Viehkrankheit und anderes Unheil verfau- 
fen 42); verftanden die Kunft, Heurathen zu fliften, 


33) Am H. 4671. Dem Stift Eichſtatt kamen aber für beide 
aufgebobene Klöfter 14,773 fl. Entfchädigung zu. Maus. 
Emm. 1, 549. 


39) Die Schenfungsurf. v. 9. 1668 und 1672 bei Aetten⸗ 
kbover. 625. 


40) Am S. 1673. 

41) Am 8. 1654 ſchon. Der Kurfürft ertbeilte dazu feine Be⸗ 
willigung ungleich gutwilliger,, als ſelbſt der Erzbifchof von 
Salzburg. 

42) Der Banfl hatte ihnen dazu durch den Biſchof Weit Adam 


von Freifing im 8. 1652 alle Vollmacht ertheilt. Ripowsky 
Geſch. d. Kapuz. S. 44. 
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Dienfimägde zu verdingen #3), Kobolde zu bannen “9 
und andere Gebeimniffe, die ihnen großes Anſehen 
machten. Noch hätten fie gern zu Altenötting, dem 
weitberühmten Wallfahrtsort ihre Zellen angebaut, 
wären ihnen: nicht die Sranziscaner zuvorgefommen ©), 
ihre verhaßten und glüclichen Nebenbubler, die ihnen 
immer manch fettes Almofen weghafchten. 


Den barfüßigen Karmelbrüdern, die fchon Maxi— 
miltan in feine Hauptftadt berufen, als ihn einft Vater 
Dominik ihr Oberft in die Prager Schlacht begfeitet 
hatte, errichtete Ferdinand zu München Wohnung und 
Tempel mit großer Pracht 3%). Noch Föftlicher baute. 
er den Theatinern Kirch und Klofter 4), ein Gelübde 
zu löſen, als ihm Adelheide nach achtiähriger Unfrucht- 
barkeit das erfte Kind gebar 4), Denn der Kurfürftin 


43) Doc in der Rapuzinerverfammlung v. 8. 1669 wurden den 
Beichtvätern dergleichen weltliche Gefchäfte unterfagt. 
Lipowsky. 

Au) Als es aber 1670 in ihrem eignen Kloſter zu Straubing 
Spuk gab, wollte es ibmen nicht gelingen. „Bei denen 
Novitzen bat die nächtlibe Vnrub fein endt, fie Klagen 
immerjue, man bat ihre Bellen ausgeraucht, auch allen 
Zeuffelsgaiffeln angemacht, will dennoch nichts belfen, 
mas es it, Kam ich nicht wiffen.“ Lipomsfy ©. 56. 

45) Am 9. 1654. Franz Wilhelm , Bifch. v. Regensburg , als 
Brobfi zu Altenötting nabm fich der Franziscaner nicht nur 
gegen die Kapuziner, fondern auch gegen die Jeſuiten leb⸗ 
baft an. 

46) Im 9. 1654. Aettenkhover. 

47) Die Stiftungsurfunde vom 3. 1659 bei Aettenkbover. 

. 48) Maria Anna, geb. 7. Winterm. 1660; nachmals (1680) 
mit Ludwigs XIV. von Franfreih Sohn und Kronerben 
vermält und deu 2. April 1690 geflorben. Doch foll zur 
Sruchtbarkeit Adelheidens St. Cajetan weniger, als die 
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Schirmheiliger war der heilige Caietan, Graf von 
Thiene , des Ordens von Theate Stifter 4%. 

WVon Ferdinands Wallfahrten und Liebeswerfen so), 
von feiner zarten Andacht zur jiungfräulichen Königin 
der Himmel, von feiner Verehrung des heiligen Leibes 
und Blutes im Abendmahl, der er aus Laien beiderlei 
Gefchlechts eigne Brüderfchaft errichtete 51), haben die 
Mönche feiner Zeit viel gerühmt. Sie nannten ihn 
darum den gottesfürchtigften aller Fürſten, der eines 
David Tugenden, ohne defien Sünden, befüße, Kebes 
rifhe Bücher, Bilder, Gefänge, ihm ein Grenel, 
wurden unter fchweren Bußen wieder verboten >?) 5 
und hätte nicht für die einzelnen Neugläubigen in der 
Oberpfalz noch der Markgraf von Kulmbach fo tapfer 
und entfchloffen das Wort geführt, als gegen Verlegung 
weftphälifchen Friedens: Feiner derfelben würde geduldet 
worden fein. 


Während der Kurfürft den Glanz des Klofterthumg 
in den oberpfälzifchen Gezirken auffrifchte, waren feine 
Räthe nicht minder bemüht, die bürgerlichen Ord- 
nungen und VBerhältniffe diefer Landfchaften zu ver- 
beffern. Es wurden dafelbit die mannigfaltigen alten 
Sandgebote und Sabungen aus der Pfalzgrafen Tagen, 


färfende Arzenei des italienifchen Arztes Simeoni, und 
mollte man der bosbaften Charlotte Elifaberhb von Orleans 
trauen, (Aretins Nachr. 1,123) noch etwas anders beis 
getragen haben. 
49) Ferdinand hatte ibn auch zum Seinigen erwäblt. 
. 50) Fährlich gab er bei 50,000 fl. Almofer. Maus. Fmm. 1,550. 
51) Clemens X. beflätigte in erbaulicher Bulle unter feinem 
Sifcherring diefe confraternitas adorationis perpetuae. Rom. 
7. Heum. 1674, 


: 52) Den 1. Horn. 1655. 


\ 
\ 
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den fpätern Bedürfniffen angemeffen ; mit den baierifchem 
Geſetzen übereinftimmender, und ald ein Ganzes, dem 
Fürſtenthum fund gemacht’). Dies neue Landrecht, 
dem marimilianifchen Gefesbuch für Altbaiern Ähnlich 
gebildet, übertraf daffelbe an Vollſtändigkeit und fogar 
an edler Milde 59. 


Des Fürſtenthums Hauptitadt blieb Amberg; bier 
der Stuhl des Vizthums, welcher die Geſetze fund that 
und vollfiredte; die Pflichttreue der Beamten bewachte ; 
und mit Beigeordneten peinliche Verbrechen richtete, 
Bürgerlihe Händel wurden immer zuerft vor Land- 
und Hofmarfsgerichte oder fädtifche Obrigfeiten ge- 
bracht, Wenige Herrfchaften führten den peinlichen 
Stab, — Seit Marimilians Machtfpruch die Landftände 
hatte verfchwinden heißen, fand es beim Fürften allein, 
Größe und Erbebungsart ordentlicher Steuern zu be— 
ftimmen 5). Ungewohnliche Zeiten brachten auffer- 
ordentliche. Das Umgeld blieb, wie vor Alters, Der 
Aufichlag am Bier und Meth war mäßig; am auslän. 
difchen verdoppelt; am Wein noch färfers und an 
gebrannten Waflern zum fchweriten. Nur die geiftli- 
chen Herrn lieh Ferdinands Güte gefreit für ihren 
Trunk 59), auch die Klöfter mit ihrem Geſinde. Außer— 
dem floß von mancherlei Hofanlagen, Mauthen, Zöllen 
und andern alten Gerechtſamen Erflefliches in den 
fandesfürftlichen Seckel; dahin auch der fchimpfliche 





53) Landrecht u. f. w. des Fürfientbums der obern Pfalz vom 
9. 1657. 


54) Von Leibeigenfchaft, Zehnden u. f. w. find darin Feine eigne 
Abfchnitte mehr; von Schaarmwerfen nur wenige Säße voller 
Billigkeit. 


55) Kurfürſt Ferdinand Marias Steuerordnung v. J. 1661, 
56) Für drei Mans täglich auf den Mann. 
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Gewinn vom Vermögen Uneblichgeborener,, deren Hab 


und Gut, farben fie ohne LXeibeserben, oder Testen 
Willen dem Staat zufiel >”). 


4. Staatshaushaltung. Geſetzgebung. Adel. Der letzte Landtag, 
3. 3. 1669. 


Diefe Einkünfte aus dem Fürſtenthum am linken 
Donauufer, verbunden mit denen. in den altbaierifchen 
Nentmeiiterfchaften, ftellten in wenigen Jahren nicht 
nur den Glanz und Ueberfluß des Hofes her, fondern 
machten auch die furfürjtliche Schagfammer reich. Das 
weite Land blieb aber nichts Ddefto weniger arm und 
verheert, Den Bürgern in Städten mangelte das er- 
forderliche Vermögen, um zu namhafter Handthierung 
und Handelichaft Vorrath und Verlag anzufchaffen, 
Die Wollentuchwebereien ;, ehmals bedeutend geworden, 
waren wieder fo ganz vernichtet, daß felbft gemeine Tücher 
vom Ausland bezogen werden mußten?d), Die Berg- 
werfe und Hämmer Tagen verfchüttet und verlaffen; es 
fanden fich faum Pächter >). Baierns weiland berühm- 


57) Das Recht, den fogenannten „Baflardfall* zu besichen , 
war den pfälziihen Fürſten durch Kaifer Maximilian 
(Augsburg 3. Herbiim. 1518) gegeben worden. Zu dem 
Ende wurde immer das Vermögen des Vaters gerichtlich 
gefhäßt, und nach Maasgabe deffelben davon des unch» 
lichen Kindes Anıheil beſtimmt. 

58) „Allainig in Bayern bei 70,000 Stück jährlih, obne der 
Montur für die Soldatesca vonnöthen,“ fagt ein Sache 
fundiger jener Zeit, Weftenrieder Beitr. 5, 3i0. 

59) Im J. 1655 ward dag Bergwerk Gottesgab in der Dber- 
pfalz um 550 fl. aufacht Jahr verpachtet; das Hammergut 
Dber- und Niederlind auf Afterbefland ausgerban. Im 
S. 1670 erfaufte einer aus Altmannsbaufen den öden Ham⸗ 
mer zu Ebnat, und im d. 1674 den zu Niederlind ſammt 
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ter Flachs⸗ und Hanfbau hatte faſt aufgehört. Die 
großen Obft- und Hopfengärten, die zahlreichen Wein- 
berge lagen zeritört und verwildert, Die Zucht der. 
Heerden und der Bienen vergieng aus Mangel verflän« 
diger Pflege. Der Anbau der Felder war nur auf Er. 
zielung des Unentbeprlichen berechnet; denn es fehlten 
die Menſchen; und der Mangel baaren Geldes machte 
den Erzeugniffen des Bodens und der Viehzucht fchlech- 
ten Preis; den Landmann daher arm; Klöfter und 
Grundherrn, die von des Landmanns Zinfen leben I 
ten, — dürftig. 

Dem Hofe war dieſe Noth kein Geheimniß. Den⸗ 
noch wurden den Gewerben der Städte und Dörfer 
keine Geldvorſchüſſe von den landesfürſtlichen Kammern 
geleiſtet; nicht einmal den Ackersleuten die Mittel er— 
leichtert, ihr Feld zu beſtellen; oder auch nur zu ihren 
Gunſten die Verheerungen des Noth- und Schwarz— 
wildes befchränft. Wenn Hiriche, Rehe, Wildfchweine 
die Saaten verwüſteten, war erlaubt, fie mit Gefchrei, 
allenfalls mit Hunden wegzutreiben ; aber fie zu tödten, 
blieb bei Kertenftrafe und Landesvermeifung unterfagt. 
er in fremden Hölzern und Gründen Wild fchof, 
ward das erfiemal zur Schanzarbeit in Ketten, beim 
wiederholten Vergehn zum Verluſt der rechten Hand 
verdammt, endlich an offner Straße gehenkt. Yeder 
verrufene Wildfchüg, oder auch nur wer fich Weber- 
reitern, Förftern und Jägern 6) widerfeßte, hatte zu 


den niedern Gerichten. Bei Waldſaſſen entdeckte Hanns 
Hoͤllmann eine Siegelerde am Glasberg und empfing un⸗ 
term 10. Weinm. 1688 vom Kurfürſt Erlaubniß, fie gegen 
Entrichtung des Zebnten zu graben Fehmaier. 

60) „Wäre vieleicht beſſer, wenn wir wenigere Jäger und 


mehrere Förſter hätten,“ fagte der obengedachte Sachkun⸗ 
dige. Wellenrieder Beitr. 5, 346, 
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erwarten, ohne Gnade mit dem Schwerd enthauptet 
zu werden ®!). Nur Adeliche, welche edelmännifche 
Freiheit und Hofmarfen im Lande befagen, genoflen 
auf eignen und fremden Gründen 62) Recht zum Eleinen 
Weidwerk; hingegen daffelbe nur inner ihren Hofmar- 
fen, fobald fie feiner Edelmannsfreiheit fähig waren. 
Bürgerliche, wenn fie nicht adelgleichen Ranges waren, 
mußten darauf gänzlich Verzicht thun, mogten fie auch 
Edelfise und Hofmarken an fich gebracht haben ©). 
Die Menge der Verordnungen, welche das Jagdweſen in 
Baiern berührten, thut neben den wenigen, welche ge⸗ 
meinnüsigere Gegenftände angingen, urkundlich dar, wie 
hbochwichtig die Sache eines fürftlichen Vergnügens über 
dasjenige galt, was des gefammten Volkes Genuß und 
Wohlfahrt fein mogte, 

Seit die Fürften von Gottes Gnaden hießen, und 
an Macht und Reichthum in gleichem Maas geftiegen, 
wie Adel und Geiſtlichkeit unter Kriegeödrangial gefallen 
waren, hatte fich an ihren Höfen der Grundfas und 
Glaube befeftigt und ausgebildet, daß fie dem Himmel 
allein Alles, ihren Völkern nichts fchuldig wären. 
Was einft vor langer Zeit der weile Wolfgang von 
Aheim dem reichen Herzog Ludwig von Baiern gere- 
det: „Ihr feid für das Volk da, nicht das 
Volk ife für euch vorhanden A)!“ wagte fein 
Höffing mehr auszufprechen. Die Fürften des Jahr-⸗ 
bunderts im Gegenfag mit ihren Unterthbanen, wie aus« 
erforne Lieblinge ded Schickſals gegen Weſen niederer 
Art, betrachteten fich als wahrhafte Eigenthümer der 


61) Verordnung vom 28. März 1663. 

62) Mit Ausnabme der VBorbölzer, Baunförſte und Auen. 
63) Beſchluß vom 29. Chriſtim. 1667. 

64) Siehe diefer Geſchichten A. Bds. 2. Abſchn. S. 378. 
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Völker, und diefe Tediglich zu ihrem Dienit geichaffen. 
Allerdings fah man die Teibeignen Kinechte freier, aber 
die ehmals freien Stände Fnechtiicher geworden , alfo, 
dag über alle einerlei Zoch mit abwechlelnden Milde- 
rungen lag. Was der Unterthan leiftete, hieß nur 
Pficht. Das Fordern fand am Fürſten. Was er gab, 
war nur Gnade und Almofen. Selbſt zur Freiheit des 
Gewiſſens behielt der Unterthban Fein Recht. Des Lan- 
desheren Willkühr entfchied, mas zu glauben gezieme. 
Er gab das Geſetz, nicht ald Diener der öffentlichen 
Glückſeeligkeit, ſondern ald Eigenthümer und Gebieter 
über Grund und Boden, Gut und Blut, Geiſteskräfte 
und Gewiſſen; Alles zu feinem Vortheil, um die Menge 
feiner Leute in einer gewiffen Ordnung zu halten, die 
ihm gefällig fchien. War das Land arm, mogten die 
Menfchen für fich forgen. Der Fürft bedachte fein 
Hausweſen und ließ fich darin nicht beengen. Der 
Herricher in diefen Grundſätzen erzogen, lernte ihre 
Richtigfeit nie bezweifeln, da er fie täglich um fich 
ber aus dem Munde Fnechtifcher Furcht und Schmei— 
chelei beitätigt hörte. 


Wenn daher Ferdinand Maria Schäse fan- 
melte, aber zur Emporbringung bürgerlichen Wohlftan- 
des feine Geldfummen gab; wenn er die Pracht des 
Hofes erneute, während die Städte Noth Titten; oder 
er das Wildprer in den Forften beste, während der 
Ackersmann hungerte; gereichte ihm folches kaum fo 
fehr zum Vorwurf, als es feiner Hergensgüte zum Lob 
gereichte, wenn er Frohndienſt und Schanrwerf in 
mäßige Geldleiftungen, SHofanlagen genannt, verwan— 
delte 5 oder in Mifiahren den Landmann barmberzig 
mit Getreide aus feinen gefüften Speichern unter- 


Dritter Band, 24 
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ſtützte 66); oder in den eriten achtzehn Fahren feiner 
Staatsführung, außer geringen Beiträgen zur Landes 
vertheidigung nur fiebenzebn Steuern erhob 6). Mit 
Recht ift er darum ein gnädiger Fürft geheiſſen worden. 
Jeder ift nach dem Geſetz zu richten, welches der Geiſt 
feines Zeitalters gefchrieben bat. 


Als ibm eined Tages von einem Mann geredet 
wurde, der das Geheimniß wife, durch befondere 
Einrichtungen im Lande nicht nur alle Bedürfniffe des 
Hofes , des Staates und des Heeres, ohne Beziehung 
von Abgaben, zu beftreiten,, fondern daneben fogar den 
Furfürftlichen Schab mit Gold hoch anzufüllen: ward 
derfelbe fchnell hervorgesogen. Es mar fein Leibarzt 
Johann Joachim Becher von Speyer N), ein 
Mann von allerdings mannigfaltigen, aber feichten 
Kenntniffen; dabei prahlhaft, zuverfichtlich , unrubig 
immer voll neuer Vorhaben. Diefer ſchlug mit über 
redfamen Worten Entwürfe vor zu allerlei Großgemer- 
ben, zumal für Seidenbau und Seidenwebereien. Mit 
diefen follte der Landesherr, der fie auf eigne Koften 
anlegen müſſe, auch den Alleinhandel führen 69). Graf 
Egon von Fürftenberg, feit dem Tode des Grafen 
Kurz, ald Oberftpofmeifter und Vorfteher des geheimen 
Rathes, von bedeutendem Einfluß, ward bafd für die 


65) Zum Beifpiel die Befeble vom 21. März und Mai 1662; 
eben fo wieder vom 4. Hornung und 24, Heumond im 
Jahr 1676, 

66) Da fonft in einem Fahre zwei und drei Steuern genommen 
murden, j 

67) Der im 8. 1664 in Dienfl des Kurfürſten getreten war, und 
auch andern Höfen fchon ähnliche Entwürfe, Reichthum 
zu gewinnen, vorgefpiegelt hatte. 

68) Er übergab den Plan am 10, Sänner 1665, 
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Sache gewonnen; nicht minder Kurfürftin Adelheide. 
Becher hatte derfelben auch den Erwerb ungebheuern 
Reichthums durch Anlegung einer Pflanzitätte im ame- 
rifanifchen Guiana vorgefpiegelt 9), Nur Kaspar 
Schmid, der Unterfanzlar, verwarf muthig die Vor- 
fchläge des großrednerifchen Leibarztes, mie verderb- 
liche Hirngefpinfte; ſprach: es fei genug am Selbſt— 
handel, welchen der Landesherr fchon mit Salz und 
Weisbier treibe. Wo der Fürft Kaufmann fei, müſſe 
das Land verderben, weil diefem nur das Verzehren, 
jenem allein der Gewinn bleibe. Ein armes Volk aber 
mache zuletzt wieder arme Fürften; hingegen reiche 
Unterthanen füllen den Schas mit reichern Abgaben. 
Go urtheilte der Unterfanzlar. Auch die gefammte 
Kaufmannfchaft, als fie um den Zuftand des Handels 
befragt ward, redete in diefem Sinn; und Bechers 
sweidentiger Lebenswandel und Glaube 7% brachte zu- 
legt die Geiftlichkeit wider ihn auf. Dies Alles, neben 
der Unbaltbarfeit feiner Luftgebäude und der ſtolzen 
Unverträglichfeit feines Weſens 79, entfernte ibn bald 
wieder aus Baiern. | 

Bleichwie der Oberherr des Landes mehr auf eig- 
nen, als des Volkes Wohlftand bedacht war: fo nahm 


69) Schon im Augur 1664 fol (wie Adelung inf. Geld. 
d. menfchl, Narrheit 1, 146 wiffen will) Becher wirklich , 
Namens der Kurfürtlin mit der mweflindifchen Gefellfchaft 
in Holland um ein beträchtliches Stück Land in Amerika 
gehandelt haben. | 


70) Er war vom Lutherthum zur römifchen Kirche übergetre- 
ten. Die Pfarrer zu München predigten auf den Kanzeln 
gegen ihn. 

71) Er mußte wegen diefer Unverträglichfeit, aus einer zu 


München errichteten Seidenweberei, an der er Theil hatte, 
wieder austreten. 
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jeder von den Unterthanen wieder, in mweitern oder 
engern Kreifen, nur auf fich ſelbſt Rückſicht. Damit wurde 
der Gemeinſinn, diefe höhere Lebensfraft des Staates, 
ohne welche nichtö Großes gedeiht, erflidt; eine alles 
auflöſende Gelbitiucht genährt, und das Etreben Aller 
gegen Alle, Geiſt und Handlungsmweife der Geſammtheit. 
Am fchlimmften dabei fand der Adel. Seinem alt- 
ererbten Reichthum hatten die ftille Gewalt der Zeiten, 
unhäusliche Wirthfchaft, Krieg und andere Unglücks— 
fälle fehr geichwächt , ohne Hoffnung, denfelben durch 
Gewerbsfleis und Handelfchaft wieder emporgebracht zu 
ſehen. Viele alte Edelfige und Hofmarfen waren alk 
mählig fchon von der Nitterfchaft abgefommen. Nur 
der perfönliche Vorzug der Edelmannsfreiheit 72) , wel- 
cher in den damit begabten Befchlechtern forterbte, 
hielt diefe noch einigermaßen aufrecht, Denn die nicht“ 
gefreiten Eigenthümer von Hofmarfen , wenn fie auch 
die dem Boden anhaftenden Nechtfame befagen, Fonn- 
ten doch nicht über jedes ihrer einfchichtigen Güter 
gerichtöherrliche Befugniſſe anfprechen. Damit war 
zugleich von felbit ein fcharfer Unterfchied zwifchen 
Adlichen und Edelgutsbefikern eingetreten, der zu mans - 
cherlei Eiferfucht und Rangftreit führte, Es Fam ſo— 
gar einmal die Frage: Ob ungefreite Hofmarfsherrn 
gleich gefreiten Edelleuten auf Landtagen Sig und 
Stimme haben fünnten 2? Auch wollte nur der alte 


72) Zur Edelmannsfreiheit gebörte nämlich das Necht von den 
Grundholden Frobndienft zu nehmen, Niedergerichtsbarfeit 
über einfchicdytige Güter , Fleines Weidwerf in landgerich⸗ 
tiſchen Gebieten, Erbvorrecht des Mannsſtammes und Ein: 
fandsrecht , damit adliche Güter beim Stamm , oder doch 
bei Edelmannsfreien verblieben. 

73) Am großen Ausfchuß, ebe der Landtag von 1669 zufammen 
fan, behauptete der Laundſchaftokanzlar, daß nur den Edel» 


Adel ausfchließlich „mohledel und geftreng“ heiffen, und 
feinen Töchtern allein den Namen „Fräulein“ vorbe> 
halten 74), 


In der Furcht, allen Werth, vielleicht fein ganzes 
Dafein einzubüßen, drängte er fich um die Güte des 
Kurfürften und flebte um Aufrechthaftung eines ritter- 
lichen Anfchens, welchem die Zeit den Stab zu brechen 
drohte. Ferdinand Maria, dem durch damaligen 
Stand des Heerweſens, der Wiflenfchaften und des 
veränderten Wohlitandes die Nitterfchaft des Alter- 
thums hätte gleichgültig fein mögen, glaubte doch, dak 
eine reiche und alänzende Adelfchaft die Zierde des 
Landes und Berberrlichung des Fürften fei. Er half 
bereitwillig , die Güter derfelben zu ewigem Gut ritter- 
mäßiger Gefchlechter machen, Anfangs verordnete er 
nur, daß, wenn Hofmarks- oder Adelsgut in unge 
freite Hand käme, der VBerfäufer oder deffen Verwand— 
fchaft, es, wie Herfommens war, binnen Fahresfrift 
an fich zieben, dag im zweiten Jahr aber noch jeder 
Edelmännifchfreie folches thun könne 75), Nachmalg 
endlich verwandelte Ferdinand das gefreite Ritter- 
gut in vollfommen unveräußerliches Gefchlechtseigen- 
thum, welches dem gemeinen Verkehr entzogen, felbft 
den gefreiten Töchtern des Hanfes verfagt, ungetheil- 
tes Befisthum eines einzigen Stammgaliedes fein mußte, 


männifchfreien als Ständen, den Iingefreiten blos ale 
Hofmarksinhabern zum Landtag geboten werden müffe. 
Hdichr. 

74) Wirklich machte Ferdinand diefe Vetitelungen des alten 
Adels durch fein Gebot vom 22. MWintermond 1669 ge⸗ 
ſetzlich. | 

75) Das Geſetz vom 20. Horn. 1669, als Folge eines Antrages, 
vom Ritterſtand beim Landtag deſſelben Fahrs. 
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damit daffelbe den Glanz feines Haufes zu behaupten 
vermögend genug bliebe 7%). 

Alſo geitaltete fich der Adel auf eine Weile aus, 
welche feinem eriten Lirfprunge fremd, nicht aus der 
Natur der bürgerlichen Verhältniſſe als Nothwendigkeit 
bervorgetreten, und daher Unbill gegen die übrigen 
Genoſſen ded Staates war, In den Vorzeiten find die 
fleinen Häuptlinge Friegerifcher Horden, die Tapfer- 
ſten oder Weifeiten im Volk, als deffen Edelite betrach- 
tet worden. Demjenigen, welchen fie unter fich zum 
Oberhaupt aller wählten , dienten fie mit ihren Stäm— 
men und befchränften fie die Willführ durch ihr eigen- 
thümliches Recht. Nach ihnen find andere gefommen, 
welche durch große Gemüthsgaben die Vortrefflichten 
wurden, und durch die Tugend ihres Geiſtes oder 
Gchwerdtes über die Menge bervorragten. Gie mur- 
den der alten Fürften Kriegshauptleute und Räthe; 
die Verwalter, Richter und Anführer des Volks in 
eroberten Bauen. Das find fie geworden durch. ihre 
MWürdigfeit, und von der Hand der Natur geadelt. 
Shre Söhne find durch Neichthum und Namen der 
Väter, oft durch Tugenden, lange achtbar geblieben, 
bis im Umfchwung der Jahrhunderte die fpätern Enfel 
faft nichts mehr, als die leeren Namen der Alten tru— 
gen. Nun aber flieg durch Fürftengunft eine bevor- 
rechtete Gattung von Unterthanen auf, deren Erhebung 
weder eignes Verdienit, noch Gefahr oder Vortheil des 
Staatskörpers rechtfertigte, Die Fraft ihrer Geburt 
einen großen Theil der Güter dem öffentlichen Verkehr 
entzogen; ſtatt ebenmäflige Vertheilung des Landes. 
vermögens , als Grundlage allgemeinen Wohlfeing , zu 
befördern, unmäfligen Reichthum neben großer Armuth 





16) Verordnung vom 20. April 1672, 


herſtellten; und ohne Geiſtesvorzug die nächften am 
Thron, die Erfien in den Aemtern des Staates wurden, 

Seit fieben und fünfzig Fahren war in Baiern fein 
Landtag mehr gehalten worden ; nur ein Tandichaftlicher 
Ausſchuß in der Hauptitadt geblieben. Kurfürſt Fer- 
dinand, mie fchon fein erlauchter Vater, fühlte, 
nachdem einmal jährliche Landfteuern üblich hießen, die 
Entbebrlichfeit von Verſammlungen, deren Slieder den 
eignen Nutzen gern zum Mansftab des gemeinen machten. 
Freiheit, Reichthum, Geiftesbildung, mar nicht mehr, 
wie in alten Tagen, der Ritterfchaft und Pfaffheit 
Alleingut; daher in den Verfammlungen der Stände 
weniger, denn chmals, des Bolfes Würde und Werfen 
ausgedrückt. Auch mogten die Fürften, Sieger mit 
Hülfe der Zeiten über die Stände, Lieber felbherrlich 
fchalten, ala freimillig die morfchen Schranken um 
fich dulden, 

Nur mach wiederholten Bitten des Ausſchuſſes 
berief der Kurfürſt noch einmal die Stände vom obern 
und niedern Baiern gen München. Es war im Anfang 
des ſechszehnhundert neun und ſechszigſten Jahres. 
Viele erſchienen nicht. Er hörte die Beſchwerden der 
andern. Die Verbeſſerung des Steuerfußes, die Til- 

gung oder Berzinfung der Landesfchulden und die Meh— 
rung der Tandesherrlichen Einnahme waren Hauptſache. 
Bon den Schulden übernahm die Landfchaft eine Million, 
dreimal hundert und fünfzig taufend Gulden; trug zur 
Verzinſung des Hebrigen hundert tauſend, zur Aufbeile- 
rung des Kammergutes jährlich hundert und fünfzig 
taufend, eben fo anfehnlich zur Ynterbaltung von Ge— 
fandfchaften, Reichshülfen und Kriegäbefasungen der 
Städte bei. Für die bewilligten Summen überlich der 
Kurfürft den Ständen vom Getränf und Fleifch den 
Aufſchlag. Zur Mehrung Iandesfürftlichen Einnehmend 
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ward jetzt auch der Tabak werthvoll, deſſen Gebrauch 
mit wunderbarer Schnelligkeit ſeit dem dreißigjährigen 
Kriege durch Baiern gemein geworden. Das ſeltſame 
Gelüſt, den Rauch eines angezündeten Krautes in den 
Mund zu ziehen und wieder hinweg zu dampfen, erregte 
allererſt Grauſen, bald Gefallen, endlich Nachahmung. 
Obrigkeitliche Verbote 77) erhöhten nur den Reiz. Und 
obwohl ein König wider den Tabaf gefchrieben , zwei 
Päpſte ihn mit ihrem Fluch gefchlagen hatten, war Nicots 
Pflanze nach wenigen Jahrzehnden dem Volke eine 
Duelle neuen Lebensgenuffes,, und neuer Einfünfte dem 
Staat 78). A 


Nach Auflöfung des Landtags blieben, wie gu 
wohnt, zwanzig Verordnete zurück, das Steuergeſchäft 
und was fonft vonnöthen, zu vollziehen. Es war auf 
neun Fahre hinaus, felbit für auferordentliche Zeiten 
77) Das erfle allgemeine Verbot des „Tabaktrinkens“ gab 
Ferdinand unterm 30. Herbfim. 1656; als befondern Beweg⸗ 
grund dazu die Feuersgefahr. Aber unterm 28, Brachm. 
1669 legte er ſchon Einfubrgebühren auf den Tabaf, und 
da fie einträglich zu werden verſprachen, geflattete er unterm 
31. März 1670 den Rauchern ihr Vergnügen , doch mit einie 
gen Einfchränfungen, Nun wurden die Fabafspflangen im 
Lande bald felbft angebaut. Der Kurfürf verpachtete den 
geſammten Berfchleis des Tabaks zum Schnupfen und 
Nauchen ‚, felbii der Pfeifen an den Handelsmann Pietro 
Bignami (Verfündung vom 2. Chrifim. 1675), darauf an 
Leonhard Piltrich und Georg Birfenauer und andere. (Ber 
fündung 3, Aug. 1676 u. a. m.) 
„Der Mönch Roman Bann, Chriftoph Colons Gefährte, 
machte in Baiern im XVII. Jahrhundert Tabafsliebhaber, 
im XVII. Sabrbundert Handelsleute, im gegenwärtigen 
Fabricanten, und trägt außerdem noch bei, unfre Bevölke⸗ 
rung zu berechnen.“ Aretin litt. Handbuch für die bair, 
Geſch. 2, 40, 


78 


rs 
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Vorſorge gethan, daß, auch ohne Einberufung der 
Stände, dem gemeinen Weſen geholfen bliebe, 

Und feitdem fühlten weder die Glieder der Lands 
fchaft Neigung fich zu verfammeln — was vermogten 
fie wider landesherrlichen Machtfpruch? — noch die 
Beherrfcher von Baiern Bedürfniß, jene zu rufen, 
Steuern begehrte fortan jeglicher Fürft von den Ber 
srdneten der Landichaft 7%), die er an fein Hoflager 
befchied ; dagegen jtellte er Verficherung aus, ihre Be— 
willigung folle den Nechtfamen und Freiheiten gemeiner 
Landfchaft ohne Befährde fein. Starben lieder der 
Verordneten, ergänzten fie fich durch Wahl anderer, 
nach dem Alter oder nach des Fürften Wünfchen, Leich- 
ter handelte Diefer mit wenigen Männern, als mit einer 
Berfammlung von hunderten, und war der Erfüllung 
feiner Begehren um fo ficherer, da eines Ausſchuſſes 
Glieder mir geringerm Aufwand durch fürftliche Gnaden 
zu gewinnen waren, 

So verſchwanden die Landtage, und mit ihnen auf 
lange Zeit die gefeslich freien Stimmen der Baiern 
über ihrer Fürften Walten, 


5, Ferdinands Reichthum und Hofpradt, 
Kunftwefen. 


Alles Land wohnte in großer Friedensſtille. Das 
war der fchönfte Segen, welchen Ferdinand Maria 
feinem Bolfe gab. Nicht Glaubenszorn, nicht falfcher 
Ehrgeiz, noch andre Leidenfchaft Fonnte ihn den Grund- 
ſätzen friedfertiger Mäffigung entziehen, Hätte nicht 
Ludwigs XIV. von Frankreich eroberungsluftiger Hoch“ 


79) Daher die fogenannten „PBofulatsbandlungen“, die in den 
landesfürſtlichen Urkundenkammern mit dem Jahr 1514 
beginnen. 
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muth, oder manche Unrube im Reich von Zeit zu Zeit 
Gefahr gedroht: er würde, bis auf eine geringe Schaar, 
fein gefammtes Kriegesvolk entlaffen haben 80). Aber 
Friede wohnt nur unter dem Obdach des Schwerdtes 
geborgen. Jederzeit fanden wohlgeübte Schlachthaufen 
zum Aufbruch bereit. Das Zeughaus von München galt 
in Dentfchland als eines der eriten. Dreifig taufend 
Dann waren daraus zu bewaffnen, ohne es zu erfchöpfen, 
Die Städte Braunau und Ingolſtadt wurden durch An- 
lage neuer Werfe feiter, denn vorher. Dem VBaterlande 
erfahrene Kriegesleute zu bilden, Tieh der Kurfürft gern 
von feinen Fahnen in fremde Feldzüge, entweder zum 
Beiftand wider den unruhigen Erbfeind der Ehriftenheit, 
oder zur Hülfe bedrängter Verwandten feines Haufen. 
Er fandte acht Fahnen zu den chriftlichen Heeren gegen 
die Türken 3), Am biutigen Tage an der Raab beim 
St. Sotthardtöflofter erneuten die Baiern ihren alten 
Kriegerrubm in Montecuculi's Heer bei der Niederlage 
Des Großweſſirs Kiuperli 32). Als fein Schwager, der 
Herzog von Savoien wider die Genuefen in Noth war, 
ließ er Bei zwei taufend feiner Tapfern dabin über die 
Alpen gehen 5). Deutfchlands Ruhe, fort und fort 





so) Sein Gedanfe war einmal, das ganze Heer big auf 1400 
Mann zu Fuß und 300 zu Pferd zu entlaffen, deren Untere 
halt monatlich 8,922 fl. gefoftet haben würde. Lande. Verb. 
von 1669. Hdichr. 

81) Im J. 1661 unter feinem Oberſtfeldwachtmeiſter, Freiherrn 
von Buch, 1100 Dann. 

82) 1. Auguſt 1664. 

53) Unter Dberfi Beltin 1200 Mann, und unter dem Ritter 
2a Beroufe, Hauptmann der Leibwacht 500. Ende Wein» 
monds 1672. „Je les vids en marche traverser la Snabe, 
Von n’auroit pû souhaitter des meilleurs hommes, la plus 
pırt ayant servi dans les guerres passees. Chapuzean 
a. a. O. ©. 28, 
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durch Frankreichs Umtriebe und Waffen erfchüttert, 
felbft durch den Frieden zu Niemägen nicht gerettet, 
den Ludwig XIV. wie einen Waffenftillitand unterzeich- 
nete 84), verband fich Ferdinand mit Sachen, gegen- 
feitige Sicherheit zu handhaben; jeder im Nothfall ein 
Heer von zwanzig taufend GStreitern zu fielen 9). 

So bemwahrte Ferdinand das Glück Baierns. 
Eine faſt dreißigiährige Ruhe genügte, die Wunden 
des Staates zu vernarben; fie aus der Tiefe zu heilen, 
wäre auch ein Jahrhundert zu kurz geweſen. Die nieder- 
gebrannten Dörfer fliegen aus der Aſche auf; ftädtifcher 
Gemwerböfleiß fing wieder an fich zu regen, Der Fremd— 
ling ſah die leute Spur friegerifcher Verwüſtung ver- 
fchwunden; aber im Innern der Haushaltungen fühlte 
der Eingeborne den verborgnen Schaden. Dan pries 
den Sohn de3 erlauchten Maximilian als einen der 
beneidenswürdigfien Fürsten unter den Deutfchen, und 
mit Necht, wenn ſchon die Fülle feiner Neichthiimer 
und die verjüngte Pracht feines Hofes allzugünftige Vor— 
urtheile vom fchnellgenefenen Woblitand der Lande ver- 
anlaffen mogte, die er beberrfchte. Es gehorchten ihm 
vom Fuß der Alpen bis zum Fichtelgebirg zwei und 
fünfzig Städte, fünf und neunzig Marktflecken und 
eine ungezählte Dienge von Dörfern, Weilern, Höfen, 
Das Land, von fchiffbaren Flüffen, befruchtenden 
Strömen und Machen, und fifchreichen Seen durch- 
fchnitten , war von feinen Kornfeldern berühmt, Die 
weitläuftigen Waldungen wimmelten von allerlei Wild- 
pret; rudelweis fchwärmten die Hirfche umher, Aus 
den ewigen Salzquellen ſtrömte täglicher Reichthum. 
Ein wackeres, Fernhaftes Volk, darunter ſechs taufend 


84) Im J. 1678. 
55) Im März 1079, Falkenftein bair, Gefch. 3, 743 ff. 
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des Adels, an Tapferkeit feinem weichend , belebte 
diefe Landfchaften. Unter den Städten wurden zwo zu 
den fchönern Dentfchlands gezählt. Landshut Fam zwar 
nicht dem Umfange Münchens gleich, metteiferte aber 
noch mit der Hauptitadt an Zierlichkeit. Die Schwe— 
den ſelbſt, fchon mit der Brandfadel in der Kauft, 
waren durch die Anmuth der Städte gerührt worden , 
und hatten fo vieler Zierden geſchont. München aber, 
mit der Pracht feiner Palläſte, Tempel, Klöfter und 
bürgerlichen Gebäude, entzücte felbit des Fremdlings 
Auge, der größere oder reichere Städte gefehen. 


Das Schloß des Kurfürften, feines Vaters Werf, 
verfündigte minder durch Kunſtpracht der Auflenfeiten, 
als durch Weitläuftigfeit , Vollendung, Bequemlichkeit 
und Verzierung des Innern, die Wohnung eines mäch— 
tigen und gefchmadvollen Herrfchers 9). Drei große 
gefchloffene Höfe gaben von innen den verfchiedenen 
Abtheilungen des ausgedehnten Gebäudes Heiterkeit. 
Mehrere Eleinere bildeten niedliche Blumengärten, wie 
jener, der an den prächtigen Saal der Alterthümer 
ſtieß. Diefer Saal, hoch gewölbt, lang ımd weit, im 
Sommer voll erfrifchender Kühle, mit fchönen Deden- 
gewölben auf Kalf von de Witte's finnigem Binfel, 
ringsum mit Bruftbildern denfwürdiger Männer alter 
Welt und andern Koftbarfeiten der Kunft gefchmüdt , 
überrafchte in wunderlieblichem Eindruck 87). Die große 


86) Eine italienifche Beſchreibung des Schloffes von einem 
Marchefe Pallavicini iſt mir nicht zu Geſicht gekommen. 
Hingegen lieferte fie Chapuzeau, der Zeitgenof und 
Augenzeuge umfländlich genug. 

57) König Marimilian lieh dieſen Saal wieder berfichen , 
melcher vieleicht urfpyünglich beflimmt fein mogte, darin 
die Stände des Herzogthums um ihren Fürflen zu verſam⸗ 
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Stiege von rotbem Marmor, mit hohen Säulen und 
riefenhaften Marmorgeftalten, führte zu einer langen 
Reihe von Zimmern und GSälen, deren feidene und 
goldgeftichte Wandteppiche durch Zeichnung und Farben 
glanz bezauberten. In einem der Säle, nah an den 
Gemächern des Kurfürften, murden die Heldenwerfe 
Otto's von Witteldbach in großen GSchildereien be- 
wundert. 

I! Am gefälligften fprachen die Zimmer der Kurfürfin 
AHdelbeide das Auge an, Bergoldungen, Bipfereien, 
Spiegel, Kriftallenleuchter und Geräthe, köſtlich und 
im neuern Geſchmack, gefellten zur ſtillen Anmuth die 
Pracht. Die Wände waren von Meiftergemälden ita- 
Vienifcher und flammändifcher Schulen bededt, Den 
größten Reichthum umfchloß aber, ein Eleines Zimmer 
nah am Schlafgemach des Kurfürften. In fünf Schrei- 
nen ruhte da der Werth von Millionen. Einer der 
Schränke zeigte Blumenfrüge, Becken, Gußkannen, 
zierliche Gefäße aller Gattung, ſämmtlich aus den größ— 
ten Kriftallen gefchnitten; ein andrer, morgenländifche 
Agathe, in Gold und Edelfiein gefaßt, von mannig- 
faltigem Wechfel; ein dritter, goldnes Tifchgefchirr , 
fäulenhaft aufgethürmt, in alterthümlichem Geſchmack; 
von neuerer Arbeit wies folches ein vierter; fünf Wafer- 
beten fah man darunter, fo groß und fchwer, daß cin 
Mann fie nicht ohne Mühe wenige Augenblicke mit bei- 
den Armen emporbielt, Ein fünfter blendete von allerlei 
wunderbarem Geräth aus Gold und Schmelzwerf ; da 
wurden Berlen erblickt von unfchäsbarem Preiße, Dia- 
manten von vierzig bis fünfzig Karat; ein tiefgrüner 
Smaragd von Hühnereied Größe; viel anderes edeles 


meln, wie Schlichtegrolf glaubt, der der Nettung 
dieſes edeln Denkmals der Zunft befondern Eifer widmete. 
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Gettein, durch Farbe und Feuer und Größe merk. 
würdig. 

In dieſen prunfvollen Umgebungen lebte Ferdi- 
nand fehr einfach und mäßig. Gein Hofflaat war 
befchränft. Gewöhnlich fpeifete er im vertraulichen 
Kreife feiner Kinder mit der Gemalin allein. Ihm 
fam niemand nahe, der ihn nicht mit einem Herzen 
voller Liebe verließ. Er war ein fchöner Herr, von 
ftattlicher Geftalt. Sein großes Auge voll ſtillen Wohl- 
wollens, fein aefammtes Weſen verfündere angeborne 
Gutmüthigkeit. Die mäßige Fülle und Harmlofigkeit 
feines Gefichts, um welches das fchwarze, feingefchei- 
telte Haupthaar auf die Achfeln niederfiel, die gebogne 
Nafe , das fleifchige Kinn, die weichen Züge des Ant- 
lies alle, verfündeten eine milde Sinnlichkeit, 

Nur wenn er fürftliche Fremde bewirthete, oder 
ibn feierliche Tage aufforderten, war er von aller Herr- 
lichkeit feines Reichthums umſtrahlt. Da wurden dann 
feine Marftälle bewundert, von den edelften Roſſen, 
von Arabern und Eaftillanern, Engländern und Tataren, 
Polen und Neapolitanern angefüllt; da die mit Karmefin- 
fammet und Boldgemwirfen umhängten Brachtwagen; da 
der Schmuck der Kurfürſtin, welche den einen Tag im 
milden Schimmer ihrer Perlen, den andern von Rubi— 
nen, den dritten von Diamanten fchimmernd, jeden 
Tag anders, jeden prächtiger erfchien, 

In Sommertagen fuchte man gern die Ergötzungen 
des Starenbergerfees. Diefer legt feinen Spiegel zwi- 
fchen grünen Hügeln und Wäldern aus, fünf Stunden 
in der Länge, anderthalb in der Breite. Die hoben 
Gäſte, vom Geſchütz des Schloffes begrüßt, nabm da 
ein Luftfchiff auf, melches dem venedifchen Bucentaur 
weder an Größe noch Schönheit wich. Vom vordern 
Schnabel, auf welchem ein rieſenhafter Neptun den 
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Dreisad ſchwang, bis zum Hintertheil war der Rumpf 
vergoldet; vergoldet waren die Reihen der zierlich ge- 
fchnisten Ruder, von anderthalb hundert Schifflenten 
bewegt. Bor dem Eingang des Hintergebäu’s, welches 
einen großen Saal mit zwei Nebengemächern faßte, 
fprudelte ein Fünftlicher Brunnen. Zween Löwen unter- 
ſtützten eine hohe Leuchte für Nachtfahrten. Dann 


beinftigte Fiſchfang; oder Jagd, wenn die Hirfche von | 


den verfolgenden Hunden in des Gerd Wellen gefprenat : 
waren, 

Der fürftlichen Luftfchlöffer war nab und fern fein 
Mangel. Adelheide erbaute ohnweit der Hauptitadt 
ein neues, Nymfenburg genannt 3), Gie mehr, 
als ihr Gemal, begünftigte Künftler, Die Säle von 
Schleisheim wurden berühmt durch die Gemälde der 
größten Meiſter. Die prachtreichen Gefangfpiele italie- 
nifcher Tonfeser brachte fie zuerit auf die Bühne von 
München, welche eine der größten und fchönften dama- 
liger Zeit ®?), das Werk der geſchickteſten Baumeifter 
und Bühnenmaler Ftaliend war, Ferdinands Kämme- 
rer, Graf Beter Paul Biffari, der Gebeimfchreiber 
Bisberti, der Furfürkliche Rath Ludwig Orlandi 
und andere 0 fchrieben und Dichteten für fie in wel- 
ſcher Sprade. 

Auch in deutfcher wurden zu diefen Tagen fchon 
einige, doch rohe, Anfänge der Schaufpielfunft gewagt. 


88) Im 8. 1663 wurden die Grundfleine gelegt. 

39) Das Schaufpielhaus, dem von Vicenza nachgebildet, ward 
im 3. 1658 hinter der Galvatorfirche gebaut (erſt 1802 
abgebrochen). Lipowsky Nat. Garde Almanach. 1814, 

„18 


90) Biffari war Verf. der Federa incoronata, der Medea 
vendicata; Gisberti fehrieb den Ottone in Italia, la 
giostro dell amazoni, amor tiranno u.a. Lipowoky. 


* 
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Am eriten hatten damit die Meifterfänger der ſchwäbi— 
fchen Städte begonnen. Sie gaben biblifche Stüde, 
mit den Einfällen des Hanswurft gewürzt. Bald zogen 
ſich wandernde Schaufpielergefellichaften aus Schülern 
und müfigen Handwerkern zufammen ?), die in den 
Städten und Märkten von Baiern umher reifeten, Ein 
Münchner Bürger baute ihnen endlich fogar eine blei- 
bende Bühne im Hintergrund feines Braubaufes 2), 
deren derber Volfswis oft mehr erfreuen mogte, als 
der frömmelnde Ton oder froflige Spaß in den Schau- 
und Singfpielen der Jeſuiten. 


6. Brand des Schloffes zu München. Adelbeidens 
und Ferdinands Tod. 


Wie in Baiern wieder das alte, gemüthliche Frob- 
leben laut ward, plagte und verheerte Ludwigs XIV. 
Sänderfucht alle Frankreich begrängende Reiche. Geine 
Siege gegen die Spanier, in der burgundifchen Frei- 
graffchaft und in den Niederlanden erwedten das Bes 
forgniß der freien Staaten von Holland. Ihr Bund 
mit England und Schweden, den Ruhmdürftigen zu 
zähmen, reiste nur feinen Zorn. Nachdem er fchlau, 
Britten wie Schweden, wieder von ihnen getrennt, 
viele Fürften deutfchen Neichs in feinen Bortheil gezo— 
gen, fiel er mit einer Macht, wie man nie fo flark und 
wohlgeübt erblickt hatte, den niederländifchen Bundes- 
ftaat an 3). Binnen drei Monden war ein großer Theil 
defielben erobert. Da eilten Spanien und Oeſterreich 


91) Beſonders Webern , daher ihre Darfielungen nur gemeinlich 
„Weberfpiele* hieſſen. 


92) An der Sendlingergaffe. Lipowsky. 
93) Frühiahr 1672, 
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den Holländern zu Hülfe; und wider Ludwigs Bundes. 
genofien, die Schweden, brach von Brandenburg Fries 
Deich Wilhelm, genannt der große Kurfürft , ſammt 
den Dänen und andern auf, Die Kriegsflamme drohte 
abermals den halten Welttheil zu entzünden, Wieder 
holt rief Friedrich Wilhelm, der Sieger bei Fehrbellin, 
den Kurfürft von Baiern zum Beitritt des Bundes gegen 
Sranfreich 9%), Ludwig der vierzehnte hinwieder fandte 
den Herzog von Vitry an den Münchner Hof; Kaifer 
Leopold dagegen den Graf von Königsek. Ale war 
ben um Ferdinands Gunſt, ihn für fich zu gewinnen / 
oder von der gegneriſchen Seite abzuhalten. 


Der Kurfürſt, in Verträgen mit dem Hof zu Paris, 
ehrte dieſe; mehr noch ſeiner Staaten Glück. Er bot 
ſtatt des Schwerdtes, nur ſein friedlich vermittelndes 
Wort ), Zwiſchen übermächtigen und eiferfüchtigen 
Nachbaren bringt Bartheinehmen immerdar eignes Ver— 
derben zum Beſten des Andern. Da wird kein Schwerd 
mit Vortheil und Ehren, als für Selbſterhaltung gezuckt. 
So dachte Ferdinand Maria. Anders, und zu ſeinem 
Schaden, Karl Ludwig, Kurfürſt in der rheiniſchen 
Pfalz, der vor kurzem auch das Fürſtenthum Simmern 
ererbt hatte ?%), Dieſer ſchloß ſich dem Kriegesverein 





94) Puffendorf de rebus gestis Fried, Wilhelmi, elect, 
©. 650, 


95) Sein Echreiben an den Kaiſer (Schleisheim 6. Bram. 
1673) worin er ihn bittet, „wegen der bochmütkigen Hol⸗ 
länder, die es weder um Kaif. Mai. noch um das Reich 
verdient haben, den Friedens und Nubeitand eines geliebten 
Vaterlandes* nicht zerfallen zu laſſen, befindet fich im 

| Theatro europ. 11, 322 abgedruckt, 

9) Im 8. 1673, nach dem erbenlofen Abgang Pfalzgrafs Lud⸗ 
wig Heinrich, feines Opeims, Indeſſen fprach Kurmainz 

Dritter Yund, i 23 
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gegen Frankreich an, und ſah darüber fein Gebiet, 
noch vom dreißigiährigen Kriege blutig, aufs neue vera 
beert 7). Er war ein aufgeflärter Herr von trefflichen 
Gaben; aber Teidenfchaftlich unruhig, immerfort vers 
widelt in Händeln; zu Haus ohne Frieden, Seit jenem 
Streit um die Reichsvermeferwürde blieb er Ferdinands 
unverfühnbarer Widerfacher. Aus beider Fürften ges 
fpannten Verhältniſſen erwuchs ihnen mancher neue 
Verdruß. Der Erzbifchof von Köln, Kurfürft Maxri- 
milian Heinrich, vermittelte zwar bei einem Zufam- 
mentritt in Ulm *), unter ihnen vielerlei, erneute 
auch die Sausverträge voriger Zeiten; aber daß Baiern 
die Verweſerſchaft des Neichs an fich geriffen, vergab 
Karl Ludwig nie, 


Das trübte Ferdinands ruhige Tage wenig. Doc 
bald kam anderes Unglück über fein Haus, und es ent- 
fchwanden ihm Freude und Kraft des Lebens. Eines 
Abends, um die Zeit des Schlafengebens, brach im 
Schlofe durch Unbehutſamkeit ein plößliches Feuer 
aus’), Die Flammen fraßen fo fchnell und gewaltig 


ur 


noch das Amt Bökelheim, als ein Zehen an, welches aber» 
mals mweitläuftigen Streit veranlaßte. 


97) Die Franzofen baufeten dafelbfi Jahre lang mit Feuer und 
Schwerd. Befonders zeichnete fich die franzöfifche Befagung 
von Bbilippsburg durch Raub und Nuchlofigfeit aus. 

98) Derfelbe gefchab im Sänner 1673. 

99) Den 9. April 1674. Fräulein von La Beroufe, erſte Kam» 
merfrau der Kurfürſtin, war im Bett über ibre Gebete, 
bei einer brennenden Wachsferze eingefchlafen, welche die 
Umbänge ergriffen batte.e. Memoire du Marquis de 
Beauveay pour servir à l’histoire de Charles IV., Duc 
de Loraine et Bar. ©. 425, Diefer Beauveau war im 
Schloſſe, und des jungen Erbfürſten — Emanuel 
Erzieher und Auffeher, 
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von Eemach zu Gemach hinauf zu den Giebeln, daß 
die Kurfürſtin mit ihren Kindern und Kammerfrauen, 
halb bekleidet, kaum durch den bedecten Laubengang 
fiüchten fonnte, welcher dad Schloß mit der Wohnung 
der Theatinermönche verband, Der Kurfürft war Tags 
zuvor nach Braunau gereifer, die neuangelegren Werte 
zu befichtigen. Düftere Glut röthere den Himmel; und 
Dampfwolfen fuhren weit über die Stadt bin, Ein 
heftiger Sturmmind drohte ganz München in Flammen 
zu begraben, Aengftlich hüteren die Bürger ihre Häuſer. 
Vom Lande war Feine Hülfe, denn die Warhten weis 
gerten , ohne Befehl des Bürgermeifterd, die gefchloffenen 
Stadtthore zu öffnen, Go verftrichen anderthalb Stun, 
den, ohne Anftalt zur Löſchung. Wilder Toderte in— 
zwifchen der Pallaſt. Die Brieiterfchaft eilte mit dem 
Allerheiligiten des Altars herbei und trug es betend 
dreimal um die Blut, ohne das Uebel zu enden. Da 
giengen Koftbarfeiten von unermeßlichem Werthe zu 
Grunde; die Bildniffe der alten Fürften von Baiern 
und ihrer Gemalinnen; viele Kunſtwerke großer Meilter, 
Theils eine ftarfe Duermauer am fogenannten Kaiſer— 
ſaal, theils die Beſonnenheit eines welichen Baumeiſters, 
welcher die Verbindung mit den Vorzimmern zerriß 109, 
feste der ungeheuern Brunſt Schranken, daß nicht der 
aefammte Pallaſt Aſche ward, Ferdinand, durch Eil— 
‚boten gerufen, fam und fab im Schutt ehmaliger Pracht 
die Eitelkeit des. Frdifchberrlichen, obne feinen Gleich— 
muth einzubüßen. Vielmehr tröſtete er, wie auch Adel— 
beide, die verzweifelnde Urheberin fo großen Schadens, 





100) Et en partie, feßt Beauveau fromm hinzu: miracu- 
leusement quatre scapulaires et des agnus dei, qu'on 
jetta dans le feu. 
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eines der Hoffräulein, melches bei brengender Kerze 
mitten in der Abendandacht entfchlummert war. 


Der Schred hatte jedoch Adelheidens zarte Geſund⸗ 
beit tief erfchättert. Sie genas nur langſam. Vierzehn 
Monate fpäter traf fie ein fchmerzlicherer Streich des 
Schickſals. Trauerboten erfchienen aus dem väterlichen 
Haufe aus Turin, Ihr Bruder, den fie zärtlich feit 
eriter Kindheit geliebt, ‚Herzog Karl Emanuel II. von 
Savoien , war iäblings durch ein bögartiges Fieber hin- 
gerafft. Von feinem Sterbebette fandte er der Schweiter 
die vier umd vierzig fchönen Ringe, welche er gern 
getragen 192), Ihr Jammer blieb lange thränenlos und 
ſtumm. Nach überwundnem erften Schmerz, nagte es 
ihr fill und rief im Herzen. Und eh ein Fahr verftrich, 
trug man ihre Leiche zur Fürftengruft bei den Theati— 
nern 19), 

Für den Gemal verfchied mit ihr der Reiz des 
Dafeind. Die Welt ward ihm eine Fremde, Er mied 
den todten Prunk des Hofes; floh in Einfamfeiten, 
wo Andacht und Gebet feinem Kummer den Troft Got- 
tes gaben, Am Tiebiten wohnte er u Schleisheim, 
dem ftillen Zuftfchloß , welches fchon der fromme Herzog 
Wilhelm einſt zu feiner Ruh erfehen. Noch fanden 
am Wege von München dahin die fieben Berzellen in 
gleichweiten Entfernungen, die ſich Wilhelm zu Weilern 
für die Andacht errichtet hatte. 

Hier wohnte Kurfürft Ferdinand, Die Stille 
der hoben, weiten Schattengänge; die Einſamkeit der 


102) So Beauveau. Karl Emanuel II. ſtarb den 12, Brad’ 
mond 1675, ’ 

103) Sie harb den 18. März 1676. Beauveau fagt ausdrüdlich, 
daß die aufeinander folgenden Unglüdsfähe ihre Tage vers 
kürzten. | 





34 
Weiten Girten voller Bildfäulen, to das Spiel der 
fpringenden Wafler das große Schweigen nur fühlbarer 
machte; der fchleichende Wellenzug des breiten Kunfte 
grabens, welchen er von Dachau bieher geführt, die 
Brasfluren zu erfrifchen; das Dunkel naber, hoher 
Waldung — alles in diefer ſchönen, feierlichen Einöde 
fimmte zu feiner Schwermuth. Hier betete er; bier 
litt er aud, Am fechd und zwanzigſten des Maien, im 
fechszehn hundert neun und fiebenzigften Jahre gab er 
den Geiſt auf, 


7. Kurfürſt Marimilian Emanuel. Seine Feldjüge 
für Deflerreich gegen die Türken. 


3. 3. 1679 — 1688. 


* 


In den erſten vierzehn Monden nach ſeinem Tode 
ſtand fein Bruder, Herzog Maximilian Philipp 
den Geſchäften der Staatsführung vor. Denn Ferdi— 
nands Sohn und Erbe, Maximilian Maria Ema— 
nuel !H, obgleich der Aelteſte des verwaiſeten Ge— 
ſchwiſters 195), hatte das achtzebnte Jahr noch nicht 


104) Sein vonfländiger Name mar eigentlih Marimilian Maria 
Emanuel Cajetan Ludwig Franz Zgnatz Anton JSoſeph 
Selig Nicolaus Pius. 

105) Seine Ältere Schweſter Maria Anne, geb. 7. Wintermond 
1660 ward 1680 den 7. März mit Ludwigs XIV. von Frank⸗ 
reich Kronerben, Ludwig Allerbeiligen vermält und ſtarb 
2. April 1690. — Von feinen jüngern Geſchwiſtern war 
Ludowike Margarethe (geb. 18. Herbäm. 1663) ſchon den 

18. Winterm, 1665, — ein Bruder Ludwig Amadeus (geb. 

den 6. April 4665) in der Wiege ‚, ein anderer gleich nach 
der Geburt (den 4. Aug. 1666), ein dritter , Cajetan Maria 
(geb. 2. May 1670) fieben Monden alt geflorben. Hingegen 
fein jüngſter Bruder Joſeph Clemens Cajetan (geb den 
3, Chrifim, 1672) als vierzchniähriger Knabe ſchon Biſchof 
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erreicht 1909. Es war diefer ein lebensvoller, gefällis 
ger Jüngling; gewandt im Fechten, Tanzen, Reiten; 
und mehrerer Sprachen, befonders der franzöfifchen 
marhtig, welche die allgemeine in Europa zu werden 
beaann. Als Kind batte er durch Wißbegierde, Folg— 
ſamteit und ein gewiſſes geſetztes Weſen angenchme 
Erwartungen erregt. Seinen Unterricht dankte er dem 
franzöſiſchen Markgraf von Beauveau, einem Manne, 
der im Feld und an Höfen während den lothringiſchen 
Unruben viele Erfahrungen geſammelt. In Behand— 
lung öfentlicher Geſchäfte war er vom Vorſteher des 
geheimen Rathes, Freiherrn von Prielmaier, ange— 
leitet worden, einem fleißigen, pünktlichen und redli— 
chen Staatsmanne. Dieſer, um dem jungen Kurfürſten 
Geſchmack am Selbſtleſen eingehender Schriften beizu— 
bringen, hatte ſogar Befchl ausgewirkt, daß alle 
Beamte ſich, bei Verluſt ihrer Stellen, einer fchönerp 
Handfebrift befleißen mußten 07). . 


Indeſſen blieb der Eindruck unverkennbar, welchen 
die Grundſätze des franzöſiſchen Erziehers auf das Ge— 





zu Freiſing und Regensburg, im ſiebenzehnten (1688) Erz⸗ 
bifchof zu Kölln, dann im J. 1694 Biſchof zu Lüttich, im 
$. 1714 auch Biſchof zu Hildesheim ſtarb erſt d. 12. Winters 
mond 1723. Und ſeine jüneſte Schmeiler, Violanta Beatrig, 
(aeb. 23, Känner 1073) Gemalin des florentinifchen Erb⸗ 
firften Ferdinand III. (feit 1659) ſtarb den 29. May 1731 
zu Eiena, | 
406) Er war den 11. Heum. 1662 zu München geboren. 


107) Dazu empfingen die Kanzleien des Landes in Kupfer ger 
flochene Vorſchriften; überall wurden deswegen Screib- 
meifter angeſtellt. Noch unter Karl Albrechts Staatsfüh⸗ 
rung zeichnete fih, mie Weftenrieder ( Beitr. 1,332) 
verſichert, die baierifche Kanzleifchrift durch Klarheit und 
aleichförmige Büge aus. _ 


mürh des fürftlichen Jünglings hinterlaſſen hatten, 
Sranfreich war damals durch die glänzende Heppigfeit 
feiner Heere und Feldheren, durch den Geiſt feiner 
Schriftiteler, die Bewunderung des ührigen Europa 
geworden. Die Fürsten, um jich den Verwilderungen 
des dreißigjährigen Hrieges zu entziehen, metteiferten 
in Nachahmung der gefälligen und fchlüpfrigen Gitten 
der Hauptitadt an der Geine, wie ihnen chmals der 
feierlichſteife Prunk des ſpaniſchen Stolzes am würdig— 
ſten geſchienen. Kleidertrachten und Tänze, Haus— 
geräthe und Küche, Bildung der Jugend, Einrichtung 
der Heere, alles, ſelbſt die Sprache ward von den 
Franzoſen erborgt. Damit verſchwand in den höhern 
Ständen die alte, ſchöne Eigenthümlichkeit deutſcher 
Natur. Statt Tiefe des Gefühls, Ausdauer, Reinheit 
der Sitten, Herzlichfeit des Glaubens, Kraft und 
Klarfinn, ward trügerifche Oberflächlichfeit in allem , 
fade Abgeſchliffenheit, freches Gewitzel, Erſtorbenheit 
in Treu und Glauben, flatternde Buhlerei, Verſpottung 
höherer Tugend, Grundſatzloſigkeit und all jenes ſchale 
Weſen gemein, welches in folgenden Jahrhunderten 
die Deutſchen ſich ſelbſt unkenntlich machte. 

Sobald Maximilian Emanuel eigner Herr 
geworden, entwickelte ſich, unter den Schmeicheleien 
der Höflinge, der volle Ungeſtüm jugendlicher Leiden— 
ſchaften, welcher ſein Leben mit Unruhen, Baiern mit 
Unglück erfüllte. Durſt nach Vergnügungen und Begier 
des Ruhms beherrſchten ein allzu erregbares Gemüth. 
Vom Schimmer des Glücks zu oft ſchwerern Dingen 
entflammt, als ſeiner Kraft entſprachen; und eben ſo 
leicht wieder vom Unſtern niedergeſchlagen: ſah man ihn 
zuweilen mit unglaublicher Schnelligkeit aus der volle— 
ſten Freude in maasloſen Schmerz übergehen. Weich 
und gutmüthig, aber auflodernd und unbeſtändig; 
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perlegen in der Wahl, aber mit ganzer Seele in bee 
That, gehörte er unter ewigen GSelbittäufchungen dem 
Wechſel der äuffern Eindrüde an. Mit Ahnungen einer 
glänzenden Zukunft fand er, kaum zum Jüngling ge= 
reift, vor fich die offnen Schranken einer Laufbahn; 
welche feinen kühnſten Begierden unermeßliche Spiel— 
räume wies, Ein in dreißtg Sriedensiahren aufgeblüg- 
tes Land 08), angefülte Zeughäuſer, geübte Kriegs« 
völfer, volle Schatfammern berechtigten zu großen 
Ertwürfen, Der junge Fürft fchien mit Ungeduld den 
Augenblick zu erwarten, feiner Stellung und Macht 
würdig zu gelten. 

Es war die Zeit, da Frankreichs Uebergewicht im 
den Schalen der europäischen Mächte den halben Welt- 
theil mitten im Frieden in Friegerifcher Spannung bielt, 
Bei Spaniens Ohnmacht und Deiterreichs Entfräftung 
erfaubte fich Ludwigs XIV. Gebieterfiolz jede Gewalt- 
that. Kaifer Leopold, mit feinen eignen Untertha— 
nen in Ungarn zerfallen , mußte unthätiger Zufchauer 
vom Uebermuth der Franzofen fein, in welchem fie 
Deutfchlands Nechtfame über Lothringen und Elſas 
verfpotteten. Er feste ihrem eigenmächtigen Schalten 
nur fruchtloſe Unterhandlungen entgegen, oder Wer- 
bungen um Bündniffe. uch dem jungen Kurfürft von 
Baiern trug er den Bund zu Schus und Trutz an, 


108) Nach Angabe der Landtafel vom 8. 1680 (im königl. Bücher» 
fbaß zu München Hdfchr. Rel. Misc. 19, 15) batte Baiern 
zu der Zeit, ungerechnet die Oberpfalz, 34 Städte, 44 
Märkte, 74 Klöfler, 720 Schlöſſer, 4700 Dörfer , 4858 
Kirchen, 4300 Einöden ‚, (einzelne Höfe) 5 ſchiffbare Waſſer, 
100 Seen, 3.361,000 Untertbanen. Die Angabe if wohl 
ſchwerlich überall richtig, in Nückſicht der Seelen offenbar 
übertrieben, da fie fiih auf obngefähre Schäßung, nicht 
auf Zählung gründete. 
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Ludwig XIV. dagegen überhäufte denfelben in glei« 
cher Zeit mit Schmeicheleien und Geſchenken, und 
wählte deſſen zwanzigjährige Schwefter Marie Anna 
zur Gemalin feines Thronerben. Ihn noch enger an 
Sranfreichd Sache zu flebten, denn Baierns Streit— 
fräfte und Lage gegen Defterreich waren dem Parifer 
Hofe zu bedeutend, ward ihm Bermälung mit dem Fräu— 
fein von Blois, des Königs unehlicher Tochter, und, 
meil der Flecken der Geburt alle Schönheit ihrer Ges 
ſtalt verdunfelte, Verbindung mit Annen, des Herzogs 
von Orleans Tochter und Gchweiter der fpanifchen 
Königin angerragen 19), Aber feine Räthe, die edeln 
vaterländifchen Nechberge, Törringer, Brei- 
finge !!”) warnten ihn vor Franfreichs Liebfofungen , 
deren Ziel Deutfchlands Knechtfchaft und Habsburgs 
Untergang ſei. Bon allen am heftigſten rieth Oheim 
Marimilian Philipp, im diefen Tagen, für des 
Reiches Ehre und Wohlfahrt, Defterreichs Sache zu 
ergreifen. Ä 

Der Kurfürft ſchwankte lange, bis eine perfönliche 
Sufammenfunft mit dem Kaifer über ihn entichied, 
Leopold that von Linz aus Berfahrt gen Altötting, 
zum Gnadenbild der Gottesmutter, dem berühmteften 
neben denen zu Loretto und Einfiedeln. Died Bildnif 
war, nach der Briefter Sage, in uralter Zeit, von 
"St, Hrodbert einſt felber dort anfgeitellt worden. Da- 
bin mwallfahrteten feit Jahrhunderten alljährlich aus 
Böheim und ganz Hochdeutfchland zahllofe Menſchen, 


109) La France sans bornes, in Aretins Nachr. 1,139. 


410) Ein Freiberr von Nechberg mar Oberhofmeiſter, Graf 


Mar. Ferdinand von Zörring Dberfllammerberr, Graf 
Mar. Bob. Franz von Preifing Oberhofmarſchall. Mei⸗ 
chelbek 2,414, 


“- 
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Fürſten wie Bettler. Auf freiem Pla des Städtleins 
erhebt fich das beicheidene, alterrhümliche Kirchlein; 
fein Inneres von der Zeit dunkel gebräunt, voller 
Weihbilder. Goldene Lampen gieffen ihren Schimmer 
durch die Finſterniß. Der Tag dringt faum durch die 
engen Feniter. Hicher eilte nun auh Maximilian 
Emanuel, um dem frommen Oberhaupt des Reiches 
feine Berehrung zu bezeugen. Leopold, welchen 
Staatsklugheit nicht minder, ald Andacht zur heiligen 
Stätte geführt hatte, bewies gegen den jungen Kur- 
fürft überzärtliche Güte. Er befchenfte ihn mit einem 
foitbaren Degen, der dDiamantreiche Griff daran drei— 
taufend Thaler werth 111); und äuſſerte fchon damals 
Bergnügen an der Hoffnung, ihn als Eidam und Ge- 
mal feiner Tochter Antonia, umarmen zu fünnen 112), 

Bon diefen Tag an athmete Marimilian Emanuel 
nur für Defterreih. Es ward mit demfelben enger 
Bund geſchloſſen; ein Heer aufgeboten zu deffen Schuß, 
Das geſchah im Fahr fechszehnhundert drei und achtzig, 
demfelben, da Kara Muftafa, der Großweflier , die 
türfifche Macht bis vor die Mauern Wiens brachte, 
Der Fuß der morgenländifchen Eroberer auf deutfchem 
Boden und an den Thoren der Kaiferttadt warf Furcht 
ins ganze Reih. Schon manches hundert Jahr er—⸗ 
fchollen die Kirchen der Ehriftenheit von Gebeten wider 
den Erbfeind ihres Namens, und hatte Deutfchland 
ungeheure Summen zum Kriege geben Muhameds Bes 
fenner geopfert. Allein diefe Steuern der Glaubens. 
und Vaterlandsliebe waren gröftentheils entweder am 
faiferlichen Hoflager mieder verfchwunden, oder in 
fchimpflicher Zinsbarfeit von Sefandten nach Conſtan⸗ 








411) Theatrum europ. 12, 288, 
112) Meichelbek 2, 414, 


tinopel getragen worden, welche, rumifcher Kaiſerwürde 
jur Schmach, des Großſultans auf die Erde hangende 
Kaffetansärmel küſſen, und Wafentilliände erfaufen 
mußten, Wiens Gefahr war aroß. Doc der helden- 
mütbige Johannes Sobiesky, König von Polen, 
der fein eignes Vaterland fchon vom Joch der Mosle— 
min gerettet, erlöfere auch Oeſterreich. Zu ihm fliehen 
viele Fürſten von Deutichland mit ihren Bolfern, 
Marimilian Emanuel, mit.grofem Gefolge baie— 
rischen Adels, führte ibm perſönlich acht und fiebenzig 
hundert Fußgänger und drei taufend fünf hundert Reiter 
zu. Er jelbit wich dem Helden nie von der Seite; auch 
om Bluttage der großen Entſcheidungsſchlacht nicht , 
da die Kaiſerſtadt befreit wurde 11), Und als die 
füchterliche Nirderlane und Flucht der Osmanen num 
nach, ſchwerem Kampf nicht mebr sweifelhaft war, warf 
Ah Darimiljan mir Frendenthränen , wie ein Trunfner, 
an Sobieskys Bruſt; und als Kaifer Leopold wieder 
durch die Pforten Wiens einzog, rief er demfelben mit 
Entzüden zu: „Dies Schwerd, von Eurer 
Maieftär Hand trage ichs, bleibe der Ber- 
tilgung aller Feinde des Chriftennamens 
und Eurer Majeftät ewiglich geweiht 11)!“ 

Treu diefem Wort fandte er folgenden Jahres 
theils zu Lande, theils auf hundert und fünfzig Donau— 
ſchiffen Kriegsvolk und Gefchüs nach Ungarn 195), Er 
ſelbſt begab fich dahin zum Heer. Auch die reichen Klö— 
fer von Baiern hatten, vom Papft ermahnt, zu dem 


413) Den 20. Serbfim. 1683, 
414) Theatrum europ. 12,552. 554, 
4115) Es waren 32 Stück Geſchützes und 68 fechefännige Magen 


mit Kriegsbedärfniffen. Der Kurfürſt reifete den 21. Aug. 
1684 von Münden ab. 
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Kriegeskoſten zahlen müfen. Doch nur wenige Monate 
ſah er der langwierigen Belagerung Ofens zu. Er eilte 
wieder nach München zurück 116), größere Rüſtungen 
betreiben zu können, Dem Haufe Oeſterreich weihte 
er fich mit fo grängenlofer Hingebung, wie Faum der 
Sache des einnen Vaterlandes. | 
Wohlgefallig ſah Kailer Leopold den Feuereifer 
des jungen Fürften. Er lohnte denfelben mit der Hand 
Marien Antoniens feiner Tochter, Die Bermäs 
lung ward in der Faiferlichen Burg mit einem Aufwand 
vollzogen 117), weicher der Prachtliebe Marimilians 119) 
und den Ausfichten angemeffen war, die ihm diefe Ver— 
bindung felbft auf den fpanifchen Thron in der Ferne 
öffnete. Antonia war nämlich müttcrlicher Seits 
die Enkelin Karls IT, Königes von Spanien, der 
damals Feine nähere Erben befas !!), Freilich hatte 
Antonie in gebeimen Verträgen feierlich ihren Rechten 
an den fpanifchen Reichen , zu Gunſten Kaifer Leopolds 
und deſſen männlichen Nachfommen, entfagen müflen, 
Doh war ihr. und ihren einftigen Söhnen aus dem 
großen Erbe nicht nur der Beſitz der fpanifchen Nieder« 
Yande verheiſſen, fondern auch , follte Zeopolds Manns— 





116) Wo er am 24. Chriimond ankam. 
417) Am 15. Heum, 1685, 


415) Er mar mit einem Gefolge von 543 Berfonen und 860 
Pferden nach Wien gereifet. Aus dem Testament politique 
de Charles Due de Lorraine (Auszug aub in Aretins 
Nache. 1,132) erficht man, daß er gu derfelben Zeit von 
den Ingolſtädter Jeſuiten eine große Summe @eldes lich, 
welche fie kurz zuvor aus der venedifchen Bank zurückgezo⸗ 
gen batten. 

419) Weil die jüngſt verflorbene Königin von Franfreih, Marie 
Therefia, die Schwefter Karls Il. für fih und ihre Nach» 
kommen auf die fpanifchen Kronen verzichtet hatte, 
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Lamm ansgehen ſelbſt die fpanifche Krone 9%. We— 
nige Tage nach den Hochzeitfreuden riß fich der Kurfürfk 
aus den Armen einer jungen und zärtlichen Gattin wie— 
der los 121), um noch ein paar Monate dem türfifchen. 
Feldzug beimohnen zu können, Erſt die rauhe Jahrs— 
zeit führte ihn wieder nach Wien zurück, und mit der 
Kaiiertochter nach München 172), Nur Krieg erfüllte ; 
fein Gemüth. Soldat und Feldherr bemunderten fein 
faltes Blur in Gefahren, feine Geiſtesgegenwart, Inne: 
Raſtloſigkeit. 


Zween Feldzüge that er noch in Ungarn unter dem 
Oberbefehl Herzog Karls von Lothringen, eines der 
beiten Kriegshauptleute feiner Zeit. Und da diefer er. 
franfte, machte er den dritten als Oberfeldberr aller 
Faiferlichen und Reichsheere. Er fah die lange belagerte 
Befte von Dfen fallen, deren Schloß er an der Spike 
feiner Baiern erſtürmte; ſah den bintigen Tag von 
Moharz und Sitlos, an welchem Großweſſier Soliman 
Bafcha fein gemaltiges Heer verlor, deſſen koſtbares 
Lager die Beute der Baicen ward, Marimilian 
Emanuel felber leitete Belagerung und Sturm der 
ftarfen Belgrad, deren Einnahme die Yinterwerfung 
von Ungarn, Siebenbürgen, Slavonien und andern, 
türfifcher Botmäßigkeit entriffenen, Gebieten für Oeſter— 
reich vollendete oder aubahnte, Mogte ibm auch im 
Rath der Feldherrn Unfchlüfigkeit, in Orundfüben 
und Neigungen Wanfelfina, vder eine maasloſe und 


120) urk. Wien den 12. April 1685. Mertenthover, 
©. 639, 

4121) Am 26. Heumonds. Seine Leibwacht mit dem Gepäck 
und 2000 Mann — waren ſchon nach Neuhäuſel 
voran. 


122) Am Weinmond 1685, 
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verſchwenderiſche Liebe der Freuden 12) vorgeworfen 
werden: auf dem Schlachtfeld, im dichteſten Kugel— 
zegen, fand man allezeit micder das unerfchrocdene, 
mwittelsbachifche He. 'nherz 129). Sein höchſter Stolz 
war, Ritter oder Rächer Oeſterreichs und Deutfchlands 
gegen die feit Jahrhunderten fürchterliche Macht der 
Pforte zu fein, und ald beglücdter Nebenbuhler Karls 
von Lothringen, den Ruhm diefes Feldherrn zu errei- 
chen, oder zu übertreffen, Dafür verfchwendete er, 
ohne DBergeltung und Neue, Ferdinand Maria’ 
binterlaffene Schätze; das Blut von dreißig taufend 
Baiern. Go feine Kraft erfchöpfend, hielt er Oeſter⸗ 
reichs fchwer erichütterte Größe aufrecht, die feinem 
ie gefährlicher werden Fonnte, als ihm felber. Wien 
zahlte feine Anſtrengungen und Auslagen mit Schmei— 
heleien; und Baiern hatte von. den LZorbeeren feines 
Fürſten faum andern Geuuß, als von Zeit zu Zeit 
den einer gefillten Neugier, wenn einige gefangene 
Ranitfcharen, Spahi’s und Bafcha’s im Giegsgepränge 
durchs Land auf die Veſtungen geführt wurden 125). 


123) Die Winter widmete er gewöhnlich den Luſtbarkeiten. So 

fah man ibn im Winter 1637 zu Venedig, wo er während 

- der Fafnachtsberrlichfeiten ungemefjenen Yufwand trich, 
Theatr. europ. 13, 217. 


424) Irreselu au cabinet, mais decidE aux coups de fusil, 
foible au conseil de guerre et ferme au jour de bataille 
urtheilte Fürft Ludwig von Baden über ıbn. Aretin 
Rachr. 1, 278. 

125) So wurden 5. B. im J. 1686 durch Baiern 840 gefangne 
Türken geführt. 
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% Der Krieg mit Franfreih megen der Pfalz und Köln. 
Marımilian Emanuel übernimmt die Statthalter 
fhaft der ſpaniſchen Miederlande, 

J. 3. 1688 — 1692. | 


Noch beftand zwiſchen Deutfchland und Franfreich, 
deit letztem Kriege beider, ein zwanzigjähriger Waffıtte 
ſtilſſtand 120), von welchem kaum fünf Jahre verflofen 
waren, Diefer gerietb plöslich durch König Lud- 
wigs XIV. Vergrößerungsfucht und Uebermuth zum 
Bruch. Zween dem Haufe Baiern nahegehende Todes⸗ 
falle gaben den Anlaß. 

Schon vor acht Fahren hatte der Kurfürſt Karf 
Ludwig von der Pfalz, des unglücklichen Böhmen- 
königs Friedrih Sohn, in hohem Alter feine Tage 
befchlofien 2), Seine Tochter Charlotte war mit 
Herzog Philipp von Orleans vermält; fein Sohn Karl, 
ein frommer und gelehrier Furt, Nachfolger in der 
Kur und Pfalz geworden, Als auch diefer nach fünf- 
jähriger Herrfchaft Finderlos aus der Welt gegangen, 
und mit ihm der Befchlechtösweig Pfalsfimmern aus— 
geitorben war 17%), hatte das verwandte Fürftenhaus 
Neuburg an der Donau das nächte Anrecht zu 
den Pfalzlanden am Rhein, Wirklich trat Philipp 
Wilhelm, Pfalzgraf zu Neuburg, in den Beſitz der 
felben, Erbfolgegefegen gemäs, Allein ſowohl diefen, 
als allen Reichsordnungen, widerfprach der König von 
Frankreich, indem er den größern Theil der rheinifchen 
Pfalz für Charlotte von Orleans, des Verfiorbenen 
Schweiter forderte, Go ward der Streit, nicht nur 
Philipp Wilbelms, fondern des deutſchen Reichs Sache. 


126) Geſchloſſen d. 15. Auguſt 1654, 
127) Den 28. Augufl 1680, 
123) Den 16, Man 1685, 
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Die drohenden Bewegungen der Franzoſen bewogen den 
Kaifer, ‘mit den meiften Kurfürften und Kreifen des 
Reichs, auch mit Schweden und Spanien, ein Bünd- 
niß zur Aufrechthaltung jener Staatenverträge zu fchlice 
Gen, die feit dem mweitphälifchen Frieden errichtet waren, 
Sach und nach wurde die volle Hälfte Europens in di 
fer Verbindung gegen Frankreich gezogen. 

Am dritten des Heumonds im Fahre ſechszehn⸗ 
hundert acht und achtzig Harb hochbetagt Maximilian 
Heinrich, Kurfürſt und Ersbifchof von Köln, Enkel 
des frommen Herzog Wilhelm von Baiern. Bon vier 
und zwanzig verfammelten Domberren des Erzitiftes 
begehrten dreizehn den römischen Hauptpriefier und 
Straßburger Biichof, Herman Egon von Für- 
ftenberg in die Nachfolge, Deutfchland aber warf 
demfelben vor, er habe, deutfchen Herfommens unwür⸗ 
dig, der Krone Frankreich allezeit mehr, als feinem 
Vaterland angehangen. Dagegen wählten neun Stims- 
men, den Bifchof von Freifing und Regensburg, Jo— 
ſeph Clemens, des Kurfürften Maximilian Emanuel 
jüngern Bruder, Dielen erfannten fofort Kaifer und 
Reich an, umd beftätigte der Papſt. König Lud- 
wig XIV., überzeugt, nur feinerwillen ſei Egons 
Kahl verworfen worden, und noch immer mit feinen 
Forderungen für Charlotte von Orleans unberriedigt, 
nahm die Waffen, fich felber genug zu thun. Er gab 
fie feinem zwanzigiährigen Sohn, ftellte ihn an die 
Spitze des Heeres, und ſprach: „Beh, zeige den Mäche 
ten Europens, daß man bei meinem Tode einſt nicht 
wahrnehmen werde, der König fei geſtorben!“ 

Eh noch der Krieg erklärt, Deutſchland gerüftet 
war, drang feine Macht fpät im Fahr hervor und über- 
mwältigte Städte und Lande des Neichs und der Pfalz 
am Rhein, von Bafel bis Koblenz. Den Einwohnern 
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ward der Befehl des allerchriftlichfien Königes Fund 
gethan: auszuziehen in andere Gegenden; ihre Wohn- 
Hätten follten abgebrannt, ihre Felder Wüſten um 
Frankreichs Gränzen werden. — Und von Weilern, 
Dörfern, Märkten, Städten fließen die Flammen des 
Mordbrands auf, Worms die Ehrmwürdige, Heidelberg 
die Schöne, Speier die Alterthümliche, ſahen ihre 
Mauern fallen. Zwölf hundert Städte und Dörfer 
fanden zur Vernichtung aufgefchrieben. Mit Flinten⸗ 
ſchüſſen wurden Bewohnerſchaften ganzer Dörfer in 
Schnee und Froſt halbnackt ausgetrieben; Töchter in 
Gegenwart der Eltern, Weiber unter den Augen der 
Gatten, viehiſcher Wuth geopfert; Schwangern der 
Leib aufgeriſſen; Greiſe tod gequält; Kinder in die 
Lohe brennender Häuſer geſchleudert; die Lebenden alle 
verjagt, erwürgt; die Todten in den Särgen geplün- 
dert 129), | 

Marimilian Emanuel, fo eben von den Sie⸗ 
gesfeldern aus Ungarn heimgekehrt nach München 130), 
hieß den Tag nach der Rückkunft den franzöfifchen Ge- 
fandten Markgraf von Billars vor ih. Diefer, im 
Kamen feines Königs, empfahl hohen Ernfted dem Kur- 
fürft, im ausbrechenden Kriege feine Parthei zu er- 
greifen. Der Kurfürſt antwortete dem Befandten mit 
dem Befehl: Binnen vier und zwanzig Stunden die 
Hauptſtadt und das Land zu verlaffen. Alsbald Tie 





129) Proced& &trange à regarder le fait en lui m&me, mais 
autorise par les exemples et justifie par la necessite, 
So rechtfertigt ein Franzofe (in den Mem. pour servir 
à P’hist. univ. de l’Europe 5,513) Greuel, die an aflatie 
Shen Verwüſtern verflucht worden find. Es giebt feinen 
ſo großen Böſewicht oder Duerkopf, der nicht noch einen 
srößern zu feiner Lobrede fände, 
130) Am 14. Weinm, 1658, 
Dritter Band, 26 
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er feine Kriegsvölfer zu den übrigen Deutfchen floßen, 
Diefe aber verfammelten fih nur langfam, unvollfom- 
men, und zauderten noch unfchlüffig über ihre Unter— 
nehmungen , während der Feind längs dem Nhein mit 
gefchäftiger Grauſamkeit vorfchritt. Die meilten von 
Deutfchlands mächtigern Fürsten hielten zwar ſtehende 
Heere. Längſt 31) harten fich die zehn Kreiſe des Reichs 
anheifchig gemacht, bei Gefahr gemeinen Baterlandes 
vierzig, achtzig, in dringender North auch hundert und 
zwanzig tanfend Mann ins Feld zu fellen 132). Aber 
im Augenblick der North fprach gewöhnlich engberzige 
Selbſtſucht beredfamer, als vor demfelben Baterlands- 
liebe. Weber Nebenzwecde traten die Höfe auseinander, 
während man fich mit fchwerfälligen Berathungen auf 
Neichstagen fchleppte. Hier haderten die Geſandten 
der Stände nicht felten mit großer Wichtigkeit um klein— 
liche Ehrenfachen, und ob der oder diefer auf rotbem 
oder grünem Stuhl fiten, feinen Fuß auf dem Teppich 
oder nur anf deffen Franzen fegen dürfe, während drauf- 
fen mit verlorenen Stunden große Landftriche verloren 
giengen. Darum war Deutfchland unglücklich. 

Der Krieg am Rhein ward träg in einzelnen Ge 
fechten und langwierigen Belagerungen ausgedehnt, 


131) Schon im 8. 1681. 


132) Der baierifche Kreis batte 3473 Mann Fußvolfs zu geben. 
Zu ihm aebörten 20 Stände, nämlich zur geiſtlichen Bank: 
Eritlift Salzburg, Bisthum Freifing , Negensburg, Baflau, 
die Abteien St. Heimeran, Nieder- und Obermünfler in 
Negenzburg; — zur weltlichen Banf: das Herzogthum 
Baiern, Herzoathum Neuburg nebit Sulzbach, Landgraf« 
ſchaft Leuchtenberg, Grafſchaft Sternſtein, Haag und 
Drtenburg, die Herrfchaften Ehrenfeld, Sulsburg und 
Pyrbaum, Hohemnwaldek, Breitenek und die Reichsſtadt 
Regensburg. 





Selbſt Marimilian Emanuel fchien ihn mehr, 
wie fürftliche Zerftreuung, denn wie heilige Rache ſei— 
nes Haufes, zu nehmen, Einige Monate wohnte er der 
Belagerung von Mainz bei 13); dann flog er nach 
Augsburg zu den SFreudenfeiten, welche der Krönung 
von Kaifer Leopoldg Gemalin, und der Erwählung von 
deſſen Sohn Fofeph zum römifchen Königthum, voran- 
giengen oder folgten. Großer Prunk ward bier von 
den verfanmelten Fürſten entfaltet; aber jeder von der 
geichmadvollen Brachtigfeit Marimilians übertroffen. 
Eine Begleitung und Dienerfchaft von vier- bis fünf- 
hundert Berfonen umfchwärmte ihn. Fuhr er im ganz 
vergoldeten, von innen mit: den reichiten Stickereien 
verzierten Wagen, von ſechs Roſſen, auserleienen 
Goldfalken, gezogen: bingen zwölf fchöne Edelfnaben 
daran, oder Tiefen nebenher, alle in Blau mir Silber 
geffeidet; große weiße Stußfedern auf den Hüten. 
Ueber ein halbes hundert Häfcher trabte voraus, nicht 
minder reich gefleidet; weiße Federn vom Treffenhut 
wehend, die Krämpen deflelben mit rothen Bändern 
beſäumt; in der Hand breite, gewaltige Huffenmefler , 
mit eingeästem Wappen von Baiern. Eben fo viel 
Leibwächter in großem Buß, mit ihrem Oberften folg- 
ten 134), Auf der Heimkehr von Augsburg nach Wien 
bewirthete er dann mehrere Tage 1°) den Kaifer, deffen 
ganzen Hof, alle Fürften und Fürftinnen mit einer 
Herrlichkeit, welche beinah übertraf, was München je 
in frühern Zeiten gefehen, Er veranflaltete Thurniere, 
wenn Spiegelfechtereien den Namen verdienen, welche 
nicht Wertfämpfe ritterlicher Stärfe, fondern der Zier— 


133) Siemährte von der Mitte Heumonds bis 14. Herbilm. 1639. 
134) Theatr. europ. 13, 1117. 


435) Sm Hornung 1690. 
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Tichfeit von Menfchen und Roffen waren 9), Es mur« 
den Bühnenitüde gegeben, bei welchen der Kaifer, der 
römifche König, alle FZürften und Fürftinnen als Zu- 
ſchauer, in altdeutfche und andere Trachten vermummt, 
einander ein Lächerlicheres Schaufpiel gewährten, als 
die Bühne, 

Hinweg von den Zeiten eilte Maximilian wieder 
zum Reichsheer; führte einen Theil deſſelben ohne 
denfwürdige Thaten, nicht ohne perfönlichen Muth; 
bis der überlegne Feldherrngeiſt des Marfchalld von 
Luremburg, durch Niederlage der Verbündeten in 
den Ebenen von Fleurus 137) alle Anftrengungen des 
Reichs vereitelte, Der Kurfürft flog nach Baiern zu— 
rück 138) 5 forderte neue Opfer von feinem Volk; und 
bot, mährend feine Schaaren in den Winterlagern 
am Rhein ftanden, im Lande zu deſſen Bedeckung den 
dritten Mann auf. Dann, da er König Wilhelms von 
England Ankunft in den Niederlanden vernahm, eilte 
er 139) dahin, den größten Staatsmann feiner Zeit zu 
begrüßen; nahm an den Entwürfen der verfammelten 
Fürften im Haag wider Frankreich Theil; und 309 in 
Folge hier gefaßter Befchlüfle zur Rettung Savoiens, an 
der Spike der Hülfsvölker 149) nach Ftalien. Mailand 
und Turin 141) bewunderten eben fo fehr feine Pracht 


4136) Der Kurfürft ſelbſt führte darin 18 Grafen und Herrn 
an; ihm entgegen zum blinden Gefecht, Landgraf Karl von 
Heffenfaffel mit nicht geringerer Zahl. 

4137) 1. Heum. 1090, 

135) Im Herbfim. 1690. 

139) Am Hornung 1691, 

140) Im Augufi 1691. Er gab dazu fünf Schaaren; eine ſechſte 
überließ er dem Kuifer gegen die Türken. 

441) Relation von glüdliher Einbolung Str. Churf. Durchl. 
von Turin. Diefe kleine Druckſchrift befchreibt die Feier⸗ 
lichkeiten. 
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und Güte, als die Soldaten am Po fein heldenhaftes 
Verachten der Gefahren. Man Fennt die Antwort, 
welche er bei der Belagerung Carmagnola's dem Bu 
fehlshaber der Veſtung gab. Als dieſer fragte, wo 
des Kurfürften Zelt fei, um ed von Kugeln zu ver- 
fchonen ‚, erwiederte Marimilian die Höflichfeit ritter- 
haft: „Aller Orten im Lager!“ 

Soviel Befchäftigfeit, foviel Glanz, ſoviel Tapfer- 
feit eines der erften und reichſten Fürften Deutſchlands 
mußte ihm den Ruf eines vorzüglichen Staats- und 
Kriegsmanned gewinnen. Sein Name ward am den 
Höfen und in den Lagern eben fo oft, als in den Liebes. 
handeln der Weiber genannt, Er war ein fchöner 
Mann, von gefälligem Wuchs; fein Tängliches Geficht, 
mit länglicher , fanft gebogener Nafe, lieblich geformt, 
voll feiner, doch männlicher Züge; fein Auge fchmei- 
chelnd ; eine von jenen Geſtalten, die beim erſten An— 
brick einnehmen, weil fie Leidenfchaft, Geiſt und Zart- 
gefühl verfünden, Immer mar dabei fein Anzug mit 
Sorgfalt gewählt, ungeachtet fcheinbarer Nachläffigkeit: 
vom Scheitel über Achfeln, Bruft und Rüden nieder- 
mwallendes lockenreiches Gekräuſel von Falfchhaar, im 
Geſchmack damaliger Zeitz; Rock und Weite reich, 
die Schöße bis zum Knie; die Halsbinde vorn mit 
langen Enden von zarten Spiken, dazu ein fleiner 
dreiedigter Hut; ein leichter Schmuddegen an der 
Seite. Muthig, fchön, freigebig, dem Vergnügen hold, 
fonnte es ihm an Eroberungen nicht fehlen , wo Leiden— 
fchaft, Jugend und Reichthum den Sieg erleichtern 172), 





142) Eine Seitlang war er, mie die Memoires sur les cam- 
pagnes du Prince Louis de Bade verfihern, Anbeter einer 
gewiſſen Gräfin von Kaunitz. Il ne sentit diminner son 
attachement pour la cour de Vienne, qu'à mesure, que 
diminuoient les charmes de cette jolie femme. 
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Er befand fih zu Venedig, um während des 
Winters von den Mühſeligkeiten des piemontefifchen 
Feldzuges zu ruhen 143), als Eilboten von Madrid ihn 
- fuchten. König Karl II. von Spanien übertrug ihm 
die Statthalterfchaft feiner Niederlande mit unbefchränf- 
ter Vollmacht und monatlichem Gehalt von fünf und 
fiebenzig taufend Thalern. Der felbberrliche Herzog 
beider Baiern und Kurfürft des heiligen Neichs ſäumte 
feinen Augenblid, die glänzende Bedienung im Gold 
eines fremden Königs zu übernehmen. Mit den erften 
Tagen des ſechszehnhundert zwei und neunziaften Jahres 
eilte er über die befchneiten Gebirge gen München; 
vermweilte bier fo lange als nothig war, Verwaltung und 
Pflege feines Landes zu beftellen, und fchon mit den 
legten Tagen des Märzes bielt er, begrüßt von den 
Ständen SFlanderns und Brabants, unter dem Getöſe 
des Geſchützes und der Glocken, feinen feierlichen Einzug 
in Brüffel, Der Menge des neugisrigen Volks wur- 
den goldene und filberne Münzen zugeworfen; den Ge- 
fangenen in den Kerfern des Trauerberges die Freiheit 
gefchenft; den Blänbigern die Rechnung verhafteter 
Schuldner bezahle; umd dreißig taufend Gulden, die 
ihm der Stadtrath in vergoldetem Prunkwagen zum 
Willkommen zuführte, den Soldaten der Beſatzung ge- 
ſpendet. Jeder vergötterte ihn, 


9. Fortſetzung. Baierns Zuftand. 
J. 3 1692 — 1696. 
Ohne Zweifel fah der Kurfürft fchon damals in 


geheimer Hoffnung die niederländifche Statthalterfchaft 
nur als erfte Stufe zur Erreichung der fpanifchen Krone 


143) Sm Ehrifim. 1691, 


407 
und Herrfchaft von beiden Indien an, Zwar farb, 
nachdem er faum acht Monate in Brüffel gelebt, feine 
Gemalin Antonia, Karld II. Enkelin, in der faifer- 
Yichen Burg ihres Vaters zu Wien 44), Diefer Tod 
aber zerriß. feinesweas jene Hoffnung, die ihm ihre 
Hand gegeben. Sie hinterkich ihm einen Sohn, Jo— 
ſeph Leopol»!#), den der römifche König felbft, 
und der königliche Urgroßvater in Spanien, durch feir 
nen Großbotſchafter, hatten aus der Tanfe heben laſſen. 
Diefes Kindes Wiege umfchloß num alle Wünfche von 
Maximilians Ehrgeiz, und wenn nicht alle Wahrfchein- 
lichkeit trog, das Schiefal von Millionen Bewohnern 
dreier Welttheile. 

Mirtlerweile dauerte der Krieg am Rhein, in den 
Niederlanden, in Savoien, Spanien und auf allen 
Weltmeeren fort. Catinats, Luxemburgs und Noailles 
Siege gaben den franzöſiſchen Waffen Oberhand. Nur 
Menge und Beharrlichkeit der Verbiindeten verhinderten 
den König Frankreichs „ von foviel Schlachtfeldern 
reichere Früchte zu eradten. Marimilian Emanuel 
fehlte nicht bei den Heeren. Er begleitete den König 
Wilhelm von England in deffen flandrifche Feldzüge, 
und focht als Held in der unglüdlichen Schlacht bei 
Neerwinden 19). Da. bier fchon alles verloren in Tod 





444) Bermutbli an verfäumten Folgen ihrer Niederkunft, den 
24. Chrifim. 1692, 

4145) Bofevb Ferdinand Leopold Anton Franz Caietan Simon 
Dbaddäus Ignatz goahim Gabriel war fein vollſtändiger 
ame; zu Wien der 25. Weinm. 1692 der Tag feiner Ge» 
burt. Zween feiner Älteen Brüder, der eine Namens Leoe 
yold Ferdinand (geb. 22 May 1689) , wie der andere (geb. 
13. Winterm. 1690) waren wenige Tage nach ihrer Geburt 
geflorben. 

4146) Den 29. Heum. 1636. 


Lu 





408 


und Flucht lag; fand er noch mit feinen Fahnen vom 
Baiern allein auf der Elutisen Wahlſtatt und wanfte 
nicht. Geine Verzweiflung wollte den Sieg wieder 
rufen. Erit, als alle Feldherrn ihn befchworen, erft 
als fchon hinter ihm die feindlichen Gefchwader und 
Schlachthaufen wegzogen, den fliehenden Britten nach , 
befahl er Rüdzug 197), Gleiche Unerfchrocdenheit bewies 
er bei Wiedereroberung der Veſte Huy 14%); und zu aller 
Zeit, wo Ruhm mwinfte, 

Während winterlicher Waffenruhen pflegte er fich 
für die Entbehrungen und Drangfale der Feldlager in 
den Ergögungen von Brüſſel zu entfchädigen. Sein 
Hoflefen war vol föniglichen Aufwandes; mehr als 
Föniglich feine Kreigebigfeit. Die Künfte eines jungen 
Bühnentänzers mit einer Handvoll Goldes, oder, ohne 
zu handeln, die Arbeit eines Malers mit hundert tat 
fend Pfund zu lohnen 149), fiel ihm nicht fchwer. Zu- 
weilen ſah man ihn im Spiel, das er Teidenfchaftlich 
liebte, tauſend Ludwigsgolden an einem Abend verlie- 
ren 9), Mehr noch verfchlangen die Gunftbezeugungen 
feiler Bühnenfängerinnen . Seine Liebeshändel mit 


147) Bericht über die Schlacht im Theatr. europ. 14, 465. 

148) Den 28. Herbfim. 1694. 

149) Die gebaltreihen, aber oft fehr romanbaften Memoires 
du Marquis D***, on la guerre d’Espagne de Baviere 
et de Flandres 4, 177 (ihr Verf. iſt der franz. Markgraf 
von Saffenage, Marſchall Talards Eidam; ein Aus 
zug dovon aud in Areiins Nachr. 1, 280) geben die 
Hlaubbaften Belege dazu. 

450) Ein junger Kriegsmann Duffarfau gewann dem Kurfürft 
in einem Abend drei Hutköpfe vol Gold ab, und ward 
vor Ende Winters durch fein Glück in der Karte ein reicher 
Mann. Saffenage 1,178. 

451) Eine derfelben , ihm fchon ungetren, während er fie unter 
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den Brüffeler Schönen waren fein Geheimniß. Da- 
neben warf er unmäflige Summen für Verzierung fei- 
ner Luftichlöffer in Baiern aus. Hier führte er zu 
Schleisheim, dem ältern Schloßgebäude gegenüber, 
einen größern Palaft auf, mit weitläuftigen Gärten 52), 
Seine Bermälung, zwei Jahr nach Antonia’s Tode, 
mit Therefien 273), Tochter des tapfern Polen- 
Königs Sobiesfy, war Feine geringe Urfach, die Reibe 
prächtiger Verſchwendungen zu vergrößern 154). Es 
ward Sprüchwort des Volks: in Brüffel gehts au, wie 
im ewigen LZeben, 


Weder die reichen Einfünfte der niederländifchen 
Statthalterfchaft, noch die gemeinen Auflagen und Ein- 
nahmen der baierifchen Erblande reichten zu fo unge 
heuern Ausgaben, Diefe ſtürzten ihn in einen Abgrund 
von Schulden, Dazu fam, das Spanien nicht eit« 
mal die Gelder zum Unterhalt der Kriegesvölfer in 
gehöriger Ordnung auszahlen ließ, und die brabanti- 
fchen Stande Bedenken trugen, ibm Summen zu ent« 
richten, wie fie fonft wohl feinen Vorfahren in der 
Starthalterfchaft bewilligt hatten. So groß ward feine 


bielt, führte eine Mrt Tagebuch über alle feine Liebes—⸗ 
abentheuer und plauderte fie lachend aus. Derfelbe. 


152) In den 8. 1684 — 1700. Es fcheint noch Entwurf geweſen 
zu fein, beide Schlöffer durch Nebengebäude in ein großes 
Geviert zu verbinden. 

153) Geb. den A. März 1676. 


154) Die Heurathsverträge wurden fchon am 19. May 1694 auf 
der königl. Burg zu Zolkiew in Rothreuſſen gefchloffen. 
Aettenkbover 655. Die Feierlichfeit der Antrauung 
geſchah zu Warfchau den 15. Auguſt gleichen Fahres unter 
kurfürſtlicher Stelvertretung ; das Beilager erfi den 2, Jan⸗ 
ner 1695 zu Weſel. 


— 


BVerlegenheit, daß er den Kaufleuten von Amfterdam 
einen Schat von Juweelen und felbit die Eurfürstlichen 
Kleinodien verpfänden mußte 155), ungeachtet der Mil— 
lionen, welche ihm Baiern gab. 

Zu München war die Ötaatsverwaltung fat aus— 
Schließlich nur mit der Sorge befchäftigt, den Geld— 
bedürfniffen des Fürften Genüge zu leiften, „Der Kurs 
fürft brocdt den Niederländern fein Baiern ein!“ hies 
es überall im Lande. Man verdoppelte noch, neben den 
Kriegesanlagen, die jährlichen Steuern; gab der Land- 
münze geswingenen Mehrwerth 136); führte Abgabe des 
Stempelpapiers ein’), und verfaufte niedere Gerichtö- 
barfeit ſelbſt über einfchichtige Furfürftliche Lehengü— 
ter ?55) an den Adel, der, wie vorzeiten immer, auch 
jest noch aus Zerrüttung Landesherrlichen Haushalts , 
den bleibendften Vortheil zu gewinnen mußte, 

Die Anzahl der Goldquellen für den Hof zu mehren, 
fann man vorzüglich auf Belebung des Verkehrs und 
Gewerbes. Es mußte ein neuer Handlungsrath errich- 
tet 159%), der Straßenbau verbeffert; neben den tarifchen 

155) Saffenage. 258. 

456) Am 30. Herbfim. 1690 erfchien ein doppelter Befehl, fo 
wohl wegen Erböhung des Baiergeldes auf 3 fr. , als daß 
man weder Gold» noch Silbermünzen einfchmelzen laſſen 
ſolle. 

457) Das Gebot zum Gebrauch des „ Siegelpapiers* nebſt Er⸗ 
läuterung vom 15. Brachm. 1690. Unterm 20. März 1694 
erfchien neue Einfchärfung diefes Befehls, und im J. 1691 

| abermalige Wiederholung. 

158) Heller von Hellersberg (Beitr. zue Gef. der 
Barrimonial: Gerichtsbarkeit ©. 91 ff.) zäblt im Zeitraum 
von 10 Zahren (1677 — 1687) über 60 folder Verkäufe. 

159) Wie fon im 3. 1613 beilanden. Die Vorfchrift für das 
neu gelliftete „Commerz⸗Collegium“ erfchien am 22, May 
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Reichspoften ein eignes Landpoſtweſen aufgeitellt wer- 
den 169), Es ward zum Betrieb alter Bergwerfe, oder 
zum Aufſchürfen neuer Erzipuren 16), zum Bau der 
Tabafspflange 19), Muth gemacht, Ddesgleichen zum 
emfigen Fang der baierifchen Perlen 163), die, obwohl 
den perfifchen und indischen an Weiße weichend, doch 
Blanz und Größe der fchottifchen übertrafen. Man 
dachte wieder auf Emporbringung verfallener Tuchma— 
chereien 154); ermunterte und unterjtübte die Verferti— 
gung der Wollenwaaren, der Boy- und Futtertücher 165); 
verbot Einfuhr fremder, befabi allgemeines Tragen in⸗ 


1690; aber unterm 23. März 1699 ward es ſchon wieder 
aufgehoben, 

160) Beichluß vom 1. Aug. 1691. Zum Erb+-Landpofimeifter 
wurde der Hofrathsvorſteher Franz Ferdinand von Haim« 
baufen ernannt. Kaiſer Leopold mahnte in feinen Briefen 
vom 6. Weinmond 1691 und 11. Brady. 1692 zu Gunften 
der tarifchen Pollen, den Kurfürſt davon ab, der jedoch 
weder bierauf, noch auf die unmittelbaren Beſchwerden 
des Fürſt von Taris (vom 15, May 1694) etwas anders 
verfügte. 


161) Erlaß vom 3. Horn. 1691 zur Beförderung der Bergwerke. 


4162) Eine umfländliche Aufforderung dazu vom 18. Weinm. 1696 
fheint wenig gefruchtet zu haben. Gie ward im $. 1098 
erneuert, und Einfuhr fremden Tabaks den 15. Herbfim. 1700 
verboten. 


463) Unterm 11. Brachm, 1700, Sur Sicherheit der Unterneb⸗ 


mer wurden Berlendiebe und deren Hebler mit Runen: 
bedroht. 


164) Zu München waren im Hahr 1689 nur noch fünf Tuch, 
machereien, Weftenrieder., 


465) Unterm 29. Aug. 1639 ward Verfertigung und Verlag des 
Randtuchs einer Gefelfchaft verpachtet. Unterm 7. Brach⸗ 
mond 1690, 25. Jänner 1691 und 29. Rän. 1693 zur Tuch 
weberei, befonders der Boye und Flanelle ermahnt. 
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Ländifcher 169), Nichts ward verſäumt, verfchwundnen 
Bohlitand und Gewerbfleiß wieder zu erfünfteln, wäh— 
rend der Krieg die Zahl die Arbeiter, der Abgaben. 
druck den Bermögensitof der Unternehmer ſchwächte, 
und dem Lande oft die unentbehrlichiten und natürli- 
chen Erzeugniffe des Bodens fehlten. In denfelben 
Sahren, da man Entwürfe und Borfchläge zur Anle- 
gung von Großgewerben betrieb und die Pflanzung des 
Tabafs empfahl, mußten die Landleute aus den öffent» 
lichen Getraide - VBorräthen mit Korn unterftüßt 157), 
und Mehl» und Sruchtfperren verhängt werden 16), 
um Hungersnoth zu verhüten. Taufende von Bettlern 
durchfirichen Städte und Dorfer, und verminderten 
mitzehrend die Maffe gemeinen Gutes, zu deſſen Ber- 
größerung fie nicht beitrugen. Faſt jährlich wider fie 
ausgehende Verbote gefchahen vergebens 16%), weil die 
Vrfachen der Verarmung nicht endeten; fo mie alle 
Verbote und Strafen wider fleifchliche Verbrechen und 
Blutſchande das Lafter nicht zähmten 17%, da dem 


166) Laut Befehl vom 14. Aug. 1691 follte man allgemein vom 
$. 1692 an Landtuch tragen. 


167) Wie laut Verordnung vom 27. März 1692, 


168) Gebotene Getraidefperren unterm 11. März und 21. Herbſt⸗ 
mond 1692; 2. Day und 18. Weinm. 1696; 13, Winter 
mond 1698 ; 9. Herbiim. u. 10, Winterm. 1699, 


169) An einem ZJahrzehend von 1693 — 1702 zählte ich deren 
fieben. . 

470) Unterm 22. Herbſtm. 1682 wurden die Strafen gegen fleifch- 
liche Verbrechen gefchärft; in den 8. 1692 firengere Auf 
fiht befohlen. Unterm 3. Auguft 1700 führte man die ober⸗ 
pfälzsifchen landgerichtifhen Strafen gegen Blutſchande 
ein, weil fie fchärfer waren, und das Verbrechen in aufe 
und abfleigender Linie begangen mit Feuertod, zwifchen 
Geſchwiſterkindern mit ewiger Verbannung dilegten. 
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dürftigen Volk dag Heurathen erfchwert oder unterfagt 
ward 171), Noch fchlichen dazu fremde Landftreicher 
und Weglagerer zahlreich herein, die Unſicherheit des 
erwerbenden Bolfstheilg zu vergrößern, von deffen Fleiß 
Hof und Adel, Beiftlichfeit, Bettler und Gauner ge- 
nährt fein mollten, Weder der Staupbefen auf des 
Zigeuners Rüden, noch die Wegfchleppung der Strol- 
chen auf venedifche Baleeren, noch die Reihe der War- 
nungstafeln längs Wegen und Stegen, mit Rad und 
Galgen bemalt, ſchreckte jenes Inftige, freche Geſindel. 
Das Zuchthaus 172), welches den muthwilligen Lungerer 
firafend befiern und zur Arbeit gewöhnen follte, ward 
die Pflanzfchule nener LZafterbolde. Denn der Arbeits. 
ſcheue, hier mir Schelmen vermifcht, ſah fih, nach 
der Befreiung, auch feines Testen Gutes, der Ehre, 
beraubt, und gezwungen, für Selbſterhaltung Kunft- 
ſtücke anzuwenden, welche er von Diebesmeiftern erfah- 
ren batte, 


10. Die ſpaniſche Thronfolge. Marimiliang Emanuels 
Bund mit Frankreich und Rückkehr nach Baiern. 
J. J. 1696 — 1701. 


In Brüffer empfing der Kurfürft von Zeit zu 
Zeit über die Angelegenheiten feiner Erblande Bericht. 
Wichtige Fälle entfchied er felbft. Dadurch ward der 
Gefchäftsgang aber fchwanfend , gedehnt und gelähmt; 
und dies in allen Zweigen der Verwaltung, beim rein- 
fien Willen der Beamten fühlbar, 

Seine größte Aufmerkſamkeit verfchlangen die Be— 
wegungen der Heere; die Belngerungen und Gefechte ; 


171) Wie in den Verboten vom 3.1694, 1699 , 1702 u, f. f. 


172) Es war zu München fchon im Zahr 1682 dergleichen er⸗ 
richtet. — 
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oder die fröhlichen Zerſtreuungen der Winterzeiten; 
oder feines Ehrgeizes ftille Traume. Im Felde gefchah 
nichts Großes. Man bedrängte fich mit Zügen und 
Gegenzügen. König Wilhelm und Maximilian Ema— 
nuel befagerten und nahmen Namur; die Franzoſen 
hinwieder berchoffen ſelbſt Brüfel 173), 


Aller im Feld errungenen Vortheile ungeachtet, 
trat König Ludwig XIV. dennoch der erite mit Frie- 
denswünfchen hervor. Franfreichd Kräfte waren der 
Ruhe bedürftig: die alten Krieger endlich meiſtens auf- 
gerieben; Unruhen des Innern zu befürchten, Was 
aber alles überwog: Karls IL. Königs von Spanien 
Tage ftanden ihrem Ende nahe; und auf deffen Kronen 
waren Ludwigs Tüfterne Blide gebeftet. Als Haupt 
der wider Frankreich verbünderten Mächte galt König 
Wilhelm von England. Ludwig mußte erit diefen 
verfühnen, und deswegen den Freund deffelben , den 
Kurfürt von Baiern, gewinnen, Er fandte an Maxi— 
milian Emanuel einen Vertrauten; eröffnete ihm feine 
Wünfche für den Frieden der Welt; feine Bereitwillig- 
feit zu großen Aufopferungen; feine unbegränzte Er- 
fenntlichkeit, wenn der Kurfürft den englifehen König 
geneigt machen würde, die Friedensvorjchläge zu ge- 
nehmigen 17%), 


173) Im Vahr 1695, | 

474) Daß Frankreich dem Kurfürfien für feine nachdrückliche 
Derwendung beim König Wilhelm , wenn er denfelben zur 
Annahme der franzöfiichen Borfchläge bewegen würde, das 
Geſchenk von einer Million franz. Pfund, dazu noch Bes 
währfchaft für ibm verbleibenden Beſitz der ſpan. Nieder 
Iandenach Karls IT. Tode, und Größeres verfprochen baben 
ſolle, wie franzöfffche Schriftſteller wiffen wollen , iſt uner- 
weislich und unmwahrfcheinlich. 
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Die Unterbandlungen wurden in der That ange» 
knüpft. Ihren Fortgang begünftigte bei den meiiten 
Kriegführenden befonders die heimliche Unruhe aller 
wegen der Erbfchaft Spaniens. Gleichwie Kaifer Leo. 
pold den Beſitz derfelben von Rechtswegen erwartete, 
und ſich Ludwig XIV derfelben vermöge feiner Macht 
und Näbe an Madrid, verfprah; Maximilian 
Emanuel binwieder fehmeichelnde Moglichfeiten für 
feinen Sohn Joſeph, als Vrenfel Karls IT ahnete: 
machte auch Victor Amadeus, Herzog von Savoyen 
gültig, daß feine Aeltermutter eine Tochter des ſpani— 
fchen Königes Philipp H. geweſen. Die übrigen Höfe, 
welche auf die reichte Erbichaft im Welttheil weder 
Recht noch Hoffnung befaßen, waren wegen derfelben 
nicht minder in peinlicher Spannung. Ihnen Fonnte 
unmöglich gleichgültig bleiben , fo ungeheure Macht in - 
Defterreichs oder Frankreichs Hand fallen zu ſehen. In 
Spanien felbit ſträubte fich der Stolz vieler Großen, 
Unterthanen im Nebenlande einer fremden Krone zu 
werden. Keiner fchien ihnen zum Nachfolger ihres 
Königs würdiger und vortheilhafter , als deffen Urenkel, 
Joſeph. Für diefen vereinigten fich bald auch die 
Wünſche Englands und anderer Mächte, 

Ausfichten wie diefe entfchadigten den Kurfürft um 
alle Sorgen, welche die Laft feiner Schulden, oder der 
widerfpenitige Geiſt der Niederlande verurfachen mogten. 
Selbſt, ald nach feines Schwähers Sobiesky Tode 175) die 
polnische Königskrone für ihn Teicht erreichbar lag, ſtreckte 
er die Hand. nicht aus nach ihr, In Polen war der Ruhm 
feiner Thaten gegen die Türken noch unvergeffen, fein 
Name inEuropa glänzend, den Polen ald der eines Eidams 
ihres Sobiesky doppelt werth, Die Fonigliche Wittwe 


175) Den 17, Brachm, 1696, 
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zu Warſchau wünfchte nicht minder, ihre Tochter auf 
dem Thron der Piaften zu ſehen, um fich felber bei 
gewohnten Föniglichen Glanz zu erhalten, Dies alles 
bemerfte Abt Scarlati, welchen der Kurfürft nach 
Warſchau gefandt hatte, der Mutter feiner Gemalin 
gebührendes Beileid zu bezeugen. Auch ſäumte der 
Abt nicht, feinen Herren von der Stimmung der Köti- 
gin und vieler polnifchen Großen zu belehren. Magi- 
milian aber 309 den fichern Befiß der Niederlande, und 
für feinen Sohn die Herrfchaft Spaniens und beider 
Indien, dem unfichern und befchränften Gut eines 
gährungsvollen Wahlreiches vor, 

In der That fchlofen fich für ihn in den gegen- 
feitigen Verhältniſſen der europäifchen Mächte immer 
herrlichere Verheiffungen auf, Der Friede zu Ryswik 
ward bald von allen friegführenden Partheien willig 
unterzeichnet 179. Ludwig XIV., feine Kraft größern 
Dingen auffparend, entfagte den meiften Anmagungen 
und Vieh felbft dem Haufe Wittelsbach die rheinischen 
Pfalzlande frei). Auf Spanien allein war der 
Blick aller gerichtet. Doch was Ehrgeiz oder Furcht 
der Könige am meiſten befchäftigte; ward von ihnen 
am wenigften Yaut befprochen; nur im Geheimen beban- 
delt. König Wilhelm von England, dem der europäl- 
fchen Staatsträfte Gleichgewicht, ohne welches Fein 
dauerhafter Friede, Fein Bölferrecht geborgen fleht, 


176) Den 30. Weinmond 1697. Im Namen des Kurfürflen 
waren dabei feine drei Vevollmächtigten, Freiberr von 
Brielmaier, Ignatz Anton Otten und Georg Wilhelm Dioll 
erſchienen. | 

477) Zudwig XIV. überließ die Entfcheidung dem Vapſt Alegan- 
der VIII; und diefer entfchied, Kurfürſt Philipp Wilhelm 
folße für die Anfprüche des Herzogs von — 300,000 
Studi entrichten. 
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zum theuerften anlag, ſtimmte nebſt den verciniaten 
Niederlanden, meder zu Oeſterreichs noch Frantreichs 
Machterweiterung,. Er erklärte fich entichieden, Daß 
Das ſpaniſche Neich dem jungen Joſeph von Baiern 
werden müffe, welchen felbit weiland König Philipp IV. 
ſchon zur Nachfolge auf Caſtiliens Thron beſtimmt ge— 
habt hatte, im Falle Karl IT. finderlos abfterben follte, 
Sobald Ludwig XIV dieſe Befinnung der Seemächte 
wahrnahm, änderte er ſchlau die Sprache und machte 
felber den Borfchlag, allen Streit durch einen Thei- 
Iungsvertrag zu fchlichten, Man trat im Haag zufanı- 
men, und fchloß die Mebereinkunft ab 173), Dem fratt- 
zöfifchen TIhronerben wurden von den fpaniichen Bes 
fisungen Neapel, Sieilien und andere LZandfchafıen 
Des untern Ftaliens, dem Erzherzog Karl von Oeſter— 
reich die Lombardei zugedacht; für Joſeph von Baiern 
follten Krone und übrige Befisungen Spaniens in 
Europa und den entfernten Indien bleiben, 

Zu Madeid hörte der kranke König Karf mit bittere 
beleidigter Eigenfiebe von den Verfügungen fremder 
Mächte über das fünftige Schickfal feiner Reiche, In 
feinem Pallaſte hatten fehon lange Partheien für Frank— 
reich und Defterreich ihre Umtriebe gefpielt, Zwifchen 
denjelben war eine baierifchr aufgeftiegen, an deren 
Spite des Königs eigene Mutter Marie Anna von 
Pfalz-Neuburg und der Graf von Oropeza fanden. 
Diefe, feitdem vergrößert durch Beitritt des fchlauen 
und einflußreichen Dauptprieitergd von Buertocarrero 
und des Staatöfchreibers Urraca ward num die allein- 
gewaltige, Zween Dominicaner Dias und Moretta 
machten es dem Franfhaften, fehwachen Könige zur 
Sache des Gewiſſens, das Näherrecht des Urenkels zu 


4178) Den 11. Weinm. 1648, 
Dritter Vand. 27 
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ehren, für welchen auch des bolognefifchen Nechtsge- 
lahrten Leonardo Pepoli Gutachten fprach, das 
Puertocarrero gefordert hatte. Karl IL, alle Ent- 
würfe der europäifchen Höfe zu zerreiffen, unterfchrieb 
feinen legten Willen und feste durch denfelben den uns 
mündigen Sohn Marimilian Emanuels zum Alleinerben 
der gefammten fpanifchen Reiche cin. 

Joſeph, ein zarter Knabe von ſechs Fahren, 
war bisher mit fchonendfter Sorgfalt im Ballafte zu 
München 179% erzogen worden, als Liebling des Va— 
ters 180), ald Träger von den ſtolzeſten Hoffnungen def- 
ferben. Sobald die Eilboten von Madrid den füniglichen 
Brief überbrachten und Joſephs Erhebung zum Fürft 
von Afturien verfündeten, flog der Befehl nach Baiern, 
den iungen Erben des größeiten aller Neiche der Welt 
in die Niederlande zu führen. Die wichtige Botfchaft 
verbreitete fich über den Welttheil, Fu der Burg zu 
Wien erfchütterte fie, wie Donnerfchlag. Kaifer Leo— 
pold hatte dig Thronen von Spanien und Indien feinem 
Sohne Karl zugedadht. Als er einit feine Tochter 
Antonia dem Kurfürft von Baiern gegeben, hatte Maxi— 
milian Emanuel ibm in den geheimen DBerträgen feier- 
liche Zufage Teiften müſſen, Namens feiner, feiner 
Erben und Nachfommen, nichts von den fpanifchen 
Königreichen und Ländern anzunchmen, unter welchem 


— 


179) Wohin er von Wien, nach dem Tode feiner Mutter, ge 
bracht worden war, den 7. Brachm. 1693. 


180) Einen Brief des Kurfürſten (von Brüffel 22. Winterm, 
1697) an den jungen Kofepb, worin er diefem , der für die 
Veanadigung einer „zu mol verdienter Straff einer abge 
danckhten Compagl barfchier“ gebeten, und deswegen den 
eriien Brief in feinem Leben gefchrieben hatte, die Wirte 
bewilligt, hat Weftenrieder (Beitr. 1, 144) aufbe⸗ 
balten. 
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Vorwand es ihm, feiner Gemalin oder deren Kinder 
jemals angetragen oder übergeben werden würde 181), 
fondern Alles dem Kaifer oder deffen männlicher Nach— 
kommenſchaft, fo lange diefelbe währe, zukommen zu 
laffen, und dazu beförderlich und getreulich helfen zu 
wollen, — Zest brach der Kurfürft das feierlich aus- 
geftellte Wort. Der erzürnte Kaifer Flagte ihn fchwerer 
Treulofigfeit an. Maximilian Emanuel dagegen hielt 
fich keineswegs durch einen Nebenvertrag gebunden, 
während der Kaifer ſelbſt feit vierzehn Jahren noch 
nicht einmal gefammte Bedingungen des abgeichloffenen 
Haupt» und Ehevertags zu erfüllen gut gefunden, 
und Feineswegs dad Heurathsgut feiner verstorbenen 
Tochter ausgehändigt hatte. Unter folchen Verhält— 
niffen, und da Oeſterreich dem Haufe Baiern für alle 
Dpfer von Gut und Blut, die zur Erhaltung habs— 
burgifcher Größe gebracht worden waren, micht Die 
mäßigfte Entfchädigung dargeboten hatte, fondern alle 
zeit nur auf eigne Bereicherung bedacht geweſen war: 
fchien einem Vater verzeiblich zu fein, daß er nicht 
felber feinem Kinde eine Krone vom Haupte riß, um 
fie großmüthig an daſſelbe Oeſterreich zu geben. 


Brüffel war voll geräuſchvollen Lebens, als der 
junge Fürft von Afturien in die Arme des beglücten 
Vaters geführt ward, Taufend und taufend Hände fah 
man mit prachtvollen Vorbereitungen zur Abreife Fofephs 
nach Madrıd befchättigt. Vier und zwanzig hochgewim— 
pelte Kriegsschiffe Ingen fegelfertig vor Amjterdam, den 


451) „Per tractatum oder fonften, es feye von denen Könige 
reichen oder Kändern felbiien oder von melden es immer 
wole, ultro, sub praetextu invalidae renuntiationis aut 
quoeunque alio.“ Go die Worte des geheimen Vertrags 
v. J. 1666. Hertenihover, 68, 


2 


420 _— 


gepriefenen Thronerben an die fpanifchen Küſten hinüber- 
autragen. . 

Unerwartet erfrankte das edle Kind; anfangs dem 
Scheine nach gefahrlos, bald tödtlih. Schon am 
fiebenten Tage feines Leidens hauchte es unter Ver— 
zucungen und Ohnmachten den Geift aus 182). Und 
alle Träume der Gtückfeligfeit und Größe, in die fi 
Maximilian feit Fahren gemiegt hatte, verflogen mit 
Joſephs letztem Seufzer. Der Fürſt zerriß in Ver— 
zweiflung ſeine Kleider, und vom Haupt das Falſchhaar, 
und ſchrie: „Nimm mich aus der Welt, Gott, 
und erhalte meinen Sohn FH!“ Ohnmächtig 
ward er von der Leiche hinweggenommen, und feinen 
Schmerz zu zerfirenen, aus Brüſſel nach dem Schloſſe 
Beurne geführt. 

Alles fand jählings rings umher verwandelt. Spa— 
nien war hinfort fein Gedanfe mehr für Marimilian; 
faum noch der Niederlande Erwerbung; Kaifer Leopold 
durch Bruch des Vertrags zum rachfüchtigen Haß gegen 
ihn gereizt; eine unüberfehbare Menge von Schulden 
gehäuft, während die noch rückſtändige Auszahlung von 
Antoniens Heurathsgut in Wien nun eben fo zweifel- 
haft ward, als in Madrid die Erilattung von vier Mil- 
lionen Thalern, welche der Kurfürt in Verwaltung der 
Stiederlande für Spanien aufgeopfert hatte. Mari- 
milian fandte den Graf von Monaſterole nach Madrid, 


182) Er flarb den 6. Horn. 1699. De Saſſenage wälzt 
einen eben fo ungerechten, als gräßlichen Verdacht auf 
Frankreich, wenn er in feinen Memoires du Marquis D** 
fagt: er überlafle den Sterndeutern zu erforfchen, ob ber 
junge Kurrürft eines natürlichen oder gewaltſamen Todes 
fiarb. La cour de France en sgait le secret peutätre mieux 
que personne, 

483) Theatrum europ. 15, 548, 
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Die Schuld einzufordern. Es alimmte noch fchwache 
Hoffnung, Karl IL dürfte fie mit Abtretung der Nies 
derlande oder eines Theils derfelben freundlich tilgen. 

Zu Madrid hatte die Botſchaft vom Tode Joſephs 
Kämpfe und Umtriebe der Hofpartheien von neuem be— 
lebt. Die franzöfifche fiegte dort nun ohne Mühe ob und 
ließ den fterbensfranfen König ein Vermächtniß unter» 
geichnen, welches den Enfel Ludwigs XIV., Herzog 
Bhilipp von Anjonu, zum Alleinerben ernannte, 
Und am erſten Tag des Wintermondes im ſiebenzehn⸗ 
hundertſten Fahr erfolgte der längſt erwartete und ge— 
fürchtete Tod des Königs, Ludwigs XIV. Schiffe füll- 
ten fogleich alle Hafen von Spanien an; feine Kriegs 
völter drängten gegen die Pypyrenäen; Bhilipp von 
Aniou eilte nach Madrid, den ftritrigen Thron zu bes 
Feigen. Defterreich, entfernt, fchwach gerüftet, ohne 
Gold, mit neuen Unruhen in Ungarn beichäftigt, 
drohte nur, und waffnete. 

Unter diefen Umftänden erſchien am Hofe zu Brüffel 
der frangöfifche Gefandte Herr von Puiſegur. Maris 
milian, fchon ala Statthalter der Niederlande, mehr 
noch ald einer der erften Fürften des Neichs , und durch 
Einfluß auf das füdliche Deutfchland wichtig, mußte 
für die Parthei Frankreichs gegen Defterreich gewonnen 
werden. Buifegur erinnerte, mie feit älteſten Zeiten 
das Haus Habsburg befliffen gemweien, Baiern nieder⸗ 
zudrüccen und in Ohnmacht zu erhalten, daflelbe Baiern, 
welches, mit Berfchwendung feines Goldes und Blutes, 
mehr als einmal den Thron von Dejterreich gerettet, 
oder vergeltungslos bereichert hatte, Er erinnerte an 
die vieljährigen unvergoltenen Anftrengungen des Kurs 
fürften im Testen türfifchen Kriege für Oeſterreich, an 
NMarimilians unbelohnten Aufwand von zwei und dreißig 
Millionen Thalern, an den Tod fo vieler taufend Tapfern 
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ans Baiern, und nun am Leopolds Undank und Haß, 
weil es zween Königen von Spanien gefallen, ihre 
Krone einem Kinde von Wittelsbach, feinem Erzherzog 
aus babsburgifchen Gefchlecht zusudenfen. Baierns 
natürlichiter Bundesverwandte gegen eine übermächtige 
und gebieterifche Nachbarichaft könne nur Frankreich 
fein, Ein Bourbon auf Spaniens Thron fei auch 
Baiernd Gewinn; Defterrgichd Schwäche Baierns 
Stärfe, Dies zu entfcheiden, wäre nun die Zeit ge— 
fommen; der Krieg um Spanien unvermeidlich, Er 
fonne Tangwierig, aber nicht zweifelhaften Ausgangs 
fein, und in der Dauer verkürzt werden, fobald der 
Kurfürit Frankreichs unüberwindliche Sache begünftige, 
Ludwig XIV. wife Bundesfreunden glänzender zu ver- 
gelten , als Defterreichs ſtaatskluge Klarheit je vermöge. 
So fprah Puiſegur, umd eröffnete mit den gehei— 
men Wünfchen feines Königes, zugleich deffen goldne 
Verheiſſungen. Marimilian, gedrüdt von des Kai— 
fers feindfinniger Stimmung, von der Laft der Schul. 
den, von der Ungefülligfeit der vereinigten Niederlande, 
welche weder neue Darlehen machen, noch von der 
Stadt Amferdam den Furfürftlichen Schmuck auslöfen 
wollten, war fchon durch diefe Umſtände unwillkührlich 
den Wünfchen Ludwigs XIV. entgegen geführt, Er 
fchien nur noch zu widerfireben, um feinen. Beitritt 
thenrer geben zu können 184), 

Er fandte den Markgraf von Bedmar nach Paris, 
einen verfchlagenen Höfling, der fein ganzes Vertrauen 


. 454) De Saffenage in f. Memoires 1, 180 verſichert, Pui⸗ 

fegur babe mit dem Kurfürft einen gebeimen Vertrag 
wirklich abgeſchloſſen, der dem Könige Millionen gekoftet, 
ungerechnet die Gefchenfe, um Marimilians weibliche 
Umgebungen zu beſtechen. Es fehlt alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit. 
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befaß. Diefer follte dort den Vertrag unterbandeln. 
Man forderte des Kurfürften entfchiedene Erklärung 
für die Sache der Bourbonen; Auslieferung der fpani- 
fchen Niederlande an franzöfiiche Beſatzungen; im Fall 
des Kriegesausbruchd Baierns bewaffnete Hülfe; Ber- 
wendung bei den Reichsfürſten, den neuen König von 
Spanien, Philipp von Anjou, anzuerfennen. Ber- 
beiffen wurde binwieder: im Fall Frankreich obfiege, 
follten die Niederlande an Marimilian gehören; wenn 
Leopold ende, müfe Marimilian den Faiferlichen Thron 
einnehmen; in jedem Falle aber volle Entfchädigung 
für Kriegsfoften geleiftet werden. Außerdem follten 
dem Kurfürſt von Baiern vierteliährige Hülfsgelder 
wie dem von Köln, feinem Bruder, gezahlt werden, 
defien ftorrifche Erzitifte Köln und Lüttich der König 
zu Paaren zu treiben fich verpflichtete. Alles dieſes 
und andres ward in firenger Heimlichfeit verhandelt, 
Dies große Geſchäft abzuſchließen, begab fich der Kur- 
fürft felbft von Brüffel nach Verfailles, unter fremdem 
Namen, in einfachen Jagdkleidern 19), Niemand bat 
vom Inhalt feiner Gefpräche mit Ludwig XIV. erfab- 
ren. Er kehrte in Verborgenheit nach Brüffel zurüd. 
Hier offenbarte fich in den Wirkungen, mas zu Ver— 
failles entworfen worden, 


In einer und derfelben Stunde des Nachts 189 
erfchienen unerwartet vor allen feiten Pläben der fpa- 
nifchen Niederlande franzgöfifche Kriegspölfer, Die 


155) In den erften Tagen des J. 1701, wenige Tage nach der 
Abreife des Herzogs Philipp von Anjou nach Spanien. Yuch 
bier war die Hauptfadhe wohl Fein Bündniß mit Spanien 
und Frankreich, fondern nur die Auslieferung der nicder- 
ländifchen Veflungen. 


186) Den 7. Hornung 1701, 


424 — 


Thore von Nieuport, Oudenarde, Ath, Mond, Char—⸗ 
leroi, Namur und Luxemburg wurden ihnen ohne 
Widerſtand geöffnet. Die holländiſchen Beſatzungen, 
zwei und zwanzig Schlachthaufen, zogen ab. Mit 
großer Feierlichkeit ward in allen Städten der Herzog 
von Anjou, ald Philip» V. König von Spanien, 
ausgerufen. Und nachdem alfo die Frucht aller ehma— 
ligen Siege und des ryswickiſchen Friedens mit einem 
Schlage in Franfreichs Schoos geworfen worden, über, 
ab Marimilian Emanuel die Berwaltung des fpani- 
{chen Niederlandes dem Markgraf von Bedmar 157); 
verlieh Brüffel 159), und reifere über Bonn, mo er 
feinen Bruder Clemens Joſeph, Kurfürft zu Köln, 
in das Geheimniß der Zeit einweihte, nach München 13%), 
Seine Gemalin, mit den Kindern und dem ganzen Hofe 
folgten ibm nach, | 


41. Anfang des fpanifchen Erbfolgekriegete. Marimilian 
xüſtet fih. Er befekt Ulm. 


3.3. 1704 — 1702. 


Der Würfel Tag geworfen, — Nach menfchlicher 
Berechnung mußten Glück und Gewinn auf Frankreichs 
Seite fallen. Heere und Feldherrn deilelben, welche 
man noch vor furzem dem halben Welttheil fiegreich 
widerſtehen ſah, flößten Zuverficht ein. Im ganzen 
Umfang der fpanifchen Reiche ſtand Philipp V. fchon 
als Konig erfannt; England und die vereinten Freiftanten 
der Niederlande fchienen nicht wider ihn auftreten zu 


1 


487) „Ad interim“, in Folge eines Handſchreibens von Lud⸗ 
wig XIV. vom 19. Mär; 1701, 


183) Den 22. März. 
4159) Er fam daſelbſt am 7. April am. 
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wollen. Savoien, Mantıra und die Herzoge von Braun⸗ 
fchwrig- Wolfenbüttel erklärten fich, aus Furcht oder 
Hoffnung, für ihn, Im obern Deutfchland batten der 
fchwäbifche und fränfifche Kreis offen ihre Unparthei— 
famfeit ausgefprochen PO) 5 zur Aufrechthaltung des 
Ruheſtandes in ihrem Innern einander Wort gegeben, 
und andere Kreife eingeladen, ihrer. VBergefellung bei- 
jutreten. Der Kur- und oberrheinifche Kreis fchloß 
ſich an. Der baierifche Kreis zeigte getrennte Meinun— 
gen; nur darin größere Einmüthigfeit, dag zu gemein, 
fchaftlicher Beſchützung Kriegsvolk anfgeboten werden 
müſſe 9. 

Maximilian Emanuel erſchien zu München 
öffentlich mit der friedfertigſten Stimmung. Es konnte 
ihm , als der fpanifchen Niederlande Statthalter, nicht 
getadelt werden , demjenigen, welcher durch Föniglicheg 
Vermächtnis und Wafenmacht und Eil zuerft auf den 
Thron Karls II gefliegen war, Glückwünſche zuge- 
ſandt 172), und ihm geborfam feine Veſten geöffnet zu 
haben, Aber als des deutfchen Meiches Fürſt wollte er 
von der Theilnahme an Kriegshändeln frei, vor den 
Folgen derfelben geborgen ſtehen. Darum trat er in 
die Bergefellung des fchwäbifchen und fränfifchen Krei- 
ſes, und erbot auf dem Tag zu Heilbronn zur gemein. 


190) Am 23. Winterm. 1700, nach der fogenannten zu Heiden« 
. beim errichteten Association beider Kreife. 

491) Auf dem baieriſchen zu Waflerburg gebaltenen Kreistag 
(Abſcheid v. 27, Brachm. 1701.) Nur Salzburg war gegen 
Aufſtellung von Kriegsvolk. 

192) Doch ward es ihm nachmals mit RNückblick auf den gehei⸗ 
men Wienervertrag vom Kaiſer zum großen Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er, unter allen deutſchen Fürſten der erſte, den 
Herzog von Anjou durch feinen Gefandten Braf von Mona⸗ 
fierole habe zur Thronbeſteigung Slück wünfchen laffem. 
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famen Beſchirmung fünfzehn taufend Mann für fich und 
den Kreis von Baiern 19), | 

Kaifer Leopold, welcher fein Recht auf die fpa- 
nifchen Kronen: feierlich verwahrt hatte, ohne Bundes- 
genofien, und im Innern feiner Lande durch Aufich- 
nung und Unruhen der Ungarn befchranft, ließ den- 
noch feine Heere nach Stalien ziehen, was ihm gebühre 
mit den Waffen zu behaupten. Dem bisher zu Re— 
gensburg am Reichstag gefeffenen Gefandten Spaniens, 
Heinrih von Neuveforge, welcher dafelbit im 
Namen des Herzogs von Anjou auftreten wollte, befahl 
er, die Stadt zu verlaffen, Binnen drei Tagen mußte 
Diefer Gefandte Negensburg meiden. Er nahm feine 
Zuflucht an den Münchner Hof '?'), wo der Statthal- 
ter der Niederlande ihm freundliche Aufnahme, Schuß 
und Fürfprache gewährte. 

Seit jenem Tage, da der Kurfürft von Baiern 
über das Glück feines Kindes das an Deiterreich ge- 
gebene Wort vergeffen hatte, war wider ihn in Leopolds 
Brust Unbill und Argwohn. Marimilians geheimer Ver— 
Fehr mit dem Hof zu Verſailles, die Auslieferung der 
Niederlande, Neuveforge's Aufnahme fleigerten den 
Verdacht. Die Dringlichfeit Baierns, der VBergefel- 
lung oberdeuticher Kreife beizutreten, und zur Aufrecht- 
haltung unpartheifamer Stellung derfelben, größere 
Macht anzubieten, als verlangt ward, fchien nur Bor- 


193) Einigen Kreisſtänden zu Heilbronn, die mehr auf Defler- 
reich8 Seite uberneigten, war dies große Anerbieten vers 
dächtig, fie lehnten es ab; andere wollten den baierifchen 
Kreis nicht blos durch Morimilians Perfon dargeflelt , 
fondern die Stände des baierifhen Kreifes felber in ihrer 
Mitte feben. 


194) Im Auguſt 1701, 
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wand und Mittel, gegen Defterreich ein Kriegsheer 
aufbieten, oder Deutfchland vom Kaifer abziehen, und 
diefen in feinen Kräften fchwächen zu können. Leopold 
betrachtete den Kurfürft als feinen Feind; beobachtete 
feine Bewegungen, ohne öffentlich mit ihm zu brechen. 
Schlau trug er darauf an, auch den diterreichifchen 
Kreis in die Vergefellung der hochdeutfchen Kreife zu 
empfangen. Es Fonnte nicht abgelehnt werden, Damit 
hatte er das Mittel, dieſe Verbindung allmählig für 
feine Angelegenheit zu gewinnen, oder doch unfchädlich 
zu machen. ach diefem, da England und Holland, 
beleidigt durch Ludwig XIV. unvorfichtigen Uebermuth, 
den Krieg wider Frankreich erklärt hatten, und mit 
Habsburg in Bund getreten waren, forderte Leopold 
auch die vereinten oberdeutfchen Kreife auf, fich diefem 
großen Verein gegen Frankreich anzufchließen. Maxi» 
milian Emanuel eiferte vergebens wider Alles, mas 
die Ruhe des füdlichen Deutſchlands gefährden werde, 
Die meiften Stände, dem Kaifer ergeben, und gefchredt 
durch Frankreichs Eroberungsgeift, neigten fich Leopolds 
Wünſchen entgegen, In diefen Augenblicken 175) erfchien 
der Graf von Schlid, als Abgeordneter Leopolds, 
am Hofe zu München, und forderte auch den Kurfürft 
auf, in gemeiner Sache mit Defterreich, England und 
Holland den Krieg gegen Franfreich zu erflären, und 
den Faiferlichen Kriegsvölfern Durchzug zu geftatten. 


Es erwiederte Marimilian Emanuel: Er habe 
als Herzog von Baiern feinen Grund, fich zu Franf- 
reichs Feinden zu gefellen; auch nicht als Kurfürft, 
denn Sranfreich fei nicht wie Neichsfeind angefehen , 
oder erklärt; auch nicht als Statthalter der Nieder- 
lande, weil er derfelben mit eriter Feindſeligkeit gegen 


195) Ym 27, Herbiim. 1701, 
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Frankreich verfuftig geben würde. And welchen Erfak 
fönnte der Kaifer dafür bieten? Deromegen wolle er 
unpartheifam den Frieden feines Volkes bewahren, 
und er müſſe den Durchzug fterreichifcher Völker ab« 
lehnen, nicht nur, weil ein folcher Zug allegeit dem 
Lande große Lait bringe, fondern auch, damit Frank. 
reich ohne Vorwand zur Klage bleibe, So begehre er 
Achtung für feine friedliche Stellung, die zu bewahren 
er feit entichloffen fei, und niemand ihm zu entreiffen, 
Das Recht habe. Um jedoch dem Kaifer einen Beweis 
der Ergebenheit zu zeigen, wolle er fich geneigt finden 
laffen, demfelben zehn bis zwölf taufend Mann zur 
Beſetzung der ungarifchen Veſtungen zu leihen, wel 
ches dem Wiener Hofe erleichtern würde, um foviel 
ungarifcher Mannfchaft mehr an den Rhein zur fchiden. 

Leopolds Mißtrauen fand in dieſen Weigerungen 
wie in den trüglichen Anerbietungen neue Nahrung, 
während es dem Kurfürst in der That ernftlicher dent 
je, um Beibehaltung des Friedens zu thun fein mogte, 
Denn wenn ihn auch Franfreichs Berfprechungen 19) 
lockten, drohte ihm doch jeder Schritt unvermeidliche 
Gefahr. Rings um Baiern war alles für Defterreich; 
fein Bruder, der Kurfürft von Köln, zwar unzwei— 
deutig für Sranfreich, aber ihm zu entfernt. 

Die Berlegenheit wuchs, als fich, feiner Abmad- 
nungen ungeachtet, Schwaben und SFranfen mit dem 
Kaifer verbanden; als das nördliche Deutfchland glei- 
ches that; der Krieg wider Ludwigs XIV. Reichskrieg 
zu werden ausging; Braunfchweig- Wolfenbüttel fogar 


195) Wie er denn immer im Herzen der Sache Frankreicht 
ergeben war, wofür feine eigenhändigen, Ende Habred 
1701, an den Graf von Monaflerole gefchriebenen gebeimen 
Briefe zeugen (in Wilhelms Misc. Tom. IL. im fönigl. 
Büuͤcherſchatz zu München befindlich.) 
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mit Gewalt gesmungen wurde, der Freundſchaft mit 
Frankreich zu entfagen 17%), und fchon von Drohungen 
im Reich gegen Baierns zweideutige Stellung Rede 
ging. Kaum war für den Kurfürft noch Feſthaltung 
des Sriedens gedenkbar; Frankreich nicht minder arg» 
mwöhnifch gegen ihn 2), als Oeſterreich; — Gefahr 
von jeder Seite. 


Eeiner Unentſchloſſenheit machte plöklich ein Ge 
fandter Ludwigs XIV. Ende, Diefer, Namens Ricourt, 
ein feiner, beredter Mann, wiederholte mit großen Voll⸗ 
machten alle Verheiffungen feines Königes, im Fall der 
Kurfürit fich für denielben zu erflären, den Muth habe; 
ficherte ibm Genuß von den Niederlanden, Erfab aller 
Kriegskoſten, reiche Hülfsgelder, und von den gemein— 
fchaftlichen Eroberungen in Deutfchland großlohnenden 
Antheil zu. Er beruhigte ihn felbit für den Fall des 
größten, gedenfbaren Unglücks, wenn Defterreich voll- 
fändig obfiegen, fogar Baiern erobern und behalten 
würde. Frankreich und Spanien verpflichteten fich , dem 
Kurfürften alödann das Herzogthum Luxemburg oder den 
burgundifchen Kreis zu vollem Eigenthum und Erfaß, 
in aller Selbherrlichfeit abzutreten, und mit den Rech- 
ten, mie er Baiern habe 29°), Welch einen Ausgang 
alfo der Krieg nehmen möge, Maximilian Emanuel follte 
bei demfelben nur gewinnen, nie verlieren fünnen, 


196) Am April 1702. 

197) Wie man aus den Briefen des Aurfürften (in Wilbelms 
Misc. II. Hoſchr.) wahrnimmt, der in den Unterbandluns 
gen blos auf Zuficherung der „Perpetuit“ der niederländt« 
fchen Statthalterfchaft drang. 


193) Umfländlicher in den- Memoires de Mr. de la Colonie, 
Marechal de camp des armees de I’Electeur de Baviere. 
(Ebenfalls in Aretins Nachr, 1,156 ausgezogen.) 
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Diefe Anerbierungen entfchieden über die Wahl 
des Kurfürften, deſſen Selbſtgefühl gleich fehr durch 
die drohenden Stimmen im Reich, als durch des Kai- 
ſers Handlungsweife gegen ihn beleidigt worden war, 
Er fchloß den geheimen Vertrag mit den Kronen von 
Sranfreich und Spanien ab, Beredet wurde, welche 
Unternehmungen nun zuerit ausgeführt werden follten? 
Den Borwand zu Feindfeligfeiten gab das Drohen des 
Reichs gegen Baierns Gicherheit; die Untreue Fran 
fens und Schwabens, welche den Kurfürit erſt zur Be— 
fchirmung aemeinen Ruheſtandes aufgefordert, dann 
verlaffen hatten. Ulm, als Vormauer und Bollwerk 
des fchwäbifchen Kreifes follte zuerfi genommen, von da 
aus die Verbindung der Baiern mit dem franzöfifchen Heer 
bewerfitelligt werden , welches über den Rhein und 
Schwarzwald hervordringen müſſe. 


Alles verabredet, verfammelte der Kurfürft noch 
im Herbiimond des fiebenzehn hundert zweiten Jahres 
zwanzig taufend Mann auf dem Lechfeld., Daß nie- 
mand Böfes ahne, ward gefliffentlich Rede verbreitet, 
Defterreich und Baiern wären im freundlichiten Ein- 
verſtändniß. Man erinnerte fich, daß Jahrs zuvor der 
Kurfürft über Feine geringere Anzahl Kriegsvolks ein 
Luſtlager bei München und Schwabing Heerſchau 9% 
halten 199), , 

Schon in den erften Monden nach feiner Nückkunft 
aus den Niederlanden hatte er ſechs nee Schaaren 2) 





199) Vom 9. bis 22. Weinmonds 1701. Nach Beſchluß der 
Heerfchau ward ein prächtiges Feuerwerk, 14,000 fl. werth 
abgebrannt. Theatrum europ. 16, 100. 

200) Eine Schaar Fußgänger hatte gewöhnlich 1,400 Mann, 
eine Schaar Keiterei 600, ein Gelchwader 150 M. Die 
Oberſten und ihre Hauptleute pflegten die Mannfchaft ſelbſi 
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aufgerichtet, und dem Heere weientliche Verbefferungen 
gegeben. Die Kriegseinrichtung der Franzoſen galt 
damals für die vollfommenfte, Sie ward auch von den 
Deutſchen in allen Stüden, felbft in Benennung der 
verfchiedenen Abtheilungen, Waffenarten und Anführer 
fnechtifch nachgebilder 2). Denn aus den Deutfchen 
wich immer mehr Selbftheit und Einenthümlichkeit , feit 
die Heppigfeit ihrer Fürften angefangen hatte, des Landes 
edle Sprache und der Vorwelt Sitten gering zu achten. 
Der Reichen Sroßthuerei, des Adels Stolz, der Schrift«- 
fieller Gefallſucht, und wer fich vom Gemeinen loszählen 
wollte, äffte der Höfe Thorbeit nach. Des deutfchen 
Gemüthes angeflammte Kraft und Herrlichkeit ward 
mit jedem Tag allgemeiner gegen Leichtfertigfeit aus— 
Landifcher Blendnerei, weichlicher Triller und Lieder, 
weibifcher Tracht und Beränderlichfeit, frevelnden 
Wired und Uebermuths vertaufcht. Aus der Leichtfer- 
tigkeit Famen Schalfheit, Wortbruch, Unglauben, 
Ränke, Berrath, zuletzt Knechtfchaft und Mißhandlung 
von der Hand der Lehrer, Nur in der treuen Bruſt 
der Vürgerfchaften und Landleute bewahrte fich rein 
und ehrlich altdeutfches Gemüth und Wefen. Und aus 
dieſem Heiligthum ging auch wieder am Tag der Gefahr 
die Rettung vaterländifchen Sinnes und Freithums fieg- 
reich hervor, 


Der Kurfürf reifete von München in das Schloß 
Lichtenberg zu feinem Heer auf dem Lechfeld. Er 


zu werben. Kleidung, Waffe und Gold gab der Fürft. 
Mit Ausnahme des Oberſten fauften die übrigen Haupte 
leute ibre Stellen. 


201) Schon feit dem dreißiniährigen Kriene. Doch Naymınd 
von Montecuculi und Walenflein find nody in Kaiſers Be⸗ 
feblen Feldhauptleute geheiſſen worden, 
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zählte daſelbſt, ohne die Landfahnen, ficben Schaaten 
Sußvolts, ſechs hundert Grenadenwerfer zu Fuß, drei 
Schaaren Dragoner , zwo Schaaren Banzerreuter, ein 
Geſchwader berittener Grenadenwerfer , fein prächtiges 
Reibgeichwader, und zehn Banden freiwilliger Tapfern, 
Die Schlachthaufen, fonft zur Hälfte aus Spiefträgern, 
zur Hälfte aus Büchfenfchügen zuſammen geſetzt, hatten 
alle die bequemern Flinten empfangen, Die Kriege» 
tracht jeder Schaar unterfchied fich von der andern in 
Schnitt, Berbändelung und Farbe; bei den meiſten 
war fie gran, bei den Dragonern gewöhnlich roth und 
blau, An der Spise der Heertheile fanden erfahrene 
Feldherren und Oberſte, Baptifta von Arco, 
Maffei, Wolframsdorf, Tattenbab, San— 
tini, Monafterole, Weichel, Feld, Harthau— 
fen, Taufkirchen, Lützelburg, Spielberg, 
und andere, . 


Wenige mußten um die Gedanken des Fürften. Als 
er aber fein Kriegsvolf in vortrefflichem Zuftand fah, 
berief er die Grafen Fels und Monafterole nebit 
dem Nitter Santini gu fih, und befahl ihnen mit 
ihrer Neiterei in großer Heimlichfeit und Schnelle auf. 
zubrechen, die Stadt Ulm zu überrumpeln und zu be» 
ſetzen. Das Schwicrigite des Wagſtücks empfing der 
Oberſtſtatthalter bei der Furfürfilichen Leibfchaar zu 
Fuß, Namens Behmann 2%), Diefer begab fich 
mit vierzig andern voraus; fandte einige derfelben in 
bürgerlicher Kleidung in die Stadt, um zu beobachten, 
was darin vorgehe? Mit den andern legte er fich Nachts 
vor Ausführung des Anichlages, in die Nahe von Ulm. 


202) Diefer Oberſtſtatthalter, Cim damaligen Deutſchwelſch 
Dberfilieutenant) wird auch zumeilen Beimann und Bel 
mann gefchrieben, 
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Dit der Morgenfrühe 23) giengen fie, mie Landleute 
jener Gegend, die jüngern ald Banerweiber verkleidet, 
mit Körben voller Gemüfe und Früchte, mit Leinwand, 
Lämmern und andern Waaren zur Stadt. Gie trugen 
verborgene Biltolen, Bajonette; jeder zwo Grenaden, 
Angelommen beim Bänfethor, wo binein die Landleute 
mit den Marktwaaren zu geben pflegten, erblidten fie 
fchon einen der Ihrigen 209. Das Tragen feines Hutes 
auf verabredete Weife verfündete, die Stadt argwohne 
nichts. Pehmann ließ die Art fallen, des Angriffs 
Zeichen. Die Berfleideten überrannten und entwaff- 
neten die Thorwacht, fperrten fie ein. Bon den Ulmi- 
fchen einer ward niedergeftochen, den andern zum Schred, 
Sach fprengten ſechs hundert Dragoner von Fels her- 
an. Am Gebüfch zwifchen der Bleiche und Papiermühle 
waren fie verftedt gelegen. Ihnen folgten, entfernter 
geftanden, Dragoner von Monafterole und San- 
tini, Dicker Nebel begünitigte alle, Sie bemächtigten 
ſich mit Werterfchnelle des Walles, nebſt fünf Baſteien; 
dazu des Zeughauſes. Die Befakung der Stadt, als 
fie ausrüdte, ward übermannt, zerfprengt. Achtzehn - 
Schaarbanden der Bürgerfchaft, jede zwei hundert 
Mann flarf, felbit die Weiber auf mannigfaltige Weife 
bewaffnet, rannten berbei, ihrer Baterfiadt Ehre zu 
retten. Pechmann mard einer der erſten, welcher 
beim Angriff tödtlich verwunder ſauk 295). Aber die 
Uebermenge nachrüdender Baiern endete den Kampf 


203) Am 8, Herbfim. 1702. Sch fchönfte die Erzählung aus vere 
ſchiedenen deutichen und franzöfiichen Flugblättern , welche 
gleich nach der Begebenheit er”dbienen. 


204) Es waren derfelben zehn zwei Tage früber in die Stadt 
gegangen, und inden Wirtbshäufern gelegen. 


205) Er farb eine Viertellunde nach des Verwundung. 
Dritter Wand, 23 
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ſchnell. Größerm Uebel zu entgehen, unterwarf ſich 
die Stadt; empfing ſechs taufend Mann Beſatzung und 
Sicherheit ihrer Rechtſame. 

Mit Ungeduld harrte der Kurfürſt auf dem Schloſſe 
zu Lichtenberg, des Ausgangs der Sache. Wie der 
Eilbote heranſprengte, rief Maximilian demſelben ſchon 
aus dem Schloßfenſter zu; wandte ſich frohmüthig zu 
denen, die im Saal bei ihm verſammelt waren und 
ſprach: „Ihr Herrn, die Stadt Ulm ift un— 
fer, und meine Leute haben fich folder 
bemächtigt!“ Allen war das Wort überrafchend, 
Die Kriegsleute wurden freudig. Aber die Staats— 
räthe konnten ihre traurige Beſtürzung kaum verber— 
gen. Alsbald ertheilte er Befehl, in Ulm große Vor— 
- rätbe von Lebensmitteln zu ſammeln; und dem Yeld- 
marfchalt Johann Baptiita Graf von Arco; 
mit zehn taufend Mann gegen Hüningen am Mhein zu 
rücken, das franzöfifche Heer zu empfangen, welches 
zu ihm ftoßen follte, Er felbft machte fih mit einem 
Theil des Kriegsvolfs auf nach Ulm. An vielen der 
neuen Fahnen wurden bedentungsvolle Bilder und la— 
teinifche Inſchriften geſehen; ein Bär, mit den Worten: 
„In Wunden graufamer‘; ein andrer mit den Worten: 
„Auch Blur nicht fättigend“; eine Krone, mit den 
orten: „Krone oder Untergang“; ein Schweifſtern, 
mit den Worten: „Mich fchredt er nicht.“ 

Umgeben von feinen Feldberren und Leibwachen, 
ale prächtig gekleidet, er felbit in vorhem Kleide von 
aoldnen Borten fchimmernd, ritt er unter dem don— 
nernden Gruß der Wälle 206 in Ulm ein 27), leutſelig 


206) Da einige Stüde aus DVerfeben fcharf geladen geblieben 
waren, verloren bei diefer Höflichkeit einige Menfchen das 
Leben. 

207) Den 14, Herbfim. 1702, Die meiſten Heinen Züge in den 
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mit abgezognem Hut durch die Menge des Volks. Doch 
fein Hauptgelager nahm er nicht in der Stadt, fondern 
ohnweit derfelben im Dorf Offenhauſen 29), 


Als die Borfchaft von Ulms Weberfall durch das 
deutſche Land drang, ward aller Orten Zorn und Ge- 
fchrei. Die Reichsverſammlung zu Regensburg forderte 
Freilaſſung der Stadt, unter Androhung des Neichd- 
frieges wider Baiern. Noch heftiger eiferte der Kaifer, 
welcher fihon, durch aufgefangene Briefe des Kurfür- 
ften 20%), von deffen feindfeligen Anfchlägen beichrt 
war, „Nie babe ich vermuthet, die Zeit zu erleben, - 
fchrieb ihm Leopold: daß ich von meinem Eidam 
und fo nahen Verwandten angegriffen werden follte, 
Eure Liebden kennt die Befchlüffe des Reichs, Eh das 
Aeußerſte gefchiebt, laß ich dieſe väterlich warnende 
Mahnung vorangehen, Ihr Baterland nicht ind Ver— 
derben zu ſtürzen, fondern Ulm in vorigen Stand zu— 
rück zu ſtellen. Ich weiß die Ihnen von Franfreich 
verfprochenen Belohnungen. Ob es Ihnen aber bei 


nachfolgenden Erzählungen entlehnte ich theils aus dama⸗ 
ligen Beitungsbfättern, befonders dem monatlichen Staats» 
fpiegel, tbeils aus einzelnen Flugſchriften, die audı zum 
Theil im bändereichen Theatr. europ. gefammelt find. 


208) Hier fchnitt er in die Fenſter des Wirthshauſes nachdenfend 
die Buchaben A. N. R. mit dem Diamant feines Ringes, 
und gab einem Frager dazu die Erklärung: Augsburg, 
Nürnberg, Regensburg. 

209) Durch Beranflaltung des wachfamen Faiferlichen Gefandten 
in der Schweiz Grafen von Trautmannsdorf wurden die 
Boten, welche der Kurfürft oder der franzöfifche Gefandte 
Rıcourt aus München nad Frankreich ſchiten, an den 
Brenzen der Schweiz aufgefangen. Einige dieſer Briefe find 
offenkundig gemacht, auch im Theatrum europ. 16, 713 fl. 
abgedrudt, 
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Zeitgenoflfen und Nachwelt zum Ruhm gereichen werde, 
derentwillen das Neich in innerliche Unruhe, Ihr Volk 
ind Unglüdf zu ſtürzen; ob Ihnen die Krone Frankreich 
treuer Wort halten werde, als es andere und größere 
Mächte gethan haben würden; Lehre die Zeit 219),“ 

Dem entgegnete Marimilian Emanuel: Ihm 
fei unverborgen , wie man fein Anfehen und feine Srei- 
beit herabzubringen gedenfe. Nicht nur habe man fchon 
die fchmwäbifchen und fränfifchen Kreisftände von ihm 
getrennt; sondern auch die baierifchen zur Abwendig- 
feit gereizt. Dies alles, um ibn gewaltfam in einen 
Krieg zu verwirfeln, der Baierns Angelegenheiten 
unverwandt, jeder Billigfeit zuwider, Feines dritten 
Unpartheifamfeit geftatten wolle, Darum fei Ulms 
Beſetzung weder zur Beleidigung Faiferlicher Hoheit, 
noch anderer Stände Gefahr, fondern für eigne Sicher- 
beit gefcheben 2°). Go antwortete Maximilian Emanuel. 
Auch mahnte er in offnen Briefen Fürften und Städte 
in Franken und Schwaben, die ehmaligen unparthei- 
lichen Grundſätze wieder aufzunehmen, widrigenfalld 
er, Ruhe und Wohlfahrt feiner eignen Lande zu fchir- 
men, härtere Mittel ergreifen müfle 219. Wirklich ließ 
er alsbald auhb Memmingen, die fchwach befeste 
Neichsftadt, troß ihrer tapfern Gegenmwehr, nehmen?"), 
Dadurch ward er des ganzen Illerſtroms und Ober 
ſchwabens Meifter, Er ließ die alten Werke diefer 
Stadt erhöhen und fie mit neuen befeftigen, 


210) Das Schreiben iR vom 13. Herbfim. 1702; abgedrudt in 
Falkenſteins bair. Gefch. 3, 800. 


211) Kartbaufe Burheimb 30. Herbfim. 1702. 
212) Monatl. Staatefpiegel. Herbtim. 1702. 


313) Den 1. Weinmonds, nachdem fie aus Mörfern beſchoſſen 
und fchon Die Laufgräben eröffnet worden, 
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Ju Baiern war, während diefer Ereigniffe, großes 
Schrecken. Jeder fürchtete Wiederfunft der Greuel, 
die in den Tagen des dreiffigiährigen Krieges das Land 
verddet hatten, Der Ausfchuß der Stände bat flebent- 
lich und demuthsvoll, einen Krieg zu meiden, deſſen 
verderbliche Folgen nicht zu berechnen wären. Schon 
die bloßen Rüſtungen zur. Vertheidigung erdrücten das 
Land; Städte und Dörfer wären verarmt; die Klöfter - 
tief verſchuldet; öffentliche Schäße Teer; viele Men— 
fchen fingen an, ihr vornehmfted Habe in Sicher. 
heit zu flüchten. Hülfe aus Frankreich tröfte feinen, 
weil jeder ſähe, Baiern müſſe wieder des Krieges Bühne 
und der Raub von Freunden und Feinden werden 213), 
Der Kurfürit aber fprach den Ständen Muth zu, und 
betheuerte: nicht muthwillig beginne er Krieg, fondern 
zum Schuß feiner Freiheit und Ehre, weil man ibm 
das Necht nicht gewähre, feiner friedlichen Unpartbei- 
famfeit zu genießen. „Dit Ausferung Leibes und 
Blutes, fchrieb er ihnen: werden wir, bis auf den 
festen Athemzug, wie es einem theuern Landesfürft 
suitehet, für und bei Euch leben und fterben 215) 1“ 

Nun ergiengen des Kaifers Befehle an Defterreiche 
Angehörige: den baierifchen Dienft zu verlafen; an 
des Reichs gerreue Stände und Untertbanen: dem Kur- 
fürften nicht beigufteben,, fo Tange er gegen Kaifer und 
Reich in Ungehorfam und Auflehnung fei; an die bater- 
ſchen Unterthanen : daß er fie alle von Eid und Pflicht 
entbinde, Gehorfam und Abgaben gu leiſten 219), 





214) München 19. Deinm., und wiederholt d. 22. Winterm. 1702, 

2:5) Hauptgelager Ehingen d. 30. Winterm. 

210) Wien d. 19. Winterm. Den Tag vorher hatte der Kaifer 
einen ähnlichen Beſchluß gegen Bofepb Clemens, Erzbifchof 
von Kölln erlafien. Zu gleicher Zeit ward der baieriiche 
Gefchäftsträger v. Mötmann aus Wien verwiefen. 
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Das getrene Volk zu Baiern fchauderte vor einer 
finftern Zufunft, aber verachtete Kaifer Leopolds Er- 
mahnungen zum Deineid. Die Baiern haben zu allen 
Zeiten in der größten Noth den ſtärkſten Muth gemie- 
fen; Gottes, ihrer Pflicht und ihres Fürften zu ver- 
geſſen, bat fie fein Schiefal zwingen können. 

Obwohl feit zwanzig Jahren die Kriege in Ungarn 
und am Rhein unermeßliche Summen Baierns ver- 
fchlungen harten, und man feit zwölf Monden dreifache 
Steuern ausaeichrieben N), Pferde aufgefauft hatte, 
ohne fie zu bezahlen; Städte und Märkte die Mann- 
fchaft der Landfahnen batten Fleiden, arme Dörfer das 
durchziehende Kriegsvolf beherbergen und nähren , haus— 
häbliche Unterthanen ohne einigen Lohn bei den Veſtun— 
gen oder an den Gränzen Schanzen aufwerfen und 
Päſſe verbauen müfen; obmobl, mer Getraide baute, 
gehalten ward, Korn und Haber an die obrigfeitlichen 
Koften zu liefern, ohne Zahlung zu empfangen 213): 
vermogte Doch dies Alles nicht, des biedern. Bolfes 
Treue zu erfchüttern. 

Deſſen vertrauensvoll fehritt der Kurfürft auf fei- 


217) Keder Hof war außerdem noch mit A fl. wegen des rauben 
Futters angelegt. Schreiben von gem. Landfchaft in Baiern 
Verordneten, München 22. Winterm. 1702. 


218) Dazu ward noch auf jeden Scheffel aller Art Getraides 
ein Auffchlag von 30 Kreugern gemacht. Verordnung vom 
26. Wein. 1702, Bon den Klöflern forderte der Kurfürſt, 
meil der Krieg auch zur Vertbeidigung der Kirche umd ihres 
Butes fei, Harfe Vorichüffe, ( Ausfchreiben München 12. 
Sänner 1703) und früber fchon von Adel und den Leben⸗ 
leuten, ſtatt Leiſtung perfönlicher Dienſtpflicht oder eines 
Hart derfelben zu flellenden Pferdes, So fl. für's Pferd. 
Schreiben des Kurf. an die Hofkammer vom 23. Herbflm. 
1702. 
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ner begonnenen Bahn vor, ohne Furcht vor den kaiſer—⸗ 
lichen Heeren, welche fich wie die fränfifchen Kreis— 
völfer, längs der obern Pfalz, drohend auch an den 
böbmifchen und öfterreichiichen Gränzen fammelten, 
Eine zahlreiche Abtheilung Neiterei, welche vom Rhein 
ber die Donau abwärts fam, geführt vom Faiferlichen 
Feldherr Palfi, bemächtigte fich zwar der Fuhrten 
und Päſſe bei Dillingen und Lauingen, befeitigte die— 
felben und ftreifte raubend über Donau und Lech, Aber 
Marimilian Emanuel, um des Fluſſes Meier 
zu bleiben, ging mit ohngefähr acht raufend Mann dem 
Feinde entgegen, überrumpelte und nahm Günz— 
burg?!?), machte Lauingen und Dillingen frei; 
ſchlug Palfi's Streiffchaaren bei Wemdingen, und 
würde durch eine Abtheilung Neiterei felbft Nördlingen 
überraicht haben, wäre Palfi nicht der Stadt mit feiner 
ganzen Kraft zeitig zur Hülfe geeilt, Dann befahl der 
Kurfürft alle Brücken über den Strom in diefen Gegen- 
den abzubrechen,. Nur bei Ulm und Lauingen behielt 
er ſich Uebergänge. 


Aus Frankreich kamen inzwiſchen vertragsmäßige 
reiche Sendungen Geldes 20); doch begieriger noch 
erwartete er die Erſcheinung des franzöſiſchen Hülf- 
heeres, welches Marfchall Billars über den Rhein 
und Schwarzwald führen follte. Dahin war Arco 
mit feinen Baiern fchon gedrungen. Aber mancherlei 
Unfälle, am meiſten Unficherbeit des Briefwechſels, 


219) Den 17. Weinm. 1702, 

220) Den 4. Fänner 1703 famen 17 Maulefel mit Goldfäſſern 
beladen aus Baris nach München (theatr. eurup. 36, 200); 
daneben große Wechfel, auf Augsburg geſtellt. Schon in 
fein Hauptgelager Ehingen im Wintermond folen ibm aus 
Sranfreich 50,000 Zudiwigsgolden zugeführt worden fein. 
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erſchwerte die Vereinigung beider Heere 221), „Später 
vereitelte fie die eintretinde Gewalt des Winters. 
Arco zog ins Innere Schwabens zurück. Alles ward 
dem folgenden Feldzug aufgefpart. 

Marimilian Emanuel bereitete zu Ddiefem 
Heer und Land vor; trieb Geldfummen ein; mehrte 
feine Streitkräfte. Lngerechnet die aufgebotenen Land— 
fahnen,, zählte er über dreißig taufend Dann geübten 
Kriegespolfes 222). In die Veſtungen legte er ftärfere 
Beſatzungen; dazu befeste er die Schlöffer von Alt- und 
Neu - Drtenburg zwifhen Bilshofen und Paſſau; 
auch das Städtlein Weiden, an der Straße von 
Eger nach Regensburg. Längs den fränfifchen,, pfälzt- 
fhen, böhmifchen und öfterreichifchen Grenzen waren 
auf feinem Befehl weitläuftige Verhaue und Schanz- 
linien aufgeworfen, mit Landfahnen bedeckt; alle Leber. 
gänge der Donan von Ulm bis Regensburg in feiner 





221) „Kömmt es zur Conjunction , fehrieb der Rurfürf in einem 
der aufgefangnen Briefe (abaedrudt theatr. enrop. 16, 722) 
fo fann ich dem ganzen Reich Geſetze vorfchreiben. Nichts 
kann auf der Welt mir angenehmer fein und mehr Ruhm 
erwerben , ald eben diefes. Sedoch verfichere ich Euch ‚, daß 
ich dabei als ein Politicus handle und euerm Rath treulich 
folgen werde; denn eben aniegt thut man mir neue Vor⸗ 
fchläge, modurd die Furcht des Kaifers genug beflärket 
wird. Und obwohl dieſe Unerbietungen nur mittelmäßig 
feynd: fo ſeynd fie doch fo befchaffen, daß fie, wenns 
fchlinm geben follte, mich wohl vergnügen fünnten, um 
aus der Weitläuftigfeit zu fommen; und folchergeflalt hoff 
ich wenigftens nichts zu verlieren, wenn ich gleich nichts 
gewinnen fann.“ 


222) Nämlich 12 Schaaren zu Fuß, 4 Schaaren PBanzerreuter, 
3 Schwaren Dragoner , ein Schlachthaufe Grenadenwerfer, 
drei Geſchwader Leibmacht, ein Befchmader Huſaren, der 
ungwifchen leichten Neiterei nachgebilder. 
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Gewalt, nur die Brüde von Neuburg nicht. Er 
forderte auch diefe. Da fie ihm verweigert ward, 
ſchickte er den DOberiifeldwachtmeifter von Tättenbach 
dahin mit acht Schaaren, ſich der Stadt zu bemächti— 
gen. Hier wohnte Eliſabeth Amalie, die Wittwe 
Kurfürſt Wilhelms von der Pfalz 223), der ihr Neu— 
burg zum Wittwenſitz binterlaffen. Tättenbach bat 
fie vergebens, fich zurückzuziehen. Sie ertrug fland- 
haft die Schrecken der Belagerung. Der Befehlshaber 
in der Stadt, Dberft Iſſelbach, mit zwölf hundert 
Tapfern vertheidigte fich, Bis in die Mauern Bruch 
geichoffen und er gezwungen war, fich auf Gnade zu 
ergeben 224), | 
Während Marimilian Emanuel mitten. im 
Winter die VBertheidigungsanftalten Tebbaft betrieb, 
wurden die Unterhandlungen zwifchen ibm und Kaifer 
und Neich fortgeſetzt; von beiden Geiten ohne Ernft 
und Hoffnung. Der Kurfürft berheuerte, Frieden zu 
wollen; mas bisher geicheben, fei allein Nothwehr. 
Als Beweis feiner guten Geſinnungen gab er die Scho- 
nung der von ibm beſetzten Landftriche, wo er keines— 
wegs, wie bei offnem Kriege, mit Plündern und Brand- 
fchagen verfahre, Ungleich feindfeliger habe fchon der 
Kaifer gegen ihn gehandelt; in Baiern einitreifen und 
plündern laſſen; die ihm auftändigen Gefälle aus den 
öfterreichifchen Erblanden in Befchlag genommen; das 
Schloß Neuburg am Fun, desgleichen Paſſau beſetzt, 
das zum baierifchen Kreife geböre 37). Dem Reiche 
folle alles zurücdgeftellt werden, mas von Baiern für 
eigne Sicherheit gewaltfam genommen worden, fobald 


223) Der am 2, Herbfim. 1690 geflorben mar. 
223) Die Hebergabe gefchah den 4. Heum. 1703, 
225) Monatl, Staatsfpiegel, Jänner 1703. ©. 33, 37, 
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der Kaiſer und ſeine Bundesgenoſſen ihm und dem 
ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſe, die entriſſene Un— 
partheifamieit unverletzlich erkläre. 

Doch nicht darauf allein beſchränkten ſich die 
Forderungen des Kurfürſten an den Kaiſer. Auch den 
Brautſchatz und das übrige mütterliche Vermögen An— 
toniens, feiner erſten Gemalin, verlangte er heraus; 
jene zwei und dreißig Millionen Gulden, die er in den 
Ungarkriegen für Oeſterreich aufgeopfert; Genugthuung 
um ſeine Anſprüche auf die Grafſchaft Burgau, und 
was vorzeiten durch Oeſterreich von der Oberpfalz und 
dem Herzogthum Baiern getrennt worden; endlich über 
alles hin noch, nicht nur Wiedereinſetzung des Kur— 
fürſt Clemens von Kölln, ſeines Bruders, in Land und 
Würden, ſondern auch im Fall er die Verbindung mit 
Frankreich verließe, für die dann verlorene Statthal— 
terfchaft der Niederlande Erfas von dreimal hundert— 
taufend Gulden jährlich 229, 

Kaifer Leopold, zu Farg und ſtolz, einem ſchwä— 
chern Fürften den Frieden fo theuer zu zahlen, ver- 
weigerte auch das Billige; und Kurfürft Marimilian, 
mit Frankreich des Sieges zu gewiß, beharrte auf Er- 
füllung von Begehren, die mäßig neben den Vortheilen 
erfchienen, welche das Glück der Waffen mit größerm 
Ruhm herbeiführen Fonnte. Leopold haßte in Mari- 
milian einen abtrünnigen Eidam; Ddiefer in jenem die 
Undankbarfeit eines Ueberſtolzen 277). 


226) Rinks Keben Raifer Leopolds 4, 416, 


227) In den Memeires sur la campagne du prince Loujs de 
Bade wird angeführt, nichts babe den Kurfürft fo ſehr 
aegen den Raifer aufgebracht , als deſſen, durch einen Brief 
des Grafen Schlid an den Erzb. v. Salzburg verratbene 
Aeußerungen: der Kurfürfi werde endlich noch des Kaifers 
Bierde firiegeln müffen. 
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412. Krieg von Kaiſer und Neich gegen Baiern. 
Marimilian Emanuels erfte Siege. 
J. J. 1703. 


Dreißig tauſend Mann kaiſerlichen und Reichs— 
volks ſtanden hart an Baierns Gränzen, zum Einbruch 
bereit. Es war Leopolds Befehl, den Kurfürſt und 
ſeine Macht zu verderben, eh ihm von Frankreich Hülfe 
werden könne. Mit den erſten Märztagen des ſieben— 
zehnhundert dritten Jahres ward der Feldzug eröffnet. 


Des Kaiſers Oberſtfeldmarſchall, Hermann 
Dtto Graf von Styrum, drang mit neun tau— 
ſend Kriegern in die obere Pfalz. Bei Dietfurt, 
wo der Laaberſtrom zur Altmühl kömmt, griff er einen 
Haufen von drittehalb tauſend Baiern in kaum begon— 
nenen Verſchanzungen an. Vor ſeiner Uebermacht er— 
ſchrocken, ergriffen ſechs Gefchwader Reiterei ſogleich 
die Flucht. Aber tauſend Fußgänger auf waldiger Höhe, 
angeführt vom Feldberr Wolframsdorf, widerſtan— 
den mit verwegnem Muthe Styrums geſammter Macht, 
Der Markgraf von Ansbach, Georg Friederich, 
ſtürmte mehrmals, immer fruchtlos wider ſie ein. Sie 
ſtritten, bis ihrer die Hälfte Leichen waren. Dann 
ergaben ſich die übrigen. Zornig fuhr der Markgraf 
von Ansbach einen der gefangenen Hauptleute an: 
„Wie unterfanget Ihr Euch wider faifer- 
liche Majeſtät zu dienen?“ Der Befangene 
erwiederte mit edelm Troß: „Bin ich des Kaifers 
Untertban? Der Kurfürfe ift mein Herr; 
dem danfe ich meine Ehre. Sch bin ein 
Baier 2,* 





225) Ausführliche Hiflorie des jekigen. baierifchen Krieges ꝛc. 
befchrieben durch Caesarem Aquilinum. 1,492 Der Berfaffer 
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Nach diefem theuer erworbenen Siege rückte Styrum 
tiefer in die Oberpfalz ein. Das Städtlein Freyſtadt 
ward genommen, ein pfälzifches Lehen der Grafen Tilly. 
Neumarkt an der Sulz, in fruchtbarer Ebene, fiel 
nach fünftägiger Gegenwehr 229. Die tapfere Befagung 
zog ehrenhaft nach Ingolſtadt. 

In denſelben Tagen war auch der kaiſerliche Feld— 
herr, Graf von Schlick, bei Paſſau mit zwanzig 
tauſend Mann über den Inn gegangen. Bei ibm ſtan— 
den die Sachſen. Faſt ohne Widerſtand durchbrach er 
die an den Gränzen aufgeworfenen Linien, meiftens von 
Landwehrbanden befest. Er entwaffnete dieſe; fandte 
fie in ihre Heimatben zurüd, und drang, indem feine 
ausgebreiteten Haufen Ried, Aurolsbeim, Zell und St. 
Martin nahmen, vor die Belle Schärding. DR 
befehligte Lützelburg die Baiern. 


Im Rande weit umher ging großes Schreden. 
Die Kurfürſtin felber glaubte fich in München unficher 
und eilte mit ihrem Hof nach Ingolſtadt. Marimi- 
lian Emanuel, fo frühen Angrifs kaum gemärtig, 
fandte Eilboten nach Paris und unterhandelte mit den 
Ständen von Schwaben und Franfen. Zeit zu gemwin- 
nen, trug er ihnen Waffenſtillſtand an; wiederholte 
feine Wünfche, in Frieden zu leben; feine Verheiſſun— 
gen, die von ihm befesten Städte zurückzugeben, fobald 
der regendburger Neichstag feine Vorfchläge annehmen 
würde. Die Kreife aber, mißtrauiſch, verwarfen alle 
Anbierungen; zumal, als fie von Schlidd und Styrums 
Fortfchritten hörten. 

diefes Buche, gut Faiferifch, gegen Baiern partheiifch , wie 

die meilten Schriftiteler des Tages damals, zeigt neben 

genaver Sachkunde, einen feinen Geil. 


229) Den 17. März 1703, 
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Die baierifche Hauptmacht fand in den Lagern von 
Braunau verfammelt. Dabin begab ih Marimilian 
Emanuel von München 239). Viele feiner Räthe 
vermehrten fein glänzendes Gerolge, An Pracht und 
Lebens bequemlichkeit durfte es ihm ſelbſt im Feldlager 
nicht mangeln; fogar an Gefährtinnen nicht, abgerich- 
tet in den Künften der Liebe und der Erheiterung unter 
den Mühſeligkeiten des Krieges >), Nach gehaltener 
Heerfchau brach er fchnell auf, mit dDrobender Wendung 
gegen Paſſau. Schlick, um diefen wichtigen Platz und 
feinen Rückzug beforgt, warf fogleich den beften Theil 
feines Fußvolks dahin, und ließ die übrigen Schaaren 
bei Schärding und Eifenbirn unter Befehl des 
Feldherrn Pleß. 


Bon der Trennung der feindlichen Kräfte unter- 
richtet, gieng Maximilian ohne Zögern mit acht- 
taufend Dann in fliller Nacht bei Braunau über den 
Inn 32), und überfiel die erften Faiferlichen Haufen 
fo jählings im Dorfe Schärdingberg, daß die 
Reiterei derfelben kaum Zeit hatte, fich aufs Roß zu 
werfen. SFeldmarfchall Arco bielt das Dorf umringt. 
Es war den Defterreichern unmöglich, eine Schlacht. 
ordnung zu bilden. Gie wurden in den Baflen und 
Häufern erfchlagen, oder gefangen. Dann zogen die 
Baiern auf Eifenbirn, zwo Stunden weiter, mo 
vier Schaaren fächfifcher Reiter mir einigen Faiferlichen 


230) Den 5. März. 

231) Damals hatte er ein Mädchen aus Franken und eine ihm 
aus Brüſſel nachgereiſete Bühnentänzerin bei fich, deren 
gegenfeitige Eiferfuche ibm oft mehr Verdruß, als Belufſfi⸗ 
gung gewährte... Von ihren Händeln erzählt de Saffe 

nage ausfübrlich. 

232) An der Nacht vom 11. zum 12. März. 
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Gefchwadern fanden. Es mar ein trüber Tag, das 
Feld mit Schnee bededt, der unaufhörlich fiel. Im 
Der zweiten Stunde nach Mittag traten die Baiern aus 
einem großen Wald in die geräumige Ebene, welche 
fih gegen den Fuß des Gebirge ermeitert. In des 
Blachfelds Mitte lag das Dorf. Eilfertig fiellten fich 
die Sachfen und Kaiferlichen hinter einer Wagenburg 
auf, den linken Flügel ans Dorf, den rechten an ein 
Wäldchen geſtützt; vor der Ötirnfeite die unmwegfame 
Ebene, von Dreiviertel - Karthbaunen mit beftigem 
Feuer beftrichen. Oberſt Emanuel von Arco, des 
Feldmarfchalld Bruder, beftürmte das Dorf; es ging 
in Flammen auf. Der Kurfürft führte perfönlich feine 
Geſchwaͤder gegen die feindlichen Reihen. Der mäch- 
tige Stoß der Baiern warf diefe. Sie floben mit 
Hinterlaffung vielen Geſchützes und meilten Gepäds 
nach Baffau. Der Kurfürft überließ mitleidig den grö- 
Gern Theil der Beute den geplünderten Landleuten; 
befahl Menfchlichfeit gegen die Gefangenen ZI) 5; und 
ließ am Kun Neuburg berennen und nehmen, von 
da aus des Feindes Bewegungen zu bewachen. Schlick 
aber verſchanzte ſich furchtſam bei Paſſau. 

Dann wandte ſich der Kurfürſt gegen die obere 
Pfalz, wo der Graf von Styrum im feſten Lager 
zwiſchen Neumarkt und Amberg ſtand, dieſer Haupt— 
ſtadt des Fürſtenthums drohend. Feldmarſchall Arco 
mit einigen Reiterſchaaren flog voran zur Nabe und 
pfälziſchen Bils und beſetzte Kalmünz und Schmid— 
mühlen, Als Styrum von der Baiern Anzug börte, 
fchicfte er den Markgraf von Ansbach mit acht Hundert 


233) Er wohnte dem Verband der verwundeten Feinde ſelber bei, 
und ſorgte für ſie, wie für die an Caes. Aquilinus. 
4,505. 
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Neutern und einem Schlachthaufen Fußvolks zur Vils, 
den Uebergang zu wehren. Auf hoher Ebene, zwifchen 
Gebüfchen, beim Dorf Embofen erfchien Arco 234), 
Tief im Thal raufcht der Strom zwifchen Bergen ein- 
geengt. Die Brücke über demfelben war vom Mark: 
graf ſchon beſetzt; diefer mit feinem Kriegsvolk hinter 
derfelben, vor ihr eine Hut von achtzig Mann, Ein 
Tag veritrich. Inzwiſchen rückte auch der Kurfürft mit 
ffärferer Macht herbei. Beim erftem Morgengrauen 
des acht und zwanzigſten Märzes ließ er von den An— 
höhen herab das Dorf mit ſechs Stücken beſchießen, 
die Brücke zum Theil ſchon abgebrochen, ſtürmen. Sie 
ward genommen; der Uebergang erzwungen; jenſeits 
des Stroms gefochten; der Feind übermannt. Der 
Markgraf von Ansbach, ein tapferer hoffnungsvoller 
Fürſt ſtürzte tödtlich getroffen, vom Roß 235), Sein 
Volk floh bis Velburg. 

Maximilian war im Begriff, den Marſchall 
Styrum aufzufuchen, und aus der Oberpfalz iu 
fhlagen, als er vernahm, Schlic habe, von neuen 
Schaaren verflärft, Paſſau verlaffen 3%), Schärding 
berannt, und ziehe auf Vilshofen, Sogleich befchloß er, 
wider diefen umgufehren. Doch, daf Erprum ihm nicht 
im Rücken bei Regensburg über die Donau gehe, for- 
derte er die Geſandten beim Reichstag auf, ihrem 
frühern Beichluß *°7) Gewähr zu Teiften: Kein Kriegs. 
volf weder in der Reichsſtadt aufzunehmen, noch durch- 
ziehen zu laſſen. Zu dem Ende gab er Frift, deswegen 
vom Feldherr Styrum durch Eilboten berupigende Ant- 





234) Den 27. März. 
235) Er flarb folgenden Tags im Dorf Kittenfee. 
236) Den 2. April, 
237) Vom 2, März. 
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wort und Zufage einzuholen. Das Heer der Baiern 
verbarrte inzwifchen beim Schloſſe Weichs, im Ange- 
ficht der Stadt, Die Frift veritrich unter Berathichla- 
gungen, bei welchen das Wichtigfte vergeffen ward, 
die Eilboten abzufenden. Darauf legten fich die Baiern 
hart vor die Mauern von Regensburg FP). Hier ward 
große Angſt; die Bürgerichaft aufgeboten; Wal und 
Thor beſetzt; Gefchüg anf die Mauern geführt, Nachts 
brannten Pechfannen in allen Gaflen. Die Gefandten 
des Reichs ſaßen noch fpät nach Mitternacht beifammen, 
und mußten feinen Rath. 

Wie nun der Oftermorgen dämmerte, ward man 
erft gewahr, daß die Bürgerichaft zu ſchwach, und 
zwei hundert Mann Befagung zu gering waren, Gtgen- 
wehr zu thun; daß die Baiern fchon in den Gärten 
hinter den GStiftögebäuden von St. Heimeran GStüd- 
betten aufgeworfen, und ſchweres Geſchütz und Mörfer 
eingeführt hatten. Alfo mußte Uebergabe unterhandelt 
und dem Kurfürft die Donanbrüde, fammt dem innern 
Thor eingeräumt werden, wie er verlangte. Er befeste 
diefelben mit zween Schlachthaufen und verbies fie 
wieder zu verlaffen, wenn der Kaifer Berficherung 
geben würde, den Reichsichluß wegen Regeusburgs 
Unverletzbarkeit zu halten 3°). 

Noch deffelben Tages fchiffte er feines ariegsvolts 
einen Theil auf der Donau ein, fuhr damit abwärts 
nach Straubing und ſammelte daſelbſt das ganze Heer. 
Schlick, überraſcht, verließ eilfertig Vilshofen, 
nachdem er fünfzehn tauſend Gulden Brandfchagung 





238) Am 7. April, 
239) Leopold achtete es unter feiner Würde, den Beſchluß zu 


genehmigen, fo lange Maximilian die ——— beſetzt 
hielt. 
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vom Städtlein erhoben, und die Borftadt geplündert 
hatte, Er 309 fich in die feilverwahrten Stellungen 
Paſſau's 49, | 
In diefen Augenbliden empfing Maximilian ein 
Schreiben des Marſchalls von Villars. Diefer, 
nach langem Kampf gegen das Faiferliche Heer unter 
Fürft Ludwig von Baden, über den Rhein durch den 
Schwarzwald und das Kinkinger Thal vorgedrungen, 
verkündete feinen Eintritt in Deutfchland. Da ward 
des Kurfüriten höchſter Wunſch erfüllt; feine Freude 
unausfprechlich. Sieger zwar auf jeder Seite, aber 
die Gränzen Baierns noch immer ringsum bedränt, 
- fürchtete er endlich größerer Macht unterliegen zu 
müffen , wenn feine Heere durch Treffen und Eilmärfche 
ermüdet wären, Er fandte dem Marſchall fogleich 
einige taufend Dann entgegen, ibm die bei Ulm ge- 
fanmelten Lebensmittel zuzuführen 249. Er felbft, 
fobald er die Donau geborgen, den Inn gededt fah, 
brach mit mehreren Schaaren eilfertig auf, fich mit 
Billars zu vereinigen, Bei Duttlingen trafen fich die 
Vortrabe beider Heere?2), ohnfern Riedlingen einander 
der Kurfürft und Marfchall 79), „Sie haben mich, 
die Meinigen, Sie haben meine Ehre, mein 


240) Die Compagne du Marechal de Villars et de Maximilian- 
Emanuel en 1703 von Charlet de la Roziere enthält uber 
Diefen Feldzug die genaueften Angaben, welche freilich mit 
den unfichern Beitungsberichten damaliger Zeit nicht über» 
al zufammenflimmen, Doch athmet auch in ihnen oft 
Bartheilichkeit. 

241) Nur Ulms Umgegenden allein hatten 3031 Malter Roggen, 
16,830 Viertel Haber, 8155 Gentner Heu, 39750 Bund 
Stroh und 2941 Klafter Holz liefern müſſen. 

242) Den 6. May. 

243) Den 10. May, 

Dritter Ban, | 29 
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Land gerettet!“ rief Marimtltan Emanuel, 
und drückte den Feldberrn mit heftiger Rührung am 
feine Bruft 2%). Das Heer 309 vorüber; ein lebenvoller 
regſamer Menfchenichlag keck und abgehärtet; in Klei» 
dern fihlecht und zerlumpt , aber gutes Schießgewehr 
und fehr lange Spieße führend. Neun und vierzig 
Schlachthaufen zu Fuß, neun und fünfzig Neiter- 
Geſchwader mit einigen hundert Hufaren, in allem 
acht und zwanzig tanfend fünf hundert Mann zogen 
vorüber, nebit vierzig Fenerichlünden, 

Nun aber entitand Zwift, wen beim Heer der oberite 
Befehl gebühre? Der Kurfürft, Herr einer größern 
Macht, als ihm Villars zuführte, verwarf fchlechthin, 
unter oder neben eines Bundesgenoflen Feldherrn zu fte- 
ben. Der Marfchall von Frankreich hinwieder, ein ſtolzer 
Feuergeiſt von glücklichem Blick, Soldat von Kindheit, 
war unbefchränften Heerbefehls gewohnt, nur darin 
feiner Unternehmungen ficher. Er forderte noch dazu 
ulm, Ingolſtadt und Braunau, als feite Punkte für 
fein Kriegesvolk auf fremdem Boden, wie immer auch) 
das Roos der Schlachten fallen möge, Ludwig XIV., 
um Entfcheidung angerufen, überließ den höchſten Bw 
fehl des Heeres am Maximilian; nur in deſſen Abwe—⸗ 
ſenheit ſei Villars der erſte; übrigens vollmächtiger 
Geſandter des Königes bei ſeinem Bundesverwandten. 

Nach dieſem Zwieſpalt, anderer. Des Marſchalls 
Sinn war, ohne Verzug gegen Prag, oder beſſer noch 
gegen Wien vorzudringen; den Kaiſer im Herzen ſeines 
Landes zu überwältigen. Dies ſchien dem Kurfürſt allzu 
waghaft, Baiern blosſtellend; ihm ſicherer und entſchei⸗ 
dender, mit einem Heertheil ins Tyrol zu gehen; den 





244) Schreiben des Marſchalls an feinen König, v. 16. Mat 
1703 bei Charlet ae la Roziere. 
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kaiſerlichen Völkern jenſeits der Alpen im Rücken, dort 

dem franzöſiſchen Marſchall Vendome in Italien die 
Hand zu bieten und nach allgemeiner Heervereinigung, 
eins das andere ſtützend, Leopolds Erblande zu erobern. 
Eilboten flogen mit dem Doppelentwurf abermals nach 
Paris, des Königes Willen zu hören, 


Billars Tagerte inzwifchen Tangs der Donau; 
brandfchagte Schwaben, und murrte, den Kurfürften 
gu felten entfchloffen, von feinen Umgebungen geleitet, 
daher auch manches Geheimniß vor der Reife auskom— 
men zu ſehen. Maximilian binwieder begab fich 
nach München, Tieß fünf franzöfifhe Schlachthaufen 
vereint mit feinem Kriegsvolf die Donan binabfahren , 
den feindlichen Brängen näher zu ftehen, und fchicte 
den DOberfifeldwachtmeifter Maffei mit vier taufend 
in die obere Pfalz, das Schloß auf dem rothen Berg 
zu befreien, Dies war feit einigen Tagen 24) vom 
Freiherr von Janus, Anführer der fränfifchen Kreis. 
völker, umzingelt und belagert. Ohnfern dem Städt- 
fein Auerbach, beim Dorf Krottenfee, ſtieß Maffei 
anf den Feind, Die Baiern, obwohl meiftens nur aus 
Randfahnen beftehend, warfen fich wild gegen die Fran- 
fen, deren Schlachtordnung in meiter Ebene entfaltet 
ftand. Ihr Feldherr Janus flürzte einer der erften 
verwundet, mit zerfchmettertem Schenkel zur Erde. 
Maffei glaubte fich fchon des Sieges ficher, als die 
Fuhrleute beim Geſchütz, gefchrecft durch das Schau— 
fpiel der Schlacht, mit ihren Pferden davon flohen. 
Dies brachte Noth unter die Stückſchützen, größten— 
theils ambergifche Bürger, weil fie ihr Geſchoß nicht 
mehr, wohin es nöthig war, führen, oder es in Gefahr 
retten Fonnten. Biele rannten davon, Das plögliche 


2345) Seit dem 5. May, 
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Schweigen der Fenerfchlünde brachte allgemeines Bes 
forgniß unter die Baiern. Sie wichen. Maffei fam- 
melte fie, zunächtt dem Wald, im Dorf. Der verfoL- 
gende Feind ftedte dies in Brand, Da war der Baiern 
Flucht nicht mehr zu bändigen. Alles Gepäck fiel in 
der Sieger Gewalt, die graufamer als tapfer, die 
Weiber, Zeltfrämerinnen und Kinder mißhandelten, 
welche beim Wagentroß geblieben waren 249), 


Sp unwichtig auch der Verluſt des Treffens fein 
mogte, erbitterte oder peinigte er doch den Kurfürft 
fehbr. Denn derfelbe beforgte, diefer Vorfall werde den 
Much der Kreisvölfer zu Fühnern Unternehmungen 
reizen. Er fandte Maffei mit größerer Macht gegen fie; 
ließ den Rothenberg entferen, und die Gegend um 
Nürnberg verwüften. Wider diefe Stadt ward fein 
Zorn befonders groß, weil fie mit ihrem Gelde Grund- 
füge der fränfifchen Kreismacht gegen ibn war. Ya, 
da er von des Britten Marlborougb Siegen am Rheine 
hörte, und fürchtete, Fürft Ludwig von Baden werde 
bald von daher gegen Billars größere Macht fammeln, 
fchien er nicht ungeneigt, einen erniten Verſuch zur 
Wegnahme Nürnbergs zu machen, und den Krieg ins 
Innere Deutfchlands binauszufpielen. Died däuchtete 
ibm nun minder gefährlich, ald durch einen Zug ing Tyrol 
die Sefammtmacht vertheidigungsmweis zu ſchwächen. 

Aber fchon waren von Sranfreich Befehle an Mar— 
fchall Vendome nach Ftalien ergangen, gegen Tyrol zn 
fireben, um Vereinigung mit dem Kurfürft zu fuchen. 
Auch bat Billars diefen, von zweckloſer Belagerung 


246) Sie ergriffen kleine Kinder bei den Füßen und bieben ſie 
durch. Maffei's Bericht im Staatsſpiegel, Brachriond 
S. 3. ff. Das Gefecht begann mit Anbruch des 2aſten 
Maitages. 
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Nürnbergs abzuftehben und einen entfcheidenden Angriff 
gegen Deiterreich vorzuziehen. Alfo fammelte Maximi— 
lian feine Heerhaufen zur Vollſtreckung des erften Ent- 
wurfs, während Billars zwifchen Lauingen und Gundel— 
fingen gelagert, der obern und niedern Donau Meifter, 
die Kaiferlichen beobachten und die Eingänge Baierns 
decken follte. Zehn Geſchwader baierifcher Neiteret 
verblieben bei des Marfchalld Heer, Der Kurfürft 
aber rückte mit fechszehn taufend Baiern und Franzofen 
ins Hochgebirg binauf 24) über Rofenheim; nachdem 
er in offner Kriegserflärung 245) der Welt verfünder 
hatte, daß er nur ungern, aber als GSelbitvertheidiger 
die Waften wider das Ershaus ergreife, welches ihn 
überfallen, in feinem Lande mit unerhörten Unbilden 
verfolgt, und deutfcher Stände Freiheit gemwaltthätig 
vernichtet babe, 


13. Der Zug Marimilian Emanuels in Tyrol. 
$. 3. 1703. 


Hoch auf fteilem Felfen am Inn, mo diefer aus 
dem tyrolifchen Gebirg bervorftrömt, Liegt das Schloß 
des Kuffſteins; darunter das Städtlein. Davon 
wird der enge Bergſchlund und Eingang in dad Land 
verrammelt. Die baierifchen Heerhaufen bewegten ſich 
längs dem Strome, diefer Veſte entgegen. Noch ehe 
fie dieſelbe erreicht hatten, erblicdten fie in felfiger 
Wildnis Winshanfen, einen vieredten Thurm, mit 
Schanzpfählen umgeben, ihnen den Weg zu verfperren, 
Der Thurm, fchwach befest, ward mit leichter Müh 


247) Den 17. Brachmond. 
248) Gegeben München am 1. Brachm. 
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genommen, und noch felbigen Tages Stadı und Vefte 
des Kuffſteins berannt 49). 

Graf Peter von Wolfenftein, im Schloß 
befehligend, gebot beim Anblick der Baiern fogleich die 
unbewehrten Vorſtädte anzuzünden, damit fie den Fein— 
den nicht Schlupfwinfel würden. Dampffänlen und 
Feueritrablen fliegen rings umber auf. Es erhob fich 
aber ein ftarfer Wind, und trieb die belle Xohe über 
die Stadt, daß alle Gaſſen von der Brunft ergriffen 
wurden. Da rannten die Einwohner zu den Thoren , 
ſich aus der Glut zu retten, und fanden die Pforten 
gefchlofen, Sie flüchteten in Keller und Kirchen. 
Viele verbrannten mit entfeßlichem Geſchrei; andere 
entfamen durch die gefprengten Thore, oder in Wald 
und Gebirg am Schloßberg 7%), Der Kurfürft hatte 
den Befehlshaber zu fchleuniger Webergabe auffordern 
laſſen; Wolkenſtein aber Bedingyugen angetragen , 
welche verworfen wurden. 

Inzwiſchen war der große Brand über alle Theile 
der Stadt verbreitet; auch des hölzernen Ganges Mei— 
fier geworden, welcher aus der Stadt, ohnweit der 
Kirche , zur Veſtung hinaufführte. So fand die Flamme 
den Weg zur Felienhöhe, und droben in die Pulver 
thürme. Unter fürchterlichem Krachen flogen diefe in 
die Luft, und mit ihnen fchwärmend entzündete Feuer- 
fugeln, gefüllte Bomben und plasende Grenaden. Die 
ganze Nacht röthete Blut Gebirg und Himmel. 

Sa der Frühe folgenden Tages Eletterten kühn 


219) Den 18. Brachm. 

250) So die „Nuh⸗ und luferwedende Geſellſchaft der vertrau⸗ 
ten Nachbaren am Kfarfttom* u. f. w. 4, 209. Die damas 
figen Beitungsberichte , daß alle Einwohner verbrannten, 
weil ſie nicht entfliehen konnten, ſind übertrieben. 
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zwei Hauptleute mit drei Srenadieren der Baiern an 
den Felfen empor bis zur Hauptpforte des Schloſſes. 
Ihnen folgten Fed andere entfchloffene Krieger. Als 
die erfien neben der Hauptpforte das SFenfter offen 
fanden, durch welches fonit der Beſatzung das Brod 
gereicht zu werden pflegte, fliegen fie hinein, Es war 
alles fi im Innern der Veſtung; Graf Wolfenitein 
fhon mit dem größten Theil der Mannfchaft in der 
Nacht gen Ratenberg abgezogen; nur ein Hauptmann 
nebſt hundert Soldaten zurüdgeblieben. Mit bloßem 
Degen überrannten die fünf Baiern eine vom Rundelle 
entfernte Schildwacht. Die übrigen Baiern folgten, 
Alle fürmten nad) des Hauptmannd Wohnung, der 
umfonit das Schwerd ergriff. Er ward entwaffnet, 
fommt feinen Leuten gefangen. Vergehens bat er in 
der NRaferei feines Schmerzes um Tod. Außer fiebenzig 
Stück Gefchüges wurden nach in den Kekern und Feld 
gewölben viele Kriegsvorräthe und geflüchtete Koftbar- 
feiten gefunden, Was in der entoölferten Stadt vom 
Feuer verfchont geblieben, ward des Kriegsknechtes 
Raub. 

Nachdem dieſer Engpaß überwältigt worden, ſetzte 
das Heer den Weg durch die offnen Thäler fort, gegen 
Ratenberg, wohin ſich Wolkenſtein zum kaiſerlichen 
Oberbefehlshaber des Tyrolerlandes, dem Feldherr 
Gſchwind gerettet hatte. Beide verließen mit ihrem 
wenigen Kriegsvolk vor der anrückenden Macht die 
Stadt, und eilten, von den Landleuten als Verräther 
gehaßt und verfolgt, über das bohe Gebirg nach Brixen. 
Maximilian Emanuel zog ungehindert durch Ra— 
tenberg, Schwaz und Hall, durch das weite ſchöne Thal 
des Inns bis Innsbruck und ohne Schwerdſtreich in die 
Hauptſtadt des ganzen Landes ein >) 


251) Am 25, Brachmonds. 
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Bon bier aus begaben fich verfchiedene Heerabthei- 
lungen meiter, die übrigen Zugänge Tyrols gegen 
Deutfchland einzunehmen. Feldherr Lützelburg fchlug 
den Weg nach den Ehrenberger Klaufen ein; bemeifterte 
fih ohne Verluſt des ftarfen Fernfteins am Wege; 
befegte ihn mit fiebenzig Franzofen und kam vor das 
Schloß Ehrenberg. Hier führte Freiherr von Roft 
den Befehl. Er hatte neben wenigen Faiferlichen Sol- 
daten meiltend Bauern der benachbarten Drtfchaft 
Reuti. Als Lützelburg diefen drohte, ihre Wohnungen 
zu verbrennen, wofern fie mwiderftänden, gerietben fie 
in. Angft, und fchworen , den Befehlshaber aus den 
Fenſtern zu flürgen, wenn er das Schloß nicht öffne, 
So ward die Klaufe am Lech übergeben, da Lützelburg 
fhon an ihrer Eroberung verzweifelte 39). Faſt zu 
gleicher Zeit ward die Scharnitz, ohne Angriff, ein- 
genommen, die nur gegen Baierland flarf befeitigt, 
im Rüden gefaßt, fchwach war. Dem Befehlshaber 
der Veite wurden Befehle der tyrolifchen Landesverwal- 
tung von Jnnsbruck zur Uebergabe gebracht. 

Sm Lande Tyrol wohnt ein Eräftiger deutfcher 
Menfchenichlag, alten Sitten und feinem Fürften treu 
um der Rechtfame willen, die er dem Volke fchüten 
fol. Dabei ift dies Volk rauh und tapfer, und ftolz 
auf fein Gebirg, das ihm zur Armuth große Freiheit, 
und gegen fremde Kriegsgewalt Sicherheit bringt. In 
Thälern und auf Höhen war beim Eindringen der 
252) Villars meldete fehr boshaft feinem König unterm 23, 

Heum. aus Dillingen: Freiherr von Lüßelburg, der mit 

1500 Kußgängern, 500 Reitern und binlänglihem Geſchütz 

die Klaufe angreifen folte, babe fich von derfelben fchon 

mieder zurückziehen wollen, als ihn der Befeblshaber in 


Ehrenberg gebeten, zu warten, weil er fich ergeben 
wolle. 
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Baiern Beſtürzung. Als aber des Kaifers Soldaten 
flohen, rannten die Landleute zufammen, bewaffneten 
fih und gelobten ihr Land zu befreien. Ihrer zwei- 
taufend nahmen noch an demfelben Tage den Fernitein 
wieder, da er verloren gegangen war 233), und die 
darauf befindlichen Franzofen zu Gefangenen. Maria 
milian Emanuel Iud in öffentlichen Verfündungen 
dad Volk ein, die Waffen abzulegen und in die ver- 
Fafienen Wohnungen beimzufehren 23%. Geinem Heere 
befahl er ſtrenge Mannszucht. Plünderer und Brenner 
wurden mit dem Tode beitraft. Nichts durfte obne 
baare Zahlung genommen werden. Die Behörden blie- 
ben unverändert; fein Beamter ward verdrängt; doch 
wer feine Stellen nicht abgab, mußte dem neuen Herrn 
fchwören. Des Kurfüriten erſter Staatsdiener , Frei- 
berr von PBrielmaier, an der Spise öffentlicher 
Berwaltung, firebte mit kluger Glimpflichkeit nach 
Vertrauen und Ergebenheit. Allein das Volk ſah mit 
unverheeltem Schmerz in feinen Hütten die Feinde des 
Erzhauſes und verbarrte in förrifcher Erbitterung. 


Marimilian, binnen vierzehn Tagen mit grö- 
Ferm Glück, als er felber erwartet, Meifter alles Lan— 
des dieffeitd des Brennergebirgs, münfchte nun dem 
franzöfifchen Heer jenfeits der Alpen die Hand zu rei- 
hen. Noch mußte er nicht, wo Vendome fand; die» 
fer nicht von den Fortfchritten des Kurfürften. Der 
Dberfifeldwachtmeiiter Markgraf von Nouvion empfing 
den Auftrag, von Innsbruck über Finſtermüntz nach 
Italien zu reifen, den Marfchall zu berichten. Andert- 
halb hundert Srenadiere und fünfzig Dragoner mußten 


253) Den 2, Heumonde, 
254) Hauptgelager Mühla bei Innöbru den 29. Brachm. 
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ihn zur Sicherheit begleiten. Es war bei der Unruhe 
des tyroliſchen Volks ein gefabrvoller Bang. 

Nouvion zog durch Zirl auf den Bergſtraßen in 
das ftille Wiefenthal von Naffenreitb; an Flüftigen, 
vermwitterten Kalfbergen entlang; durch die Lerchen- 
wälder vom Imbſt hinauf in das Fiebliche Thalgelände 
von Lande. Hier fteigen rings in weiten Kreife um 
den Yun hohe Gebirge zum Himmel, nadt, von den 
Stürmen und Regenfluten der Fahrtaufende gewaſchen; 
andere von Wiefen und Wäldern umgrünt. Die alten 
Schlöffer von Kraiburg und Schrofenftein hangen bach 
am SFelfen und beleben das reizend wilde Bild. Kein 
Sremdling fieht diefe Wundermelt ohne Graun und Ber, 
gnügen. Da mo vom Arlberg durch ſtundenlange Wald 
ſchlucht ber die Roſanna ihre filbergrüne Flur in den 
JInn ſtürzt, am Fuß des finftern Fuchsberges, der 
ewigen Schnee trägt, fleht das Dorf Landeck; dam 
über auf ebener Höhe mächtig und breit die Burg. 
Der gevierte Wartthurm fchaut fertwärts in ein enges 
Thalgeklüft, zwiſchen fchroffen Felswänden, deren 
Wälder Lauinen und Waſſerfälle verwüſten. Unten 
raufche in der Tiefe der Inn hervor, Dabin wandten 
fich auf fchmalem Pfad die Baiern. Sie reifeten am 
Inn aufwärts bis Pontelaz. Hier faben fie mit 
Beſtürzung die Brüde abgeworfen, welche über das 
tobende Waſſer führt; am ienfeitigen Ufer eine Bruft- 
wehr; dahinter zahlreiche Scharffchügen , deren Feuer: 
röhre, geübt in Gemfen- und Bäreniand, ihres Mannes 
nicht fehlten, Der Pfleger zu Landed, Martin An- 
dreas Sterkinger, hatte das Bolt ber benachbarten 
Gerichte aufgeboten, 

Indem Nouvion beratbfchlagte, wie über den 
Strom zu kommen? ward es plötlich hinter ihm und 
über ihm Tebendig und laut an den Felfen und in dem 
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- Bebüfhen. Schuß auf Schuß fiel aus den Hinterhal- 
ten; jeder traf. Ohne Nutzen vergalten Franzoſen und 
Baiern das Feuer gegen einen unfichtbaren Feind, 
Felſentrüummer und Baumſtämme rollten und fprangen 
zerfchelleud von den Mahöhen, und verrammelten den 
Rückweg. Nichts blieb zur Rettung, als fchleuniges 
Umkehren. Dran machte fich auf ohne Zaudern. Schon 
Yag die Hälfte der Mannfchaft todt oder verwundet hin- 
geſtreckt. Als die übrigen voll Schredens an die Brücke 
von Zams gelangten, fanden fie auch diefe abgebrochen ; 
das Ufer von den Schügen aus Kandel beiekt. Nou— 
vion, der Graf von Tauffirchen und andere wurden 
gefangen; ein Graf von Portia mit Hafen ermordet; 
viele vom Inn verfchlungen, die ihn zu durchſchwimmen 
verfuchten 255), 

Indeſſen hoffte Margimilian ungeduldig auf 
Nachricht von Bendome’s Anrüden. Zu dem Ende 
hatte er aus Insbruck vier Schlachthaufen, bald noch 
von drei andern verſtärkt, über Matray ausgefchidt, 
fich der Höhen des Brennergebirgd zu verfichern und 
der Straße nach Trient, Aber droben waren von den 
Schüsen aus Meran die Bergaipfel befest, jenſeits 
die Faufen verbauen. Das erfchwerte jedes VBordringen. 
In einer Ferne von drei bis vier hundert Schritten 
war fein Leben vor dem Gefchoß der Bersiäger ficher, 
mit dem fie das Wild in den höchſten Alpen zu verfolgen 
gewohnt waren. — Betäufcht durch falfche Botichaft, 
Vendome ziehe fchon über Trient beranf, befchloß der 
Kurfürft dennoch, ihm entgegen zu geben. Mit dem 
größten Theil feines Heeres und Gefchüges nahm er den 
Weg ins Gebirg hinauf, Zur Hur des Feldlagers bei 


255) Die Memoires von Billars und Maffei übereinkim- 
mend mit andern gleichzeitigen Berichten. 
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Innsbruck ließ er den Oberiten feiner Panzerreiter, 
Graf Berita, nebſt drei Schlachthaufen und einigen 
Gefchwadern zurüd, Er gab ihm Befehl, auch Hall 
zu befeftigen. — Das Heer flieg den felfigen Weg am 
Gebirg hinauf, mühfam, anfangs zwifchen Wäldern 
unter dem Braufen der Waflerfälle, bis in der Höhe 
die Bäume abftarben, und rings um von öden Felſen 
boch aus den Lüften nieder das ewige Eis der Ferner 
blinfte. Am Fuß des Fahlen Brenner -Rüdens lagen 
die vorangeſchickten Schaaren hinter Schanzen und 
Pfahlwerk eingegraben. 

Kaum war unten in den bewohnten Thälern der 
Zug des Kurfürften ruchbar geworden, erhob fich hin- 
ter ibm das ganze Land. Die Tyroler hatten den ein 
und zwanzigfien Tag des Heumondes dem Verderben 
ihrer Feinde geweiht. An demfelben Tage waren einige 
taufend Bauern zum Bau der Schanzen bei Hall be- 
febligt. Sie famen in erfter Frühe des Morgens zum 
Inn, aber bewaffnet alle. Cie zeritöhrten jogleich die 
Schiffe, welche die Koitbarfeiten Innsbrucks und des 
Schloffes Ambras, auch das Geſchütz aus dem Zeug- 
haus der Hauptitadt, nach Baiern entführen follten. 
Kriegsvolf, welches von Hall and gegen fie rüdte, 
wurde mit Mebermacht zurück bis an dag Thor geichla- 
gen, Schon in der Nacht vorher hatte Oberſt Berita 
zu Innsbruck von Bewegungen und Anfchlägen des 
Volks murmeln bören, und fich mit drei hundert Fuß- 
gängern und hundert zwanzig Dragonern gen Hall be- 
geben, Bei feiner Ankunft war alles im Gefecht. Er 
drang in die Stadt; mit ihm zugleich Haufen um 
Haufen der Tyroler. Man lieh nun die Fallgatter des 
Thores nieder, SFranzofen und Baiern draußen, von 
den Scharffchügen bedrängt, von den Mauern durch 
die Haller befchoffen, zerſtreuten fih in Felder und 





461 


Wälder, Ihrer wenige nur entrannen dem Tode, und 
brachten die Nachricht des Unglücks in das Lager von 
JInnsbruck. In der Stadt ward auf Straßen und in 
Hänfern gefochten ; von der Bürgerfchaft mit gleicher 
Wuth 256), wie von den Landleuten, die baierifche 
Befasung nach riefenhafter Vertheidigung niederge- 
macht; Oberſt Berita auf dem Markt erfchlagen, 
und mit abgehanenen Händen und Füßen sur Schau 
liegen gelaffen. 


An demfelben Tage war auch Natenberg über. 
wältigt, Der baierifche Befehlshaber dafelbft, welcher: 
mit acht und zwanzig Mann zur Befichtigung der Schanz⸗ 
arbeiten an der Zillerbrüde ausgeritten war, fand un— 
erwartet den Rückweg durch Schützen des Zillerthals 
verlegt. Gezwungen, Zuflucht ins Schloß Kropfberg 
zu nehmen, vertheidigte er fich bier mit Schüffen und 
Steinwürfen. Die Bauern erftiegen an Leitern und 
Seilen das Gemäuer. Da öffnete man den übrigen 
gutwillig das Thor, um Gnade zu finden. Nun begann 
Unterhandeln. Weil aber während des Geſprächs ein 
Bauer fein Beil über das Haupt des baieriſchen Befehls⸗ 
habers fchwang, fchoß diefer ihm nieder. Sofort gaben 
feine Soldaten Feuer gegen alle, Die ergrimmte Menge 
des Volks fürmte herein, bis das Schloß voll ward, 
und ermordete, bis auf wenige, fümmtliche Kriegsleute, 
Das Leben des Befehlshabers rettete der Anführer des 
Volks nur, indem er dafür hundert Thaler bot. Dann 
ging der Haufe im der Nacht vor Ratenberg. Die 
Bürger des Städtleins bieben von innen mit Merten 


856) Die Erbitterung der Bürger hatte ein franzöfifcher Haupt⸗ 
mann erregt, der im Uebermuth und Zorn einen Einwohner 
der Etadt beim Wortwechfel niedergeflochen. Cäfar 
Aquilinus 2, 6, 
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Das Peiplegger Thor auf; zugleich übermwältigten fie bie 
Wacht des Brücdenthored, um dte dranffen barrenden 
Präntenberger einzulaffen. Alle vereint fliegen in der 
Finfterniß zum Schloß auf, mo die Befasung tapfer 
wehrte, bis ihr in des Volks Gewalt befindlicher Be- 


fehlshaber fchriftlich Einitellung der Feindſeligkeiten 
und Uebergabe der Burg gebot. 


Auch die Scharnitz fiel in denſelben Stunden. 
Ein kaiſerlicher Oberſtwachtmeiſter, Heindel genannt, 
war mit einigen Heerbanden Fußvolks aus dem Gebirg 
über Landeck hervorgekommen. In den Gemeinden, 
durch welche er zog, wurden die ſtreitbaren Männer 
aufgeboten; ringsum die Ausgänge aller Nebenthäler 
beſetzt und verſchanzt. Nachdem er fo bis Luitaſch 
gekommen, wo er fünfzig Baiern überfiel und entwaff— 
nete, griff er in der Morgenfrühe des Aufruhrtages die 
Scharnitz felbit mit vielem Bolt an, Bon allen Höhen 
links und rechts zielte das Rohr der Bergiüger auf die 
Stüdfchügen inner den Wällen herab, während Heindel 
an der Spige unerfchrodener Brenadiere die Vorſchanze 
erfiürmte. Unter dem Donner aller Stüde erhob fich 
jablings ein betäubendes Krachen, daß die Gebirge zu 
erbeben fchienen. Dem folgte dumpfe Stille. Das 
Bulverhaus der Veſte war gefprengt. Die Beſatzung 
überließ diefe den Feinden und zog zurück. 


So ward aller Orten gefochten; überall ein tapfe- 
red Volk in wilder Dlenge gegen die Baiern. Bon bun- 
dert und vierzig der Lebtern bei Zirl entrannen nur 
achtzehn Mann, In fämmtlichen Thälern auf und ab 
heulten die Sturmglocden, all ſelbſt wur be 
droht, | 
RKurfürſt Maximilian —— empfing ſpät 
Abends die ſchrecklichen Botſchaften. Noch in der Nacht 
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brach er mit dem ganzen Heer auf und zurück nach 
Innsbruck. Nur am Fuß der leuten Brennerhöhen und 
zu Datray ließ er einige Schlachthaufen fliehen. An» 
gekommen am Morgen in der Hauptſtadt, hörte er von 
den einzelnen Niederlagen feiner Tapfern, und von der 
Entfchloffenheit der Tyroler, ihn mit feinem ganzen 
Heer in den Thälern einzufchliegen, und zu vernichten, 
Bon der einen Seite befeſtigten fie Hall; bauten da- 
ſelbſt Schanzgen an Schangen vom Jun Ufer big zum 
Gebirg, und befegten diefelben mit dem Geſchütz, das 
nach Baiern geführt zu werden befiimmt und von ihnen 
wieder erbeutet war. Auf der andern Seite, wo der 
Weg zur Scharnis und nach Baiern zwifchen Innsbruck 
und Zirl vom Inn und dem mauerſteilen Felſen der 
Martinsmand eng befchloffen ift, verrammelten 
GSteinblöde und Schanzen den Durchgang. Hundert 
und fünfzig Eaiferliche Soldaten und acht hundert Land. 
leute hielten ihn beſetzt. Am andern Ufer des Fluſſes, 
der Wand gegenüber, in den Wieſen beim fchwarzen 
Kreuz, lagen vier hundert Scharffhüsen hinter fchnell 
anfgeworfenen Erdmällen. 

Der Kurfürft fandte Trompeter nach Hall, ließ den 
Aufftändifchen feine Gnade erbieten und Bergeffenheit 
des Dergangenen, wenn fie friedlich auseinander zögen. 
Alle antworteten und fchworen: bis auf den lebten 
Mann gegen ihn fechten zu wollen. Darauf befahl er, 
zur Herſtellung der Verbindung mit Baiern und Villars, 
die Straße nach der Scharniß wieder zu erobern, Eine 
Abtheilung Kriegsvolfs rücte gegen die Schanzen beim 
fhwarzen Kreuz; eine andere gegen die Tyroler an der 
Dartinswand, Gr felbit folgte der letztern. Als er 
dem jenfrecht über Hundert Klafter aufiteigenden Felfen 
nahe an, fah er den fchmalen Fahrweg mit ungeheuern 
Behirgsirummern geſchloſſen, von einem Verhau bededt, 
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und abwärts bis zum Inn eine Reihe von Steinwällen, 
Es gefchah Angriff um Angriff; jeder ward blutig ab» 
getrieben. Drei Stunden dauerte ein fruchtlofer Kampf, 
bis am rechten Ufer des Juns die Verſchanzung der 
vier hundert Scharffchügen genommen war, und von 
drüben berüber die fchweren Stüde den Feinden in 
Seite und Rüden donnerten. Da flohen die Tyroler. 
Die Baiern richteten im Verfolgen großes Gemetzel an, 
Zirl ward genommen und eingeäfchert. Links und 
- rechts dem Inn brannten die Dörfer. Am granfamiten 
wüthete die Rache der Franzofen wider Schufdige und 
Unfchuldige. Blut und Brand bezeichnete den Weg 
bis zur Scharnik. Gie ward erſtürmt, mas darin 
lebte, niedergebauen ; oder gefangen nach Baiern 9% 
fchleppt. 


Als von den Schanzen an der Martinswand der 
Kurfürft hinweg nach Zirl ritt, gefchahb es, daß er 
einen Fußweg nehmen mußte, der zwifchen dem Strom 
und Berg hinfädelte. Der Ort beißt die reiffende 
Band. Ein tyroler Schuß lag bier lauernd im Ge— 
büſch, mit Hoffnung den Fürften zu erlegen. Er fannte 
denfelben nicht, doch glaubte er, der fei es, welcher 
am prächtigiten gefchmückt fein würde, Er Tief einige 
Herren vorüber. Dann erblidte er den Graf Ferdi- 
nand von Arco, Marimilians Kammerherrn, im 
goldgeſtickten Kleide, Zween junge italienische Läufer, 
die ‚gewöhnlich vor dem Kurfürſt herzugehen pflesten, 
fanden fich bier zufällig vor dem Roſſe des Grafen. 
Hinter demfelben ritt im einfachen Rode der Kur 
fürſt 37), Der Schuß geſchah. Der Graf ftürgte Ieblos 


257) Seinen goldnen Vliesorden trug er eingefmöpft, Memoires 
de Mr. de la Colonie. 1, 70, 
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vom Pferde 25%), Der Tyroler entrann , und verbreitete 
überall: im Lande, er habe den Kurfürft gerödtet, Das 
Gerücht Tief felbft durch Deutfchland und ward lange 
Zeit geglaubt, Tyrol war voll: Frohlockens. 

Nach Befreiung der Martinswand und Scharnik 
begab fh Marimilian Emannel gen Sunsbrud 
zurüd, Die Bürgerfchaft der Stadt ließ er voll ge» 
rechtem Miftrauend entwaffnen, ‚Noch verweilte er 
einige Tage bier, ſehnſuchtsvoll auf. Botſchaft von 
Bendome barrend. Aber mit dem Aufſtand des Volkes 
wuchs ſtündlich die Gefahr feines Heeres. Landleute 
und faiferliche Soldaten vermischt, fchnitten die Zufuhr 
der Lebensmittel ab, verrammelten die. Engwege, fingen 
Boten und Abfendungen auf und befekten jede. Höhe, 
Weiber wälzten Steine von den Bergen; Kinder trugen 
Vätern die Gewehre. Ausgebohrte Baumſtämme, von 
Eifenringen umfchmiedet , leifteten den Dienft ſchweren 
Geſchützes. Von Italien und Deutichland. ber nahte 
noch dazu dem Gebirg kaiſerliche Hülfe, J 

Dies alles bewog den Kurfürſten, die Kriegshaufen, 
welche den Brenner und die Straße dahin beſetzt hielten, 





258) Daß Arco den Fürſten inſtändig gebeten, deſſen Perſon 
vorſtellen und ibm zur Nechten reiten zu dürfen, da doch 
Tyroler Bauern fchwerlich von ſolchen Höflichfeiten wuß⸗ 
ten, ift wohl nur eine Sage, aber ebrenvoll für den Une 
glüdlichen. Webereinfimmend, doch minder genau, als 
Maffei (Memoires 1, 157) berichtet de la Colonie 
(1, 2384.) Diefer will auch wiſſen, der Wiener Hof babe 
den Schüben mit einer Goldfette belohnt, ein Zrrthum, 
vermutblich daber entflanden , daß zwei Anführer der Baus 
ern, Poſtmeiſter Joh. Aufichneider und der Bauer Chriſtel 
Wil vom Hocberg, als fie im Herbfimond nach Wien 
abgeoronet wurden, für das verheerte Tyrol Unterſtützung 
zu erfleben, jeder mit eines Denkmünze an goldner Keite 
befchenft worden find. 

Dritter Band, 30 
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am ſich zu ziehen, und Junsbruck zu verlaſſen 25%), 
Er wußte nicht, daß Vendome wirklich in derſelben 
Zeit ſchon den trientiſchen Thälern nahte, und die 
Bergſchlünde und Schlöſſer ſtürmte, welche den Ein— 
gang ins ſüdliche Tyrol bewahren 260). Alſo zogen 
Sranzofen und Baiern über Seefeld, durch die Schars 
nis bis Mittewald, ringsum in Bergen und Wäldern 
von Scharffchüsen umfchwärmt. Bei Mittemwald, 
dem erften baierifchen Ort, ward das Lager gefchlagen ; 
aber die Scharnit behalten; in biutigen Gefechten die 
Stellung von Seefeld behauptet, und die Bormacht 
rückwärts bis zum Zirler Schloß ausgeftelt. Streif- 
partheien fchwärmten bis in die Ebenen gegen Inns— 
brud, um den Weg zur Rückkehr offen zu halten, wenn 

Vendome vordringen würde. Auch der Kufſtein bielt 
noch ; aber die Klaufe von Ehrenberg ging durch ihres 
Befehlshabers Feigheit verloren. 

Weber das Brennergebirg war, nach Matimilians 
Abzug, der kaiſerliche Feldherr Guttenſtein mit- 
ohngefähr tauſend Mann gekommen. Dieſer befahl dem 
Hauptmann Koppenhagen, von der würtemberger 
Schaar, Ehrenberg eng einzuſchließen. Hier befehligte 
der baieriſche Oberſtwachtmeiſter, Freiherr von Hey— 
don. In einem ſchmalen Thal zwiſchen rauhen Bergen 
erhoben ſich an beiden Seiten zwei Schlöſſer; queer 
durch des Thales Mitte von Mauern und Wällen ver— 
bunden. Die Beſatzung beſtand aus einigen hundert 
Mann; aber Diund- und Schiesvorrath war für drei— 
tanfend auf ein volles Fahr vorhanden, Dennoch ward 
Heydon verzagt, als er ſah, wie die Tyroler auf einen 





2549) Den 26. Hrumonds. 


260) Bendome, als er vom Kurfürft nichts vernabm, zog fich 
nach biutigen Kämpfen ohne Glück wieder zurück. 
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für unwegſam gehaltenen Berg, der Schlogfopf genannt, 
Feuerfchlünde brachten, und die Scharffchügen von oben 
berab feine Leute an den Schiedfcharten tödteten. Wie 
er dazu noch vom Abzug des Kurfürften hörte, glaubte 
er fich gänzlich verlaſſen; übergab die Klauſe 20) und 
ging mit der Befasung frei Davon ind Lager von Mitte- 
wald, Der Kurfürst gerieth in heftigen Unmwillen, Ein 
Kriegsgericht vernrrheilte den feigen Befehlshaber zum 
Tode. Auf hoher Bühne im Lager ward er enthauptet, 
ungeachtet der Fürbitten feines Bruders, des Probfted 
Patritius zu Rohr, und vieler Feldherren. Fünf 
andern Hauptleuten brach der Henfer den Degen, Sie 
wurden mit Schanden aus dem Lager veriagt. 

Indeſſen Marimilian Emanuel noch immer 
von Bendome’s Herrannaben Nachricht erwartete, er» 
. fuhr er, daß der Faiferliche Feldgengmeifter Graf von 
Heifter mit beträchtlichen Schaaren über Briren ins 
Innthal anrüde. Da gab er alle Hoffnung auf; z0g 
fein Kriegsvolk an ſich; ließ die Scharnig fprengen 5 
nur bei Bontafirch in Berfchangungen eine flarfe 
Befakung zur Hut der Sränzen, und begab fich mit 
dem Heer wieder in die Ebenen von Baiern und 
Schwaben. 

Sp endete der Kriegessug im Tyrol. Biel tapfer 
Baiervolfs hat da fein Grab gefunden, 





14, Die Schlacht bei Hochſtädt. Altbaiern 
leer von Feinden. 


3. 3. 1703. 


Es mar im hoben Sommer; Baiern in diefen 
Augenblicken von feindlichen Heeren umzingelt; der 
Kurfürſt in bedenklicher Lage, 





361) Am 9, Augufl, 
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Zu München angekommen, ließ er alsbald allge— 
meines Aufgebot ergehen, und flarfe Steuern an Geld, 
Getraid und Futter eintreiben 22), Selbſt Klöfter und 
Weltgeiftliche mußten beitragen. Es war um Schutz 
und Schirm auch heiligen Gutes gegen feindliche Mächte 
zu thun, unter deren Fahnen viele fremdglänbige Schaa- 
ren fochten. Dann begab er fich wieder zum Heer, 
weiches er dem Marſchall Billars näher führte, der 
immer noch in feinen Schangen an der Donau zwifchen 
Lauingen und Dillingen land, 

Maximilian Emanuel: Rückzug aus Tyrol 
hatte plötzlich alle Faiferliche Heere an den Gränzen 
Baierns in Bewegung gefekt, Bon Böheim her war 
Graf von Herbeville in das fchwach beſetzte Fürſten— 
tbum der obern Pfalz eingefallen, Mit dem Degen in 
der Fauſt nahm dieſer das GStädtlein Furth, mo der 
Dellbach in das Waſſer Chamb fließt; berannte dann 
Cham die Stadt, welche tapfer wehrte, bis er aus 
Böheim Belagerungsgeichüß vor die Mauern brachte; 
brandfchaste. die wadere Bürgerfchaft; zog plündernd 
durch das Land und legte den Flecken Bogen in 
Aſche. 

Bon Paſſau ber, mo Feldherr Reventlau 
Schlicks Stelle eingenommen, drangen die Kaiſerli— 
chen, verſtärkt mit däniſchen Schaaren, in aller Stille 
durch den Neuburger Wald; überfielen und brachen die 
ſorglos nur von ſechs hundert Mann beſetzte Schanzen⸗ 
fette 263) ; beſchoſſen und eroberten Inn-Neuburg, 
während ihrer ein anderer Haufen, vom Oberſt Arnan 
angeführt, die einzelnen Wachtſtellungen der Baiern 
längs der Donau überrumpelte. Reventlau ging vor 


262) Ausfchreiben vom 29, Auguſt. 
263) Den 13, Auguſt. 
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Schärding. Hier aber fand er in ſtark Bbefeftigter 
Etadt die alten Baiern wieder unter Graf Tätten— 
bachs Befehl; das Volk entfchloffen bis zum Tode, 
Er befchoß die Stadt; warf vier und zwanzig Stunden 
lang Bomben hinein. Fünfzig Häufer wurden Afches 
viele Einwohner büften das Leben ein. Dennoch ftand 
die Bürgerfchaft von Schärding Falt und unerfchroden 
auf den Wällen, Gefahr verhöhnend; ihrer Ehre und 
dem Landesfürften tren, Reventlau gab voll Mißmuths 
Schärding auf, und ftreifte brandſchatzend, plündernd 
bis Deggendorf und Landau und zur Iſar. 


Aus dem tyrolifchen Gebirg hervor brach der Fai- 
fertiche Feldberr Graf Siegbert von Heifter, mit 
Kriegsvolk und Landſturm; über Mittewald gegen die 
Schanzen von Bontafirch, Neun hundert Baiern, 
meistens Landfahnen, Kritten da, vier Stunden lang, 
gegen überlegene Macht mit Ruhm. Vor ihnen Tagen 
der Tyroler-Schüsen viele, ehe fie wichen. Dann er- 
goffen fich die Schwärme der Sieger raubend über die 
wehrlofe Gegend; mit unmenfchlicher Rache vergeltend,, 
was fie durch Franzoſen und Baiern in ihren Thälern 
gelitten hatten, Murnau, der fchöne Marftfleden 
ohnmeit dem Staffelſer, Defchelle, Schweig— 
Anger und andere Ortfchaften wurden in Schutt und 
Aſche verkehrt, große Vichheerden hinweg ind Tyrol 
getrieben und die reichen Klöſter bedrängt und gebrannt— 
ſchatzt 200. Nur die Botfchaft von Vendome's Sturm 
gegen Südtyrol zwang die Plünderer, vom weiterm 
Vordringen abzuſtehen. | 

Am meiften fchien Maximilian Emanuel be 





264) Benediftbeuen mußte 36,000f. entrichten; Tegernfee 30,000; 
Bolling 24,000; in gleichem Berbältniß Ettal, Steingaden 
und Raitenbuch. 
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forgt, Herbevilfe und Reventlau würden. durch Weg- 
nahme Regensburgs aufammen ſtoßen. Daher gab er 
Befehl, fich diefer Stadt ganz zu bemächtigen. In 
eines Sonntags Frühe 29) rücdte Ritter Santini an 
der Spite feines Schlachthaufens und einiger Drago- 
nergefchwader aus Stadt am Hof über die Brücke; 
befeste das Zeughaus und alle Plätze und Thore der 
Stadt. Das Volk in den Kirchen vom friegerifchen 
Getöſe erfchrecdt, eilte auf die Gaſſen. Die Bürger- 
Schaft würhete, verweigerte des Zenghanfes Schlüffel 
und ſtieß fchrecdliche Drohungen aus. Santini aber 
traf Anitalten, fich mit Gewalt Achtung zu fchaffen. 
Da baten die Reichstagsgefandten ängftlich die Einwoh— 
ner, den vergeblichen Wideritand aufzugeben. Die 
Schlüffel wurden geliefert; die Bürger entwaffnet. 
Nicht minder wichtig fchien auch, für die Sicher— 
heit des Lechſtroms, Beſitznahme von Augsburg, und 
um fo dringender, da vom Rhein der kluge Kriegesheld 
Markgraf Ludwig von Baden mit flarfer Macht in 
das fchwäbifche Laud Fam. Allein es beftanden noch 
Maximilian Emanueld unerlofchene Berträge mit der 
Stadt, die derfelben während des Kriegs volle Unparthei« 
famfeit gewährten. Diefe rief der Rath von Augsburg 
feierlich an, als mit einem abgefendeten Heerhaufen 
der Graf von Arco vor den Thoren erfchien, und 
Einlaß begehrte. Zweimal forderte er die Stadt auf: 
zweimal verfagte diefelbe. Während des Handelns und 
Umberfendens erreichte der Markgraf von Baden mit 
feinem Heer die Wertach. Arco ging unter blutigen 
Gefechten zurück bis auf die Höhen von Friedberg. Nun 
verlangte der Markgraf drohend von Augsburg, was 
den Baiern nicht gejtattet worden war; und mit Auf 


265) Den 28. Anauſi. 
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pflanzung groben Gefchüßes machte er allem Sträuben 
fchleunige Endfchaft. So ward ihm das Gögginger Thor 
eingeräumt, und er jeden Falles der wichtigen Stadt 
Meiſter 256), 

Nie war Marimilian Emanuel von größeren 
Gefahren umringt geweien. Feinde auf allen Seiten. 
Fünf verfchiedene Heere drängten zu gleicher Zeit gegen 
Baiern , des Landes Untergang zu vollenden; Heifter 
von Tyrol, Reventlau vom Inn; Herbeville in 
der obern Pfalz, wo zugleich franfifche Kreisvölfer den 
Rothenberg umlagertenz; Feldherr Styrum an der 
Donau im feften Lager bei Haunsheim dem Darfchall 
Billars gegenüber, deſſen Bewegungen bewachend; 
Markgraf Ludwig gegen den fchwach befchirmten Lech. 
Feder verlorene Tag ward feindlicher Gewinn. Das 
Schwerd mußte ſchnelle Rettung bringen. Noch war 
die franzöfifch - baierifche Macht jedem der vereinzelten 
Feindeöheere gemachten oder überlegen; aber diefe ver- 
eint, glücklicher Widerftand kaum gedenfbar. Der 
Entfhluß, alles zu wagen, mußte unter der fchredli- 
chen Nothwendigfeit zur Reife wachfen, den Heeren 
Lebensmittel zu bringen, Denn Ludwig von Baden 
fchnitt ihnen die Testen Zufuhren ab. | 

Billars und der Kurfürft verfammelten daher 
ihre Kräfte, verließen die Donau und rückten eilfertig 
gegen Fürft Ludwig von Baden an die Wertach 27)‘, 
ihn zur Schlacht zu zwingen. Im Lager von Dillingen 
blieb inzwifchen der franzsfifche Markgraf von Uffon, 
mit neungehn Schlachthaufen und fünfzehn Gefchwadern 
gegen Styrum zur Wacht, Als vor Augsburg Fürf 


266) Den 5. Herbfimond forderte der Markgraf die Stadt 
auf, : 


267) Am 3. Herbfimonde, 
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Ludwig das franzöfifch -baierifche Heer erblickte, ent- 
faltete er hinter Schangbügeln feine Schaaren ; legte 
den rechten Flügel feiner GSchlachtordnung an der 
Wertach auseinander, deh linken an den Lech. Im 
Rücken behielt er die Stadt. So blieb er, unbeweg- 
lich, Keine BVerfuchungen feiner Feinde lockten ihn 
zur Schlacht hervor, oder eine Stellung zu ändern, 
welche jene nicht ohne ſchwere Gefahr angreifen mogten, 
Der fchlaue Zanderer erreichte feinen Zweck. "Der 
Kurfürſt und Billard, Wartend müde, wandten fich 
nach mehrmals gebotener nie angenommener Schlacht, 
wieder zur Donau; Arco nach Friedberg. Diefe faum 
entferne, breiteten fich Ludwigs Völker wieder hinter 
ihnen freifend, vaubend, durch Schwaben und Baiern 
aus. Sogar Friedberg, da Arco bier feine Stellung 
unbaltbar fab, ward berannt; nach tapferer Gegen- 
wehr der Baiern genommen 26%; und die Befeſtigung 
mit Wälfen und Mauern niedergeriffen. 

Ehe noch dies gefcheben war, hatte der Feldherr 
Styrum die Bewenung der Baiern und Franzofen 
gegen Augsburg erfahren, fogleich das Lager von 
Haunsheim mit zwanzig taufend Mann verlaffen und 
feine Richtung gegen Donauwörth genommen. Alles 
Tag ihm daran, dieſen Blas zu überrumpeln, und die 
Donau zu Überfchreiten, um entweder zu Ludwig von 
Baden zu ſtoßen, oder dem Kurfürſt Maximilian und 
Villars in den Rücken zu gehen. 

Schon war er bs Schwenningen gekommen, 
wenige Stunden nur von Donauwörth, , ald er jenfeits 
dis Stromes das Heer des Kurfüriten ſah, von Augs- 
burg zurückkehrend. Gofort ließ Styrum ein Lager, 
und beim Dorf Grimheim Schiffbrücken über einen 


205) Den 22, Herbiimond, 





473 


Arm des Fluffes fchlagen, mit ſchlauer Verftellung , 
als wolle er hinüberſetzen. ine Eleine Inſel in der 
Donau ward fogleich von feinen Leuten bevölfert, Mlle 
dieſe Zurüftungen verkündeten täufchend genug die Nähe 
feines Ueberganges. Marimilian aber, dem von 
hinten Fürſt Ludwigs Gefchwader bis Norndorf lau- 
ernd nachtreiften, betrog feine Feinde vor und hinter 
fih. Raſch fchwang er fich rechts, über Donauwörth 
aufs jenfeitige Ufer gegen Styrum, eb diefer den Ueber— 
gang zu veranſtalten Zeit gewann. Bon der andern 
Scite iwerörachten Eilboten ins Lager von Dillingen 
Befehl: Uſſom folle mit feiner Macht hervor, dem 
faiferliche? Fe ldherr im Rücken. Am zwanzigiten des 
Herbitmond® yp, dte der Kurfürſt Styrums Lager an— 
greifen, von Donauwörth her; ein dreifacher Stückſchuß 
follte das Zeichen tür Uſſon fein, thätig zu werden, 
Der Heerzug über Donauwörth geſchah in Eil und 
finfterer Nacht; über die Wernitz und Donau langfam, 
wegen der Brüden. GStyrum, noch ch er das baie- 
rifche Heer gewahr. ward, bemerkte in der Frübe der 
Morgens fchon Uſſons Anrücden binter ſich. Durch 
drei Stüdfchüffe ließ er alsbald die zerſtreuten Futter- 
ſammler eineufen und ftellte fich mit fünf und zwanzig 
Schlachthaufen nebit fünf und vierzig Geichwadern in 
Schlachtordnung. Der Markgraf von Uſſon, durch 
die Löfung des Geſchützes irre geführt, erwiederte das 
grügliche Zeichen, wie verabreder, mit fechs Schüſſen, 
und griff an, unangefehen feiner geringen Stärke. Zu 
fpät, als fchon des Feindes ungetheilte Macht ihn über: 
- wältigte und erdrücdte, ward er feines Irrthums qewahr. 
Kämpfend wich er, in ungebrochener Ordnung, über | 
Hochſtädt zurück, in die Schanzenreihen bei Dillingen, 
Erſt um die zehnte Stunde Morgens langten Mar i- 
milian und Villars an. Ihr Kriegsvolk harte neben 
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Stunden Wegs gemacht. Als ſie Styrums anſichtig 
wurden, der ſchon Sieger, hinter dem Bach von Grim— 
beim zwei lange Treffen bildete, ſtellten fie ihr Heer 
zum Kampf fertig. Es ſtützte den rechten Flügel an 
den Fuß der Berge aufwärts, den linken donauwärts 
gegen das Schloß Schwenningen, worin noch hun- 
dert Kaiferliche Tagen. Hier befehligte Marfchall Graf 
von Arco; dort Villars. Der Kurfürft leitete den 
Bang der Schladht, Mit Siegerftolz fochten Styrums 
Schaaren, vor allen die preußischen in feinem Heere, 
genen die Uebergewalt von dreißig Schlachtbaufen und 
fünf und fünfzig Gefchwadern. Nur langfam, Schritt 
um Schritt vertheidigend, wich Styrum, immer von 
Marſchall Areo's Neiterei kühn und glücklich überflügelt, 
Durch das faiferliche Feldlager , mitten durch das Ge— 
päck ging der fchwere, blutige Zug der Schlacht. - Kalt 
gegen den Anblick der Beute, fchritt vol Mannszucht 
das baierifche Fußvolk, ohne zu plündern, durch Ge 
gelte, Troß, und Menge belaiteter Wagen, nur den 
Feind im Auge und ihn verfolgend. So Fam der Abend, 
mit ihm Ermattung und Verworrenheit in Styrums 
Krieger. Und zu derfelben Zeit befahl Maximilian den 
©einigen, nad) weiſe geiparter Kraft, den ungefüm- 
ſten Angriff. Der fprengte des Feindes Macht. Die 
Befiegten flohen zeritrent in Gehölze und Felder, fort 
und fort verfolgt. Die ganze Nacht bindurch währte 
das Gemetzel. Erf gegen Morgen fammelten fich die 
Veberbleibfel des Faiferlichen Volks wieder unter den 
Mauern von Nördlingen um ihren Feldherrn. Viele 
aber waren in die Wälder, viele bis Heidenheim und 
Nürnberg verirrt 26), 


269) Wie Styrum felbfl in feinem Schreiben den Tag nach der 
Schlacht (den 21. Herbfim.) aus dem Hauptgelager von 
Nördlingen fchrieb, 
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Ganz Franken zitterte nach diefem Schlage, Leicht 
wäre dem Kurfürft geworden, feinen Sieg verfolgend, 
die Testen Trümmer von Styrums Heer aufzureiben, . 
Nördlingen zu nehmen, und des gefammten FSranfen- 
landes Meifter zu werden, Allein er börte, Fürſt 
Ludwig babe Augsburg wirflich verlaffen, um der 
Donau nab zu Fommen, Maximilian Emanuel eilte 
vom Siegesfeld bei Hochftädt ihm entgegen. Doch der 
Markgraf von Baden, von der Niederlage der Kaifer- 
Fichen belehrt, 309 ab, fill und fchlau zur ſtarken Stel. 
Jung bei Augsburg beim, und regete fich nicht, ſo oft 
auch Maximilian, zwifchen Gerithofen und Norndorf 
gelagert, Schlacht bot, Diefe anzunehmen, wollte 
Ludwig ftärfer fein. Darum forderte er von Styrums 
Heer die Sachfen unter Feldberr Schulenburgs Anfüh- 
rung. Als diefe von Nördlingen aufbrachen,, fuchte 
Marimilian ihnen zu begegnen, Gchulenburg aber 
gina die Donau aufwärts; erft bei Riedlingen über; 
und verfchanzte fich dort vortheilhaft, Maximilian 
nahm Stellungen au der Mindel, zwifchen Schulen- 
burg und dem Markgraf von Baden, beider Vereini— 
gung zu hindern und brandfchatte weit und breit dag 
Land. 

Endlich, der Winter nahte, die Lebensmittel ge— 
brachen , erhob fich Fürft Ludwig auch von Augsburg, 
In Fünftlichen, mohlberechneten Zügen 309 er durch 
Schwaben, dem Kurfürft immer ausmweichend, umd 
entfam unerreicht zum Schwarzwald, Go entfchlüpfte 
diefer fchlaue Feldherr, während er Maximilians Auf 
merffamfeit beftändig zu feſſeln gewußt, um dem ge- 
fchlagenen Styrum Friſt zu fchaffen, bei Nördlingen 
ein neues Heer zu fammeln, 

Alles dies verdroß den Marfchal Billard, wel— 
cher, des Oberbefehls gewohnt, meittens nur den Zur. 


476 


fchaner fpielen mußte; fi) vom Kurfürft bald Hinter, 
gangen, bald in Geſellſchaft und bei Tifche zurückgeſetzt 
glaubte 27’), und in ewigen Widerfpruch mit ihm Tebte. 
Der Marjchall flagte bei feinem Könige, wie Marimi- 
lian, aus Sorge um Baiern, die herrlichften Entwürfe 
verfäume, dem Feind zu fchaden; wie das franzöfifche 
Hülfsheer ohne Stützpunkt und Wafenplas in fremden 
Landen dajtche, dem Feind ein unfehlbares Opfer, für 
bald dem Kurfürft geficle, mit dem Kaifer eins zu fein, 
Marimilian hinwieder befchwerre fich über des Mars 
ſchalls Stolz und Eigenfinn und Argwohn. Selbſt daß 
die franzöſiſchen Völker in Ulm und in andere baie— 
rifch befegte Schwabenftädte aufgenommen worden , habe 
das Miftrauen nicht fchwächen können; daneben fei 
ungerecht, dag Billars in Franken wie in Schwaben 
große Brandfchakungen eingetrieben,, ohne dem Kriegs» 
fchat des baierifchen Heeres gebührenden Antheil aus- 
zurichten. Die Folge diefer gegenfeitigen Unzufrieden- 
beit ward, daß der Marfchall beim Könige feine Ent- 
laſſung forderte, und Ludwig XIV. ftatt feiner den Graf 
von Marfin ſandte. Billars und Maximilian ſchieden 
mit fo großer Kälte von einander, als fie fih mit In— 
brunft einit bei der Bereinigung ihrer Heere umarmt 
hatten. ' 

Nun eilte der Kurfürit, als leute Siegesfrucht, 
Baiern von aller feindlichen Gefahr zu befreien. Das 
Fürſtenthum der obern Pfalz aber war mit diefem Feld» 
zug nicht mehr zu retten: die Veſte Rothenberg fihon 
den Tag nach der Schlacht bei Höchftädt gefallen. Drei 
und zwanzig Wochen: lang hatte der baicerifche Befehls» 
baber, Graf Bonifacio, das Schloß als cin treuer 





270) Wie fih die Eitelkeit des Marfhalls in den Campagnes 
du Marechal de Villars i, 201 fpiegelt, 
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tapferer Streiter gehalten; in unterirdiſchen Gewölben 
und hinter Felſenmauern des Bombenhagels geſpottet, 
den ihm die Belagerer ſandten und dieſen durch ſein 
Feuer Tags und Nachts ſchweren Schaden zugefügt, 
Erſt als die Lebensmittel im Haufe zur Neige gegangen 
waren, hatte Bonifacio ehrenvol feinem Feinde, dem 

Dberitfeldmarfchallitatthalter Grafen von Aufſeeß, 
den Berg übergeben, Und als fein Volk mit Ober⸗ 
und Untergewehr, Kugel im Mund, fliegender Fahne, 
klingendem Spiel von der Höhe herabzog, waren die 
Einwohner aller Nachbargegenden in unzähliger Dienge 
verfammelt, dies Schaufpiel und die Helden zu fehen, 
Graf Aufſeeß hatte die Unverletztheit der alten Fel- 
fenburg, des fränfifchen Kreifes Schreden, nur zwei 
deutig im Vertrag verbürgt, Sie ward big auf den 
Grund gefchleift, fo feierlich dagegen auch Unterflatt- 
halter, Kanzler, Anwälde und Räthe der baierifchen 
Landesverwaltung zn Amberg die Rechtfame ihres Kur. 
fürſten verwahrten 27), Bonifacio ernenerte auf 
den Wällen der pfälziichen Hauptſtadt noch einmal feis 

en Kriegerruhm, da er fie dreißig Tage lang gegen 
Graf Herbeville vertheidigte 272), Als Marimilian 
Emanuel aber feine Hülfe in die obere Pfalz ſandte, 
ging Stadt um Stadt, und Burg um Burg daſelbſt 
in die Hand ſeiner Feinde. Am letzten von allen das 
ſtarke Bergſchloß Waldeck ohnweit Kemnat auf einem 
der Vorhügel des Fichtelgebirgs. Ein Jabr lang und 
darüber trotzte dort Hauptmann Remetha mit feinen. 
Baiern den Völkern des fränkischen Kreiſes, bis fein 
Geſchütz unbrauchbar und der größte Theil feiner Leute 


271) Rechtsverwahrung von Amberg 2. Weinmond 1702, 
272) Amberg ergab fich den 28, Wintermond, 





478 


gefiorben war 273), Am dringenditen forderten die Ge- 

genden längs den tyrofer Bergen, die Landfchaften am 
Sun und Lech Schuss. Im Norden befchirmte der 
große Grenzfirom das alte Herzogthum fattfam,. Darum 
fondte Marimilian zuerſt mit aller Eil mehrere Schlacht- 
haufen gegen den Kufftein. Den, ſammt dem Schutt 
der verbrannten Stadt, hatte Tange fchon der Freiherr 
von Seefeld 274 mit bemundernswürdigem Muthe 
gegen Graf GSiegbert von Heifter vertheidigt. Das 
Schloß Tag voller Todten und Verwundeten, unter 
Blut und Trümmern einer Mördergruft gleich 275). 
Täglich erbebte der Felfengrund vom unaufhörlichen 
Donner des Belagerungsgefchüges. Als der baierifche 
Befehlshaber jede Aufforderung abwieß, befahl Heifter 
die Stadt zu fürmen. Die Herzhafteften wurden er- 
leſen; die Leitern ausgetheilt. In finfterer Nacht, ein 
dicker Herbftnebel bedeckte das Thal 79), rüdten die 
Belagerer fehmweigend an in drei Säulen zum Sturm, 
längs dem Inn, am Felfen herum gegen den alten 
Pulverthurm; gegen das obere Stadtthor , und unter- 
bald der Brücke bei der Waſſerbaſtei. Es berrfchte 
Sodesftille. Plösfich Mordgefchrei. Die Mauern waren 
eritiegen. Langer Kampf in der Finftermiß, vom Wet⸗ 


273) Er batte bei der Webergabe des Schloſſes am 17. Herbſi⸗ 
mond 1704 nur noch 57 Mann. Das Schloß ſelbſt ward 
darauf zerflöhrt. | 

274) Vermuthlich ein Törring. Er ward noch in demfelben 
Sabre, da er Kitzbühl überrumpeln wollte, tödtlich ver» 
wundet. 

275) So drückt ſich das Schreiben des Oberaufſebers der Beftung, 
Benedikt von Wurmb an den Kurfürft (Kufſtein 19. Wein⸗ 
mond 1703) aus. Caesar Aquilinus 2, 429, 


276) Am 29. Weinmonds, 
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terleuchten der Feuerſchlünde erhellt. Aber bald durch 
die Fauſt der Baiern wieder Über die Mauern zurüc- 
geftürgt, verzweifelten die Belagerer. Es jauchzten die 
Baiern Sieg. Inzwiſchen fand ein Pförtlein, durch 
welches die Befasung Wafler zu holen pflegte, bei die- 
fem Getümmel vergeffen. Es ward von den Stürmenden’ 
gefunden, aufgefprengt; die Stadt plößlich von Feinden 
angefällt, Darauf eilten die Baiern von den Mauern 
hinweg, dem Schloßweg zu; viele zn fpät. Die obere 
Fallbrücke der Burg war fchon aufgesogen. Gie fochten 
draußen um ihr Leben mit vergeblichem Muth, Shrer 
mehrere famen um; einige hundert wurden gefangen, 
In den folgenden Tagen ward der Kufftein mit neuer 
Wuth befchoffen. Doch mwiderftanden die Baiern, big 
ihnen die vom Kurfürft gefendete Hülfe erfchien. Da 
ward Heifter gezwungen, eiliaft die Belagerung aufs 
zubeben. Er floh mit Hinterlaffung der Mörfer und 
des Gepäcks nach dem Innern des Hochlandes, 

Faſt in derfelben Zeit rückte der Kurfürft, begleiter 
vom Marfchall Marfin, vor Augsburg 277), Fürft 
Ludwig hatte bei feinem Abzuge eine Befakung von 
ohngefähr fieben taufend Mann in der Stadt zurück⸗ 
gelaſſen, unter Befehl des kaiſerlichen Feldmarfchall- 
Statthalters Johann Ernft Freiberen von Bibra, 
Diefer, unterflüßt von den Bürgern, befonderg luthe⸗ 
riſchen Glaubens, hatte zur Gegenwehr die furchtbar⸗ 
ſten Anſtalten getroffen; außer der Stadt die Gebäude, 
Mühlen, Kirchen weggebrannt, und mit Durchſtechung 
eines vom Lech geleiteten Kunſtgrabens, ringsum Alles 
unter Waſſer geſetzt, vom rothen Thor bis zum Halbleter 
Thürlein. Der Kurfürſt aber lagerte vor dem Gögginger 
Thor, und forderte Bürgermeiſter, Rath und Gemeinde 





277) Am 5. Chriſtmonds. 





480 
der Stadt auf, die Befakung ungefüumt zum Abzug 
zu bewegen. Nur unter diefer Bedingung geftand er 
Gnade zu wegen des fchmälig gebrochenen Vertrages , 
für welchen die Geiffeln noch in feiner Gewalt waren 278), 
Nach abſchlägiger Antwort Tieß er fofort, begünftigt 
von anhaltenden Nebeln, Laufgräben vor dem Klingen- 
tbor eröffnen. Ein Regen feuriger Kugeln fiel über 
die Stadt herab, Die Flammen fliegen auf. Mehr 
denn hundert Gebäude wurden, vom Gtephlinger bis 
zum Bögginger Thor, Trümmer und Aſche. Während 
das Volk zum Löſchen eilte, ſtahlen die Faiferlichen 
Kriegöfnechte umher in den Häuſern. Doch verloren 
die Augsburger den Muth nicht. Aber ohne ihr Willen 
unterbandelte ſchon der Freiherr von Bibra die Ueber— 
gabe der Stadt, gegen freien Abzug mit feinem Kriegs- 
volf; und am achten Tage der Belagerung öffnete er 
die Thore 27%). Der Kurfürſt, an der Seite Thereſiens, 
feiner Gemalin, hielt Einzug ald Sieger 2% , und gab 
der Stadt mit flarfer franzöfifcher Beſatzung den Dar- 
Schall Marin zum Oberbefehlshaber, ’ 

Er felber eilte zum Jun, gen Baffan, fich dieſes 
wichtigen Platzes noch in Mitte des Winters zu bemei- 
fern. Feldmarfchall Arco war dahin fchon mit einem 
Heerhaufen voraud, zehn bis zwölf taufend Mann ſtark. 

An Reventlan’s Stelle fand der Faiferliche Feldherr 
Johann Franz Graf von Bronchorſt-Gronsfeld 
mit faum ſechszehn hundert Mann zu Paſſau 231); dazu 


275) Schreiben des Kurfürſten in Hauptgelager Böggingen den 
6. Chriſtm. 1703. 

279) Den 14. Chrinmond. 

280) Er begab fich in die Domficche, das Te deum landamus 

| zu hören; dann wieder nad) Böggingen zurück. 

231) Das meiſte Rriegsvolf war von bier dem Graf Herbevile 
in die Oberpfalz zugeſchickt worden. 


* 
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kamen noch einige hundert bewaffnete Leite vom Lande; 
die befoldeten Jäger des Hochitifts und aus der Stadt 
kaum drei hundert Bürger ?22). Die Veſte des Ober- 
baufes, nur mit wenigem Volk befekt, war feines 
Widerftandes fähig; nach alter Art gebaut; von auffen 
mit einem Mantel und einigen New angelegten, noch 
unvollendeten Werfen umgeben; im Innern des Schlof- 
gebäu's und der Wohnungen voll Holzwerks. Der Fürft- 
Bifchof und römifche HSauptprieiter Johannes Phi— 
lippus Graf von Lamberg, ſah mit Furcht die 
Schreden der Belagerung und die Schwäche der Ver— 
theidiger an. Daher zwifchen ihm und Gronsfeld 233) 
Berdruß und Widerfpruch. Jeder wollte befeblen, 
Mittlerweile forderte der Kurfürft die Uebergabe, und 
hieß zwanzig Stunden lang die Innſtadt und Paſſan 
beſchieſſen 2°), Gronsfeld trug Unterhandlungen an, 
Maximilian erwiederte Furz: „Binnen Tag und 
Nacht ift die Stadt mein, oder ein Stein- 
haufen.“ Gronsfeld im Zorn gegen den Hauptpriefter, 
bedang fich freien Abzug. Die Baiern rückten ein 235): 
Dann von bier aus plündernd, verwüftend fogleich ing 
obere Defterreich , wo unerfchwingliche Brandſchatzung 


282) Anſteckende Nervenfieber batten tn der Stadt viel Sterbeng 
verurfaht. Staatsfpiegel Jin. 1704 S. 14. 


283) „Entdedte Defension des paffauifchen Schloffes Dberbaus, 
Anno 1704.* Es wurden noch nachher zwifchen dem Haupte 
priefter von Kamberg und Feldberr Gronsfeld, wegen der 
Ucbergabe von Paſſau viele Streitichriften voll bitterer 
gegenfeitiger VBorwurfe gewechfelt. 


284) Den 8, Jänner 1704. 


285) „Species faeti betreffend die — der Stadt Paſſau. 
15. Jan. 1704.“ 4, 


Dritter Band, | # 
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ausgeſchrieben ward 239), Was kaiſerliches Volk ie 
Grauſames in Baiern getrieben, ward nun unter Tät- 
tenbachs Anrührung dort mit Brand und Naub und 
Mord fchredlich vergolten, bis ſich verzweiflungsvoll 
altes Volk erhob, und die fireifenden Banden zurück— 
ſchlug. 

So endete der Feldzug des ſiebenzehn hundert und 
dritten Jahres. Die Baiern lagerten ringsum, als 
Sieger, mit den Franzoſen, ihren Bundesgenoſſen, 
auf fremdem Boden. Nur noch das Fürſtenthum jen— 
feits der Donau war in Syeindes Gewalt. 


15, Ereffen am Schellenberg. Schlacht bei Blindheim. 
| Marimilian Emanueld Flucht über den Rhein. 


3%. 3. 1704. 


Die Waffenftille in rauber Jahreszeit bemuste 
Marimilian Emanuel thätig, feine Schaaren zu 
ergänzen, Siriegövorrätbe zu bereiten 237) und Summen 
aufzutreiben, den folgenden Feldzug mit Nachdruck zu 
führen. Alle Hülfsgelder aus Frankreich, alle Brand. 
fcharungen reichten für des Heeres ungeheure Bedürf- 
niffe nicht bin, noch für den Aufwand einer allauglän- 


256) Geſammte oberöſterreichiſche Landfchaft, Untertbanen geife 
lichen und meltlihen Etandes follten binnen 10 Zagen 
60,000 f}. baar nach Paſſau zablen, dazu 30,000 Gentner 
Mebl, 100,000 Metzen Haber, 50,000 Gentner Heu. Aus 
ſchreiben vom furfüril. Hauptgelager Zell. 14. San. 1704. 
Cues. Aguilinus, 3, 723. 

=) Nach einem in den Camp. de Marsin 1, 147 flehendem 
Berzeichniß befanden ſich Ende Märzes 1704 in Baiern on 
ſchwerem Geſchütz 3s Vierundzwanzigpfündner, 17 Zwanzige 
pfündner, 76 Zehn» und Zwölfpfündner, 87 Sechspfünd⸗ 
ner, 5 Mörfer von hundert Pfund, 18 von ſechszig, Avon 
vierzig, 40 von ſiebenunddreißig Pfund. 


enden und freigebigen Hofhaltung 239), Dreifache 
Auflagen zahlte Baiern, und fo weit durch Schwaben 
die baierifche Wafte reichte, mußten wie zwifchen Lech 
und Inn, Abgaben von Tabak, Gerraide und Stempel- 
papier entrichtet werden, Die Roth der fchwäbifchen 
Städte und Dörfer flieg dadurch und unter den Aus— 
fchweifungen und gewaltfamen Forderungen des Kriegs. 
volkes zu folcher Höhe, daß der gefammte Neichsfreig, 
doch vergebens, um Wiederheritellung feiner Unparthei— 
famfeit bat 229), Am fchwerften war Augsburg ge 
drückt; bier, zur Strafe gebrochnen Wortes , der alte 
Math ausgeftoßenz ein neuer von vier und zwanzig 
Berfonen, halb aus altgläubigen, halb aus [utherifchen 
Bürgern ernannt und an die Spitze deffelben Maximilian 
Sreiberr Schrenf von Nobingen, ehmaliger Gtatt- 
halter von Amberg geſetzt, mit einigen Zugeordne- 
ten ??Y), Franzöſiſches und baierfches Kriegsvolf wett 
eiferte in Befränfung der Einwohner; höhnte mweib- 
licher Gittfamfeit ſchaamlos vor den Augen von Eitery 
und Gatten; verwandelte reiche Brunfzimmer in Pferde- 
fälle, und war Geld zu erpreffen unermüdlich 291), 


255) Ein Here v. Bombarde, der dem Kurfürft 100.000 franz. 

Pfund im Spiel abgewonnen, ſprach die Bezahlung dere 

ſelben aus den franz. Hülfsgeldern und Brandſchatzungs— 
fummen an. Camp. de Villars en Allemagne. 1, 143, 


239) Der Kurfürſt hoffte anfangs doch umſonſt, den Herzog von 
Würtemberg vom Kaifer ab und auf franzöfifche Seite zu 
bringen Camp. de Marsin en Allemagne. 1, 93 ff, 
114, 154, 

290) Diefe waren der Hofrath und Hoffammerrath Koh. Mich. 
v. Reichwein und Franz Hanıbal von Mormann, Befehl 
des Kurfürſten an Augsburg, gegeben München 25. Horn. 
1707, 


291) P. 9, Stetten des Bor. Erläuterungen u. ſ. w. 196, 
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Viele Bürger verließen ihre Häuſer; viele die verzwei— 
felnde Stadt 22). Die Ringmauern derſelben, Wälle 
und Baſteien wurden abgetragen und geſprengt 2%), 
daß Augsburg, nie wieder furchtbar , fondern ein offner, 
ohnmächtiger Ort bleibe, Minder zur Bertheidigung , 
als Zähmung der Etadt, ward dagegen eine Gtern- 
fchanze vor den Thoren errichtet 29%), 


Die Niederlage Styrums in den Feldern von Höch- 
ſtädt, Kufffteins Entſatz, Regensburgs, Paſſau's und 
Augsburgs Beſetzung, die franzöfifchen Siege am Rhein, 
die Empörung Ungarns — Alles ſchien im gleichem 
Verhältnis Marimilians Hoffnungen einer noch 
Hlänzendern Zufunft zu betätigen, wie es den Muth 
Kaiſer Leopolds herabitimmte. Fürſt Ragoczy, 
deſſen Streifſchaaren ſchon durch das niedere Oeſter— 
reich bis vor Wiens Mauern ſchwärmten, ſchloß ſich 
enger an den Sieger von Höchſtädt, und hielt ihm aus 
der Ferne ſchlau und lockend die Krone von Ungarn 
entgegen 2°), Frankreich verhieß neue Summen und 


292) Bom 16. Ehriftm. 1703 bis 21. Horn. 1704 betrugen die 
von Augsburg entrichteten Gelder zufammen 917,202 fl, 
von denen der Kurfürit für fich felbfi nur 125,000 fl., 
Marfin 98,000 fl empfing. Caes. Aguilinus. 2, 654. 


293) Der Anfang dazu ward mit den erften Märztagen 1704 
gemacht; der Vorwand: es fei der Stadt zu Lieb und 
Nutzen / dab fie nicht bei icdem Krieg ein Waffenplatz, zum 
Schaden ihres Handelns werde. j 

294) An dem Seffinger Kirchhof. 

295) Ragoczys Anträge gefchabn im inner 1704 durch Marks 
graf v. Uſſon. Der Kurfürf trat darüber gar nicht ein, 
ließ den Fürſt Nagoczy nur zur Kortfebung des Krieges 
ermuntern, und boffen, daß er fich im bevorſtehenden Feld⸗ 
zug mir ihm verbinden werde, So Uſſons Brief an Hrn. 
yon Chamillard in den Camp. de Marsin. 1,167. 


mit dem Frühling nicht nur volle Erganzung von Mar- 
fing Kriegsvolk, fondern ein zweites Hülfsheer unter 
Marfchall Tallards Befehl, 


Neben Anerbietungen und Ansfichten mie’ diefe, 
waren die wiederholten Ermahnungen oder Anträge 
Kaifer Leopolds ohne Wirfung, den Kurfürft vom 
franzöfifchen Bündniß zu trennen; noch eitler die Mühe, 
welche fich dafür König Friedrich J. von Preußen 
bei ibm gab. Der Frühling kam; mit ihm des neuen- 
Feldzuges Eröffnung. Maximilian Emanuel ver 
ließ in den erfien Maitagen feine Hauptiladt, um an 
der Spike des bei Donauwörth verfammelten Heerhau— 
fens den Berftärfungen von Marfins Schaaren entgegen 
zu geben, die aus dem Elfaß über den Schwarzwald 
mitten durch die feindlichen Winterlager herbei kamen. 
Bei Duttlingen und Villingen wurden fie gefunden 795 
in allem aber kaum zwölf taufend Dann, ermüdet von 
der langen gefahrvollen Reife, größtentheils neu gemor- 
ben, unerfahren. Gie erft zu ordnen und zu erquicken, 
mußten in den Umgebungen Ulms Lager bezogen 
werden. | 

Indeſſen ſah man die ganze Gewalt aller wider 
Granfreich verbündeten Mächte anfgeboten ,  entfchei« 
dende Streiche zu führen. And bald ward es zweifel- 
108, daß es Maximilian Emanuel war, gegen welchen 
fih in diefem Jahr die Hauptfraft fämmtlicher Feinde 
vereinen follte. Gegen ihn bewegten fih vom Rhein 
daher die geübteften Kriegsſchaaren, angeführt von de 
größten Feldherrn der Zeit. Es Fam Fürft Ludwig 
von Baden, mit den Reichsvölkern; es fam Herzog. 
Marlborough mit dreißig taufend Britten, Hollän« 


596) Den 19. Mal 1704. Mem. du Marechal de Tallord eu 
Allemagne, 4, 165 ff. 197. 
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dern, Preußen nnd Heffen. Ihnen follte Fürft Eugen 
von Savoien mit den Faiferlichen Heerbaufen nachfol⸗ 
gen. Während diefelben anrüdten, ftrich vom Tyrol 
aus der kaiferliche Feldherr Heindel mit drei bis 
vier taufend Mann ranbend und brandfchagend durch 
Baiern uber Schongau bi Weilheim; mit doppelt fo 
vieler Mannfchaft Feldmarfchall Herbeville durch die 
obere Pfalz bis Kelheim, diefen Plas am Ausfluß 
der Altmühl in die Donau zu nehmen, und Hebergang 
in Altbaiern zu gewinnen 2). Die Stadt Kelheim 
focht tapfer, und fügte ihren Belagerern nicht geringen 
Schaden von dem Hügel des Franziskanerkloſters zu, 
neben welchem ein Blockhaus gebaut fand. Nachdem 
aber der fränfifche Oberfifeldwachtmeifter, Graf von 
Hohenzollern diefes eritürmt hatte, zitterte die 
treue Stadt. Noch zur glücklichen Stunde fandten 
von Yngolitadt der wachfame Lüselburg, und von 
Paſſau der thätige Tättenbach frifches Kriegsvolf, 
den hochwichtigen Bunft an der Donau zu behaupten, 
Herbeville, in Gefahr zwiſchen den Bergen und 
zween Flüfen, woraus nur ein Schmalpfad leitete, 
eingefperrt zu werden, entfernte fich eilends in finfterer 
Nacht 298), | 

Der Kurfürst ließ durch diefen Fleinen Krieg fein 
Auge nicht von der größern Gefahr ableiten, die ihn 
vom Rhein immer näher bedrohte, Seine Eilboten 
flogen nach Frankreich, fchleunigen und mächtigen Bei— 
fand zu rufen. Er bezog unterdeffen , diefen in Sicher⸗ 
beit zu erwarten, nebſt Marfin das feſte Lager bei 
Sauingen, an den Brenz- Ufern. Der Graf von 
Arco dagegen mit ſechszehn baigrifchen, fünf frandd« 

297) Anfang Brachmondg 1704, 
298) Um 16. Brachmond, 
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ſiſchen Schlachthanfen und. fechszchn Gefchwadern , 
muste ſich auf dem Schellenberg bei Donauwörth ver» 
ſchanzen. | 

Ehe noch Arco bier fein mweitläuftiges Vertheidi— 
gungswerk 27) vollenden Fonnte, fanden Marlbo— 
rougb und Ludwig von Baden vor ibm. Es war 
am zweiten Tag Heumonds, da ihre Heerfänlen gegen 
den Berg drängten. Die Sonne neigte fich fchon ; 
dennoch ward das Zeichen zum Angriff gegeben, damit 
nicht Marimilian Zeit gewönne, Hülfe herbei zu führen, 
Ludwig fürmte den rechten, Marlborougb den 
linfen Flügel. Ganze Schlachthaufen Fletterten an 
den jähen Halden gefrümmt, Neifigbündel auf dem 
Rüden, ohne cinen Schuß thun zu können, gegen 
die Schanzen empor. Hinter ihnen Donnerte von dem 
Bafteien der Stadt Donauwörth das grobe Gefchüß ; 
und von den Wällen brachten die Bürger mit gezogenen 
Röhren manchem Tapfern den Tod 30), Bor ihnen 
raufchte das Feuer der Baiern und Franzoſen über dig 
Bruſtwehren. Das Andringen, wie das Fliehen war 
gefährlih, Die Britten zuerft kamen auf die Höhe; 
aber ihnen entgegen fürmifch die Baiern, deren Fauſt 
ein großes Blutbad anrichtete, Die Britten wichen, 
Der bolländiihe Feldzeugmeiſter Goor verlor beim 
eritten Angriff das Leben; Styrum fanf tödtlich ver- 
wunder 3%), Der Sieg fchien noch einmal Maximilians 
Fahnen zu gehören, | 


299) Es batte die Ausdehnung einer halben Stunde; für die 
Zahl der damaligen Befagung viel zu groß. 

300) Ein Bürger, Lorenz Schwemmer, Lederbändler, erſchoß 
allein zween Faiferlihe Anführer und mehrere Gemeine 
Livomsfy Nat. Garde Alm 5, 100, 


301) Er fiarb wenige Tage nachher zu Mördlingem, 


Aber auf dem andern Flügel maren indeffen die 
Angreifer, nach ausnefüllten Gräben, muthig über die 
Leichen ihrer Gefährten zu den Wällen gegangen und 
hatten diefelben unter dem mörderifchen Platzen gemwor- 
fener Grenaden eritiegen. Das erfchütterte Alles. Ein 
Theil der Baiern und Franzofen ob, ein Theil wehrte. - 
Vebermacht beswang die Tapferkeit. Die Areo’s, die 
Törringe, die Maffei's und Lützelburge blieben 
fechtend am letzten auf dem Schlachtgefild mit ihren 
Baiern fteben 302), Abends acht Uhr aber ſah man alle 
Schanzen verlafen; Muth und Ordnung unter den 
Fliehenden verfchwunden,. Diefe ftürmten abwärts nach 
Donauwörth und dort über die Brücke. Den Befehl, 
folche abzubrennen, hatte Feiner zu vollziehen Zeitz 
der Feind fchon die Vorftädte, 

Der Kampf von wenigen Stunden hatte mehr Blut, 
als mancher Schlachttag gekoſtet. Fürft Ludwig von 
Baden, felber am Fuß verwundet, fprach beim Anblid 
von den Leichen der Geinigen: „So mögte ich 
ſchier lieber überwunden, denn Ueberwim 
der fein 39), 

Die Kunde vom ruhmvollen Unglüf der Baiern 
am Schellenberg flog fchnel über Deutfchland. Wien 
jauchzte. Leopold in der Fülle der Dankbarkeit erhob 
den Sieger Marlborougb zum Stand deutfcher Reichs— 
fürften. Deſto tiefer gebeugt, dem Verzweifeln nabe, 
ftand Maximilian Emanuel 304%), Er gab hoffnungsios 
die Stellung bei Saningen auf, und verlegte fein Heer 





302) So die Memoires du Marquis Maffei 4, Borrede. ©. 18, 

303) Der Todten und Vermundeten zählten die Sieger na 
eignen Berichten fiber drittehalb taufend. 

304) Als Graf Arco zum Kurfürſt ins Lager Fam. fand er 
denfelben unwöflic, Maffei 


— 48% 


nach Augsburg, hinter Schanzen, um dem Lech näher 
zu fein. Dieie Bewegung, Frucht des erften Verzagens 
am ganzen Glück des Feldzuges, opferte die Donan anf, 
und rettete Baiern nicht, Mit Donauwörth giengen 
Neuburg, Rain, Dillingen an die Sieger, Der Befit 
von Regensburg fchien nun dem Kurfürft minder wich“ 
tig, als die Verftärfung feines Heeres mit der darin 
liegenden Beſatzung. Er rief dieſe zu fich, und gab 
der Reichsſtadt eine lang begehrte Unpartheifamkeit 
wieder 395), welche von ihm felber veriekt,. feinen 
Seinden Feiner Achtung mehr würdig ſchien. Diefe 
fireiften mit Schwerd und Flamme auch von Salzburg 
und Tyrol berab bis Neichenball und Burghauſen; 
nahmen Dort das feſte Schloß Hobenafchan 20); 
trieben die Vichheerden hinweg, ungeheure Brand. 
fhasungen ein. Die Landfahnen Baierns fanden 
überall wider fie zu ſchwach. Nur der Muth der Bürs 
ger von Roſenheim ſchirmte männlich ihre Inn— 
brüde und von diefer Seite aller Land bis zur far. 
Aber über Lech und Donau breitete fich beutelüfternes 
Kriegsvolk über baierifchem Boden aus mit Gengen 
und Brennen. Der landfchaftliche Ausſchuß zu Mün— 
chen fandte Abgeordnete an Marlborougb, daß den 
Grauſamkeiten Einhalt geſchehe, und erbot Brand- 
fchasungen zu zahlen, Aber der. Feldherr antwortete 
ibnen: „Sch bin nicht gefommen, Geld zu 
fammeln, fondern Euern Fürften andres 
Sinnes zu machen!“ Mehr denn fünfzig Dörfer 
giengen in Flammen auf 207). Am Lech verließen die 


305) Unterm 11. Heumonds, 
306) Am 23. Heumonds, 


307) & de Saffenage Mem. du Marquis D*Y* 2, 281. 
Eifenmann 2, 115 bringt aus Handfchriften ein ums 


- 
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Landleute ihre Dörfer, zogen in die Wälder und fchoffen 
viel Faiferlichen Volkes nieder, wo fie ande über, 
mannen konnten 308), 

Während folder mit gräßlicher Staatsfiugbeit 
angeordueten Verwüſtung eines unfchuldigen Landes , 
nabte fich des Kaifers Bevollmächtigter Graf Wra— 
tislamw dem Kurfürſt; beichwor ihn im Namen feines 
Herrn, Frankreichs Bund zu verlafen, und trug ihm 
nebft Frieden, die Markfgraffchaft Burgau und Pfalz- 
Neuburg als Erfab für die niederländifche Statthalter- 
ſchaft an 39%). Weinend fam die Kurfürſtin Therefia 
ins Lager von Augsburg, ihn anzufleben, daß er fein 
Haus und Herzogthum nicht der unglüdfeligen Treue 
für SFranfreich hinopfere. Es kamen feine weifen, 
vaterländifchen Räthe; fchilderten ibm die Verzweif— 
lung des leidenden Volkes und baten demuthsvoll, ſich 
mit dem Kaiſer zu verſöhnen. 


Marſin aber und die übrigen franzöſiſchen Feld— 
berren fprachen ihm neues Herz zu: den Anfall am 
Schellenberg fünne ein einziger Sieg verbeſſern; ent- 
fchieden fei nichts, Marſchall Tallard mit großer Heer. 
macht zur Hülfe auf dem Wen; Marfchall Billeroi dem- 
selben mit einem andern Heer folgend; der Kaifer ſelbſt 
ohne Vertrauen anf die errungenen Vortheile, weil 
er mit Friedensanträgen fo dringend wäre. Niemand 
fönne auf des Glücks beftändige Gunft zählen, aber 


ſtändliches Vergeichniß aller verbeerten Gebäude im Bezirk 
Aichach und dem Hofmarfgericht Rhein bei. Die Zahl der 
nur bier verbrannten und zerſtöhrten Gebäude betrug 
über 3000. 
305) Bbil. Zac. Crophius wabrhafte Erzaͤhlung, was ſich 
bei Belagerung der Stadt Augsburg zugetragen. S. 89. 
309) Campagne de Zullard 2, 49, ſf. 590. 
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darauf, daß ein ſtarker Wille endlich das widerſpenſtige 
Schickſal zähme. — In dieſem Geiſte redeten auch ſeine 
Heerführer, die Grafen Monaſterole und Arco 3!, 
Er wankte; knüpfte Unterhandlungen an, Zeit zu ge- 
winnen, um jeden Falls gefichert zu fein, wenn Tallard 
entweder käme, oder unüberwindliche Hinderniſſe aM 
zu ihm zu floßen, 

Dieſer aber rüdte in Eilzügen über Ulm durch 
Schwaben, an der Spite von acht und vierzig Schladfte 
baufen Fußvolks und fechszig Gefchwadern zu Pferde; 
Sein Erfcheinen bei Augsburg >11) zerſtreute allen 
Kummer Marimilians. Der Marfchall ward mit Jubel 
eınpfangen, Stolz und prächtig ritt er vor feinem 
Heer dem Kurfürſt entgegen, im weißen, goldverbräm— 
ten Kleide mit dem Ordenszeichen des heiligen Geiſtes; 
weiße Federn über dem Hut wehend; auf fchneeweißgem 
Schimmel; hinter ihm fein Mohr und Beichtvater rei- 
tend, dann die franzöfifche Feldherrnfchaft folgend, in - 
Goldſtickerei prunkeud. „Ich babe die Ehre, 
fprach er zum Kurfürft, aufdas Heer deutend; Eurer 
Durhlaucht die unüberwindlichften Schaan» 
ren des Erdballs vorzuftellen,.“ 


Mit diefem Augenblick wurden Leopolds Friedeng- 
vorfchläge fchleshtbin verworfen. Therefia, die Kur» 
fürftin, reifete betrübt nach München zurüd, und bat 
unter bangen Ahnungen den Erzbiichof von Galzburg 
um eine Zuflucht in der Noth. „Alles thar ich, ſchrieb 


310) Sowohl Tallard als Marfin priefen ihrem Könige beftändig 
die treue Anbänglichkeit diefer b-iden an Franfreichs Sache: 
Mber Arco genoß auch fchon seit dem April 1704 einen 
königlichen Bnadengebalt von 18000 franz. Pfunden, und 
far daher fein freier Mann. Zallard 1, 109 ff. 


311) Am 3. Auguſt. 
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fie demfelben: Alles, um den Krieg von diefem ſchönen 


Lande zu entfernen, und den Kurfürft, meinen Gemal, 
durch zärtliche Bitten von des franzöſiſchen Hofes Sache 


zu trennen, welche das Verderben unferd Haufes und 


theuern Vaterlandes herbeiführt: aber die ihn umge- 
benden Feldherrn Frankreichs Ienfen ihn feinem Unglüch 
zu 312), [2 


Die vereinigte Kriensmacht Franfreichd und Bai-⸗ 


ern: mar ſtark genug, der gefammten Feindesmacht 


Stirn zu bieten, auch wenn zu derfelben noch Fürſt 


Eugen von Savoien ſtieß. Diefer vom Rhein her zit 
bend, hatte vergeblich Tallards Verbindung mit Maxi— 
milian zu verhindern geftrebt. Nun ward befchloffen, 
Das man ihn auffuchen und einzeln fchlagen wolle, da 
Narlborough von ihm getrennt, und Ludwig von Baden 
belagerud vor, Ingolſtadt ftand. Schleunig wurden die 
Werke bei Augsburg niedergeriffen,, und die Heere bei 
Lauingen über die Donau gegen Höchſtädt geführt. 
Aber Engen batte fich indeffen zum Schellenberg 
bewegt, da mit Marlborough verbunden 313) und 
nebit ihm den Entfchluß genommen, feinen Augenblick 
zu zögern, fondern die Gegner anzugreifen. Denn 
durch die Nähe derfelben ward Zufuhr der Lebensmittel 
von Nürnberg und Nördlingen und damit ein Tängeres 
Verbleiben an der Donau unmöglich, Die Vorräthe 
meit umber aufgezehrt, reichten nur noch für wenige 
Sage bin. Alfo brachen fie auf, mit hundert acht und 
fiebenzig Geſchwadern, ſechs und ſechszig Schlachthanfen 
und eben fo vielen Feuerſchlünden 314), Bald wurden 
fie des Feindes vor dem Städtlein Höchftädt anfichtig. 





312) Mem. du Marquis DY* 2, 132, 
313) Den’ tt. Auguſts. 
314) So das „Diarium oder Nachricht mas“ u. f. w. ein dm 
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Hier breiteten ſich Franzoſen und Baiern in langen 
Treffen mit ſechs und ſiebenzig Schlachthaufen und 
hundert und vierzig Geſchwadern aus auf der Höhe; 
links den Flügel an die Waldhügel beim Dorfe Lutzin— 
gen , rechts an das Dorf Blindheim ohnweit der Donau 
gelehnt; vor der Stirnfeite des Lagers niedere Ebnen, 
durch welche einzelne Bäche im Sumpfboden zur Donan 
floffen. In diefer Stellung, von neunzig Stüden gro- 
ben Geſchützes gedeckt, fürchteten weder Soldaten noch 
Heerführer einen Angriff 35). Auch war ihnen noch 
unbewußt, das Marlborougb zum Eugen gekommen. 

In der Frühe des dreisehnten Auguſttages, vor 
Sonnenaufgang, hörte man aus der Ferne des feind- 
lichen Lagers, das Getöfe der Trommeln ſchallen 319), 
Dan fah die langen, beweglichen Schaaren von Eugens 
und Marlboroughs Völkern zwifchen den Mooren und 
Gebüfchen durchfädeln, und herannahen. Jetzt erſt 
ward ein Angriff wahrfcheintich, die Schlachtordnung 
bereitet; eine Reihe von Ortfchaften 37), Mühlen und 


den Eiegern deutfch im Drud berausgegebener Schlacht« 
bericht von zween Bogen. Hingegen Caesar Agnilinus 3,980 
giebt ihnen 181 Gefchwader. An den Camp. de Marsin 
2,55 werden ibnen 70 Schlachthaufen und 192 Geſchwader 
zugefchrieben. 

315) J’espere que vous ne ferez pas lever terre, fagte Abends 
vor der Schlawt der Kurfürſt zu Tallard, als diefer doch 
gegen einen Weg Schanzen aufwerfen Iaffen wollte. 
Camp. de Marsin. 2, 28. - 

316) Noch am Schlachttag bei Tagesanbruch , fchrieb Tallard 
feinem Könige: Les ennemis ont battu la generale 42 
heures— Suivant les apparences ils marcheront aujourdhui; 
le bruit du pays est, qu’ils vont à Nordlingue. Camp. de 
Tallard 2, 140. So übel unterrichtet war er! 


317) Unterklau, Wolperſtädt, Willer, Berghauſen, Schwe—⸗ 
nigen. | 
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Höfen in Brand geftedt, daß fie den Feinden unbaltbar 
würden; die Mebergänge des Nebelbachs, bisher unver- 
theidigt gelaffen, nun befchoffen. Aber das Gefchüs 
fand zu hoch; Fonnte die Niederungen nicht ftreifen. 
Eugens acht und vierzig Schlachthaufen und fechs und 
achtzig Gefchwader drangen durch und empor gegen 
den linfen Flügel, wo Kurfürft Maximilian und 
Marfin befehligten. Die Sonne fand fchon hoch; 
das Gefecht erglomm, Weit fpäter gelangte Marl- 
borough durch Moräfte und Bäche zum Anfall des 
rechten Flügels. Hier hatte Tallard das Dorf Blind- 
beim, feinen Stüspunft, fo mie links gegen Lutzingen 
binauf das Dorf Oberklau, mit dem größern Theil fei- 
nes Fußvolkes befest, alfo, dag von da bis zu den 
Baiern die Heermitte beinah nur aus Neiterei beftand, 
Der brittifche Feldherr, ald er diefe Schlachtordnung , 
fo unbehülflich zum Angriff wie zur Vertheidigung, 
erkannte, benuste ihre Mängel, Mit feiner ganzen 
Macht, das Fußvolk in zwei Treffen, von mehreren 
Heinen der Geſchwader unterflüßt, warf er fich gegen 
Fallards Reuter. Schnell durch die erfien Stöße, von 
beiden Dörfern und dem Fußvolf darin, abgerifien , 
wurden die franzöfifchen Gefchwader mit Ungeſtüm zu- 
rückgeworfen. Die gebrochene Linie der Heermitte bog 
fich feitwärts, zum Theil gegen die Donan, 


Marſchall Tallard, mährend dies geſchah, war 
nicht einmal bei den Seinigen, fondern gen Lutzingen 
binaufgeritten, mo zuerſt die Schlacht begonnen. Wie 
ihn der Donner des Gefchüses mit dem Gepraffel des 
Nottenfeuers zum rechten Flügel zurücrief, fprengte er 
hinweg, und gerieth mitten unter Marlboroughs Rei— 
ter, die er für die Seinigen hielt, denn er war furzen 
Geſichts. Er nun gefangen, fein Volk ohne Ober, 
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befehl, ward Verwirrung unvermeidlich, die Flucht 
der Franzofen bald allgemein, 

Mit Rubm und Glüd hatten bei Lutzingen inzwi- 
fchen die Baiern geftritten. Maximilian Emanuel 
wurde da abwechielnd als Feldherr und Soldat geſehen; 
oft im blutigſten Getümmel fechtend mit feinem faft 
bandbreiten Ungarfäbel. Dreimal floh Fürft Eugen, 
überwältigt, zum Nebelbach zurüd. Einmal fehien 
Defjelben Niederlage ſchon unabbelfbar vollendet. Der 
Kurfürſt, umgeben von den Brenadieren feiner Leib 
ſchaar, und andern baierifchen Schlachthaufen fiel den 
Reichsvölkern zeritöhrend in die Geite und rollte ihre 
Treffen vor fih auf. Nur die Preußen verhinderten 
mit Wundern der Tapferfeit, angeführt vom Oberft- 
felditatthalter Fürft von Anhalt - Deffan, gänzlichen 
Untergang, Diefer junge Kriegsheld eroberte mit eigner 
Fauſt eine verlorene Fahne wieder, und bielt fie, feine 
Schaaren zu ermuthigen , feit den Baiern entgegen. 

In diefem Augenblick gewahrte der Kurfüft plötz⸗ 
lich an feiner Seite, fomeit fein Blick reichte, die 
Flucht von Tallards gefprengten Geſchwadern; meiter- 
bin die Dörfer Oberflau und Blindheim vom Feind 
umzingelt; fab fich mit Marfchall Marfin allein im 
Wanlfeld gegen Eugen und Marlborougb. Durch Fühne 
Wendung eines Heertheils die feindliche Neiterei neben 
fich in die Seite zu faſſen; mit jenen Dörfern, in denen 
noch fieben und zwanzig auserwählte Schlachthaufen 
und zwölf Dragonergefchwader verzweifelt fochten , wie- 
der Verbindung zu eröffnen — dies war das Einzige zu 
thun, die Wanfchalen der Schlacht ins Gleichgewicht 
zu rüden. Es ward nicht verfucht. Hingegen Eugen 
von Savoien fürmte zum viertenmal an, Maximilien 
Emanuel, mit verlorener Zuverficht ,-fprach den Befehl 
zum Rückzug aus. Die franzöfifche Reiterei machte 
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nun ſelbſt nicht den letzten Verſuch mehr, ihre Ord— 
sung herzuſtellen, und das Fußvolk in beiden Dörfern 
zu befreien. Alles floh. Langfam, immer noch fech- 
tend, voll Grimmes in der Brut, fchritten die Baiern 
vom Wahlfeld hinweg, das ihr Giegesfeld geweſen. 
Eugen wagte fie nicht weiter zu verfolgen, denn bis 
an das Ende des Gehölzes hinter Lusingen. Die ver- 
laſſenen Schaaren in Blindheim und Oberflau, umge 
ben von Marlboroughs Gewalt, ſtreckten muthlos die 
Waffen vor einem Feinde, der fie noch nicht über- 
wunden hatte, Alle waren Sranzofen 318), unter ihnen 
fein Baier. Andere, welche fih auf der Flucht in 
Höchſtädt hineingeworfen hatten, wo ein Schloß mit 
hohen Ringmauern ftand, ergaben fich erit nach tief in 
die Nacht währendem Kampfe, Hplländern und Britten. 
Mehr denn fünf und zwanzig taufend Mann, meiſtens 
Franzoſen, wurden gefangen; gegen zwanzig taufend 
Todte oder Verwundete bededten den Schlachtraum, 
Das ganze Lager, alle Vorräthe an Geld und Lebens. 
mitteln wurden der Sieger Raub 319), Ringsum loder⸗ 
ten viele Dörfer über den Leichen des Blutfeldes zum 
Himmel auf, 

Die Gefchlagnen fammelten fich unter den Mauern 
von Ulm. Hieher befchied Maximilian fümmtliche 
Beſatzungen, die von feinem Kriegsvolf in den Städten 





315) An dem „Diarium oder Nachricht u.f.w.* find die Schaan 
ven namentlich aufgeführt, Der Verluf der Eieger wird 
darin auf 4435 Todte und 7323 Verwundete und Vermißte 
angegeben. 


319) Verglichen die Berichte mehrerer Augenzeugen der Schlacht 

| in der Camp. de Marsin 1, 301. 342 ff. 2, 22 ff. mit den 
treffenden Beleuchtungen in den Mem. du Marquis de 
Feuquiere 3, 357 ff. 
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Schwabens zerſtreut lagen; auch jene von Augsburg, 
welches den alten Rath herſtellte und Freudenfeſte 
begieng 329), Er ſah dem Unglück feine Gränzen. 
Ihm blieb nichts, als ſich der Gnade und Ungnade 
ſeines rachedürſtigen Feindes Leopold ſchweigend zu 
unterwerfen, oder mit den Trümmern des franzöſiſchen 
Heeres aus Deutſchland über den Rhein zu flüchten, 
Das Leste wählte er. Die fürftfiche Ehre wollte er 
eigner Willenskraft, das Wiederſehen feiner Staaten 
einem gemwognern Augenblid des Schickſals danken. 
Bon Waiblingen, dem Städtchen an der Rems, fandte 
er am vierten Tage nach der Schlacht feinem Rath zu 
München Befehl, binfort der Kurfürftin Therefia zu 
gehorchen, welcher er die Stantsführung überlaffen 3); 


Therefia felbit aber, mit ihren Kindern und 
Koftbarfeiten, war zu ihm nad Memmingen geeilt, 
entfchloffen mit ihm fein Zoos im Elend zu theilen., 
Ihr fchien an des Gatten Seite das ſchwerſte Ber- 
hängniß reizender, als allein zu ſtehen, umringt vom 
Geräuſch feindlicher Waffen, ein Spott beglüdten 
Uebermuths. Doch Darimilian- Emanuel gedachte fet- 
nes verlaffenen Volkes, und bat fie, in der Mitte 
deffelben verbarrend, des Landes Schutzengel zu wer- 


320) Beim Abzug der baierifcheh Beamten aus Augsburg nahmen 

ſie vier Geifeln mit , die erſt in Straßburg mit Wechfele 

briefen von 500,000 Rthlen. ausgelöfer wurden. Crophius 

©. 108. Nach obrigfeitliher Schakung betrug Augsburgs 

Schade feit franz. Beſetzung der Stadt in vierzehn und 

einem balben Monat 4.075,500 fl. Der Werth weggeführ- 

ter Waffen u. f. w. 534,200 fl, 48 fr. Caesar Aguilinus 
3,1192, Eropbius S. 123. 

321) Der Befchluß id vom 17. Aug. 1704. Erft am 10. Herbfim. 
geſchah die feierliche Mebergabe der Staatsführung an die 
Kurfürkin. 

Dritter Band, 32 
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den. Die Unſchuld ihrer Verhältniſſe, die Würde 
ihres Geſchlechtes und Standes, wären ihr und der 
fürſtlichen Kinder Schild. Wenn ſie den erzürnten 
Kaiſer um Baierns Schonung anrufe, werde Leopold 
der Tochter des großen Sobiesky, der ibm Wien reis 
tete, nicht verweigern‘, was er fiolz dem überwundnen 
Gegner verfagen könne. Go ſchieden fie von einander, 
Bater, Mutter, Kinder; in dem fchmerzuollen Augen- 
blick felbft ohne Hoffnung des Wiederfehens 323). — 
Marimilian Emanuel folgte mit feinem Kriegs— 
volle den Ieberbleibfeln der franzöfifchen. Heere über 
den Rhein. Nur in Ulm lich er unter dem tapferıı 
Befehlshaber Bettendorf eine ſchwache Beſatzung, 
deren Muth ſich vom belagernden Feinde die Freiheit 
erkämpfte, einem theuren Landesfürſten in die Fremde 
folgen zu können 34), Er aber begab ſich nach Brüſſel 
in Brabant 325), dem Gik niederländifcher Statthalter. 
fchaft, welches Ludwig XIV. dem unglüclichen Bundes» 
genoffen einräumte, bis der allgemeine Friede demfelben 

ein befieres Loos bringen würde 329), | | 


16. Baiern wird vom Kaifer Leopold befekt.. 
J. J. 1704 — 1705. 


Eben fo groß, als einit des Kaifers Furcht im 
Augenblick der Gefahr gewefen, ward nun beim Obfie- 
gen feine Begierde zur Rache, Noch feuriger lebte 


323) Caesar Aquilinus. N x 
324) Die Belagerung der Stadt Ulm dauerte bis zum 11. 
Herbfimond, 


325) Wo er den 3. Weinmonds anfam. 


326) Diefen Troſt ließ Ludwig XIV. fchon in feinem Schreiben 
vom 21. Auguſt an Marſchall Marfin dem Kurfürf 
wiſſen. 
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dieſelbe im der Brüft feines Sohnes Joſeph, des 
. zömifchen Königed. Diefem fchien das Haus Witrelös _ 

bach ewiger Vernichtung fchuidig, In beider Herzen 
war Baiernd Schidfal abgethan. Dem fiebenzigiähri- 
gen Freiherrn von Zindt, Reichstagsgeſandten 
Marimilians, als wäre diefer Fein deutfcher Stand 
mehr, ward durch bloße Kanzleibedienten des Reichs— 
marfchallamtes der Faiferliche Befehl aegeben 327): 
binnen drei Tagen Regensburg, binnen vierzehn das 
Meich zu verlaffen, Schon folche eigenmächtige That 
Reopolds, ohne des Reiches Rath und Willen, in 
einer Angelegenheit, die nicht das Reich, fondern 
allein das Haus. und Erbrecht Habsburgs angieng, 
verfündere, wie wenig der Kaifer, bei Macht und 
Glück, Gerechtigfeit ehre, und was Baiern ferbit von 
feinem Zorn erwarten müſſe. 


Marlborough, Eugen und Ludwig von Baden hat- 
ten ſich, nach dem Siege bei Blindheim, wieder zum 
Kampf am Rhein gegen die franzöfifchen Gränzen be- 
geben, und in Schwaben nur einen Theil des Reichs— 
beeres zurücgelaffen, Dieſes, vereint mit den noch 
übrigen Faiferlichen Fahnen, ſchten genug ein offenes, 
von feinem Fürften verlaffened Land zu übermannen, 
Der Lech ftand von den Baiern unbedeckt; Schwach bes 
fchiemt der Inn; ſelbſt in Regensburg fchon Faifer- 
liches Volf. Denn fobald Fund geworden war, daß 
der Kurfürft nach dem Tage dm Schellenberg die Un— 
partheifamfeit Regensburgs anerfannt, und feine Be- 
fasung zurüdgezsogen babe, war Feldherr Herbe— 
ville fogleich mit feinen Schasren in die obere Pfalz 
aufgebrochen, die freie Neichsftadt zu beſetzen. Aber 
die Baiern in der Stadt am Hof, durch deren Thore 


337) Den 7. Herbſtmond. 
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er allein zur Donaubrüde von Regensburg gelangen 
konnte, hatten feine Aufforderung abgefchlagen 323), 
und die rothe Blutfahne von Thürmen und Häufern 
weben laſſen. Darauf war er in der Nacht zwifchen 
dem Steinweg und Regenſtrom näher gerüdt, und 
unter dem Feuer feiner Feldſtücke und Mörſer mit flür- 
mender Fauit beim Grieß, bei der St. Magnusfirche 
und den Gebäuden der Reformaten gegen die Mauern 
gelaufen 32%). Diefe ‚waren fchnell. erfiiegen worden , 
weil dem NRinggraben Tiefe gebrach. Die Eingedrun- 
genen hatten darauf alle Gaſſen mit Gefchrei und Mord 
erfüllt. Die Dragoner, abgeſeſſen, jeder mit einer 
Brandfadel in der Linken, in der Nechten das blofe 
Schwerd, im Gürtel ein paar Piſtolen, waren. in die 
Häufer gedrungen und hatten in Blutvergießen und 
Norbzüchtigen abermals den fchauderhaften Beweis ge- 
leiſtet, daß das reiffende Thier nicht fo ſcheußlich, als 
der Menfch in viebifcher Verwilderung fei. Nach dies 
fem mar Herbeville in Regensburg eingezogen, fo ernit 
auch mehrere NReichdtagsgefandte damider fprechen und 
fich vor allen Folgen folches Gewaltfchrittes verwahren 
mogten. 

Alſo fielen nun von allen Seiten flreifende Fein— 
desichaaren in Baiern ein; ohne Furcht vor den Krie- 
gesleuten, die noch in Veſtungen und Gränzorten unter 
Maffei's, Lützelburgs, Weicheld, Delacolonie’s und 
"anderer Oberften Befehl zerfireut Tagen. Diefe aber, 
Durch des Glückes Wechfel nicht erſchrocken, beugten 
mehrmals mit tapferer Fauſt den rohen Siegerſtolz der 
Raubluſtigen. Sie fihlugen den Graf von Aufſeeß, 
welcher, nach Ludwigs von Baden Abzuge, Ingolſtadt 


323) Am 11. Augufl. 
329) Den 12, Auguſt, Nachts um, die zehnte Stunde, 
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einfchließen follte, fo furchtbar bei Pins an der Alt⸗ 
mühl, daß er felbit faum, von wenigen Neitern bes 
gleitet, entrann 880). SOberitfeldmarfchal - Statthalter 
Beichel drang mit den Baiern in Franfen ein, plüts 
derte die Bisſthumslande von Eichſtädt aus und machte 
Regensburg von neuem zittern, 

Als die Befehlshaber der Befagungen aber hörten, die 
Kurfürftin fei geneigt, fich der Gnade des Kaifers bin. 
zugeben, fandten fie aus ihrer Mitte Abgeordnete nach 
München. Gie priefen ihr und dem verfammelten ge» 
heimen Rathe Treu und Entfchloffenheit aller Krieger; 
auch daß vortheilhafter und rühmlicher fei, mit den 
Waffen Ehrfurcht, als in feiger Unterwerfung Gnaden 
zu gewinnen. Denn der Kaifer, welchen Vertrag er 
eingebe, würde fich durch fein Papier feſſeln laſſen, 
er, welcher im Reich der Alleingewaltige, feinen Hof 
und alle Macht des Reichs mehr fürchte. Das Bolt 
möge viel gelitten haben; aber das fei gefährliches 
Erbarmen, folch ein getreues Bolf an Oeſterreichs 
Willkühr ausliefern. Zu ſpät werde man einſehen: es 
hätte eine große Heeresmacht zur Vertheidigung des 
Vaterlandes mit der Hälfte deſſen aufgeſtellt werden 
fönnen, mas Defterreich an Menfchen, Geld, Waffen 
und Lieferungen fordern würde, den Krieg wider des 
furfürftlichen Haufes einzigen Freund und Verbündeten 
‚zu führen. Leopold, überzeugt, daß Baiern früb oder 
ſpät feinem rechtmäßigen Gebieter zurüdgegeben fein 
müffe, werde das Land entmarfen und ausleeren, daß 
nichts übrig bleibe, als die Erde mit Bettlern, Woher 
Kriegsvolks genug? fragt man. Noch ift das inländi- 
{che Heer , welches nie verzaate, flarf und wohlverfchen. 
Ein Wink, und alle Baiern brennen, den nimmer“ 


330) Am 11. Herbfimonds, 


fatten Nachbar abzutreiben: ein Winf, und zwanzig“ 
taufend Baiern erheben fich in Waffen, Woher Krieges“ 
koſten? frage man. Goll des Volkes gefchont werden : 
fordere man Abteien, Klöftern, Kirchen den goldnen 
und filbernen Ueberfluß ihrer Geräthe ab, Man fchmelse 
Glocken ein; man fchlage Münzen. Das Land hat 
Neichthum an Getraid und Heerden. Die offnen Ga 
genden von Salzburg und Palau bis Linz können ge— 
brandſchatzt, Goldquellen für den Schaß werden. Das 
Heer wird fich halben Solds begnügen, hält man ihm 
für die andere Hälfte nur treue Rechnung. Und Frank 
reich, fiebt es der Baiern bochherzige Anftrengung, 
wahrlich auch die feste Kraft wird es aufbieten, dies 
edie Volk mit nenen Hülfsheeren zu unterflügen. Was 
immerhin erfolgen möge, eins bleibe gewiß: nie wird 
dem Muthvollen mit verächtlicher Willführ, nie dem 
Feigen mit fchonender Ehrfurcht begegnet >) ! 


So rederen die Befehlshaber; andern Sinnes die 
Räthe zur Kurfürftin: „Alles Volk ift verarmt; es 
beiiebt den Krieg nicht länger. Man kann von ihm 
das Letzte, nicht das Unmögliche fordern. Unzeitiger 
Trotz wird ſelbſt diejenigen Fürften des Reichs wider 
Baiern ergürnen, welche beut noch für und das Wort 
führen mögten. Und find wir, niemand läugnets, jetzt 
fchon unvermögend, den rücftändigen Gold der Kriegs. 
feute zu zahlen, woher ihn denn nehmen nach Monats» 
und Fahresfrift, wenn alles zu Grunde gerichtet worden ? 
Man räth zur SFortfekung des Krieged. Kann fried- 
liches Ergeben in ein fehweres Schickſal verderbenreicher 


831) In den Memoires de Mr. de la Colonie findet man diefe 
Bewegaründe, wie die Gegengründe und die Geſchichte 
der nachmaligen Unruben der Soldaten, bei ihrer =” 
laſſung ausführlich dargeſtellt. 
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werden, als gegen überlegne Gewalt ein Kampf mit 
Yusficht auf unvermeidlichen Untergang? Wer räth 
zum Kriege? Es find Fremdlinge, die für eines frem— 
den Staates Bortheil unfer Land ohne Kummer preis 
geben. Es find Kriegsleute, die mir Auflöfung des 
Heers ihre Stellen zu verlieren fürchten. Für diefe 
follen wir die ‚heiligen Geräthe der Kirche einfchmel- 
zen, und nachdem wir das Glück des Erdenlebens ver- 
loren haben, auch frevelnd die Gunſt der Himmtlifchen 
von und entfernen?“ 

Banz im Geiſte der Räthe fprach noch der Jeſuit 
Schmafer, der Kurfürftin Beichtvater. Seine Be» 
rediamfeit vermogte Großes auf ein frommes Gemütb. 
Und Therefia, mit weichem Herzen den verzmweif- 
lungsvollen Troß der Krieger verabfchenend, nährete 
größern Glauben ald fie alle; an die Menſchheit. Gie 
fchite ihren Bevollmächtigten, Mörmann, nad 
Bien, der ſchon chedem Marimilians Gefandter am 
Faiferlichen Hof gewefen, Er follte Frieden unter» 
handeln. Allein an Oeſterreichs Gränzen ward er zus 
rüdgewiefen: man anerkfenne feinen Kurfürften von 
Baiern mehr. Daranf fandte fie ihn zum römifchen 
König Joſeph ins Feldlager vor Landau am Rhein, 
Dan wies ihn auch hier ab, weil feine Slaubbriefe noch 
den Namen des Kurfürſt von Baiern trugen. Eilboten 
flogen nach München, die Briefe zu Ändern. Dann 
erit ward der Abgeordnete vorgelaffen, nicht wie ein 
Unterhändler, fondern wie ein Bittfteller, 

Im Schlofe Ilbers heim am Nedar begannen 
zwiſchen den Räthen des römifchen Königes und Mörs 
mann die negenfeitigen Erflärungen. Jene fprachen 
das harte Gebot unbedigter Unterwerfung aus, gefamme 
tes Baierland als Sroberungan. Es mar fein Unterhan« 
dein ; fondern nur dem flegesftolgen Verdammungsurtheil 


ein demuthsvolles Flehen entgegen geſtellt. Thereſia, 
mit Ergebung in ihr Verhängniß, bat, daß ihr wenig⸗ 
ftens die Hälfte ihrer Lande gelaffen werde, Es ward 
verweigert. Sie befchwor des Königs Gnade nur um 
des Landes Drittheil; es ward verworfen, Endlich nur 
um den vierten Theil, daß fie mit ihren fürftlichen. 
Kindern nicht von Land und Gut veritoßen umherirren 
müfle. Joſeph offenbarte feinen eifernen Willen. In 
Wertragsgeitalt ward derſelbe zu Ilbersheim unters. 
fchrieben 372), Nichts blieb der Kurfürftin zu ihrem 
Unterhalt, als dag Nentamt München; doch von Ingol— 
fladt , Rain und Wemdingen nur Nutznießung, nicht 
Beſitz; und Donaumörtb aar nicht. Die Werke um- 
München mußten gefchleift, die Wafenvorräthe der 
Zeugbänfer ausgeliefert, alle Lande, Städte und: 
Veſtungen dem Kaifer überantworter, alle Kriegdgefan- 
gene losgelaffen , alle von Tyrol entführte Güter zurück— 
geſtellt, alle franzöfifche und baierifche Soldaten ent- 
laffen werden. Nur eine Leibwacht von vier hundert 
Mann ward der Fürftin zu behalten vergönnt. Die 
Nechtiame der Landfchaft fonten jedoch ungekränkt 
bfeiben. Ä 

‚Zur Erleichterung der Unterhandlungen hatte die 
Kurfürftin fogleich ihren Feldherren Einftelung aller 
Feindfeligfeiren gegen die Kaiferlichen befehlen müſſen. 
Herbeville war mit verftärfter Macht von Regens— 
burg bis Straubing gedrungen 3); hatte diefe Stadt 
belagert, beitürmt , in ihre Mauern fchon Bruch ge- 
ſchoſſen, und fie dennoch zu Feiner Uebergabe zwingen 
können. Straubing mußte auf Thereſiens Geheis die 


332) Gegeben 7. Wintermand 1704. 
333) Er erfchien am 17. Weinmonds vor der Stadt. 


— 505 


Thore öffnen 34), Paſſau zugleich, Sobald aber der 
Ilbersheimer Bertrag gefchloffen worden, ward zur 
Vollziehung deffelben das baierifche Kriegsvolf getrennt, 
in verfchiedene Pläse verlegt, um ohne Mühe. entwaft- 
net und aufgelößt zu werden. Sm ganzen Lande erhob 
fi) Wehklage. Die Soldaten fluchten. Vielen man⸗ 
gelte noch rückſtändiger Sold. Die Befasung zu Lands 
but fchwor, nicht auseinander zu geben, bis alles ge» 
zahlt fein würde, Den Bisthum, der an fie abgeſchickt 
wurde, jagte fie mit Schimpf und Spott hinweg; kaum 
batte fich Feldherr Maffei beffern Zoofes zu freuen. Die - 
Löhnung ward ertrogt, Zu Ingolſtadt forderte die Be- 
fagung nicht nur den Gold, fondern auch für einen 
Schlachthaufen franzöſiſcher Grenadenmwerfer firheres - 
Geleit durch . Deutfchland bis Straßburg. Herbe- 
ville fam vergebens vor die Stadt, und begehrte in 
Kaifers Namen Einlag 33). Er mußte nach Vohburg 
zurücziehen, bis der römifche König Joſeph mit Fürft 
Eugen, auf ihrer Reife vom Rhein nach Wien, dem 
Willen der Befakung Genugtbuung geleitet hatten, 
Das Faiferliche und Neichsheer rückte theilweis in Baier» 
land ein, | | 

Sobald die Veſtungen beſetzt, die Schaaren auf« 
gelößt waren, wurde Baiern nicht wie durch Vertrag. 
überantwortetes , fondern wie mit dem Schwerd bezwun⸗ 
genes Land behandelt; das Volk entwaffnet; öſterreichi⸗ 
fche Verwaltung eingeführt; Kriegsſteuer ausgefchrie- 
ben; alle öffentliche Einnahme mit Härte eingetrieben. 
Der Soldat fihaltete, wohin er fam, mit troßiger 
Härte, Keine Ehre, Fein Leben, Feine Eigenthum 


334) Den. 28. Weinmonds. 


335) Den 12. Wintermond 1704, Mem. de Mr. de la Coloxie 
2, 143 ff. " 
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hatte Sicherheit 39). Bon Zeit zu Zeit ergingen wider 
der Kriegsknechte Ausſchweifungen, wider der Haupt. 
leute und Beamten Gelderprefiungen fcharfe Befehle 
von oben. Diele aber jchienen weniger die Frucht des 
Mitleids, als der Klugheit zu fein, damit Baiern nicht 
in den erften Monden ausgezehrt, oder wenigitens neben 
aller Gefühlloſigkeit noch der Schein von Menfchlichfeit 
behalten werde. Landshut ward der Gig der höchſten 
Behörden; hier der Graf von Löwenſtein - Wert» 
beim Haupt der faiferlichen Verwaltung zu Baiern; 
fein Interftatthalter in der obern Pfalz, zu Amberg, 
ber Freiherr von Taftung. Den SKriegsfachen war 
Graf Sigmund von Lamberg; den Kammerfachen 
Graf von Secau und Graf von Mollart vorgefekt. 


Mir unansfprechlicher Traurigfeit ſah Kurfürftin 
Therefia die Leiden ihres unterjochten Volks. Theils 
Dadurch, theils durch die Geburt eines Kindes während 
der Unruhen, in ihrer Gefundbeit erfchüttert 37), 
ward ihr von den Merzten Zeritreuung und Luftverän- 
derung zur Pflicht gemachte, Sie empfahl ihre Kinder 
in die Hand trener Diener und der Gnade des Kaifers, 
und reifere gegen Ausgang Winters 8) nach Venedig, 
um fich in den Armen ihrer von Rom fommenden Mutter 
über den großen Jammer zu tröften, deffen Zeugin fie 
nicht Länger fein Fonnte, Dies Entfernen mehrte den 


336) Während der Faiferlichen Belebung Baierns betraf der 
größere Theil der Verordnungen fonenannte „Militairs 
Exzeſſe“, Steuer-Ausfchreibungen, Steuer - Eintreibungen, 
Näuberbanden u. dal. m. 

337) Den 21. Chriſtm. 1704 gebar fie den Ichten ihrer Söhne, 
Marimilian Emanuel, der aber den 17. Hornung 1789 
wieder farb. 


338) Den 16. Horn. 1705, 
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Kummer des verwaiſeten Landes. Mit Therefien ver- 
fchwand die legte Hoffnung zur Milderung des Schid- 
ſals. Nun ward Leopold, der Ueberwinder, feierlich 
als alleiniger, vechtmäßiger Landesherr, in Baier 
verfünder; ihm Huldigung gefordert 3%), Gein bald 
danach folgender Tod 39) brachte fein Ende der Trüb- 
fole, Denn. Kaifer Joſeph I., Erbe von Leopolds 
Thron und Würden 1), blieb auch der Erbe von 
Leopolds Grundſätzen. Er haßte Teidenfchaftlicher , als 
fein Vater; befahl gebieterifcher, mit noch geringerer 
Umſicht. Die rübrenden Vorftellungen der Landftände 
wurden mit verächtlicher Gleichgültigfeit, die Klagen 
des Bolfs mit Bormwürfen zurücgewiefen. Mehr, denn 
aller Druck von Einlagerungen, Abgaben, Willführlich- 
feiten, fchmerzte aber jeden Baier der blutige Hohn, 
mit welchem jedes vaterländifche Ehrgefühl zertreten 
wurde, | 
Da gerenete viele von den Räthen heimlich ihre 
allzugroße Zuverficht auf des öfterreichifchen Hofes Bils 
ligfeit. Es gereute nun viele Krieger, die mehr denn 
einmabl des Kaifers Fahnen vor fich flichen geſehen, 
ihre Waffen geftredt zu haben, Das verlaffene Bolt 
warf ſtumm verzmeifeind feinen Blick allein noch auf 
die Söhne des hoben Adels, deren Ahnen vorzeiten 
für Baierns Freiheit und Namen ruhmreich geftritten. 
Erbadel ift immer Erbſchuld. Doch fchwiegen fie zit— 
ternd alle, 
Aber Land auf Land ab zogen gefchäftig viele ver- 
abfchiedete Soldaten. Bürger kauften Waften aufs 





339) Am 29. April 1708, 
340) Den 5. May 1705. 


341) Seine Huldigung ward in Baiern den 13, Yug. 1705 aus⸗ 
gefchrieben, 
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zogen die verſteckten hervor. Es Tiefen dunkle Gerüchte, 
wilde Wünfche von Ohr zu Ohr. Hätte man einen 
fetten Prag an der Donau, Franfreich würde ein Hülfs- 
beer ſchicken, der Kurfürſt fommen an der Spitze aller 
ansgewanderten Baiern. Es fei wohl möglich, in einer 
Nacht fämmtlicher Befasungen los zu werden. Schon 
der Gedauke gab Muth. Unvorfichtige Drohungen mach- 
ten fich gegen die Gewaltthätigen laut, Diefe fahen mit 
Beforgniß den düftern Troß des Volks. Das Entdeden 
verheimlichter Bulver - und Waffenvorräthe 342) fpiegelte 
dem Argwohn der Machthaber Berfchwörungen vor, die 
fie ausgedehnter oder reifer glaubten, als fie waren, 
Therefiens Reife nach Venedig fchien damit im Zufam- 
menhang, ald wolle die Fürftin nur dem Vorwurf der 
Theilnahme, oder den Folgen derfelben entgehen. Eil- 
boten flogen fogleich nach Wien. Kaiferliche Schaaren, 
im Beariff nach Stalien zu ziehen, dort gegen Bendome 
den Fürft Eugen zu verftärfen, wurden zurücdberufen; 
Bürger und Landleute abermals entwaffnet; das Nent- 
amt München, die Hauptitadt felbft von Kaiferlichen 
beſetzt. Als der Feldmarfhall Graf von Gronsfeld 
am fünfzehnten Maitag unerwartet vor München er 
fchien, und die Bürger ihre Thore fchloffen, ihre Wälle 
beiesten, verbieß er ihrer Stadt und den Kindern 
Narimilian Emanueld volle Sicherheit. Gie aber 
riefen den Vertrag von. Flbersheim an, und fragten: 
ob eines Kaiferd Wort nicht mehr werth fei? Zur 
Antwort führte er Feuerfchlünde und Mörfer gegen die 





342) Im monatl, Staatsfpiegel Heum. 1705 &. 25 findet man 
Berzeichniffe von entdeckten Waffenvorräthen, ausgegrabe 
nen Geſchütz u. dal. zu Waflerburg, Schongau, Abende 
berg, Münden. Die damaligen Zeitfchriften aber waren 
voller Sagen, meiftens zum Nachtbeil Baierns, im Ton 
und Willen der obfiegenden Macht gefchrieben. 
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Mauern, und drohte Einäfcherung. So erzwang er 
den Eingang #3). Die Einwohner wurden entwaffnetz 
Edelleuten nur eine Fagdflinte nebſt zwei Piſtolen er- 
laubt; die Vorräthe des Zeughaufes entführt; bie 
Veſtungswerke gefchleift; die Eurfürftlichen Güter ein“ 
gezogen und alle Bedingungen des Ilbersheimer Vers 
trages gebrochen. Wer fih dem Kurfürſt anhänglich 
zeigte, gerierh in Gefahr, Verräther zu heißen 344), 


Bon Venedig eilte Therefia zurück. An den 
turolifchen Gränzen ward fie angehalten, und ihr des 
Kaifers Befehl eröffnet, daß fie den baierifchen Boden 
nicht wieder berühren dürfe. Sie mußte umfehren, 
troftlos ohne Hoffnung, ihre Kinder umarmen zu 
fünnen. — | 
Vielleicht milder Weife an Hochachtung heiliger 

Verträge und an Echonung einer unglüdlichen Fürſtin 
zu mahnen, ward Marimilian Emanuels ältefter Sohn, 
Kart Albrecht, ein achtjähriger Knabe, angeleiter, 
in einem zur Krone des Reichs glückwünfchenden Schrei. 
ben, den Saifer um Erlaubniß zur Rückkehr der Mutter 
zu bitten, „Ob man uns jeto gleich nichts übrig läßt, 
fchrieb das Kind: als tiefes Elend zu beweinen, hoffen 
wir doch, daf die Unfchuld vor dem Thron der Barm- 
berzigfeit Eurer faiferlichen Maieflät einige Onade 
finden werde 345),“ | 

Joſephs finiires Schweigen war die bedentfamfte 


. 343) Am 16. May wurden ihm die Thore geöffnet. 

344) Der Gebeimfchreiber Neufönner, einer von denen, die den 
Sibersbeimer Vertrag im Namen der Kurfürſtin abgeſchloſ⸗ 
ſen, mußte, freier Aeuſſerungen willen, gefänglich nach 

| Deilerreich geführt werden. 

345) Der Brief, im Brachm. 1705 gefchrieben, iſt auch in 
Falkenſteins bau. Geſch. 3,515 abgediudt. 


Antwort. Die Furfürftlichen Kinder wurden mir grüßt 
rer Strenge bewacht ; ihre Verbindungen mit den Eltern 
unterbrochen; Marimilians Boten und Briefe aufge 
fangen 3469); de Zufammenfünfte von Bürgern oder 
Landleuten fchärfer beobachtet. Man befoldere Horcher, 
Liebe für Fürft und Vaterland büßte in Kerfern, Ma 

zitterte, den freien Gedanken durch ein Zuden des 
Mundes, durch ein Blinzeln des Auges zu verratben, 
Man ſah des Landes achtbare Gefchlechter beichimpft 
und mißhandelt; fah wie die Gräfinnen von Törring— 
Seefeld, von Rechberg, die Freifrau von Brielmaier, 
andere mehr, deren Männer dem Landesherrn ing Elend 
gefolgt waren, aus ihren Wohnungen weggeftoßen wur. 
den; mie Fremde mit deren Fahrniß und Habe fchalte- 
ten, und die Schriften und Geheimniffe der edeln Häuſer 
durchwühlten. Dan börte, wie Söhne und Töchter 
des alten Fürftenftammes Baiern, Gefangenen gleich, 
bewacht, mit Fortführung nach Defterreich bedroht 
wurden; bewacht, von Menſchen umringt waren, die 
nie der entfernten Eltern Vertrauen gehabt 347), Aber 
feiner der Großen regte ſich. Der andfchaftliche Aus 


346) So zu Donaumdrtb der Hoffammerrath des Kurfürſten, 
Sreibere von Lier, melcher mit Briefen feines Herren an 
die Rurfürflin und die Jungen Fürften Karl Albrecht und 
Bbilivp fam. Die Schreiven waren Feines verdächtigen 
Snpalts. Seinem Sohn Philivv ſandte er Hemdenknöpfe 
von Diamanten „wegen des erflen Briefs fo er mir ges 
fchrieben.“ Schreiben Bal de nofire Dame, 7. Bram. 
1705. Im Theatr. europ. 17, 114, , 


347) „Nos enfants ont toujours une dducation pernicieuse“, 
ſchrieb der Kurfürſt unterm 15. Jän. 1706 an feine Gemalin: 
„l’äge vient et les plis se font. Je crois Mme. de Weix 
aussi peu propre que Guidebon et ceux qui les entourent.“* 


Hodſchr. 


ſchuß, ſtumm zw allem, wagte höchftens von Zeit zu 
Zeit unterthänige Bitten, und diente Fnechtifch den 
Unterdrüdern, Ritterfchaft und Geiftlichkeit, in Tagen 
des Glücks allezeit die erfien, den Fürften mit Liebko— 
fungen zu beraufchen und Gnaden zu erbetteln, zogen 

Fall) nun mit fchweigender Selbftfucht zurück, mehr über 
Dewahrung des eignen Gutes, ald um des Baterlandes 
verlorene Freiheit und Ehre. Es fehlte fogar nicht an 
Beamten, welche die Schändlichfeit ihres Eigennußes 
ſchlau unter der Unbarmherzigfeit der Fremden verſteck⸗ 
ten, und dem gequälten Bolf größere Summen nahmen, 
als die Faiferlichen Steuer» Ausfchreiben forderten 348), 
Diefe Feigheit und Nichtswürdigfeit in höhern Ständen 
erleichterte die willführliche Gewaltherrichaft der Aus. 
länder, und ermunterte zu größern Verſuchen. 

Es follten zwölf taufend Baiern ausgehoben wer⸗ 
den, unter den Fahnen Joſephs in Ftalien und Ungarn 
zu dienen. Der jungen Mannfchaft ward geboten, fich 
auf den Mufterpläßen zu zeigen, damit die Auswahl 
getroffen werde 49), Diefer Befehl machte das Maas 
der Verzweiflung voll. Die jungen Männer flohen aus 
den Dörfern und verbargen fih in Wäldern und Ger 
birgen. Keiner wollte unter die Fahnen des linter- 
jocherd von Baiern. . Nachts fchlichen fie zu ihren 
Hütten, Nahrung zu holen ; oder fie verbanden fich mit 
verabfchiedeten Kriegsfnechten, und erpreften auf ab» 
gelegnen Höfen: den Lebensunterhalt 39), Man verlegte 


348) Beorg Sebaftian Blinganfers Bericht über den 
Bolksauffland an Kurf. Marimilien Emannel, Hoſchr. 
im fönigl. Bücherfaal zu München. 

344) Das Gebot war ſchon unterm 16. Brachm. 1705 gegeben; 
aber erfl im Augufl wurde es in Vollziehung gefeßt. 

350) Wie man aus der Kundmachung der kaiſerl. Landesver« 
maltung, München 1, Aug. 1705 erſſeht. 
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kaiſerlicher feits Soldaten in die Dörfer; nahm Zurück⸗ 
gebliebene mit Gewalt ; fing Entflohene auf; fehlug und 
mißhandelte die einen; warf andere in die Kerfer, In 
den Gerichten Eggenfelden an der Noch, Neichenberg , 
Griesbach, Wolfrathshauſen und andern ließ man die 
Fünglinge nächtlich in ihren Berten überfallen, unan-), 
gekleidet aus den Schlaffammern reifen; und bei herbit- 
licher Kälte kaum bededt, auf Wagen gefeflelt, ins 
Tyrol fchleppen. Wer Widerfiand wagte, ward nieder» 
gebauen. 


47. Der große Aufftand bes Volkes, 
J. %. 1705 — 1706. 


Gewalt ruft Gewalt. Durchs Land ging die 
Loſung: „Lieber baierifch ſterben, als Faiferifch ver⸗ 
derben I“ 

In Dörfern flüfterten die Leute zufammen und be 
ratbfchlagten über Selbftrettung, weil vaterländifche 
Obrigkeit ohne Macht; fremde Botmäßigkeit ohne Ge- 
rechtigfeit und Erbarmen ſei. Denn felbft wenn ganze 
Gemeinden, außer allen Steuern und Auflagen noch 
willig das Lebte gegeben hatten, ihre Söhne vom Kriegs» 
dienft frei zu Taufen: kamen wieder andere, wollten 
von gefchehenen Zahlungen nicht willen und die junge 
Mannfchaft nehmen, Solches Spiel follte auch in den 
Umgegenden der Eleinen Städte Rötz und Neuburg 
vor dem Wald getrieben werden, im Fürſtenthum der 
obern Pfalz an der Schwarze. Wie aber die friegeri» 
fchen Abfendungen erfchienen , die Söhne zu fordern, 
machte fich das Volk auf, und fchlug die Soldaten zu- 
rück. Es rücten verftärfte Gewaltshaufen herbei, und 
ihnen begegnete der Landſturm. Nun rannten von Dorf 
zu Dorf Lärmboren, die Nachbarn zu wecken. Ueberall 
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vor dem Walde wards laut und rege. Bihnen wenigen 
Tagen fanden bei fünf hundert herzhafte Männer bei— 
fommen, und fchworen fih Treue in Noth und Tod, 
Es war im Weinmond; die Erpdte eingefammelt. Ber 
zweiflung machte zu allen Anfchlägen Muth, Keiner 
legte die Waffen wieder ab. Man fürchtete die Kaifer- 
lichen nicht, denn fie waren fchwach; ihre meiften 

Schaaren aus Baiern wieder über das Bebirg nach 
Italien gegangen. 

Der Aufſtand an der Schwarza lockte an Iſar, 
Vils und Inn zur Nachfolge. Die Leute ſchaarten 
ſich; abgedankte bairiſche Kriegsleute geſellten ſich dazu. 
Jeder gab, was er hatte; Waffen, Pferde, Wagen. 
Man bildete gleichgekleidete Heerbanden, Gchlacdht- 
haufen und Neitergefchwader; übte fih in Bewegung 
und Geſchoß; zog mit Fahnen und Flingendem Spiel 
durchd Land; verjagte vereinzelte Abfendungen der 
Defterreicher oder entriß ihnen ausgehobne Mannſchaft; 
Ind ruhige Dorfichaften zum Beitritt ein, oder zwang 
die Zurchtfamen mit Drohungen, 

Nun traten einzelne Männer von Muth, baieri- 
fchem Ehrgefühl und höherer Bildung hervor, die fich 
zur Rettung des Vaterlandes Hand und Schwur ga- 
ben 351) ; meiftens Zünglinge, bürgerlicher Abfunft, 
adelichen Gemüthes, in dem Lebensalter, da die er- 
wachte Kraft nach Thaten Techzet und die Urbilder des 
Guten und Großen, noch rein vom Staub der Alltagd« 





351) „Zu dem endte wurdte zwiſchen privatperfonen ein ſolch 
genaue Verbindnuß abgefchworen, daß Sye ebender Leib 
und Leben in die Schank fchlagen vnd biff uff den leiſten 
Bluetstropffen fechten, als das edliſte Kleinod des lied⸗ 
wertbiften. Vaterlandts, die durchleichtigſte Nachvolge 
Bnferer gnädigiten Fürflen und Herren den rauberifchen 
Handen entlaffen wollten.“ Blinganfer. 

Dritter Band, 33 
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welt, die unbefleckte Seele mit Todesverachtung und 
Liebe des Ewigherrlichen entzünden. Einer Erlöfungs- 
funde Tängft gewärtig, umgürteten fie fich und reife 
ten zu den GSchaaren des Aufſtandes. So Georg 
Sebaſtian Plinganfer,-ein fräftiger, feuriger,. 
junger Mann, verftändig und kenntnißvoll. Er verließ 
die Hochſchule von Ingolſtadt, wo er fich der Nechts- 
wifienfchaft geweiht hatte, um num feines Volkes Rechte 
treu mit Schwerd und Feder zu verfechten. Als er gen 
Bfarrfirchen, feinem Geburtsort Fam, einem Marft 
ohnweit dem Rotfluß im Rentamt Landshut, erforen 
ihn feine Landsleute zum Hauptmann der NReichenberger 
Randfahnen #2). Ein anderer Füngling Meindel, 
führte eine Schaar von fünf hundert Reitern; Dal- 
man einige hundert Hufaren; Xaver Dertel, Dras 
goner; Ehriftian Jäger und andere, zablreiches 
Fußvolk. 

Wenige Wochen, und an beiden Innufern erhoben 
zwanzig bis dreißig tauſend Landleute mannigfaltige 
Waffen; alle entſchloſſen, das Vaterland von Schmach 
und Noth zu befreien. Sie nannten ſich Landesverthei- 
diger; Flagten der Welt in offnen Kundmachungen die 
Urſach ihres verzweiflungsvollen Entfchluffes , und er- 
ließen Befehle und Aufgebote an das Volk, wider den 
gemeinfamen Feind aufsufteben 53). Die Faiferlichen 
Beſatzungen offner Orte eilten im die Veſtungen; die 


852) Am 9. Winterm. 1705. 

853) Ein foldhes Aufgebot, jedoch mit Ausnahme „des Adels 
und derer fo Weib und Kind baben“, it im Theatr. europ. 
47, 119 abgedrudt, und wie gewöhnlich. unterzeichnet; 
„Churbayeriſche Lands» Defension. 9. H. Wormbs.“ — 
Unter dem Namen Wormbs il Blinganfer verſeckt, 
wie er ſelbſt in feinem bandfchriftlichen Bericht ©. 71 
anzeigt. 
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betrügerifchen Angeftellten bei der Heerpflege retteten 
fih mit böfem Gewiſſen; viele derfelben flohen aus dem 
Rande, Für ofterreichifche Soldaten war es nirgends 
geheuer. Doch großmüthig fchonte der baierifche Land- 
mann, auch in tiefiter Erbitterung, des Wehrlofen, 
Als eines Tages der Faiferliche Oberititatthalter Franz 
Anton Graf von Lamberg, der zu feiner Schaar rei- 
fen wollte, durch die Bauern im Altheimer Poſthaus 
eingefangen ward, entlieffen fie ihn wieder, da er vor 
gab, auf Wallfahrt nach Altötting begriffen zu fein. 
Wie er aber Nahrung begehrte, feinen Hunger zu ftil- 
len, fperrten fie ihn in eine Hütte, mo viele Holzäpfel 
aufgehäuft Tagen. und fprachen: „Friß davon; mehr 
habet ihr und zum Leben nicht übrig gelaf 
fe n 354) „4 

Nie war der Aufſtand eines Volkes durch. Heber- 
mans feiner Leiden gerechtfertigter, nie für eine beili- 
gere Sache unternommen. Er ward begeifternd für 
das Gemüth der Städte; aber in den Schlöffern der 
Grafen und Edeln bewegte er Fein Herz. Selbſt jenes. 
ruhm⸗ und glüdgefrönte Wagftüd der tapfern Tyroler 
vor wenigen Jahren entflammte feinen des Adels, in 
Baiern zu zeigen, was Liebe für Fürft und Vaterland 
vermöge. Unter Falten Abwägungen des Vortheils, 
oder ob die Zeit zum allgemeinen Aufſtand gelegen fei, 
verflog ein großer Augenblid, in welchem die allge 
‚meine Freiheit, mo nicht gerettet, doch an bartherzie 
gen Anterdrüdern gerächt, und Baierns alte Ehre 
glänzend, wenn auch blutig, emporgebalten werden 
fonnte. Es giebt im Leben einzelner Menfchen, mie 
großer Völfer, Stunden, die über gemeine Berechnung 
erhaben , für dag bedrängte Heiligtum das Opfer de# 





854) Im Theatr. europ, 1. c, 
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Allerköſtlichſten heiſchen, und. ruhmvollen Tod zum höch⸗ 
ſten Gewinn der tapfern Seele machen. Dies ſind die 
großen Lehrſtunden der Nachwelt; die Lichtblicke im 
düſtern Bild der Weltgeſchichte, da die Tugend heller 
als das Glück leuchtet. 

Die behutſame Umſicht der höhern Stände, ihre 
feige Ergebenheit gegen die Sieger, vielleicht ihr Stolz 
felbft, dem fchwer ward, gemeine Sache mit Bürgern 
und Landleuten zu machen, binderte allgemeine Erbe- 
bung und gemwaltigern Gang. Dem Ganzen der Landes. 
vertbeidigung mangelte, mit erfahrnen Feldherrn und 
bochgeachteten Namen, innerer Zufammenhang äuſſere 
Würde, Ein Heer von dreißig tauſend Streitern, alle 
dem Sieg oder Tode zugefchworen, flatterte ungewiß in 
lofen Schwärmen umber, ohne gemeinfames Haupt, 
nur vom Geift der Rache geführt. 

Plinganſer fab nicht ohne Betrübnig die unge- 
heuere Zerfireuung fo großer Kräfte, aber verfolgte 
edeln Muths, ohne Todesturcht, ohne Hoffnung des 
Glücks und Ruhms, fein Ziel. Bor allem erit bewog 
er mit Beredfamfeit die Anführer der Haufen, fich der 
fetten Städte und der Brüden am Jun zu bemeiftern, 
eine ſtarke Kriegesgränge gegen Defterreich zu gewinnen, 
und die Verbindung zwifchen Baiern und Wien zu 
durchichneiden. Dann erft fei Zeit, was im Bater- 
Iande faiferifch fei, zu vertifgen. Man geborchte dem 
Rath. Er felbit mit feinem Freunde Meindel ver 
bunden, führte feine Fahnen gegen Burghauſen. 
Acht hundert Männer wählte er aus, und drang an 
einem dunfeln Abend des Winterinonds 395), durch eine 
ungehütete Pforte der Mauer 35), innen von der Hand 





355) Den 14. Winterm. 1705, 
356) Durchs „Mauththorlein, das befonders mir und berührtem 
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eines vertrauten Bürgers geöffnet 37), in die Stadt. 
Aber voreiliges Geſchrei des ungeflümen Haufens ver- 
rierh ihn 355), Die Befagung, kaum zwei hundert ftarf, 
rücte in gefchloffenen Gliedern durch die Gaſſen, und 
trieb die Eingedrungenen zurück. Weber drei hundert 
derfelben , fchon in andern Stadtvierteln, wurden vom 
Rückweg abgefchnitten und gefangen. Das Unglück zu 
rächen trat Plinganfer folgenden Morgens mit allen 
feinen Fahnen vor Burghauſen. Er zählte viertehalb 
taufend Dann unter feinem Befehl. Die Stadt ward 
umlagert. Der Faiferliche Befehlshaber verlor das 
Leben; die fchwache Befakung in der Veſte übergab 
fih und die Stadt nebft dem Schloffe. Fünfzehn hun— 
dert Landesvertheidiger blieben zur Bewachung von 
Burghauſen; die übrigen bedrohten Waſſerburg und 
Braunau. 


Der kaiſerliche Oberſt von Wendt, Befehlshaber 
in München, ein kluger und herzhafter Kriegsmann, 
hatte ſchon in der Nähe der Hauptſtadt kleinere Haufen 
des Aufſtandes auseinander getrieben. Er eilte mit 
einigen Schlachthaufen bei Kraiburg über den Inn 359), 
Waflerburg zu retten. Es gelang ihm, vereint mit der 
Beſatzung diefer Stadt, die Baiern in drei glücklichen 
Gefechten zu zerſprengen. Blinganfer hatte aber, 
während er bier den Feind befchäftigte, den Oberft 





Meindel, als wir vormals alda in Studis geflanden, 
wol bewußt war.“ Plinganfer. Hdſchr. 


357) Eifenmann Kriegsgeſch. 2,125 nennt einen vandſchub · 
macher von Burghauſen. 

358) „Denn die vnſrige ſich ſelbſt mit tumen Geſchrei verrathen 
und nebſt hinterlaſſung 30 todten und Yber 300 gefangnen 
ſchaͤndlich zurücktreiben lafen.“ Blinganfer, 


359) Den 24. MWintermonds. 
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Meindel mit fechs taufend Mann ausgefandt, um. 
Braunau am Fra zu berennen. Die Stadt wurde 
beichoffen, felbit mit glübenden Kugeln, und die fai- 
ferliche Befagung, neun hundert Mann ftarf, nach 
vierzehntägiger Gegenmwehr zur Hebergabe gesiwungen 369), 
Dbert Wendt fam zu fpät. Blinganfer lagerte 
neben der Stadt, und lieh die Waldung rings um fich 
ber verbauen. So erwartete er feinen Feind. Wendt, 
beim Anblick der vortreitlichen Stellung , verfuchte den 
Befehlshaber der Landesvertheidiger 361) durch Güte zu 
gewinnen, und fandte zu Plinganjer defien Stiefvater 
ind Lager. Allein dem Fünglinge war das Vaterland 
mehr, als der Vater. Er blieb den Bitten deſſelben, 
wie Wendts goldnen Verheiſſungen und furchtbaren 
Drohungen taub, Da griff Wendt Plinganſers Gtel- 
Jung an, Es war ein langes, biutiges Ringen. Blin- 
ganfer trieb den Faiferlichen Feldherrn zurüd. Dies 
erleichterte die Einnahme von Schärding Es fiel 
diefe Stadt mit reichen Striegsvorrätben, und einer 
Menge groben und Kleinen Gefchüßes in die Gewalt 
des Aufitandes 362), nachdem fie mehrere Wochen lang 


360) Den 27. Winterm. Die Landesvertheidiger verloren nach 
ihrer Angabe dabei nur drei Mann. 

361) Plinganfer unterfchrieb fich in feinen Befehlen gewöhnlich 
„Landt- Defenfions- Kriege-Sommiffar.* 

362) Den 4 Chriſtmonds. Der Faiferliche Dberfimachtmeifter 
Bittner mit 500 Mann empfing freien Abzug. Der Bere 
trag zur Uebergabe war baierifcher Seits unterfchrieben 
von „Chriſtian Ziegler, churbaier. Adjutant, Joh. Ferd. 
LEeo Nainer von und zu Hakenbuch, Schützenhauptmann, 
und Wolf Andeſtner, Corporal von den Schühen, im Na⸗ 
men der gefammten Gemeinde" Man fand im Zeughaus 
500 Centner Pulver, 50 Stück Geſchühzes und andere Be 
waffnung. 
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von fünf tanfend Baiern umringt, und ihre Mauer 
fchon beim Klofter der Kapuziner nicdergefchoffen war, 
Zwifchen Inn und Iſar widerſtand nun feine Stadt 
länger; der Weg lag ofen nach Müuchen, Ueberall 
aber behandelten die Landesvertbeidiger feindliche Be— 
fasungen menfchlich , gekatteten ihnen ehrenvollen Abzug 
nach Defterreich; nachdem diefelben geichworen , nicht 
gegen den Kurfürft von Baiern, und deffen Volk, noch 
gegen die Krone Frankreich zu dienen; und bielten 
die Webergabbedingungen gewiſſenhaft. Hier herrſchte 
fein Muthwille, felten Rache des Pobels, fondern ern. 
fies Weſen, und Gebot der Vaterlandsliche, fremdes 
. Koch abzufchütteln. Er war in allen großer Sinn, 
werth einer gerechten Sache und der feindlichen 
Achtung. | | 

Noch dachte Plinganfer an Veberrumpelung 
Paſſau's. Doch mancherlei Widerwärtigfeiten bindere 
ten die Vollftredung des Anfchlages, In Burghaufen 
nämlich, wo die baierifche Landesverwaltung, an ihrer 
Spitze der Freiherr von Priekmaier, durch den Aus» 
ſchuß der LZandesvertheidiger beftätigt war, hatte diefelbe 
in des Ausfchufes Hand dem Kurfürft Treue fchwören 
müfen. Brielmaier aber und vereint. mit ihm der Herr 
von Wiedmann, Reutmeiſter zu Burgbaufen, nebit 
andern Beamten, gehorchten nur Angftlich den Häup«- 
tern des Aufftandes und mis heimlichen Unmwillen den: 
Befehlen fiegerifcher Bauern und Bürger. Ihnen wäre 
gemüthlicher gewefen, unter öfterreichifcher Gewalt den 
Ausgang des großen Krieges am Rhein und in Italien 
mit Ruhe zu erwarten, Nicht alfo fand es im Sinn 
des verzmeifeinden Volkes. Diefes zog unaufhaltſam 
gegen München, wo die Bürgerfchaft mit verheelter 
Sreude der Kommenden harrte, 

Der Graf von Lömwenftein- Wertheim und 
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die Faiferliche Verwaltung zitterten, Gie erwarteten 
noch frifche Kriegsvölfer, welche aus Franken uud 
Schwaben herbeieilen follten, Nur Zeit gewonnen war 
ihnen Sieg. Sie fchlugen daher den Häuptern des 
Aufitandes Unterhandlungen vor. Drei Meilen von der 
Hauptſtadt, zu Antzing, geſchah die Zufammen- 
funft 365), Neun Abgeordnete der Landesvertheidigung, 
unter ihnen Freiherr von Prielmaier und Meindel, 
famen ‚ jeder in einer Kutfche mit Sechsgefpann , den 
folgen Prunk der Broßen erwiedernd, melcher nur 
fnechtifchen Seelen Ehrfurcht gebeut. Drei taufend 
wohl bewaffnete Streiter bildeten eine Ehrenmache. 
Die Faiferlihen Bevollmächtigten forderten, daß fich 
die Aufftändifchen, mit Niederlegung der Waffen, un 
bedingt der Gnade des Reichsoberhaupts hingeben ſollten. 
Schon feien von Ztalien her und dem Rhein, Heere in 
Bewegung; Sieg gegen Webermacht nicht zu erwarten, 
nur unabſehbares Unglück. — Die Boten der Landes- 
vertheidigung entgegneten: Niemand folle an des Volkes 
Rückſchritt denken; jeglicher fei zum Neuferften ent- 
fchlofen, und wünſche Tieber mit fchnellem Tod abzu- 
fommen , denn länger gemartert zu werden. Des Volkes 
Begehren aber fei; Räumung des Baterlandes von den 
Kaiferlichen; Webergabe der Veſtungen; Zurücitellung 
des weggeführten Gefchüges. Die Stantsführung folle 
dem jungen Erbfürft und den Ständen überantwortet 
ein, bis zur Wiederfunft des rechtmäßigen Landesherrn 
oder feiner Gemalin, und zum Unterpfand alles defien 
die Kette der tyrolifchen Grenzveſten an Baiern über- 
geben werden. — Die Sprödigfeit der gegenfeitigen For« 
derungen geflattete Fein Annäbern,. Inzwiſchen ward 
dennoh Waffenſtillſtand von neun Tagen befchloffen. 


363) Den 4. Chrifimond. 
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Dazu bot befonders der Freiherr von Prielmaier die 
Hand, welcher nebft einigen andern Gliedern der Burg- 
baufer Landesverwaltung, lau und flau im Unterhan— 
dein, die Wünfche der öſterreichiſchen Behörden dienſt⸗ 
fertig begünftigte. 

Wie aber Plinganſer und die übrigen Häupter 
des Aufftandes von Waffenftillftand hörten, gerietben fie 
in Zorn, weil er ohne ihre Genehmigung von den obern 
Behörden zu Burghauſen gefchloffen war, welche doch 
dem höchften Ausſchuß der allgemeinen Landesvertheidi- 
gung Treue und Gehorfam gefchworen hatten. Eine 
Srift von neun Tagen genügte den Feinden, Kriegs- 
volf aus der Ferne herbei zu ziehen, und alle Ber- 
fuche wider fich zw vereiteln; während die Baiern im 
derfelben Zeit zu allen Unternehmungen gelähmt blies 
ben. Blinganfer zuerſt verwarf den gefährlichen 
Vertrag. Bei einem. Volk, welches Feſſeln brechen 
will, muß den Mangel -fchulgerechter Kriegsübung die 
Flamme der Begeifterung erfegen ; diefe nicht im trägen 
Hinzaudern verlodern. So dachte Plinganſer. Er 
ließ die Defterreicher ohne anders bei Neuen - Detting 
angreifen, fie Schlagen und ihnen die Stadt entreifen. 


Es dauerten die Feindfeligfeiten vereinzelt fort. 
Des Volkes Muth ward ungeftümer, Keiner mollte 
beim Werke der Vaterlands-Rettung hintan bleiben. 
Zu Kelheim ermmnterte ein wohlhabender Metzger, 
Namens Kraus, die Mitbürger, ihre Stadt zu ber 
frein, In einer Nacht 364) bemächtigten fie fich der 
Thore; nahmen die geringe Befakung von vierzig Mann 
gefangen; erwählten den muthigen Urheber dieſes Werts 
zu ihrem Haupt, und riefen das Volk benachbarter 
Drte zum Beiftand, Ehe fich aber diefer fammelte, 


364) Vom 13, Chriſtmond. 
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rückte fchon der Faiferliche Oberſt Truch ſſes ans 
Ingolſtadt mit acht hundert Soldaten gegen Kelheim, 
Zu demfelben ftießen bei vier Hundert ansbachiiche Gre- 
sadenwerfer, und eben fo viele Schüsen von Baireuth. 
Die Stadt wurde mit Uebermacht erſtürmt; alles, was 
fih in den Gaſſen zeigte, niedergehauen, Kinder felbit 
und Weiber. An den Altären floß Blur. Drei Stun 
den lang mwährte Raub und Mord und jede Ausfchweis 
fung des Blurduriis. Kraus nebſt andern getreuen 
Baiern wurde in Ketten nach Ingolſtadt gefchleppt. 
Hier vernabm er fein Todesurtheil, geviertheilt und 
ſtückweis in allen vier Rentämtern aufgehenkt zu wer 
den. Leber den Schutt feines Haufes follte ein Galgen 
heben. Die gefangenen Zandleute und Bürger mußten 
um ihr Leben fpielen; von jenen traf das Todesloos 
den fünfzehnten Dana, von diefen den zehnten oder 
. fünften, Alle wurden ihres Habes verluftig geſprochen; 
und die tauglichen zum Faiferlichen Kriegsdienit weg⸗ 
geichleppt 3°), Das unmenfchliche Urtheil ward vollzo⸗ 
gen, Die Baiern flarben, viele ftolz und ohne Reue, 
Andere wurden aus Heimath und Baterland Durch den 
Machtfpruch der feindlichen Fremdlinge verwiefen. Aber 
Baiern war nicht mehr der Baiern Baterland; der 
Galgen entehrte nicht mehr. Ein Gtreifbaufen von 
zwei taufend Aufftändifchen, der von Landau Fam 35%, 
ward. faft zu derfelben Zeit bei Dingolfing von den 
Kaiferlichen gefchlagen und zerftreut, 


365) Das Urtbeil, München 20. Chriflm. 1705, abgedrudt in 
der Schrift: „Die Deflerreicher in Baiern zu Anfang des 
18, Habrbunderts, von Jobannes Raftlos.“ Ulm 1805, 


366) Anführer war Feldmefler Kaspar Dörffel von Vilshofen , 
und Heerpfleger war Sigmund Karl Manninger, Stadt 
fchreiber von Dferhofen. Beide wurden gefangen. 
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Unterdeffen hatten die Landesvertheidiger das ganze 
untere Rentamt Burghanfen befeht, und alle Defter- 
reicher vertrieben. Hier fchrieb der baierifche Befehls— 
baber zu Braunau, Oberſt Zelli, eine Verſammlung 
ans, damit ein gemeinfamer Kriegsrarh erwählt werde, 
welcher die zerfplitterten Kräfte der Baiern in Eins 
verbinden und zum Zweck leiten könne. Ans jedem 
Gericht erfchien dazu ein Begüterter vom Adel, ein 
Bfarrer, ein Bürger und ein Landmann IN. Auch 
fam von Burghaufen der dortige Nentmeifter Wied— 
mann, der Kaftner Freiherr von Brielmaier, der 
Landrichter von Schärding Freiherr von Liedtenz 
nebſt ihnen reifeten die Srafen von Baumgarten, 
von Notbaft, von Aham zu Neubaus und andere 
herbei. PBrielmaier und Wiedmann aber trachte- 


ten fogleich,, die Leitung der Landesvertheidigung in ihre. 


Gewalt zu befommen. Sie fprachen nicht öffentlich, 
nur mit allen einzeln; ftellten vor; die bisherigen An— 
führer feien Leute von geringer Abfunft, ohne Anfehen 
und Bermögen ; würden die erften fein, bei unglücklicher 
Bendung der Dinge, ihr Heil in Flucht zu ſuchen. 
Geprüfte, vornehme Männer müfle man an die Spitze 
fielen, welche mit Erfahrung in Gefchäften und durch 
Geburt und Reichthum dem ganzen Werfe fichern Gang 
und Anffere Achtung gewonnen. Bielen fchienen folche 
Reden aufrichtig und gegründet, allen fehr natürlich, 
daß der Adel, melcher die meiſten Gnaden und Ehren 
vom Fürften genofien , demfelben am ſtandhafteſten an- 
bangen werde, 

Alfo ward befchloffen,, jedermann folle der Furfürft- 
lichen Rentamtöverwaltung zu Burghauſen Gehorfam 
bemweifen, nachdem fie felber zuvor dem Landesherrn 


367) Den 21. Chriſtmond. 


und der Landesvertheidigung theure Eide geleifter Haben 
würde. Die ehmaligen Beamten follten wieder eingefest 
werdenz die Gemeinden vier Schaaren zu Fuß, jede 
taufend Mann flarf , errichten; Nitierfchaft und Geiſt⸗ 
lichkeit eine Schaar Dragoner mit Pferd und Waffen, 
ohne Koften der Landleute ſtellen; aufferdem fich jeder 
Landftand und Bauer mit Flinten und Zielröhren zum 
Aufbruch bereit halten, und Klöfter ſowohl als Beamte 
ein freiwilliges Geldanlehen zuſammenſteuern, damit 
die öffentlichen Nnfoften beftritten werden mögten, 
Nach diefen Befchlüffen besmeifelten wenige mehr 
das Gedeihen des Unternehmens. Nur den Scharffich- 
tigern entaing nicht, daß in die Sache, ftatt gewünſch⸗ 
ter Einheit, nun der Same der Zwietracht und des 
Miptrauens geworfen ſei; und daß die, welchen das 
Volk die böchite Gewalt gegeben, mehr zaghafte Zu- 
ſchauer, als Leiter der allgemeinen Gährung fein woll- 
ten. Die Beamten büteren fich wohl laut aufzutreten, 
und verrichteten nur dad, mas fie eben ſowohl beim 
Bolt, als bei den öfterreichifchen Gewalthabern zu 
ihrem Vortheil befchönigen Fonnten, je nachdem der 
Ausgang der Dinge fein würde. Unter die Anführer 
der verfchiedenen bewaffneten Haufen fam Widerfpruch 
und Verwirrung, und das freiwillige Geldanlehen zur 
Rettung des Vaterlandes brachte nur wenige taufend 
Gulden. ein 365), Ä 
- Doch weder dies, noch alle Drohungen Faiferlicher 
Behörden, raubte dem entfchloffenen Volke Muth und 


368) „Es if aber von den Klöſtern auffer 2000 Neichsthalern , 
welche Ranshofen und Reichersberg hergeſchoſſen, nichts 
eontribuirt worden.“ Auch die Beamten thaten nichts zur 
Gründung einer Kriegeskaſſe. „Als iſt die ermehnte 
Operations-Cassa damals nur mit 5000 An berforget mon 
den.“ Blinganfer, 
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Glauben. Und obgleich Fund gethan ward in Städten 
und Dörfern, daß jeder Anführer geächtet und vogel- 
frei fein, jeder in Waffen Ergriffene mit Galgen und 
Henfersichwerd geftraft, Tein Weib und Kind Tandes- 
verwiefen, fein Hab und Gut den SFriedfertinen und 
Gehorfamen vertheilt werden folle 3%): Keiner wich 
zurüd. Es galt für Fürft und Vaterland. 


Aus den Umgebungen von Tölz, dem Marft an 
der far, eilten in der Mitte Winters fünf taufend 
von den Landesvertheidigern, ohne den Zuzug der 
übrigen zu erwarten, vorfchnell gegen München 30), 
Sie wollten die Hauptitadt befreien und die jungen 
Fürften von Baiern aus der Gewalt des Unterdrüders 
erlöfen, Nur fünf hundert trugen Schiesgewehr; die - 
andern Stangen, Keule, Meſſer, Senfen und man— 
cherlei ländliche Waffen, in Eil ergriffen und zu⸗ 
gerichtet, Wo fie durchzogen , fchloß fich das Volk an, 
Es ftrömte aus Ebne und Gebirg herbei. Ihr Anführer 
war ein franzöfiicher Hauptmann Gauthier. Er 
mufterte und ordnete bei Schefftlarn, vier Stunden 
von der Hauptitadt, die lärmende, verworrene, unge 
duldige Dienge. Dann brach er den Abend vor der 
Ehriftnacht gegen München auf. Hier hatte er längſt 
mit den Bürgern Einverftändniß gepflogen. In der 
Stadt war verabredet, daß alle Fünglinge von den 
Schulen , bei fechs hundert an der Zahl, mit eritem 
Donner des Geſchützes bewaffnet auf dem Anger ver- 





369) Kundmachung vom 19. Chriftm. 1705, 


370) In feinem Bericht fagt Blinganfer, die gefammte 
Macht der Landesvertheidigung zu vierzig taufend Mann 
angewachfen, babe am Ebrifttag follen vor München ſtehen. 
ber jene fünf taufend wären fchon den Tag vorber dahin. 
gegangen, und fo vereinzelt ins Verderben gerathen. 
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ſammelt ſtehen ſollten, die Bürger vor dem Auguſtiner⸗ 
kloſter, die Hofbediente vor dem kurfürſtlichen Schloſſe; 
alle zur tapfern Unterſtützung des Angriffes. 

Die kaiſerliche Beſatzung in der Hauptſtadt unter 
Befehl des Oberſt Wendt, obgleich fünf tauſend ſtark, 
und in der Nähe von einem Heerbaufen unterſtützt, wel- 
chen der Oberftfeldwachtmeiiter Kriechbaum zu Anzing 
befehligte, war in Gefahr das Opfer diefer, wenn auch 
übel bewaffneten, aber bochbegeifterten Menfchen zu 
werden , hätte nicht Verrätherei gerettet, Dem Pfleger 
Etlinger zu Starenberg nämlich, der fich nur ge 
zwungen mit den Aufitändifchen vereinigt hatte, war 
gelungen zu entkommen, nachdem er die Bauerfchaft 
ausfundfchaftet hatte, Er verrietb an Graf Löwen- 
ftein- Wertheim das Geheimniß der Anfchläge. 
Sogleich ward die Bürgerfchaft zu München noch ein- 
mal entwaffnet; in den entfcheidenden Stunden das 
Verlaſſen der Häufer verboten; jede Straße bewacht. 

Die Ehriftnacht Fam. Es ſchlugen taufend bange 
Herzen. Eine Stunde nach Mitternacht verfündigte 
der Donner der Feldſtücke die Ankunft der Landes, 
vertheidiger. In dichter Finſterniß erhob fich das Ge⸗ 
fecht an der Iſarbrücke. Die Gegenwehr der Kaifer- 
fichen ward überwunden; der Thurm an der Brüde 
erobert; die Noth der Defterreicher groß. Aber mit 
Morgens Anbruch erfchien auf der Straße von Anzing 
ber Feldherr Kricchhbaum. Während fein Fußvolk den 
Iſarthurm befchoß, durchichwammen feine Reiter den 
Fuß. — 

Als die Landesvertheidiger, mährend fie gegen 
Wendts Schaaren fochten, fih im Rüden angegriffen, 
von den Münchnern verlaffen faben, gerietben fie in 
Furcht. Sie flohen die Straße nach Sendling, vom 
Seinde verfolgt, mit großem Verluſt. In Sendling, 
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eine halbe Stunde von der Stadt, ſtellten fie fich noch 
einmal, Der hochgelegene Kirchhof ward ihre Veſte, 
die Mauer ihre Bruſtwehr. Andere fochten hinter 
Hägen und Hütten verſteckt. Es war in der dritten 
Stunde vor Tagesmitte. Der Feind, an Zahl und 
Kriegskunſt überlegen, umzingelte das Dorf und drang 
ein. Gauthier widerſtand hier tapfer, bis er fiel. 
Schrecken kam über die andern. Viele flohen in großer 
Verwirrung, und ſtarben, zur Gegenwehr unfähig, 
unter den Schwerdſtreichen der Verfolger. Andere 
ſetzten den ungleichen Kampf gegen Uebermacht mit 
Verzweiflung fort, den Tod für Baiern und ſein Für⸗ 
ſtenhaus rühmlicher achtend, als das Leben unter frem⸗ 
der Gewaltherrſchaft. Sie ſanken fechtend, Mann an 
Mann, in blutigen Reihen, wie Heldenbrüder fallen 
ſollen. 

Schon war inzwiſchen der Vortrab von der Lan⸗ 
desvertheidiger großen Hauptmacht bis Anzing heran— 
gerückt, als Flüchtlinge und Verwundeile demſelben 
dieſes Tages Unglück verkündeten. Solche Botſchaft 
erfüllte die ländlichen Schaaren mit großer Furcht, 
alſo daß ſie in Eil umkehrten, und faſt gänzlich aus⸗ 
einander gingen. 

Weit umher lagen die Felder mit Todten und 
Verwundeten bedeckt. Derſelben ſollen über zwei tau- 
fend gewefen fein. Sechs hundert Verſtümmelte wur- 
den von den Giegern fogleich in die Stadt gebracht, 
nicht zum Beweis des Erbarmens, fondern den Bür⸗ 
gern von München zum ſchreckenden Schauſpiel. In 
winterlicher Kälte und Näſſe, hingeworfen in Koth, 
ächzten die Blutenden elend auf den Gaſſen, ohne 
Verband und Erquickung. Wer die Graufamfeit über- 
lebte, ward mit beginnender Nacht zu den Kranken. 
häuſern gefchleppt, | f 
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Diefe Niederlage beugte den Muth der Landes- 
vertheidigung Feineswegs ganz. Die Häupter derfelben 
traten fogleich in Braunau zuſammen. Gie versröne- 
ten Errichtung von fünf neuen Schaaren Fußvolks, 
einer Schaar Dragoner unter Hoffmanns Anfüh- 
. rung 379), Einfommlung von Waffen aller Art, und die 
Wegnahme von Landau und Dingolfing. Noch einmal 
wurde im öffentlicher Kundmachung der Auffland des 
baierifchen Volkes gerechtfertigt, daß diefer Kampf für 
die Nechte des Fürftenbanfes und des Landes Baiern 
nicht als Empörung gegen des Neiches Oberhaupt an- 
zuſehen fei. Auch firömten zu taufenden mieder die 
Männer von Ebenen und Bergen heran, unter den 
vaterländifchen Fahnen zu flreiten. Vergebens warn⸗ 
ten die Verordneten gemeiner Landfchaft zu München, 
dem Machtgebot der Sieger gehorfam 372), 

Inzwiſchen die Landesvertheidiger zur Einnahme 
und Beſetzung Landan’s und Dingolfing Anftalten tra- 
fen , verloren fie Bilshofen. Dies, nur mit andert- 
bald hundert Mann befekt, mar durch den Oberft von 
Aranan überfallen und weggenommen 373), Das Land» 
volf der Gegend fchaarte fich augenblids zuſammen, 
den Feinden die Stadt wieder zu entreiffen. Aber von 
München eilte der Oberfifeldwachtmeifter Kriehbaum 
mit einigen taufend Soldaten nach Niederbaiern, denen 
in Bilshofen zum Beiſtand. Der Häupter - Rath der 
Landesvertheidigung in Braunau, hiervon unterrichtet, 


371) Zeder Pfarrer mußte dazu eim Bferd oder 60 fl. Helen. 
Blinganfer. | 

372) Dehortation München 4. Faͤnner 1706, 

373) Am 28. Ehrifimond 1705. Er hatte fih zu Straubing 
mit einigen hundert Dann eingefchiffe, und fo Vilshofen 
überrumpelt, 


fandte fchnell einige Kriegshauptleute nebft Geſchütz, 
auch vierzig Mann zu Pferde dahin 5; mehrere taufend 
vom Landaufgebot follten folgen. Alles hing davon ab, 
Kriechbaums Bereinigung mit Argnans Kriegsvolk zu 
verhindern. Die Sreiberen von Brielmaier, von 
Defort und Oberſt Zelli empfingen Befehl mit einer 
Schaar aufzubrechen, den Feinden entgegen zu geben. 
Prielmaier aber weigerte ſich; entfchloffen,, lieber 
feine Stelle nieder zu legen. Eben fo der Freiherr 
son Defort: „ch babe gelernt Soldaten 
befehligen, aber nicht Bauern!“ fagte diefer, 
So verftrich ein Föftlicher Augenblick unter Gezänf, 
bis viel zu fpät der Schützenoberſt Mein del fich auf 
den Weg machte, als man das abfichtliche Zögern der 
Edelleute wahrnahm, 

Snzwifchen war Kriehbaum fchon bis gegen 
Bilshofen vorgedrungen, und einverftanden mit der 
Beſatzung dafelbft, zum ungeſäumten Angriff des Land- 
ſturms. Diefer, zahlreich, jedoch ohne Ordnung , 
führte vier Stücke mit fh, und hatte vortheilhafte 
Stellung anf einer Anhöhe ohnweit dem Edelſitz Aiten— 
bach; im, Rüden Waldung; auf der Stirnfeite den 
Bach. Ihrer fieben taufend flanden da, in Begierde 
zum Gefecht entbrannt. Der Kampf hob an. Es war 
um die Mittagsftunde des achten Jänners. Fu feft- 
gefchloffenen Reiben festen die Katferlichen über den 
Bach, und flürmten am Hügel hinauf, Der Befehls— 
haber der Landesvertheidiger, Namens Hoffmann, 
verlor bei diefem Anblick Muth und Beſonnenheit. 
Noch unerfchüttert in feiner Stellung , verlich er doch 
Diefelbe mit dem Kern feines Volks nebit der wenigen 
Meiterei, und floh, ohne befiegt zu fin, dem Walde 
zu. Seine Feigheit erfchredte die andern, Viele folg« 
ten ibm: andere fanden feſt und ſetzten den Kampf 

Dritter Band. 34 


530 — in 


mitten in der Verwirrung fort; non ohne Glück. Die 
Kaiferlichen erftiegen die Höhen, brachen den legten, 
fchwachen Widerſtand und vollendeten ihren Sieg mit 
Niedermetzelung der Flüchtlinge. Bis Sonnenuntergang 
ward gemordet, fchredlicher al3 bei Sendling; Gnade 
weder verlangt, noch gewährt, Die Leichname der Todten 
bedeeften bei Nitendah das Mordfeld, eine Stunde 
Weges weit, 

Auch diefe Niederlage übel bewaffneter ,_ fchlecht- 
angeführter zum Theil verratbener Volkshaufen machte 
die Menge der LZandesvertheidiger fo wenig zaghaft, 
das fie vielmehr erbitterter den Untergang Oeſterreichs 
in Baiern forderten, Nicht die wurden beflagt, welche 
auf den Befilden von Sendling und Aitenbach in 
ruhmwürdiger Treue für Thron und Baterland gefallen 
waren, fondern die, welche fie überleben mußten. Alle 
dem Schwerd Entronnene fammelten fih zu neuen 
Kämpfen. Friſche Streithaufen zogen berbei, fröhlich, 
wie zum Feſtſpiel. Alles ſtand entfchloffen,, dem Feinde 
eine große Wülte voller Gräber zu binterlaffen, aber 
nicht den Ruhm, jemals der Baiern Sinn gebeugt zu 
haben. Man verlangte von dem zu Braunau verfams- 
melten Rath der Häupter nur beffere Anführer; ver— 
langte, dem Feinde, der fich die Verbindung mit Deiter- 
reich berzuitellen, nach Paſſau wende, entweder auf 
dem Berge von Mariahülf entgegen zu ſtehen; oder, 
wäre diefe Stellung fchon verloren, ein verfchangtes 
Lager vor Schärding zu beziehen. Man forderte Bil- 
dung zahlreicher NReiterei, und zu dem Ende Aufgebot 
aller Metzger, Brauer und anderer Eigenthümer von 
Noffen. Die Stadt Oſterhofen erbot, auf eigene 
Koſten ein vollzähliges Geſchwader auszurüſten. 

Alle dieſe Wünſche und Erbietungen blieben vor 
dem Landesvertheidigungs-Ausſchuß eitel, zum Theil 


‚anbeantivortet. Die Glieder deſſelben, befonders die 
adelichen, mehr oder weniger überzeugt, der Aufitand 
führe zu feinen glücklichen Zielen, fannen nur, ihn zu 
enden, und fich insgeheim vor der öſterreichiſchen Be— 
. hörde zu rechtfertigen, Es verdroß ihren Stolz eben fo 
fehr , neben gemeinen Leuten fißen, als widerfprechenden 
Befehlen wilder Haufen gehorchen zu müflen, Darum 
erfanden fie fort und fort Weitlänftigfeiten, Hinder- 
niſſe, Bedenklichfeiten und zerflöhrten damit Zufam- 
menhbang und Kraft der Bewegungen, Die fie zur Bea 
freiung des DVaterlandes zu Teiten gefchworen hatten, 
Das Blutbad von Sendling ſchon gab ihnen Muth, am 
Neujahrstag offen und laut den guten Ausgang der 
Unternehmung zu bezweifeln, und fogar das Wort 
„Unterwerfung“ auszufprechen, Das Volk aber gerieth 
darüber in folchen Grimm, daß wenig fehlte, fie alle 
wären ermordet worden, hätte ih Plinganfer nicht 
der tobenden Menge mit feiner Beredſamkeit entgegen- 
geſtämmt und die Gemüther beruhigt, 

Als nun aber von verfchiedenen Seiten gleichzeitig 
faiferliche , würtembergifche,, pfälzifche, fränfifche und 
wolfenbüttelſche Kriegsvölker in Baiern einrücdten 5 als 
nun die Schaaren der Landesvertheidiger, überall über- 
mannt und bedrängt, Stadt um Stadt fallen ſahen: 
ſprach man unverholen im Ausſchuß: es bleibe Feine 
andere Rettung, denn durch VBermittelung des Ery- 
bifchofs von Salzburg der Faiferlichen Gnade nachzu— 
fuchen. Der Aufitand in der obern Pfalz und vor dem 
Wald ward von den Kriegsvölkern zuerit überwältigt, 
und endete mit Widerbefetzung der Stadt Cham, Diele 
hatte am Testen Tag des verfloffenen Jahrs Florian 
Sigmund Mayimilian Müller, Edler von Alt— 
hammerthal und Fronhofen 374), an der Spike einiger 


374) Er war vormals Pfarrer zu Ober- Viechtach geweſen. 
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Landfahnen erobert, und nach Verſtärkung durch die 
Nabburger Fahnen, acht hundert Mann ſtark beſetzt 
gehabt. Mit weit größerer Macht aber war Oberſt 
Argnan gegen die Stadt gefommen. Er hatte fie 
mehrmals vergebens beftürmt; den Vertheidigern end- 
lich ehrenhaften Abzug geftattet 37), wie ihn ihre 
Tapferkeit verdiente. Doch unehrlich ift der Vertrag 
gebrochen worden. Denn ald die Befakung aus dem 
Thor ins Freie getreten war, wurden mehrere hundert 
derfelben niedergefchoften, oder in den Regenfluß ge- 
fprengt; drei ihrer Anführer gefangen und fchmalig 
bingerichtet 379), 

Faft in gleichen Tagen gingen die Städte am Inn 
verloren. Burghauſen auf Anfliften der biefigen 
Landesverwaltung that fich den Siegern freiwillig auf, 
Die vor Schärding gelagerten Schaaren des Aufs 
ftandes wichen erft nach hartnäckigem Widerftand aus— 
einander 7), Braunau fiel durch Verrätherei des 
Freiherrn von Defort 73). Diefer beredete die Lan- 
desvertheidiger, den Deiterreichern mit voller Macht 
entgegen zu rüfen. Drei taufend, auf drei verfchiede- 
nen Straßen, eilten fofort den Feind zu fuchen. Als 
fie fich entfernt hatten, Tieß Ocfort, einverfanden 
mit den Kaiferlichen, dieſe in die Stadt. Er richtete 
mit eigner Hand das Befchüt anf den Wällen gegen die. 
Baiern, als diefelben, des Betrugs inne geworden, 


375) Den 16. Ränner 1706. 

376) Relation des Obriſt d’Argnan nebſt den Accords-Puncten 
von Chamb. Druckſchrift in 4. 1706, 

3877) Den 14, Sänner, 


375) Blinganfer verfchweigt deffen Namen fchonend ; aber 
in Lamberty's Memoires pour servir à l’histoire du 
XVIII. siecle S. 615 wird er genannt. 
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zurückkamen. Ohne haltbaren Platz, verrathen von 
ihren Häuptern, gingen fie fluchend und weinend aus— 
einander. Noch fand Meindel, verſchanzt im Walde, 
bei Wafferburg, der Letzte auf dem Felde des Unglücks 
und der Ehre. Da er ringsum alled gewichen, vers 
ratben und verloren ſah, und felbit Plinganfer das 
Schwerd brach, mit welchem er fein Volk nicht hatte 
retten können; entließ er feine Getreuen ſchmerzvoll, 
und floh das unterjochte Baterland. Daffelbe that auch 
der beidenmüthige Füngling Plinganfer. Diefer 
fehrte erft nach langer Zeit zurüd, da Baiern von den 
Defterreichern wieder verlaffen war 79). Er bat die 
Befchichte des großen Aufitandes einfach, getreu, und 
mit jener reinen Liebe des Vaterlandes befchricben , 
die ihn zur Ergreifung ded Schwerdtes begeiftert hatte. 
Zu Nugsburg, wo er als Kanzlar 39) und eriter Rath 
des Neichsitiftes St. Ulrich, bis an das Ende feiner 
Tage den Ruhm eined gerechten und weifen Mannes 
trug, ruht feine Aiche 381), 


48, Das Land vom Kaiſer unterioht, vertheilt; 
der Kurfürſt geächtet. 
3%. 3%. 1706. 


Nach Zerfireuung der Testen zur Landesvertheidi— 
gung bewaffneten Schaaren, ward die Entwafnung 
alles Volks wiederholt 382) 5; mit Todesftrafen jeder be- 
dräut, der feine Wehre nicht an die Zeughäufer von 


379) Im gabr 1716 ward er Fürſprecher beim Hofgericht zu 
München, 


380) Seit 1723, 
351) Er farb den 7. May 1738, 


382) Befehl vom 12. Horn. 1706. Auch Edelleute, Aebte und 
Geiſtliche mußten alles Gewehr abgeben. 
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München, Landshut, Straubing, Burgbanfen und 
Amberg lieferte. Gnade und Vergeflung des Beraan“ 
genen war feierlich ausgefündet worden; aber die Ver— 
haftungen dauerten fort. Viele anfehnliche Bürger des 
Landes wurden in München und andern Städten zum 
Kode verurtbeilt und qualvoll hingerichter 382), die 
Bemeinden ohne Schonung mit Beherbergung der 
Kriegsknechte, mit Abgaben, Schaarwerken, Fuhren, 
Lieferungen belaſtet und in Armuth und Elend nieder— 
gedrückt; die Kerker nie leer; der Grauſamkeiten kein 
Ende. Das gequälte Volk hatte das Recht zur Klage 
verloren, und wegen feiner Seufzer Verantwortlichkeit. 
Bieten Banate num ſelbſt für die Tage der jungen Füriten 
zu München 3°) 5 oder daß diefe Unglücklichen in das 
Innere Oeſterreichs entführt, Opfer von Kaifer Joſephs 
gefühllofer Gtaatöflugheit werden mögten 89. The» 
refia verging zu Venedig in mütterlichem Schmerz. 
Ihre Kinder mit Lift oder Gewalt aus der Hand des 





832) Staatsfpiegel Hornung &.39 F. und März &.32 f. Noch 

im 8. 1707 murde Hofmann, einer von den Theilbabern 
des Aufflandes, wegen verdächtiger Neden und Schriften, 
nadı München gefübrt und geviertheilt. Theatr. Europ. 
Sabr 1707. 18, 134. 

353) „Tout ce qui est A craindre, c’est leur education“ tröflete 
der Kurfürſt in dem Briefe vom 15. Sänner 170% ſeine 
Gemalin: „pour leur sante et leur vie je n'apprehende 
rien.“ Hdfchr. 


334) Noch unterm 13, April gweifelte Marimilian, in feinem 
Echreiben an die Kurfürſtin, an der Wegführung feiner 
$inder: Pour ce qui est de la crainte qu’on envoye les 
enfants à Graetz, je ne saurois j'mais le eroire; car ne 
sont ils pas a Munich toyt de même entre les mains des 

imperiaux? Helas! que peuvent ils eıaindre A present? 

"tout leur est soumis.* Hdſchr. 


Feindes zu erlöfen, blieb ein heißer und obmmächtiger 
Wunſch 335), 


Marimilian Emanmel batte in den Nieder 
landen, zuerft aus öffentlichen Blättern, den Aufftand 
der Baiern erfahren; fein Herz gebiutet, als er des 
Volkes Unglück vernahm 39), Wiewohl er nicht dag 
Unternehmen felbit tadeln konnte, mißbilligte er doch 
die falfche Zeit defielben, da die feindlichen Heere, 
überall in Winterlagern unbefchäftigt, zur Dämpfung 
ber Unruhen bennkt werden fonnten. Er wußte fogar 
nicht, daß keineswegs freie Wahl, fondern Berzweif- 
fung den Augenblick des Aufruhrs beitimmt hatte, als 
die junge Mannfchaft von Baiern mit Gewalt unter die 
Sahne feines Ueberwinders mengeführt werden follte, 
Obwohl er nun zu den Bewegungen im Volk weder 
Srmunterung noch Nath gegeben 387), war er dennoch 


355) „Vons me parlez de trouver moyen de les retirer, helas, 
par la force. — Quelmoyen? — L'affaire des m&contents, 
comme. vaus savez est finie. Schreiben Mar. Eman. an 
feine Gemalin v, 12. Horn. 1706, Hoſchr. 


886) „L’affaire des paysans en Raviere, fchrieb er der Kurfürftin 
am 1. Sänner 1706: devint (selon les novelles publiques 
e et los gazettes, car je n’en ai d’autres) tous les jours 
plus forte; et si les ennemis pensent avec quelque sorte 
L de justice, au lieu de vous .en attribuer quelque cause, 
ils devoient avouer que, s’ils nous avoient maintenu le 
traite, et que vous fussiez restöe en. Baviere, pareille 

chose ne seroit jamais arrivée.“ Hdſchr. 
337) „Cependant, heißt es im Schreiben des Kurfürſten an 
| feine Bemalin vom 15. Jänner 1706: „je puis vous dire 
sincerement, que je n’ai jamais rien squ. de ce sauleve- 
ment, ni el aucune communication. Jene sais pas meme 
qui sont les chefs, et qui dirige tout cela. Il n’est rien 
parvenu jusqu’a moi de leur part, et tout ce que je sais, 
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dem Kaifer verdächtig geblieben, melchem ein leeres 
Volksgeſchwätz 385) galaubwürdiger, als die Widerlegung ! 
defielben durch öffentliche Kundmachung des landfchafts 
fichen Ausſchuſſes war 389), 

Beifeln für die fünftige Ruhe von Baiern zu haben, 
und ſowohl den Kurfürft zu fchreden,. als in Baiern 
die Unzufriedenen um die lebte Hoffnung zu betrügen, 
befabl der Kaifer die vier Altern Söhne Marimilians 
Emanueld nach Defterreich zu führen. Die jüngern, 
deren einer vor wenigen Monden gefiorben. war ?9; 
wurden in München zurüdgelaffen , der ehmaligen Ober- 
bofmeifterin von Weichs, mit vier Bedienten in die 
Koſt gegeben und die einzige Tochter des Kurfürften 
ind Angerflofter gefperet ?), Karl Albredt, 





c'est par les gızettes de Hollande, et quelquefois par quel- 
que lettre, qui passe à quelqu’une de ma cour. J'ai 
toujours regard& cette affaire comme peu solide; ce n’etoit 

' pas le tems de la commencer à cette heure pour en 
esperer quelque avantage, mais plustöt, quand les armees 
auraient et en campagne.* — Und im Schreiben vom 
12. Hornung 1806: © Dieu, que de sang innocent re= 
pandu! et que Jen repands des larmes quand je puis 
me cacher. Sij'avois eu part à cette affaire , je n’aurois 
pas induit ces 'pauvres gens à &tre sacrifies, sans pou- 
voir les soutenir.‘* 

388) „Daß fie fich nicht ſcheuen dörfftem gu Auhfübrung ibres fo 
freventlichen Undernemmens das Wolgefallen vnſer vorig 
geweft gnädigiſten LandsHerrfchaft vorzuwenden.“ Dehor- 
tation des ——n. Ausfchuffes vom 4. Zänner 
1706, 

389) In jener Dehortation v. 4. ganner beruft ſich der Ausſchuß 

auf. Briefe von Bruͤſſel und Venedig. 

390) Yohann Aloys, geb. 21. I. Beam. 1702 fiarb den 30. Brad)» 
mond 1705. 


891) Mariane Caroline geb. A. Auguſt. 1696. .„C’est un bon 


— 537 


Philipp Morig, Ferdinand: Maria und der 
fünfjährige Clemens Auguft kamen unter flarfer 
Bedeckung nach Klagenfurt in Kärntben, Hier lebten 
fie fortan fireng bewacht, nicht ald Fürften, fondern 
als Grafen von Wittelsbach behandelt, Ihr Oberhofs 
meifter Guidebon, und mit größerer ‚Härte, ihr 
Dberfiallmeiiter, Graf Thürbeim, beiwachten jeden . 
ihrer Schritte: Auch diefe Männer ftanden wieder 
unter höherer Aurficht des Grafen von Roſenberg, 
Bursgrafen » und des Grafen von Khevenbüller, 
Stadthauptmanns. Niemand Fonnte. fonder Vorwiſſen 
derfelben den gefangenen Füritenfindern nahen; noch 
weniger fie ohne Zeugen ſprechen. Jahre verſtrichen; 
der Name ihrer Eltern durfte nie vor ihnen ausgeſpro— 
chen werden; umd jedes Geſpräch, welches die Kleinen 
von felbit auf die theuern Gegenitände brachten, mußte 
laut Befehl, von den —— Aufſehern unterbrochen 
werden *2). 


procede; c'est la traiter comme une petite bâtarde. Quel 
tyran que cet empereur! * Schreiben des Kurf. an feine 
Gemalin v. 21. May 17006. 


892) Beinah ein Yabr blieb der Kurfürſt ohne beſtimmte Anzeige 
vom Leben feiner Kinder. Erſt im Monat März 1707 fand 
die Rurfürflin einen vertrauten KRundfchafter am Graf 
Bertonelli, welcher mir vieler Klugheit in die Näbe der 
jungen Fürſten zu Klagenfurt zu fommen und fie und ihre 
Umgebungen zu beobachten mußte, ohne fich mit ihnen felbft 
beſprechen zu dürfen. Nos enfants ont et Jdoivent avoir le 
eoeur bon, antwortete der Kurfürſt feiner Gemalin auf 
diefe Nachrichten am 10. May 1707: ei quoique l’en prenne 
soin de leur faire oublier pere et mere, nous les ferons 
bien connoitre, que nous les sommes et ce qu’ils nous 
doivent, Le reste de maximes et sentiments bas seront 
aises à detruire. Hoſchr. 
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Alles dies war nicht genligend, Joſeph s J. maas⸗ 
Iofe Nache zu ſättigen. Ohne Zuſtimmung des Reichs, 
mit den übrigen Kurfürften einverfanden, erflärte cr 
feinen Feind Marimilian Emanuel und deſſen Bruder, 
den Kurfürit von Köln, in des Reiches Acht I), Dazu 
batte längſt fchon, und am eifrigftien der Kurfürft von 
der Pfalz, getrieben, welcher dag Fürftenthum der 
obern Pfalz und die Würden wieder gu empfangen hoffte, 
die feinem Haufe einft beim Beginn des dreißigiährigen 
Krieges entriffen worden waren, Nicht zu Wien nur, 
ferbit in der Hauptſtadt von Baiern 394) ward durch 
Faiferliche Herolde die Acht ausgerufen; Marimilian 
Emanuel aller feiner. Ehren und Würden, Lande und 
Leute auf ewige Zeiten veriuftig erflärt, er von deut— 
fcher Erde verbannt, und jeglichen frei gegeben ‚ibn 
ungeftraft zu ermorden. 

Der Kurfürst vernahm die Wegführung feiner Altern 
Söhne, die Berfoßung feiner Tochter in ein Klofter, 
und feine eigene Achtserklärung zu gleicher Zeit 39), 
Sein Vaterherz war zerriffen, doch verlor es nie die 
Hoffnung auf des Schickſals Gerechtigkeit. Als Fürſt 
erwartete er gelafen des Krieges Ausgang, melcher 
allein über Joſephs im Teidenfchaftlicher Voreiligkeit 
erariffene Mansnahmen entfcheiden fonnte. Aber am 
tiefften hatten ihn von jeher des Kaifers und Faiferifch 
denfender Schriftffelter Verunglimpfungen feiner Ehre 
geſchmerzt. Nur dieſe zu retten, lag allein in ſeiner 
Kraft; und in feierlicher Kundmachung an alle Für— 
ſten, alle Völker Europens rechtfertigte er ſich, von 


393) Die Achtserklärungen umſtändlich in Fabri's Staate— 
kanzlei 11, 616 ff. und 627 ff." 


- 394) Den 10. May 1706, 
895) Gegen die Mitte Mays 1706, 
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Brüffel aus, gegen die Vorwürfe, als fei er des Krieges 
Urheber, undanfbar gegen Deiterreich, ein ehrgeiziger 
Berächter der Neichsordnungen , und Verſchwörer mit 
Sremdlingen genen des deutfchen Vaterlandes Wohls« 
fahrt. „Nein, nicht ich bin, fprach er: des ungerech— 
ten Krieges Urheber; der Ländergeiz des Kaifers iſts. 
Aber mir mögte er die biutige Schuld aufbürden, weil 
ich mich weigerte, zur Entthronung meines Neffen, des 
Königs von Spanien, die Hand zu reichen; weil ich 
mich weigerte, Frankreich zu befriegen und heilige Ver— 
träge zu zerreiffen, die ich mit dem a 
Könige zu Riswyk eingegangen mar.“ 

„Seit Joſeph, mein Sohn, geftorben, dem die 
‚fpanifche Krone beftimmt gewefen, nahm ich an den 
öffentlichen Staatshändeln nur geringen Theil, Sch 
war Statthalter der Niederlande, und in diefer Würde 
den Befehlen des Madrider Hofes pflichtig. Nicht Will- 
führ war es, fondern Plichttreue, wenn ich den Herzog 
von Anjou als König Spaniens und Herrfcher in den 
Staaten verfündigte, die meinem Befehl vertraue 
waren; nicht Willführ, fondern Pflichttreue, wenn 
ich in Folge der Aufträge von Madrid franzöfifche Bes 
fasungen in den niederkändifchen Städten aufnahm. 
Aber anders forderte der Kaifer, Er machte Erbfchafts- - 
anfprüche: Schloß Friegerifche Bündnife, und fuchte 
ſelbſt die deutfchen Fürften alle in einen Kampf hinein- 
zureißen, der nur feine Dausangelegenbeit betraf, und 
die Dentfchen nur zu Schildträigern von Defterreichs 
Größe und Gewalt machen konnte. Alle des Friedens 
bedürftig, ale durch die habsburgifche Mebermacht im 
iprer Unabhängigkeit fchwanfend; follten fie felbft num 
noch helfen den künftigen Unterdrüder vergrößern? — 
Ich wollte feinen Krieg. Der fräntifche und ſchwäbi— 
ſche Kreis dachten wie ich; fie harten ſich zuſammen⸗ 
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gefellt, ihre Anpartheifamkeit zu behaupten; ſie Inden 
mich zu ihren Verbindungen ein, und ich waffnete. 
Sch hatte vom Kurfürſt Ferdinand Maria, meinem 
Vater, gelernt, wer neben Defterreichs Staatsklugheit 
beſtehen wolle, müffe fich auf ein Schwerd, auf Feine 
Feder fügen.“ 

„Bald ward offenbar, der Kaifer wolle Feines deut- 
{chen Standes Unpartheifamfeit anerkennen. Der 
Reichstag felber mußte Krieg gegen Frankreich befchlie- 
fen. Mußte er nicht, was trieb ihn? Das Reich 
fpricht ja die fpanifchen Kronen nicht an, warum win 
es den König jenfeits der Pyrenäen entthronen? Zi 
ed der Richter in Sachen der Welt? Oder gehorcht es 
fnechtifch den Winfen Oeſterreichs? Der Reichstag 
erffärte, daß feinem Stande erlaubt fein folle, fich von 
Theilnahme an diefem Kriege loszuſagen. Alto follte 
auch ich, ohne dag mich die Streitfache anging, ohne 
irgend einen Vortheil, wider meinen Willen, mein 
Volk für Deiterreichs Ehrgeiz aufopfern? Alſo war's 
‚im heiligen Reiche nicht mehr geflattet, ein freier 
Stand zu fein? Das bat mich entfchieden, zu thun 
für mein Recht und meines Volkes und Landes Frei- 
heit, wag Ehre und Pflicht gebot. So gerieth ich im 
Krieg mit Oeſterreich; aber ich fchonte des deutfchen 
Reichs, ſoviel mir die Nothwendigfeit der Selbitver- 
theidigung erlaubte; oft vergaß ich felbft diefe nur zu 
ſehr und zu meinem Verderben, wie bei Augsburg, bei 
der Negensburger Brücke, und in der Achtung der 
Keichstagsgefandten. Oder wer weiß nicht, wie ich 
ganz anders hätte verfahren können? wie anders Oeſter⸗ 
reich that? Wie hart es wider den Kurfürſt von Kölln 
handelte?“ 

„Und mich nennt man den Urheber des Krieges! 
mich den Feind des Neichs, der für defien Freiheit aufs 





fand? Mich undanfbar gegen den Kaifer! Undank— 
bar! Aber was babe ich ihm zu danken? And was 
hingegen ift Defterreich dem Haufe Wittelsbach ſchuldig? 
Stand es nicht bei meinem Großvater Marimilian, 
die Kaiſerkrone zu nehmen? Er ließ ſie dem Hauſe 
Habsburg. "Hätte er nicht fein Schwerd gezuckt, Defter- 
reich wäre untergegangen, Er rettete ihm das Land an 
der End, rettete ihm Böheim; opferte Millionen , opferte 
Blut und Gut feiner Untertbanen: und was war fein 
Lohn? — Mein Bater Ferdinand Maria konnte die 
Faiferliche Krone noch einmal flreitig machen; groß— 
müthig entſchied er fich für das Haus Defterreich, für 
dafjelbe, welches heut Ferdinand Maria's Nachkommen 
verfolgt.“ 

„Als die Osmanen die Mauern von Wien erfchüt- 
terten, hätte ich mich begnügen können, gleich andern 
Fürften, einige Hülfsvölfer zu fenden. ch aber ftellte 
mich felbit an die Spige meines Heeres; ich führte die 
Völker des fchwäbifchen Kreifes dahin; ohne mich wären 
fie nicht gegangen. Der Kaifer folte es doch wohl noch 
wiffen, ob meine Gegenwart bei Befreiung feiner Hanpt- 
ſtadt unnütz geweſen? Nicht Blut, nicht Geld, nicht 
Mühſeligkeiten fcheute ich während der folgenden Tür- 
Fenfriege. In den fünf Feldzügen nach Wiens Bela- 
gerung trug ich zu allen Eroberungen bei, welche heut 
einen beträchtlichen Theil von Defterreichs Heeresmacht 
bilden, Der Uebergang über die Save, die Einnahme 
von Belgrad, Diefer die alte Furchtbarfeit der Pforte 
zerftöhrende Schlag, waren mein Werk, Der Kaifer 
genoß die Frucht der Siege, für die ich zwei und 
dreißig Millionen eingebüßt hatte; und mir — ward 
nichts dafür! — Zn allem waren ich und mein Bru— 
der, der Kurfürſt von Köln, dem Wiener Hof nach- 
giebig, zu Gunſten einer neunten Kurwürde, für 
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Hannover errichtet, zu Gunften der Wahl des römi— 
ſchen Königes, der noch nicht einmal das Alter der 
MWählbarfeit hatte, Was that mir der Wiener Hof? 
Wer ift der Undanfbare? Wer führt den ungerechten 
Krieg, der Kaifer oder ich, der um Selbſterhaltung 
ſtreitet 99) 7* 


19. Fortſetzung. Baiern vertheilt. Schickſale des Kurfürſten 
in Frankreich. 


5.3. 1706 — 1711. 


Im fiegerifhen Hochgefühl feiner Uebermacht 
lächelte Joſeph zu Wien fol aller Eraftlofen An- 
firengungen des Kurfürfen, Es war in ihm feit: das 
Hand Wittelsbach in Baiern folle für ewige Zeiten aus 
der Reihe der Herrfcher verfchwinden. Er verfplitterte 
deſſen Lande in großen Schenkungen an Lieblinge, au 
Fremdlinge, aus eigner Machtuollfommenbeit, um Bais 
erns MWiederherfiellung auf immer zu erfchweren oder 
unmöglich zu machen, und durch Bermehrung der Theil- 
haber am reichen Raube fich den Befik deffen zu ver- 
fihern, was er felbit behalten wollte. Dem Gieger 
bei Höchſtädt, Marlborough, gab er die Herrfchaft 
Mindelheim , ald unmittelbares Fürſtenthum; dem Kur- 
fürt Johann Wilhelm von der rheinifchen Pfalz 
die Reichöverweferwürde, dazu das Fürſtenthum der 
obern Pfalz nebit der Graffchaft Cham; den Städten 
Augsburg und Nürnberg erweiterte Gebietes den 
Donauwörthern die alte Neichsfreiheit; den Ne» _ 
gensburgern die Stadt am Hof; den Hochitiften 
von Augsburg und PBaffau benachbarte Landtheile; 


390) Diefe vielfältig verbreitete Rechtfertigung Marimilians 
Emanuels war urfprünglich in franz. Sprache verfaßt. 


die alten böhmifchen Lehen verband er wieder mit der 
Krone Böheim; mit Defterreich unmittelbar Schärding, 
Braunau, Ried; mit Burgan die Herrfchaft Wettingen; 
viel anderes Gut der Schyren verfpendete er mit voller 
Hand feinen Dienern und Günſtlingen 37), 


Die übermürhige Willkühr, mit der er ohne Ein⸗ 
flimmung , ohne Befragen der Neichsitände, deren Ges 
noſſen ächtete, beranbte, entthronte; die Eigenmacht , 
mit der er Sremdlinge auf die Fürſtenbank im Neichs- 
rath feste; und neben folcher Gewaltthätigfeitder Eigen- 
nuß vieler Stände, welcher die offne Ungerechtigkeit 


897) Der Kurfürſt von der Pfalz empfing die Oberpfalz, die 
Grafſchaft Eham und Neichsverweferfchaft; Marlborough 
Mindelbeim; MWürtemberg zwei Drittel der Herrfchaft 
Wieſenſteig; der Fürft von Dettingen Wemding; Böheim 
die alten böhmifchen Lehen, welche an Kurpfalz geliehen 
teurden; Dberöfterreih Braunau, Schärding , Altheim, 
Nied; die Markgraft Burgau das Herrfchaftsgebiet Wet⸗ 
fingen; Donauwörth (20. May 1705) Reichsfreiheit; Ne— 
gensburg Stadt am Hof; Augsburg die Herrfchaft Hohen⸗ 
Schongau, Stadt Schongau , alle Dörfer zwifchen Wertach 
und Lech, auch Lechhauſen; das Hocflift Augsburg die 
Grafſchaft Schwabek, Herrſchaft Schwangau , den Lech« 
rain; das Hocflift Baffau St. Niklas und Umgegend; 
Nürnberg das Schloß Hartenflein und den Nothenberg (die 
aber der Kurfürſt von der Pfalz den Nürnbergern fireitig 
machte und wieder an fich 509); der Fürſt von Lamberg 
die Landgraffchaft Leuchtenberg; der Reichskanzler Graf 
v. Schönborn, Dietfurt und Niedenburg: Graf von Sin» 
zendorf die Graffchaft Hals; Graf von Löwenſtein dag 
Zandgericht Maurfirchen ; den Wetthalter Forſt, das burg« 
baufenfche Kaſtenamt; der Kammervorfieber von Staren⸗ 
berg Utendorf und Mattighofen; der Oberit+ Kanzler Frei 
herr von Seylern die Gerichte Friburg nnd Wildshut; 
Graf von Braun Gericht und Stadt Abensberg. Vieles 
ward als Schenkung nur beſtimmt, nicht vergeben. 
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demüthig prieß; oder die Feigheit der andern, welche 
das duldeten, was früb oder fpät ihr eignes 3 wer- 
den fonnte, bewieh: welch ein Schattenwerf des deut- 
{hen Neiches Zreiheit zu diefer Zeit war, und was 
ein Dann von Macht, Glück und Kedheit auf dem 
faiferlichen Stuhl bieten dürfe? ‚Mit allen Nechtöver- 
wahrungen der Stände fpielend, fuhr Joſeph L fort, 
Baiern zu zerſtückeln. Auch den Herzog von Mantua 
ächtete er noch, weil derfelbe Frankreichs Parthei 
genommen. An Höfen und Reichsverfammlungen ver- 
firichen Fahre in langweiligen Berathungen, wie man 
der Wilführ färfere Schranfen bei Fünftigen Kaifer- 
wahlen entgegen bauen müfle. Und ald die neuen Kais 
ferwahlverträge endlich feftgeftellt worden waren, fah 
man diefelben wieder beim eriten Anlaß fpöttifch um— 
sangen: Das waren die Deutichen. | 

So tiefgebeugt Tag nie, wie jekt, das uraltherr⸗ 
Yihe Sefchlecht der Schyren, feit es den Thron von 
Baiern befeften, Der Herzog lebte, ein Flüchtling ohne 
Land, in der Fremde, um fremder Könige Sold dienend, 
Seine Bemalin in hundert Meilen weiter Ferne von 
ibm, verfioßen aus ihrem Haufe, die Mutter von ihren 
Kindern geriffen. Seine Söhne, ihrer Abfunft un. 
würdig, als Gefangene in feindlicher Berwahrung, 
Seined Stammes theuererworbenes Gut höhniſch ver- 
ſchleudert; fein Volk, befferer Schidfale werth, zertre- 
ten und entehrt. Marimilian Emanuel und fein 
Haus erneuerten dem Zeitalter das traurige Schaufpiel 
Taffilo’s des Agilolfingen. Aber edelfinniger, als 
Joſeph J., war neun hundert Jahre zuvor, Kaifer 
Kart 1. den überwundenen Baiern begegnet. — Der 
Iandichaftliche Ausfchug zu München wandte fich. mit 
demuthsvollem Fleben gen Wien. Was Menschlichkeit 
gegen ein ſchuldlos duldendes Volk, was Gerechtigkeit 
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and Recht, was Erfenntlichfeit gegen den Stamm 
Baierw welcher fo oft den Stamm Habsburg von 
Noth und Untergang gerettet, was Hochachtung für 
ein ſo altes, erlauchtes Sürftengefchlecht der Deut- 
fchen, was Glauben an göttliche Vergeltung fordern 
konnte — alles ward vorgeftellt 5 alles vergebens, 


Zehn Fahre Tang hat Baiern, unter diefer Rache 
Defterreichs, einen Irrthum in der Staatskunſt fei« 
nes Fürften. büßen müfen, Das entwafinete Volk 
fchiich mit verbiffenem Ingrimm unter dem Schwerd 
der Anteriocher bin, Recht und Menfchlichfeit ward 
nur ald Gnadenfache ertheilt. Baterländifches Gelbit- 
gefühl hieß Menterei; ein Seufzer um das Unglück deg 
fürftlichen SGefchlechts Verbrechen, Der niedrigfte von 
Defterreichd Kriegsknechten ſchritt ſtolzer, als der 
Edelite von des Landes Söhnen, einher, Dachtfprüche 
traten an des Geſetzes Stelle, Der berrfcherifche Aus— 
Yander verfchmähte die Liebe; ihm genügte der ſtumme 
Gehorfam des Schredend. Zunge Mannfchaft ſah man 
gewaltſam ausgehoben, fflavenhaft in die Schaaren des 
Weberwinders eingereibt und auf unbefannten Schlacht- 
feldern für fremde Sache getüdtet. Das Kind war 
feines Vaters, die Mutter ihres Sohnes nicht gewiß, 
Deffentliched Gut und befonderes Eigenthum Tagen 
offen und ungeborgen unter des Erobererd Schalten. 
Schon Maximilian Emanuel hatte für den Aufwand 
feiner Kriege jährlich dreifache Steuern erhoben; die 
Faiferliche Verwaltung trieb fie vier» und fiebenfach 
ein 33); daneben doppelte und dreifache Anlagen der 
Stände, nerfchwingliche Hofanlagen und alle Ver— 





398) Im 9. 1708 mar der Betrag von fünftchalb Steuern der 
Rentämter Müncen, Landshut, Straubing und Burg⸗ 
baufen 1,608,525 fl, Gifenmann 2,132 nach Hdſchr. 


Dritter Rand, 33 
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zinſung älterer Landesſchulden. Es iſt aufgezeichnet, 
daß dem Volke ſieben Millionen Gulden binnen Jahres 
frift abgenommen worden find, davon kaum zwölf hun— 
dert taufend in den Faiferlichen Schatz gefloffen fein 
follen. Die Wuth vieler Beamten, fich zu bereichern, 
überfchritt frech die Gränzen aller Mäßigung. Dem 
Graf von Mollart ward nachgefagt , er babe binnen 
wenigen Monden anderthalb Millionen in die venedi⸗ 
fche Bank zurüclegen können. Eben diefer empfand 
fogar nicht Schen , Therefia’s Fingerringe in Gegen⸗ 
wart der fürftlichen Söhne an feinen Händen zu tragen, 
und einft dem jungen Kurerben zu erwiedern: „Der 
Kurfürftin gehört nichts in dem Lande, wo 
ih die Ehre babe, Faiferliher Maiefrät 
Gevollmächtigter zu fein!“ Mit den Erpref- 
fungen der Beamten wettdiferten die Ausſchweifungen 
des Kriegsvolfs, wenn es in Städten und Dörfern 
übermwinterte, oder durchzog 39). Wer den Bettelitab 
- trug, war beffer daran, als der erſt in fiufenmweifer 
Erfchöpfung zu ihm berunterfanf, Die Menge der 
Unglüdlichen jedes Gefchlechts und Alters, welche ihn 
ergriffen, war unzählbar 30%; nicht minder die Menge 
der Diebe, Mörder, GStraßen- und Kirchenräuber, 
deren Banden durch verwegene Lift und Graufamleit 
im ganzen Lande furchtbar wurden 49), 


399) Obgleich in manchem Zahr mie 1706, zwei und dreimal 
Berbote dagegen erfchienen. 

400) Wie die vielen in diefem Zeitraum erfchienenen ——— 
„Bettelmandate* beurkunden. 

401) Das ſogebeiſſene „Criminalmandat vom 10. Faäͤnner 1709* 
gegen Räuber bedrohte dieſelben mit Lebendigrädern. Lange 
Beit war der Raͤuber BUNENR das Schreden des Kan 
des. Bl 


Ar 
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Wiewohl die Iandfchaftlichen Stände dem allgemei- 
nen Drud nicht entgingen, wußten fie fich doch durch 
ihre Berordnungen zu München bei der Faiferlichen 
Landesverwaltung mancherlei Vortheil auszuwirken. 
Was der Nitterfchaft und Beiftlichfeit zu ſchwer ward, 
mußten Städte und Landleute tragen. 

Dies und nie entfchlafener Ehrgeiz hatte auch die 
feit beinah neunzig Fahren aufgelöfeten Stände der 
obern Balz zu ihrer Wiederherſtellung ermuntert, 
Schmeichelnd umringten Adel- und Priefterfchaft den 
Faiferlichen Statthalter; hielten Zufammenfünfte; fand«- 
ten Abgeordnete zum Thron ded Neichsoberbauptes 402) ; 
und Joſeph, den Ständen für ihre Treu und Anhäng— 
lichkeit gnädig zu fein, erneuerte ihnen 29) Berfafuns 
gen und Vorrechte, mie fie diefelben vor den Zeiten 
des dreißigiährigen Krieges genoffen hatten. Der fünf 
und swanzigfte im Jänner des fiebengehn hundert fieben- 
ten Jahres ward ihnen ein Fubeltag, als fie wieder 
auf dem Amberger Rathhaus den erſten Landtag nach 
berfömmflich gemweienen Sitten eröffnen Eonnten, Die 
eilf Genoſſen des geiftlichen Standes, die Ritterfchaft 
welche ein hundert neunzig Herrfchaften, Hofmarfen, 
Burggüter und Edelhöfe im Umfang des Fürftenthums 
zählte, die zwölf Städte und ſechszehn Märkte flanden 
in zahlreicher GStellvertretung da. Alle feierten des 
Kaifers bemundernswürdige Gerechtigkeit und Groß— 
muth, der ihnen das Necht zurückgegeben, der Abteien 
und Edellenute Haus- und Tifchgut, wie der Gtädte 
und Märkte Kammergut den öffentlichen Laſten zu ent- 
sieben, und die Bürde der Abgaben auf des Landes 


402) Schon im$. 1705. Feßmai er Geſch. d. ob. Pfalz 2, 126, 
403) Ym 22, Chriſtm. 1706, 
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ungefreiten Theil zu wälgen, wenn nicht aufferordent- 
Yiche Fälle zu freiwilligen Beiträgen einluden. Auch, 
als im nachfolgenden Jahr der Kaifer den vheinpfälzi- 
(chen Kurfürit Johann Wilhelm mit dem Fürſtenthum 
belehnte, behielten die Stände der obern Pfalz die 
neuverjüngten Freiheiten. 





Zu diefer Zeit lebte der geächtete und vertriebene 
Fürft von Baiern, Marimilian Emanuel, in 
Brüffel. Gleiches Schickſal mit ihm hatte der Kurfürst 
und Erzbifchof von Köln, Clemens Joſeph, fein 
Bruder. Beide durch Sranfreichs glänzende Verheiſ— 
fungen ing Verderben gezogen, fühlten das Peinliche 
ihrer Abhängigkeit von eines folgen Hofes Gnade um 
fo fchmerzhafter, je weniger ihnen immer verheelt wer- 
den mogte, daß unglückliche Bundesgenoffen läſtige 
Sreunde find. Marimilian, welcher für Ludwigs XIV. 
Entwürfe Alles verloren, erwartete in dem felbherr- 
lichen Beſitz der fpanifchen Niederlande Entfchädigung. 
Man begnügte fich, ihm die befchränfte Statthalter- 
fchaft derfelben, und neben Marſchall Villeroi, zu ihrer 
Vertheidigung, die Anführung der Heere zu geben. 
Schweigend folgte er feinem Verhängniß, und gehorchte 
den Befehlen des Hofes von Verſailles, in deſſen Gunſt 
fein künftiges Loos lag. Ein Feichter Sinn erfegte ibm 
oft die Stelle des Muthes, foviel Unglück und Schmach 
zu überleben. Die Hoffnung, fein Baiern wieder zu 
erkämpfen, begeilterte ibn auf den Schlachtfeldern 
Brabants wider die vereinte Macht von Kaifer und 
Reich, England und Holland. In fröhlichen Feſten 
zerſtreute er den heimlich zurückkehrenden Gram. Gelten 
feblten die Schönen von Brüffel in feinen Feldlagern, 
die fie ihm unter dem Geräuſch der Waffen in Tempel 
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der Liche verwandelten 34). Sein böfer Stern aber 
und Marlborough verfolgten ibn auch bier; befonders 
als der brittifche Feldherr bei Namillies den Kern der 
franzöfifchen Heere aufrieb 49), und Brabant nebil 
einen großen Theil Flanderns eroberte. Mogte auch 
der Kurfürft fein Mißgeſchick vor Ludwig XIV. mit 
unmwiderfprechlichen Gründen entfchuldigen, und dat 
thun, daß feine Baiern, die er gegen den Günftling des 
Sieges ins Schlachtfeld neführt, am meiften gelitten, 
Unglück it immer ein Fehler, Glück eine Tugend bei 
denen, welche den Werth der That nach dem Erfolg zu 
richten gewohnt find. Der franzöfifche Hof behandelte 
ihn lauer; und wenn ihm der foniglichen Großſtaats— 
beamten einer mit demüthigendem Stolze Weifungen 
gab 406), er mußte es dulden. 

Jahr um Fahr von nichtiger Erwartung eines 
Umfchwunges der Dinge betrogen, und durch unzarten 
Ton und fühlbareres Erfalten des franzöſiſchen Hofes 
gekränkt, fchien ihm bald, die Großmuth feiner Feinde 
zu fuchen, minder erniedrigend, als die Freundfchaft 
eines Bundesgenoffen, welcher vergeflen zu wollen 
fchien, wie große Schulden abzutragen wären, Lud- 
wig XIV. war längſt nicht mehr der Giegreiche. Sein 
Stolz, durch eine Reihe von Niederlagen gebeugt, vera 
fchmähte nicht nach jedem Feldzuge , Frieden anzutragen. 
Marimilian mußte zittern, früher oder fpäter unter 
unglücklichen Berbaltniffen aufgeopfert zu werden, 
Wirklich Fam ein Augenblick, da der franzöfiiche König 


A404) Wie die Memoires du Marquis D** beim $. 1705 davon 
zu erzäblen baben. 

405) Den 23. May 1706, 

406) Wie Chamillard , über deffen Briefe, wie an einen gemeis 
nen Beamten gefchrieben, der Kurfürſt am meitten klagte. 
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ſogar, um das Ende eines ihm verderblichen Krieges 
zu finden, den eriten Gegenſtand defielben, Spaniens 
Krone, feinen Gegnern zu laſſen bereit fland. Da 
fandte auch Marimilian Emanuel feinen Abgeordneten 
zum Haag, wo über die SFriedensbedingungen Inter- 
bandlungen gepflogen, wurden 47), In feiner Hof 
nungslofigfeit fank er fo tief, daß er feinen und 
Sranfreichd Feinden, um die Zurüdgabe Baierns, 
oder auch nur einer andern Entfchädigung von Land, 
insgeheim Bündniß antrug und Beilland mit feinem 
Kriegsvolf 4°), Er ward feiner Antwort gewürdigt, 
und Ludwig XIV. felbft durch die ausfchweifend ſtolzen 
Zumuthungen Englands, Defterreichs und Hollands zur 
verzweiflungsvollen Erneuerung des Kampfes getrieben. 

Seit der Schlacht bei Namilies und dem Verluſt 
von Brüſſel hielt Marimilian fein Hoflager zu Mons, 
im Hennegau. Auch bieber drangen Marlborough und 
Eugen mit erobernder Gewalt. Er mußte die belagerte 
Stadt mit dem Aufenthalt zu Namur vertaufchen,, und 
sing, da er endlich ganz ohne Heerbefehl ftand, nach 
Paris 79), um den alternden König zu bewegen, ibm, 
follte Baiern auf immer verloren fein, Taut Bundes 
wort, Erſatz zu fichern, Er fand in der berühmten 
Hauptſtadt, diefem ewigen Faſchingsmarkt europäifcher 
Thorheit und Weisheit, wüſter Ergögungen genug 419; 


407) Sm May 1709. \ 

405) Mehrere Schriftfieller aeben vor, der Kurfürft habe fogar 
erboten, den Feinden Franfreichs die noch von ihm befch» 
ten Veflungen ausjuliefern; — eine Untreue , ſchon dadurch 
unwahricheinlich, daß Frankreich, welches diefelbe nie ver⸗ 
ziehen baben würde, dem Kurfürſt beſtändig zugethan 
blieb. 

409) Anfang Wintermonds 1709. 


410) „Der Kurfürß hat ein fo groß Werk von den Griſetten 


Sroftes wenig. Die Ungebundenheit feiner Lebensweiſe 
fchwächte bei tugendhaften Männern die Hochachtung 41'), 
welche er, auch im Unglüd noch, als Menfch, und fein 
Mißgeſchick bei Höflingen die Ehrfurcht, die er als 
Fürſt fordern konnte #9, Unvergnügt verließ er die 
Königsſtadt an der Seine, Bor der Abreife fandte ihm 
Ludwig XIV. durch Markgraf von Torey noch einen 
Diamantenſchmuck, und fünf und zwanzig Beutel, in 
jedem derfeiben hundert Ludwigsgolden. „Dies iſt 
alles, fagte Torch mit Achſelzucken: was der 
König jest für Sie thun kann.“ 

Inzwiſchen vergaß Ludwig XIV. nicht, mad er 
einer Ehre, und einem Fürften fchuldig fei, der Frank 
reichs millen aus dem Erbe der Väter verfioßen, ge- 
ächter und verbannt umberirrte. Er mußte den Vor 
wurf für jede Zufunft abwälzen, daß das Loos derje- 
nigen zu beffagen fei, welche in ihrer Treue gegen die 
Krone Sranfreich unglüdlich werden. Daher trat er 
mit König Philipp von Spanien, feinem Enkel, in 


gemacht ‚* fchrieb die Herzogin von Orleans Charlotte 
Elifabeth, ein pfälzifche Fürflin und giftige Zunge: „daß 
er mit aller Gewalt wollte, mie der König den Routen in 
dem Wald Namen gab, daß man eine follte Vallde des 
grisettes nennen , welches der König feel, aber nicht à propos 
fand. Er bat von feiner Race in den Dörfern gelaffen. 
Man bat mir zwei gewiefen, die von ibm ſchwanger waren, 
als er Schon fort war.“ Aretins Mache. 4, 276. 

411) Il est bien prince, c’est à dire foible dans sa condnite, 
et corrumpu dans ses moeurs; urtbeilte der edle Fenelon 
son ibm, da derfelbe eines Tages von ibm befucht ward. 
Oeuvres de Fenelon 3, 749, j 


412) Man machte ihm am Hofe Rangſtreitigkeiten, und er mußte 
fich daher gefallen lafjen, wider feinen Willen, nur under 
dem Namen einss Brafen in Paris zu fein. 
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ernſte Unterhandlungen, wegen ded Kurfürften Entfchäs 
digung; und bewog ihn, demfelben dag Herzogthum 
Luxemburg, die Graffchaft Namur nebft den Veſtun—⸗ 
gen Eharleroi und Neuport, als Freiwilliges Gefchent 
mit allen Rechten unabhängiger Oberberrlichkeit abzu— 
treten 43), Dies folte die Schadloshaltung werden , 
wenn im einigen Friedensfchluffe Baiern nicht wieder 
zu gewinnen fei, 


2. Kaifer RofephT, Tod. Marimilian empfängt Baier 
zurück. Seine Heimfehr nah München. 
3. 3. 1711 - 1715. 


Während noch um diefen Erfak gehandelt ward, 
ftarb von Marimilian Emanuels Feinden der unver- 
ſöhnbarſte, Kaifer Joſeph 1). Die Dentfchen fchrit- 
ten zu neuer Wahl, Frankreichs Anftrengungen, die- 
felde durch Heergewalt, wie durch Flugſchriften gegen 
Deiterreich zu hindern, mwaren fo vergeblich, als die 
feierlichen Nechtsverwahrungen und Gegenerflärungen, 
welche die Kurfürften von Baiern und Köln erlieffen 15), 
Des verftorbenen Kaifers Bruder, Karl, feines Na 
mens in der Kaiferrgihe der fechite, ward erforen und 
zum Oberhaupt des Neichs ausgerufen 419. Die Erbes 
bung diefes Fürften,, . deffelbigen der gegen Philipp von 
Anion die fpanifchen Kronen anſprach, änderte plößlich 
Sroßbrittaniens Anfichten. Einen Nebenzweig des 


413) Sm Anfang des Jahres 1711. 

414) Den 17. April 1711. 

415) Magimilians Rechtsverwahrung ift gegeben Sugemburg den 
7. Heum, 1711. Fabri Staatskanzlei 17, 645. 


416) Den 12. Weinm. 1711, 


% 
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bourboniſchen Stammes über Spanien berrfchen zu 
laſen, fchien für die Ruhe Europens minder gefähr« 
lich, als fo viele Kronen der alten und neuen Welt 
aur einem einzigen Haupte vereint zu ſehen. Diefer 
Gedante, mit dem fich England zu einem Frieden neigte, 
der Die Hoffnung Oeſterreichs vernichtete, tür welche 
fo ungeheure Ströme Goldes und Blutes verfchwendet 
waren, erzenate unter den Berbündeten Spannung; 
zuletzt Eutzweiung. England nöthigte die Holländer, 
an dir Friedensberathungen Theil zu nehmen. Frank. 
reichs Gtaatsiiugbeit gewann in den Unterbandlungen 
zu Utrecht Ötsge, die feine Waren nie erfochten hätten, 
- Enalands und Hollanod unerwartete Verſohnung mit 
Ludwig XIV , ihr Friedensfchluß mit ihm“), gab 
das fich felbft überlafene Oeſterreich, nur lau von ent— 
fräfteten Fürften Deutfchlands unterſtützt, an die Ge— 
walt Frankreichs preiß. Kaiſer Karls Heere fochten 
ohne Glück am Rhein. Er war gejwungen auf die 
fpanifche Krone zu verzichten, wofür ihm ein Theil der 
Niederlande, die Lombardei mit den. tosfanischen See— 
häfen, Sardinien und Neapel ward, Er mußte fogar 
einen Frieden unterzeichnen 318), in weichem ſowohl 
Marimilian Emanuel, als deflen Bruder der 
Kurfürf von Köln, ihre gefammten Lande und Recht- 
fame ungefchmälert zurücerbielten. Nur nach langem 
Sträuben entfagte Defterreich dem Beſitz von Baiern, 
erſt, als wenigſtens Hoffnung gelafen ward, es in 
freundichaftlichen Verträgen durch Ländertaufche zurück- 





417) Utrecht 11. April 1713, 


418) NRatladt den 4. März und vollendet zu Baden im — 
noſſiſchen Aargau den 7, Herbſim. 1714, 
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gewinnen zu können 449%). Bitterlich klagte, doch ohne 
Frucht, der Kurfürft von der Pfalz, dab er fonder 
Erſatz das Fürftenthum der obern Pfalz, die Graffchaft 
von Cham, die böhmifchen Leben, die Erztruchſeſſen⸗ 
würde zurückſtellen mußte. 


Als in Baiern die frohe Botſchaft ergieng, dem 
getreuen Lande werde fein Fürſtengeſchlecht wieder ge- 
geben, fchien alles Bolt in einem Raufch von Freuden 
zu vergeben. Paläfte und Hütten erfchollen vom Froh⸗ 
locken; Greife wurden jugendlich; Todfeinde umarmten 
fih. Im Jänner des fiebenzehn hundert fünfzehnten 
Jahres, des zehnten der baierifchen Unterjochung , trat 
die Faiferliche Landesverwaltung ab 42%), und der fur- 
fürfifiche Oberhofmeifter Marimilian Graf von 
Breifing übernahm, bis zur Ankunft des Landes- 
berrn, die Führung der Gefchäfte 21). Nie ward von 
den Baiern ein freudigeres Dankfeſt und mit tieferer 
Rührung gefeiert, als in diefen Tagen. 


Therefia, die Kurfürfin, verlieh alsbald Ve— 
nedig, voll ſehnſuchtsvoller Ungeduld, Gemal und 
Kinder zu umarmen, Diefe letztern wohnten damals 


419) Wie der achtzehnte Sab im Nafladter Frieden andeutet: 
„Sole dem Haus Baiern, nachdem es völlig wieder ein⸗ 
gefeht, erlaubt fein, eine oder andere Verwechſelung mit 
feinen Landen, nach Butfinden , ohne daß fih Se. allere 
ebriftlichfie Mai: damider ſetze, vorzunehmen.“ 

420) Die Mebergabe der Landesverwaltung an die baierifchen 
Behörden gefhab am 16. Sänner 1715, an welchem Tag 
ich auch der furfürfiliche Staatsrath zum erfienmal wieder 
verfammelte. Su der Oberpfalz geſchah die Mebergabe erk 
den 6. März. 


431) Kundmachung München 23, Sänner 1715, 
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nicht mehr zu Klagenfurt, Sondern waren bald nach 
Kaifer Joſephs Tode, gen Grätz gebracht worden, 
Hier, wohin auch ihr jüngfter Bruder Theodor von 
München abgeführt war, hatten fie durch Kaifer Karls 
Milde, fürflichere Behandlung genoffen 422); im der 
Burg anfändige Wohnung, einen zahlreichen Hof 
fiaab #23) und Unterricht in nöthigen Wiffenichaften 
und Künften 324) gehabt, Ihr Oberauffeber war Graf 
Preiner, Kammervorfteher von Funer-Defterreich 425) 
geweſen, der die fürftlichen Fünglinge gern mit der 
Hoffnung einer fchönern Zukunft tröftete, Denn der 


422) Die gefammte Hofbaltung für die jungen Fürften zu Kla⸗ 
genfurt war auf die Koflen von 39,458 fl. befchränft. Zu 
Zebrern hatten fie Befuiten und zween weltliche Meiſter 
gebabt. Dem Kurerben Karl Albrecht war fogar der ihm 
vom König von Spanien gefchenfte goldene Vliesorden 
abgenommen. Höfdr. 

423) Worunter mehrere baierifche Edelleute waren. &ie hatten 
einen Dberfihofmeifter , einen Oberſtſtallmeiſter, fünf adliche 
Geſellſchaftsherrn, zehn Edelfnaben, drei Sefuiten als 
Lehrer und Beichtväter , zwei weltliche Lehrer, fieben Kama 
merdiener, fünfzehn Lakeien, Köche, Köchinnen, Bereiter, 
Stallburfche u. f. m. nebft 52 Pferden. Höfchr. 

424) Sie wurden in Blaubensdingen, Sittenlebre, Weltweis 
beit, Geſchichte, Erdbefchreibung u. f. w. unterwieſen, 
dazu im Tanzen und Reiten. Karl Albrecht und feine 
Brüder Ferdinand und Clemens fpielten die Lauten, Phi⸗ 
livv die Flöte, Theodor die Zitber. Der Unterricht dauerte 
Morgens von 9—12 Uhr, Nachmittags 2—7 Uhrz um 
40 Uhr legte man fih zu Bett. Nur an Dienstagen und 
Donnerstagen ward der Morgen in der Neitfchule , der 
übrige Tag in gefellfchaftlichen Vergnügungen zugebracht. 

Handſchr. 


425) Im April 1712 ward er Aufſeber der gefangenen Furfſen. 
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ältefte von Ihnen, Karl Albrecht, ertrug die Ges 
fangenfchaft nur mit tiefer Schwermuth, „Es iſt noch 
möglich, fagte Graf Preiner eines Tages 126) zu ihm: 
dag Sie der Gemal einer öfterreichifchen Fürftin wer- 
den.“ Finfter erwiederte der Füngling: Ein Gefan— 
gener denft an feine Kaifertochter.* Ber- 
ftohlen und auf Nebenmwegen hatten die Kinder von Zeit 
zu Zeit ihrer Eltern Schidfale erfahren, oder denfelben 
Nachrichten zufommen laſſen. Erſt nach gefchloffenem 
Frieden empfingen fie Erlaubniß, unmittelbar in Bric- 
fen die zärtliche Treue ihrer Herzen zu bezeugen #27). 
Es war ihres Lebens erfter großer Feſttag, da fie aus 
der Burg vom Grätz abreifeten #29) und in das Bater- 
Yand und an die Bruft einer entzückten Mutter flogen, 





Beinah in derfelben Zeit verlieg Marimilian 
Emanuel fein Schloß St. Cloud in Franfreih. Er 
machte daffelbe vor der Abreiſe feinem natürlichen 
Sohne, dem Graf von Baicen, zum Gefchent 42°), 
welchen er fehr Tiebte, Es war ihm derfelbe in Srant- 
reich von der Wittwe Graf Ferdinands von Arco gebos 


426) Ende Kahres 1712. Man vermutbete, es fei dies auf aus⸗ 
drücliche Weiſung des Kaifers felbit gefcheben. Hoſchr. 


427) Ende Herbiim. 1744. 
425) Im März 1715, 


429) Den 23. März 1715. Diefer Comte de Baviere (Emanuel 
Franz Zofevb) , der nachher fünigl. Statthalter zu Beronne 
ward, und den 2. Heum. 1747 in der Schlacht von Zafeld 
in den Niederlanden das Leben verlor, empfing vom Kur⸗ 
fürft einen Jahrgehalt von 10,000 fl. ; und mebr , denn eins 
mal überdem , nebſt beträchtlichen Geſchenken, Bezahlung 
feiner Schulden. Wilhelms Misc. Tom. HI. Höfe 
im Fönigl. Bücherfaal zu München. 
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ten #39, Dann eilte er über den Rhein zu den Seinigen. 
Am Lech, im Luſtſchloſſe Lichtenberg , demfelben,, worin 
er vor zwölf Fahren den Weberfall von Ulm, als des 
Krieges Anfang, angeordnet hatte, führte das Schil# 
- fal die Langegetrennten zufammen #1), Es mar ei -. 
fchmerz - und freudenreiches Wiederfehen. Kaum noch 
erkannten die Kinder ihre Eltern; die Eltern ihre 
Kinder, Zwei der letztern lagen fchon im Grabe 432), 
Mit Wolluft und Wehmuth bielten fie insgefammt den 
zweiten Tag nach der Wiedervereinigung, feierlichen 
Einzug in die Hauptitadt, 


Hohes Leid, wie hohe Luft, ziehen die Seele an 
das Göttliche, Thereſia hatte zu Venedig in ihrer 
Einfamfeit fromme Gelübde gethan. Nun nach erbörten 
Seufzern, ftiftete fie zur Erfüllung, das Gervitinnen- 
Hofer in München #33). Auch jenes Klofter , welches 
längſt fchon des Kurfürſten Oheim, Herzog Marimilian 
Philipp, gegründet hatte, ward jebt erft von Frauen 
bezogen 34), Maximilian Emanuel ſelbſt ſah die Ber 
mehrung folcher Stiftungen , deren Menge den Landes. 
wohlftend fchwächte, ungern, Auch konnten fich nur 
die Kapuziner in diefer Hinſicht feiner Gnade rühmen, 


430) Sie wird als eine Frau von eben fo feltnem Geiſt alg 


ungemeiner Schönbeit gerühmt. Sie farb zu Paris 
1217, 


431) Den 8. April 1715. 


432) Außer dem fchon erwähnten Kob. toys auch Marimilian | 
Emanuel, der den 11. Chriſtm. 1704 in der Scähredenszeit 
geboren und den 17. Horn. 1709 geflorben war. 


433) Noch im Jabr der Heimkehr 1715. Aettenkhover 144, 
434) Eigentlich ſchon im J. 1714. Aettenkhover 118, 
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Er baute ihnen Zellen zu Nymfenburg 335), dafelbit 
den Gottesdienſt während feines Sommeraufenthalts zu 
beforgen. Gleichwie er fchon früher -durch ein mweifes 
Geſetz unterfagt hatte, der Abteien Gut mit liegenden 
Gründen zu vergrößern, fchlug er nachher jede Bewil— 
ligung zur Aufrichtung neuer Mönche» und Nonnen- 
flöfter ab #39, 


21. Blid auf Buftand des Landes, der Volks 
bildung und Wiffenfchaft. 


In feinen verarmten Gebieten riefen dringendere 
Bedürfniffe. Hier waren zwar Dörfer, Märkte, Städte 
nicht, wie bei alten Kriegen, in weiten Gtreden 
mweggebrannt und ausgerottet: aber in ununterbrochner 
Jahresreihe hausbälterifch - ing, nach Grundfäken 
einer gewandtern Plünderungsfunft, bis zur Bertler- 
Noth ausgeleert worden, Maximilian Emanuel erblidte 
fein Vaterland wieder in einem Elende, jenem ähnlich, 
in welchem es fein Vater Ferdinand Maria nach den 
Greueln des dreifigtährigen GTaubensfrieges gefunden, 
Schwerdt und Hunger, Entfegen und Traurigkeit 
hatten viele Menſchen hinweg genommen; peſtartige 
Krankheiten vieler Orten den dritten Theil des Volks 
getödtet. Regensburg ſelbſt war geraume Zeit faſt 
ohne Einwohner geweſen, als deren binnen ſieben 
Monden beinah zehn tauſend hinſtarben und die übri— 
gen mir Schrecken aus der Stadt flohen 3), Durch 


435) Im 9. 1718, Lipomwsly Geſch. des Kapuzinerordens. 
©&. 76. 


A36) ZJenes im S. 1701, dies im J. 1717. 
437) aut bekannt gemachten Verzeichniffen waren in Negende 
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Viebſeuchen Tag der Wohlftand des Landmanns binge- 
richtet 43%),” Alle Grenzfperren, alle Vorfichtsmitter, 
von den Obrigkeiten empfohlen 33% , hemmten die Wuth 
der Peſtilenz; wenig, bis die Zahl ihrer Opfer vol ge⸗ 
worden, Man ſah wieder Dorfſchaften faſt ohne Men— 
ſchen, und weite Felder faſt ohne Anbau. 


Der Kurfürſt widmete fortan die übrige Friſt feines 
Lebens einem ſchönern Ruhm, als Waffen je gewähren 
konnten. Er ward Wiederherſteller des Zerſtöhrten. 
Dafür ſegnete ihn ſein Volk. Er verjüngte in Baiern 
die Kraft der alten Landesordnungen; desgleichen im 
Fürſtenthum der obern Pfalz, wo mit feinem Wieder 
eintritt die Tandftändifchen Einrichtungen nach kurzer 
Daner abermals verfchwanden. Die von den Oeſter⸗ 
reichern eingeführten Auflagen ſchaffte er ab; doch ließ 
er die dreifache jährliche Unterthanenſteuer beſtehen, 
wie ſie ſchon in den erſten Jahren des ſpaniſchen Erb— 
folgekrieges geweſen. Andere Abgaben machte er durch 


burg vom 4. Brachmond 1713 bis Ende Chriſtmonds 2792 
Iurberifche und 7857 Eatbolifche Einwohner geſtorben, faſt 
7000 waren aufs Land binaus gezogen. Maus. Emm. 
1 , 563. 


438) Schon unterm 28. Herbiim. und 19. Winterm. 1714 waren 
obrigfeitliche Anmwelfungen zur Minderung des „VBichfales* 
erſchienen. 


439) Dabin gehörten die unterm 18, Auquſt und 20, Herbfimond 

| 1713 verordneten, meiftens ſebr zweckmäßigen Vorfchriften 

großer Reinlichkeit in Häufern , Gaſſen, Feilbädern u. ſ. w. 

Eine fchon im 8. 1679 im Druck erfchienene , vom Leid⸗ 

arzt Thürmayer verfaßte Schrift über die Selbfiverwahrung 

gegen Seuchen, ward auf bochobrigkeitlichen Befehl neu 
aufgelegt und in allen Gemeinden vertheilt, 
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die Art ihrer Leiſtung dem Volk erträglicher 440), Es 
ward zur Gewerbſamkeit aller Gattung ermuntert; 
zur Wiederberreibung der Bergmwerfe 441), der Tuch» 
webereien #42), zum Anbau des Bodens; zur Yrbar- 
machung sder Gründe und Benukung der Moore 43), 
deren meitläuftiger Umfang bisher benachbarten Ge— 
. meinden nur zu magerer Biehtrift gedient hatten, 
Denen, welche in milden Deden Niederlaffungen, 
Schmwaigen oder Viehhöfe, Meiereien und Dorfſchaften 
gründeten, wurden mancherlei Vortheile, auch Frei- 
jahre von Stift, Steuern und andern Bürden gegeben; 
fogar Schindern, Henfern, und andern unehrlich ge— 
achteten Leuten 444) Ehrlichfprechung und gleiche Rechte, 
wie andern Unterthanen ertbeilt. 


Aber zur fchnellen Wiedererfchwingung der alten 
Wohlſtandshöhe mangelten in Baiern drei Dinge, ohne 


440) Statt des Tabaksalleinhandels ward 1717 dag fogenannte 
„Heerdgeld“ eingeführt; Matt Lieferung des rauhen und 
glatten Futters im $. 1719 die Futteranlage. 

441) Verordnung vom 25. Auguſt 1716. 


442) Errichtung einer großen Land⸗Tuchmacherei 19, Heumond 
1718, 

443) Verordnung vom 30. Heum. 1723 zum Anbau der „Weifels 
äder, Filzen, Möfer, Haiden, Gambloß, Weislägger, 
und andrer verfchaidenen öden Gründe.“ Die Vielheit der 
Namen, mit welchen ein Volk den gleichen Gegenttand in 
verfchiedenen Beziehungen zu bezeichnen weiß, if die ſpre⸗ 
chendfie Hrfunde von Befchaffenheit des Landes und Beſchäf⸗ 
tigung der Einwohner. | 

444) „Eyſen⸗ und andere Ambtleuth“ nennt fie. die Verordnung 
vom 30. Heum. 1723, Die Zahl der aifen, aifchen oder 
bäßlichen Gewerbe war fchon durch mehrere Meichsperord- 
sungen beträchtlich gemindert, 
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weiche Fein Volk blühend wird: Freiheit des Gewerb- 
fleißes, Freiheit des Eigenthbums, Freiheit des Geiſtes; 
Die Kraft, das Mittel und die Einficht zur Anwendung 
beider, Zunftzwang, örtliche Vorrechte, verderbliche 
Vebungen, Tandesherrliche Weifungen,  Berbote und 
Befchränfungen binderten noch immer das rege Spiel 
nüßlicher Thätigfeit. Webeln des Augenblidd ward oft 
. mit der Mufopferung bleibenden Vortheils gewehrt. 
Mautben und Zölle, Steuern und Abgaben, fo lange 
fie nur Heilfame Entleerung des Weberfchuffes find, . 
reizen und beleben den Verkehr; doch wirfen fie tödt- 
lich auf ihn, fobald fie ihn hindern, Weberfchuß zu er— 
zeugen. Ungeheuere Summen Tanen in todter Hand 
von mehr denn hundert frommen Stiftungen, oder in 
unveränderlichen Befchlechtsgütern, dem Spielraum 
des Wandels und Handels entzogen, Pflegen praffenden 
Müſſigganges oder verzehrender Bertelfchaft. — Die 
Jugend ging in den Schulen verfäumt 445), Der Un- 
terricht war dürftig; gründliche Kenntniß felten ; nach— 
gebetetes Vorurtheil die allgemeine Weisheit, Städte, 
Märkte, Dörfer befoideten die Lehrmeifter fchlecht, 
welche nebenbei ihr Brod häufig ald Geiger, Hochzeitd- 
lader oder mit andern Verrichtungen erwarben, In 
böhern Anftalten feflelte mönchhafter Lehrzwang Geiſt 
und Zunge des meifern Mannes. Ausländische Hoch⸗ 
fchulen zu beſuchen, verbot noch die Scheue vor Ketzer⸗ 
thum 449), Der meiften Lehritüble im Lande hatten fich 
die Jeſuiten ausfchliesiich bemächtigt, deren Ehrgeiz, 
vom ſchlau berechneten Getrich ihrer Ordensverbindung 








445) Die alte Schulordnung von 1682 war von mohlgemeinten 
Grundfäßen. Beſonders murde darin auf eine gute Hand» 
ſchrift gebalten. 
446) Eın ſolches Verbot noch, denn viele waren ſchon voraus · 
gegangen, am 1. Horn, 1703, 
Dritter Wand, 36 
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unterfügt und erhöht, Alleinberrfchaft forderte. Sie, 
bei einförmiger Berftandesbildung , zweidentig in Grund- 
fügen, gefchmeidig im Umgang, vermogten Lnglaub- 
liches, weil fie fich auch zumeilen des Schändlichen 
sicht fchämten, fo lang es den Schleier der Ehrbarkeit 
trug. Es iſt erſt ſpät ruchbar geworden, wie fchon 
damals in Baiern manche von Loyola’s Füngern - die 
Unfchuld der Jugend, welche fie fchirmen follten, mit 
heimlichen, unnatürlichen Laftern vergifteren 447), 
Durch fie wurden Wiſſenſchaft und Kunft dienfibare 
Mägde der Brieiter und des Adels; und mit Berban- 
nung geiftiger Regſamkeit erftarrte der heitere Strom 
der Wiffenfchaft zum ftillen Sumpf von Gelahrtheit und 
Borurtheil. Während in andern deutfchen Landen ein 
Puffendorf, Karpzow oder Konring die Rechte Täuter- 
ten; ein Kanis und Logan fangen; ein Leibnis dem 
menſchlichen Geifte neue Bahnen brach; ein Dörfel den 

Lauf der Schweifiterne verfolgte; ein Hevel entfernte 
Sonnen zählte; Stahl und Heifter in der Heilkunde, 
die Bernoulli, Tfchirnhaufen und Euler in Erfennt- 
niß der Naturfräfte oder der höhern Berechnung und 
Größenlehre unvergängliches Verdienſt fammelten, ward 
in Baiern noch immer Feiner gefunden, der fich jenen 
Herrlichen beigefellte, die in den Feldern menschlichen 
Wiſſens Eroberer heiſſen. 


447) Jacobi Marelli S. J. Amores, e scriniis provinciae sup. 
germ. Monachii nuper apertis brevi libello expositi per 
Carol. Henr. de Zang. Am 8. 1815 gedrudt. Heinrich 
v. Lang, damals Tönigl. baier. Reiche-Urfundenfämmerer, 
(Reihs-Arcivarius zu jener Zeit genannt) leitete durch 
Aufdeckung fo vieler Schanden des Ordens denen von feinen 
Zeitgenofien einen danfwürdigen Dienft, welche im allge 
meinen Bartbeifampf leidenfchaftlicher Webereilung mit“ 
dem alten Guten auch das fchlechte Alte wieder — 
-4u machen bereit waren. 
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Wie in den höhern Ständen die Jeſuiten, fox 
und verderblicher noch, wirkten in den niedern Die 
Berreimönche, Mit gemeiner Denfart fchmarozerifch 
in Gemüth und Leben des großen Haufens eingewur— 
zelt, arm, fchmusig, bildungslos, mehrten und nähr— 
ten fie Verkehrtheit der Begriffe und Unwiſſenheit, 
weil fie davon ſelbſt befangen waren, oder Bortbeile 
zogen, Scharfrichter, Quaffalber , Zigeuner und an— 
dere Glücksjäger, halfen redlich dazu. Gie alle fanden 
im Aberglauben des betrogenen Volks ihre Goldbrunnen. 
Die Baiern hatten bald in Deutichland den Ruf, der 
römischen Kirche eifrigfte Befenner, aber auch- unter 
den übrigen Bolferfchaften von Geiſteswegen die finfter« 
ften zu fein. Da ward nach Schäßen und Alraunmurs 
zein gegraben ; da aus Geſtirnen und Spielkarten, aus 
Krittallen und Ringen, aus Sieben und Händen ge— 
mwahrfagt; da rier man Beilter auf den Kreuzwegen; 
brannte man Wunderpulver aus bingerichteter Verbre— 
cher Gebeinen; beſchwor Hochwetter und Fieber; bannte 
Schlangen, Nattern, Kobolde; beftete Zauberfprüche 
an Thüren und Truhen; wußte von Sefpenftern, Un- 
bolden, Liebestränfen und Schwarzfünitlern tägliche 
Geſchichten. Das Geſetz verbot bei Todesftrafe den 
Umgang mit böſen Beiltern, und noch im erften Jahr 
des achtzehbnten Jahrhunderts wurde in München ein, 
unwiſſendes Mädchen von fiebenzehn Fahren, von 
franfhafter Nerventhätigkeit und erhikter Einbildungs⸗ 
fraft getäuſcht, mit dem Schwerd hingerichtet und fein 
Leichnam zu Nfche verbrannt 443). Es war die Tochter 
eines Wachtmeifters zu Broffenhofen, ihr Name Marie 
Thereſia Kaifer. Sie fah in Träumen den Teufekz 
tanzte in der Thomasnacht mit böllifchen Wefen nackt 


445) Am 17. Herbfim. 1701. Kipowsfn Geſch. baier. Criminal⸗ 
schte, &, 121. 
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ums Hochgericht; trieb mit dem Fürft der Finfternig 
verbotene Buhlſchaft; hatte ihm ihre Seele mit eignem 
Blute verfchrieben und lernte von ihm Schlöſſer erbre⸗ 
chen und fieblen, Diele Unglückliche it in den Ge— 
fchichten Baierns merkwürdig, weil fie die lebte war, 
welche der Hererei willen am Leben geittaft worden, 
In Märkten und Städten bewahrten vorzüglich die 
Handwerker und Zünfte jedes Vorurtheil des Alter 
thums mit unbefiegbarer Ehrfurcht. Unehliche Kinder 
waren ehrlos anf Lebenszeit; alter auch Söhne von 
Bertelvögten, Gerichtsdienern und Scharfrichtern wur. 
den zu feinem Handwerk gelaffen, und die Söhne 
hingerichteter Miſſethäter, als Erben der Schande, 
von denfeiben verſtoßen. Hatte ein Gefelle ein Aas 
berübrt, einen Hund oder eine Kabe tod geworfen, 
mit Schindersfnechten auch nur unwiffender Weiſe 
gewandert oder getrunfen, — fein anderer arbeitete 
Finger neben ibm. Das Losfprechen der Lehriungen 
geſchah mit feierlichen Aibernheiten , welche nicht felten 
ebenſo ärgerlich, als der Geſundheit gefährlich waren #?), 
Doch alle diefe und andere abergläubige Sitten 
und irren Begriffe berrichten mehr oder minder zu jener 
Zeit anch in den übrigen Gegenden Deutſchlands; nur 
in Baiern wurden fie von der Hand des Mönchthums 
emſiger und länger gehegt und gepflegt. Der natür« 
Jihe Mutterwig des Fräftigen Volkes fand weder in 
Schulen Ablöfung vom Borurtheil, noch in Kirchen, 
wo von der Kanzel mehr Wunderfucht, ald Begeiſte— 
zung des Wahren und Edeln, mehr freitfelige Gottes— 
gelahrtheit, als. ehriltliche Liebe day Wort führten. 
Es mangelte nicht an Freunden der Wiſſenſchaft, für 
449) Das Verbot des Reichstags vom J. 1731 macht uns mit den 


bei der Geſellenweihe üblichen pPredigten, Taufen, Spbeln, 
Schlafen und andern Mißbräuchen der Handwerker befannt. 


Ze 
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wohl in als außer Klöſtern. Immer zeichneten ſich 
einzelne Glieder der Geſellſchaft Fein, öfter noch die 
Bärer vom Orden Gt. Benedifts ruhmvoll in gefchrter 
‚Kennenig aus, während die übrigen in dumpfem Ges 
dantenftillfta: d und Andachtswerf Verdienft und Selig*eit 
fanden, Aber auch die Vortrefflichern,, geiitiger Freiheit 
ungewohnt, micden glaubensforglich heileres Licht, oder 
verfchloffen furchtfam dag Gefundene. Wohlthätig drang 
daſſelbe, in fo fern es ohne Kränfung priefterlicher Lehr⸗ 
begriffe, Rechte und Wärden fein mogte, durch Aufklä— 
rung geiltvoller Staatöbeamten allınählig ins Leben ein, 

Kaum ſechszehn Jahr nach dem Tode jener, als 
Braut der Hölle verbrannten Jungfrau, ward auch zu 
Sreifing ein zwölfiähriger Knabe laut eignem Geſtänd— 
niß fchuldig gefunden, fich dreimal dem Teufel ver- 
fchrieben, und Herentagen beigewohnt zu haben. Aber 
fein Verteidiger, ein beildenfender Mann, Joſeph 
Rumpfinaer, trug menfchlich darauf an, den Kna— 
ben feinen Eltern und Geinlichen zu befferm Unterricht 
zu empfehlen 5%), Das gefchab aber zu der Zeit, als 
Ehriftian Thomas auf der Hochfchule zu Halle, dieſer 
muthige Herold des Menſchenrechts, erft den Kampf 
wider Befpeniter- und Zauberglauben begonnen hatte, 
"Die Kenntniß der Natur war noch in ihren rohen Anz 
füngen , und es kann fchon ehrenhaft für den menich- 
lichen Verſtand und feine Entfaltung zeugen, went 
ſeltne Erfcheinungen nicht fogleich als übernatürliche 
‚geehrt wurden, die, wie jener Steinregen bei Schefft- 
larn, noch in meinen Tagen zu den unerforfchten 
Räthſeln der geheimen Weltfraft gehören. 

Ohnfern dem Klofier Echefftlarn wurde nämlich 
an einem heitern Gommernachmittag #1) eine kleine 


450) Misc. 165. Hoſchr. in dem königl. Bücherfaal zu München. 
451) Den 5. Brachm. 1733, Meichelbet 2, 368, 
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durchfichtige Wolfe erblidt, die fchnell fich von der 
Mitternachtögegend des Himmels gegen Mittag bewegte, 
Sie fenfte ſich; freifete zwei und dreimal herum, in— 
dem ihr ein flarfer Knall, wie Stückdonner, entfuhr, 
welchem erit ein Gefnatter, wie von zehn, zwölf Büch- 
fenfhüffen, dann dreimal ein fchwächerer Schall folgte. 
Während des Getöfes flogen aus dem Wölfchen , in fchie- 
fer Richtung, wie von Sturmwind getrichen, größere 
und kleinere , fchwärzliche Steine, faft alle von ähnlicher 
Bildung zur Erde 52), Ein bläulicher Dampf fchien aus 
dem Gewölk nach diefer Entladung empor zu fteigen. 
Auch mangelte es in Baiern nie an Tichtvollen 
Männern, welche fich der Finſterniß ihres Volkes 
fhämten und beffere Einsicht gemein zu machen ftrebten, 
Schon damals, als das Land im der öiterreichifchen 
Knechtſchaft ſeufzte, verfammelten fich in der Hauptſtadt 
mehrere Freunde und ftifteten eine gelehrte Berbindung 
mit dem Zwed, Liebe der Willenfchaft zu weden und 
des DBaterlandes Ehre, die Fein Schwerd mehr rettete, 
in Schriften zu vertheidigen 43), Und ohne Zweifel 





452) Tres fere communis lihrae quadrantes pondere aequantes, 
uti oculis conspeximus. Meichelbef. 

453) Diefe „Nutz⸗ und Lu erweckende Gefellfchaft der vertraͤu⸗ 
ten Nachbaren am Sfarfrom“ nahm im %. 1702 ihren 
Urſprung. Nur wenige ibrer Glieder, ſämmtlich unter 
abentbeuerlichen Namen, Marimus Feldzwinger, Emanuel 
von Heldenmarf, Auguſſus von Lorbeernitauf u. dal. vers 
fappt, ind befannt. Bon ibren Abbandlungen find zu 
München , obne Angabe des Drudorts, nur 5 Bändchen 
in deu Fahren 1702 bis 1704 erfchienen; der vierte Band 
vom J. 1703 ward von den Deilerreichern nachher, aber 
zu fpät, unterdrüdt. Außerdem erfhien im 9. 1703 noch 
in 6 Eleinen Bänden eine Staatsfhilderung der europäi— 
fchen Länder von einer: „Für das Vaterland des baier. 
Löwens getreuen Gefährtin zu der Iſar⸗Geſellſchaft“* u. ſ. w. 
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war es allzukühne Freimüthigkeit der Mitglieder gegen 
faiferliche Gemwaltherrfchaft, welche den edeln Verband 
nach wenigen Jahren löſete. Urban Helenftaller, 
des Furfüritlichen Rathes Geheimfchreiber, einer der 
Ihrigen, verflochten in den großen Aufſtand des baieri- 
fchen Volkes, entging dem Kerfer und Blutgerüft nur 
durch Flucht in Prieſterkleidern, und daß er im Klofter 
der Barfüffer zu Freifing, als Küchendiener geheim 
gehalten ward bis zur Rückkehr des Landesherrn. 
Erſt ſpät nachher bildete fich ein anderer Gelehr- 
tenverein, welcher des hoffnungsreichen Kurerben Karl 
Albrecht Schuß und Namen hatte #54), Diefen Bund 
für Wiſſenſchaft fifteten einige gelchrte und wackere 
Männer aus freiem Antrieb: Agnellus Kandler 
von Negensburg, der tugendhafte, um Aufhellung 
vaterländiſcher Geſchichten wohlverdiente Auguſtiner⸗ 
mönch 35); Euſebius Amort, der gelahrte Verfech— 
ter päpſtlicher Hoheit, des gleichen Ordens, und der 
fleißige Franz Joſeph Grünwald, eines Gürtlers von 
Wolfrathauſen Sohn, ein junger denkender Arzt 156), 
So lange diefe Männer Iebten und wirkten, erbielt 
fich eine Verbindung, deren Schriften 457), wenn gleich 


454) Die. Academia Carolo- Albertina, im Sahr 1720. Das 
Willenswertbefte ihrer Gefchichte befchrieb 8. C. Lippert 
in Abb. baier. Af. 2, 11, 

455) Geb. d. 16, Auguſt 1692, flarb 19. Hornung 1745, Sein 
Arnulpkus male malus cognominatus Münden 1734, 
zeugt dom Freifinn wider Vorurtheil. 

436) Geb. obnweit Tölz, ſtarb als Chorberr zu Bolling in hohem 
Alter am 5. Horn. 1775, Seine vielen Schriften find beut 
vergeſſen. 

457) „Parnasaus boicus oder neu eröffneter Mufenberg“ a. ſ. w. 
Bier Bände, Erſt im J. 1736 kam ein neu fortgefeter 
Parnassus boicus zum Vorſchein, defien zweiter Band 1740 
gedruckt ward. | 
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Denfmale ungebildeter Schreibart , wohlthätiges Stre⸗ 
ben zur Ausftrenung nüslicher Erkenntniß beurfunden, 
Mit den Stiftern des Bundes aber verging er felbft. 


22: Der Lebensausgang von Marimilian Emanuel! 
$ 9%. 1716 — 1726. | 


Nur in Tangem Frieden konnte Baiern von langem 
Ungemach genefen. Der Kurfürft froh, nach vieljäh- 
rigem Entbehren , wieder auf dem Eigen feiner Väter, 
in der Mitte feines Volkes zu wohnen, verfäumse 
nichts, die edle Ruhe zu behüten, welche ihm thenrer, 
denn aller Ruhm geworden. Mit Defterreich Enüpfte 
er die altbeitandenen freundfchaftlichen Verhältniſſe 
wieder an; er fandte fogar dem Kaifer Karl fechs- 
taufend Baiern zu Hülfe 45%), als fich der Türkenkrieg 
erneuert hatte. Dies Kriegsvolf führten Karl Al- 
brecht und Ferdinand, feine Söhne, nach Ungarn, 
um in Fürſt Eugens Feldherrnſchule zu lernen, einit, 
wenn North geböte, ihres Landes Mecht und Wohlfahrt 
mit dem Schwerdte würdig zu behaupten, Bei Belgrad 
und Serviens Eroberung fochten die Baiern, ihr Arm 
wäre der heimathlichen Flur wohl nöthiger gemwefen, 
mit angeborner Tapferkeit für fremdes Glück. Karl 
Albrecht gewann des Kaifers volle Huld, und die 
Vermählung des jungen Fürsten mit Wilhelmine 
Amalien, Kaifer Joſephs I. Tochter 4%), zog die 





459) Am Brachmond 1717. 

460) Den 24. Auguft 1722. Die Erzfürfin empfing 19,000 fl. 
Oeurathsqut. Hinmieder mufte ſowobl fie, als der Kur 
fürft Marimilian Emanuel und fein Sbbn feierlich für ſich 
und ihre Erben auf Erbfchaft an allen dem Hauſe Defler« 
reich in und außer BDeutichland gebörigen Landen und 
Keichen mit förverlichem Erde Verzicht thun, fo lange 
noch ebliche männliche oder weibliche Nachfommen des 


| 569 
Bande der Freundfchaft wieder zwiſchen den lange feind⸗ 
feligen Häuſern Habsburg und Wittelöbach enger, 
Nicht minder ward Verſöhnung geftiftet zwiſchen 
Baiern und Pfalz am Rhein. Die Söhne alle vom 
Stamm der Schyren traten in München zuſammen, 
ihres Hauſes Eintracht und Ordnung zu bereden. Das 
fühlten alle: mehr denn feindliche Gewalt der Fremden, 
babe bisher eiferfüchtiger Eigennuß unter den Kindern 
Wittelsbachs, die Hoheit und den Blanz ihres Hauſes 
vermindert. Darum richteten fie mit redlichem Herzen 
unter fich neue und ewige Hauseinigung auf 1). Auch 
wegen der Meichsverweferfchaft ward darin das alte 
Zerwürfniß getilgt; diefe Würde zum gemeinfamen 
Necht beider Gefchlechtögweige erklärt, alfo, daß beim 
Ausfterben des einen, der andere rechtmäßiger Allein» 
erbe von Ehren und Gütern fein ſolle. Mit Rath und 
That, Wort und Waffe, in Friede und Leid, vor 
Neichd - und Kreistagen, und Höfen nab und fern, 
gelobten fich Pfalz und Baiern getrenen Beiltand; 
fintemalen jedes einzelnen Wohl» oder Webelftand der 
Gegen oder die Noth des theuern Geſammthauſes fei. 
Auch mit dem franzöfifchen Hofe ward die ehmalige 
Freundſchaft fortgefegt. Ludwig XIV. war bald nach 
dem Badener Friedensfchlus geitorben 45). Als deſſen 
Broßenfel nnd Thronfolger König Ludwig XV. feine 
VBermälung feierte, reifeten Karl Albrecht, der 
Kurerbe, und Ferdinand, mitibhren zween geiftlichen 
Brüdern, Elemens Auguſt, Kurfürſt zu Köln und 





Kaifers, oder ibrer (der Erbfürflin) ältere Schwerter, Maria 

Sofepba, Gemalin des ſächſiſchen Kurerben in fünftigen 

Meltzeiten vorhanden fein würden. Aettenfbover 667.f. 

‘ 464) Münden 15. May 1724, u Hempels Germ. princeps 
S. 2493 ff. abgedrudt. 


462) Den 4. Herbſtm. 1715. 
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Sobann Theodor, Biichof zu Regensburg, in gro- 
fer Pracht zu den Hochzeitfeften gen Paris. 

Kurfürt Maximilian Emanuel genof- bei fei- 
nem Bolfe herzliche Liebe; denn. mit großen Fehlern 
verband er vortreffliche Eigenfchaften, durch welche cr 
liebenswürdig ward, Er war gutmüthig, mild und 
Leutfelig gegen jedermann; half den Bedrängten gern 
und zeigte fich allenthalben mit Freigebigfeit, oft mebr, 
als feine Kräfte und die Geſetze weiſer Haushaltung 
gut bieffen. Denn feine kurfürſtlichen Kleinodien , die 
er in Holland verpfändet hatte, blieben noch lange un- 
eingelöfet, und oft die Zinfen der Schuldfumme Zahre 
lang unbezahlt 46°). Außerdem lag auf ihm eine unge- 
beure Schuldenlaft von vielen Millionen 464), Neben 
Demfelben war es nur ein mäßiger Zumachs feines Ver— 
mögen, ald mit Ferdinand Lorenz von Tilly. 
das Geſchlecht des großen Feldberrn diefes Namens aus- 
farb , und die oberpfälzifche Lehenherrſchaft Freiſtadt, 
Holnftein und Hohenfels an Baiern fam 3%). Den 
ungeachtet ließ der Kurfürft vom altgemohnten Aufwand 


463) Den Holländern war er 1,126,240 fl. fchuldig und mehrere 
verfallene Zinfen. Die Staaten der Niederlande, als Bür⸗ 
gen, mahnten ihn öfters an die Zahlung. Unterm 13. Horn. 
1715 drobten fie ibm aus dem Haag mit dem Verkauf feiner 
Sumeelen. „Zullen wy niet langer kunnen afwesen, om, 
‚hoevel ongaerne , te proceder en tot verkopinge van de 
verpande juwelen.“ Der Urbrief in Wilhelms Misc. 
tom. 2, Hdſchr. | 

464) Noch bei feinem Tode überflieg die Menge feiner Schulden 
30,000,000 fl. Da erim . 1721 zur Tilgung derfelben und 
Einlöfung der verfehten Kleinodien beträchtliche Summen 
foderte, aewäbrten ihm die Stände 5 Milionen. 

465) Am 8. 1724. Freiſtadt ward ſeitdem eine baierifche Land» 
Hadt; Holnkein und Hobenfels aber wieder in Leben aus 
gegeben. 
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nicht, und der klägliche Zuftand des Landes führte ihn 
zu feiner Sparfamfeit zurüd. Gein Hof blieb reich 
und glänzend, wie er vormals geweſen. Maler, Ton 
fünftler und andere Arbeiter, welche der Prachtaufwand 
forderte, waren immerfort befchäftigt. Die koſtbaren 
Bemäldefammlungen, fchon durch die Herzoge Albrecht V. 
und Wilhelm V. groß begonnen, durch Kurfürft Maxi— 
milian fehr erweitert, bereicherte er mit einer Menge 
auserwählter Meiſterwerke, befonders der niederländi- 
ſchen Schule. Er felber ordnete eigenhändig an, was 
jährlich in feinen Luftfchlöffern zu Nymfenburg, Schleid- 
beim, Luſtheim, Dachau, Fürftenried und andern ge- 
baut und verfchönert werden follte 3669), Zur Jagd 
wurden bei drei hundert Roſſe und vier hundert Hunde 
gefüttert, über zwölf hundert Pferde in den verfchiede- 
nen Marfällen; der Gnadengelder bei hundert taufenden 
gereicht. Ich will nicht gedenfen der Menge und der 
Pracht des müfigen Heeres von Hofdienern aller Gat- 
tung; nicht die Foftbaren Fefte und prachtvollen Mum- 
mereien fehildern 46%) , oder die Schaufpiele, in welchen 
man zuweilen felbft die jungen Fürſtinnen des Hofes, 
als Tänzerinnen oder Sängerinnen auf der Bühne er- 
fiheinen und um Beifall buhlen ſah. Nicht alles Ge- 
fchebene ift der Gefchichte würdig, 


466) Er trat in alle Einzgelbeiten ein, wie feine eigenbändigen 
Entwürfe in Wilbelms Misc. T. 1. dartdun. In 
den Zahren 1716 bis 1726 wurden allein für Bau- Ausgaben 
772,989 fl. 29 Fr, bezahlt. Die geheimen Ausgaben , wor» 
unter auch Poflgelder, Almofen , Zinfen betrugen von 1715 
bis 1725 im Deutfchnitt jährlich gegen 90.000 fl. 

467) 3. B. im 8. 1718 erfchienen bei Nachahmung eines Thur- 
niers die Thurnierenden als Türken, Berfer, Armenier 
Schweizer u. f. w. verkleidet; der Landesberr felber als 
Ungar; der Kurerbe Karl Albrecht als Mohr. 
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Als ihn aber im vier und fechszigften Fahr feines 
Alters fchwere Krankheit ergriff, und ein Erampfhafter 
Zuftand ibm felbit den Genug der Nabrung fchmerzlich 
machte, ftellte er alle Freuden ab, und wandte fein Ge- 
müth in großer Angit dem Himmel au 4°), Und er ver- 
zagte fast an feiner Geligfeit; bat Gemalin, Kinder, 
Hausgenoſſen um Verzeihung; beichtete mit befümmerter 
Seele vor allen feine Sünden öffentlich, und zitterte , 
daß ihm folche vor dem ewigen Richter kaum vergeben . 
werden dürften 36%). Vom Gterbebette herab beichwor 
er mit Thränen feinen Sohn Karl Albrecht, des Landes 
North und Leiden zu betrachten, beionders die große Laſt 
der Schulden abzuthun, und fich des armen Bolfes zu 
erbarmen; empfahl ihm auch, Frieden mit dem Erz- 
haus Oeſterreich zu bewahren , doch jederzeit eine Kriegs— 
macht von vier und zwanzigtaufend Dann bereit zu hal— 
ten, für der heiligen Kirche und Baierns Schuß , fo wie 
um dermaleinit den Anſprüchen auf das viterreichifche 
Erbe Nachdeud zu geben. 

Dann warf er die Sorgen der Welt von fich, und 
ftarb, feine Kinder fegnend, unter derſelben Gebet 
und Thränen, am Abend des fechs und awanzigften 
Hornungtages 37%, im Fahr eintauiend fichenbundert 
fechs und zwanzig, dem vier und ſechszigſten ſeines 

Lebens, dem fechs und vierzigfien feiner Herrfchaft. 





465) Er ließ fih in fein Krankenzimmer beinah anderthalb huns 
dert acilicher Bücher bringen, und daraus vorlefen. Die 
„Chlingenspergiſche Chronik“ Hdſchr. Nro. 90 im Eönigl. 
Bucherfaal zu München fehr umkändlid von Mag. Eman. 
letzten Tagen. 

469) Nur mit großer Mühe berubigte ibn fein Beichtvater. 

470) Abends in der fiebentenStunde. Eblingensperg. Chronilk. 
Handidr. ; 
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